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Zur Einführung. 


Wie könnt ich dein vergefjen! 
Ih weiß, was du mir biſt. 
Haoffmann von Sallersleben. 
Es find jet 36 Jahre vergangen, da fam ungefähr um dieje Seit 
mein Truppenteil nad) einem an Mühjalen und Gefahren zeichen 
Winterfelözuge nad) Derfailles. Dort wurde es uns erſt jo redht ar, - 
welch ſchier unendlicher Segen unjerem Daterlande jet erblüht war. 
Während wir an der Loire und fpäter im Norden bei Le Mans 
tämpften, war das neue Deutfhe Reid deutfher Nation 
geihaffen worden, reiher an innerer Kraft, als das alte heilige 
deutjh-römifche jemals gewefen war,| Am Morgen jenes Tages, an 
den ich denke, hatte „Unfer Fritz“ als deutſche Kaiferlide 
Hoheit eine Truppenfhau über uns abgehalten, und dann hatte das 
milde und doch fo gewaltige Auge des erſten deutſchen Kaijers auf 
uns niedergeblidt. Wer könnte das je vergejfen ! | Ze 
Als wir dann am Abende jenes an Eindrüden fo reichen 
Tages in einer großen Brafferie uns zufammenfanden und unfer 
neues herrliches Kaiferreich feierten, da gelobten wir uns in- jener 
Ihönen, ernften Stunde, nunmehr all unfer Können, Denten un 
Wollen diefem Deutihen Reihe zu weihen. | | 
„Wir” waren der hauptſache nad) deutjche Studenten, die jic zu 
Beginn des großen Krieges, freiwillig zu den Sahnen gedrängt hatten 
und als Kriegsfreiwillige ihr Bejtes hatten einjegen dürfen für des 


N 


IV Sur Einführung. 


Daterlandes Wohl. Ernjt war die Stunde, denn wir gedahten mit 
Trauer mander Sreunde, die gleih uns frohgemut hinausgezogen 
waren in den Kampf, und die nun im fühlen Grabe der franzöjilche 
Rajen dedte. Dulce et decorum est, pro patria mori. 

Lebhaft wurde an jenem Abend erörtert, was denn nun vor 
allem andern notwendig jei, um unjer Reid) fräftig und ſtark für 
alle Seiten zu erhalten. Dielleicht ftand uns bald neuer Kampf bevor. 
Denn daß 36 lange Jahre gejegneten Sriedens dem neuen Reide 
bejchieden fein würden, Tonnte damals niemand denten. 

Eines war uns allen klar — denn das hatte uns der Feldzug am 
eigenen Leibe gezeigt — ein kräftiges Geſchlecht müßte ſtets 
in Deutſchland heranwadjien, wenn das glorreidy Errungene Ausjidht 
auf eine günjtige Weiterentwidlung haben jollte. 

Wie freuten wir uns damals unferer durch Turnen und andere 
träftigende Leibesübungen verfhönten Jugendgeit. Wie priejen wir 
die Wanderungen, das mutige Schwimmen in Strom und See, das 
Shlittihuhlaufen im Winter — Lebensgewohnheiten, die unfern jugend: 
lihen Körper ſtark gemadt und ihn befähigt hatten, die Strapazen 
des Selözuges zu ertragen. Wie fegneten wir die Schule, die uns 
Seit gelafjen hatte, über der Ausbildung des Geiftes die des Körpers 
niht zu vernadläjligen. Wehrtraft durh Erziehung! 

Sür diefen Gedanken, der unjer Herz damals bewegte, haben wir 
als Männer mit aller Kraft gearbeitet, für ihn treten mit uns viele 
einjichtige Daterlandsfreunde ein, in erjter Linie unſer Kaifer. Sein 
im Jahre 1890 auf der Berliner Schulfonferenz gefprodhenes Wort: 
„Dir wollen eine fräftige Generation haben!” ift 
uns allen zum ermunternden Leitwort geworden. 

Fragen wir heute, ob diefer Wunſch unferes Kaijers nad) 
einer „Lräftigen Generation“ erfüllt fei oder nicht, jo müfjen alle 
vorurteilslojen Kenner der Derhältnijfe zugeben, daß weder unjere 
männliche noch die weibliche Jugend fo Träftig ift, wie es für die 
Wehrkfraft der Nation wünjdenswert erjcheint. 

Im vorigen Jahrbudh hat der Generalarzt a. D. Dr. Meisner ” 
in Berlin in feinem Aufſatz „Wehrfähigfeit und Schule” 
die eben ausgejprodhene Stage für die höheren Knabenſchulen eingehend 
behandelt. Wenn dort mitgeteilt wird, daß nad) der vorliegenden 
Statiftit von den Abiturienten diefer Schulen bis zu 67% zum Heeres 
dienst untauglich find, fo tjt das eine fehr traurige und zu ernitejtem 
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Nachdenken zwingende Tatſache. Und wenn dann der Verfaſſer die 
Gründe unterſucht und zu dem Schluß kommt, daß es „in der Haupt: 
ſache nicht die Großſtadt fei, nicht die Degeneration der Eltern, fondern 
der Einfluß der Stubenarbeit, der die Tauglidfeit 
herabfege”, jo liegt darin ganz gewiß eine volle Redytfertigung 
der Bejtrebungen des Zentralausſchuſſes zur Förderung der Volks- und 
Jugendjpiele und verwandter Leibesübungen in freier Luft. 

Mindeftens ein Nahmittag in der Wodhe muß in allen 
Schulen, höheren und niederen, Knaben- und Mödchenſchulen neben 
den zwei oder drei pflihtmäßigen Turnjtunden den Leibesübungen 
in freier Luft gewidmet werden, wie fie vor nahezu 100 Jahren 
unſer Turnvater Jahn ſchon einführte, um das. Dolf aus feiner vater- 
landslofen Schlaffheit aufzurütteln. | 

In grundfägliher Auffaffung ftehen ja gegenwärtig die jtaat- 
lihen und tommunalen Behörden unfern Beftrebungen durdaus wohl: 
wollend gegenüber; dafür fei ihnen aud) unfererfeits herzlichſter Dank 
gejagt. Nur find manche von ihnen nad) unjerer Meinung noch nit 
energifjh genug in der Überwindung der Schwierigkeiten, die dem 
Spielnadhmittage und der Einbürgerung der Dolfs- und Jugend: 
jpiele als Doltsfitte entgegenjtehen. Audy mögen manche die Be- 
deutung der Leibesübungen in freier Luft für die Dolfsgefund- 
heit und damit für das Glüd unferes Doltes noch unterſchätzen. 
Es handelt ſich aber dabei in Wahrheit um eine der widtigiten 
Stagen unjerer Seit, um die Erhaltung und Sörderung 
unjferer Wehrftraft und unferer Doltsgefundheit. 

Wir dürfen die Hoffnung ausjprehen, daß wie jeine Dorgänger 
aud das vorliegende Jahrbudy des Sentralausfchuffes für Volks- und 
Jugendfpiele dazu beitragen möge, die Erfenntnis von der Widtig- 
feit unferer Beftrebungen zu fördern und die Stage der harmonijchen 
Erziehung von Körper und Geift in unjerem Daterlande allmählich 
einer glüdlihen Löfung entgegenzuführen. Erfüllt das Jahrbud diefe 
feine Aufgabe, fo wird das für die Derfaffer und Herausgeber der 
bejte Lohn ihrer Mühe fein. 


Leipzig, den 1. März 1907. 


hermann Randt. 
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I. Abhandlungen, Dorjchläge, Beridite. 


1. 
Sur Erziehung der weiblichen Jugend. 


Don Generalarzt a. D. Dr. Meisner, Berlin. 


Mehr als wie ehedem, als unjere Mädchen nod) angehalten wurden, 
jih im elterlihen Anwejen, in Haus und Hof und Garten, in Törper- 
liher Arbeit aller Art zu betätigen und bei der ſich damals nody in 
engeren Bahnen bewegenden geijtigen Stuben- und Sibarbeit Seit 
und Luft 3u freier Bewegung in freier Luft hatten, erſcheint es in 
unjerer jeßigen deit notwendig, den Mangel an folder Bewegung 
durch eine pflihtmäßige Übung des Körpers im Sreien 
zu erjegen. In der Tat verging vor dem halben Jahrhundert, auf 
das wir zurüdbliden können, jelten ein Tag, an dem troß aller haus— 
arbeit Sommer und Winter von unferer weiblichen Jugend nidt 
gefpielt, gewandert, Thlittihuhgelaufen oder eine andere Törperlidhe 
Übung vorgenommen wurde, die, wenn fie ſich audy nicht in den heute 
geltenden jtarren Sormen bewegte, mit ihren Erfolgen der heutigen 
Art körperlicher Übung jidherlich nicht nachſtand. Blutarme und nerven- 
ſchwache Mädchen waren damals eine feltene Erjcheinung, und wenn 
es einmal vorfam, daß ein bejonders zarter Körper verfagen wollte, 
da lautete der Rat und Trojt der alten Ärzte, wie wir ihn einmal 
gelegentlich aus dem Munde eines älteren berühmten Kliniters hörten: 
„Mein liebes Sräulein, Sie brauden um Ihr junges Leben nidht bange 
zu fein; helfen Sie nur fleißig im Haushalt und bewegen Sie jid) täg- 
li) zwei Stunden in freier Luft!“ 


Wie die Art der Hausarbeit, jo hat ſich aber auch die Art der 
Dolks= und Jugendfpiele. XVI. 1 
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körperlichen Übung feit jener Seit recht wejentlid geändert. An die 
Stelle der freien Bewegung in freier Luft ijt aud für unjere weibliche 
Jugend vielfah eine turnerifhe Übung des Körpers im ge- 
ſchloſſenen Raume getreten, die, wie bereits in unferm Bude „Wehr: 
fraft durch Erziehung“ und in den früheren Jahrbüdhern auseinander: 
gefeßt worden ift, neben ihren vielen Dorteilen audy viele Nachteile 
mit ſich bringt, wenn ſie die natürlihe Bewegung beſchränkt und 
in gemwifje, für alle Individuen gleid geltende Somen zu bringen 
bejtrebt ift. Es erſcheint notwendig, derartigen Bejtrebungen gegen- 
über immer wieder fejtzuftellen, daß auch wir geturnt haben, und, 
wenn wir die Überwindung der Hindernifje, die uns die damals aller- 
dings noch unverſchloſſene Hatur bot, das Erflettern der Bäume und 
das Üükerjpringen der Gräben, dazu rechnen, vielleiht mehr geturnt 
haben, als es jeßt geſchieht; aber den heutigen Swang, der darauf ge- 
richtet ift, daß nur ja der eine die Übung genau fo ausführt wie 
der andere, an Gerüſt und Gerät, im Reigen wie auf der Stelle, 
haben wir nidht gefannt und find groß und ſtark geworden, ohne 
zu verwildern. Und wenn wir den Aufwand an Seit in Betradit 
ziehen, der zu der Erlernung folder Übungen erforderlidy ift, nicht 
jelten zu dem öwede, um auf kurze Stunden einer jchauluftigen 
Menge ein jchönes, recht einheitlidy geitaltetes Bild vorzuführen, jo 
erſcheint doch die Stage geredtfertigt, ob es nicht befjer ijt, wenn 
ein guter Teil diefer Seit der freien Bewegung in freier 
Luft gewidmet wird. Das gilt aber vorzugsweije für unjere weib- 
lihe Jugend, die nad) Lage unjerer jozialen Derhältnifje durch Unter: 
riht und gejellige Sreuden ſchon von früh an mehr und mehr an 
geſchloſſene Räume gefejjelt worden ift. 

Es ijt Mar, daß die vorgedadhte Art turnerifher Übung zunädjt 
gewiſſe Gefahren für die Entwidlung des weiblidhen Körpers in ſich 
birgt, wenn jie von ihm diejelbe Leijtung fordert, die dem ſtärkeren 
männlihen Organismus zugemutet wird und ohne Bedenken zugemutet 
werden fann. Denn es ijt eben eine unbejtreitbare Tatſache, daß der 
weibliche Körper in der Regel viel feiner und viel zarter aufgebaut 
it, als der männlide. Zielen daher diefe Übungen vorzugsweile 
darauf hin, die Entwidlung der Muskeln zu fördern und die Mustel- 
fraft zu heben und mag es noch jo wünſchenswert erſcheinen, eine 
musteljtarfe männlihe Jugend zu erziehen, jo empfiehlt es ſich im 
allgemeinen nit, in der Törperlihen Erziehung unjerer weiblidhen 
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Jugend damit gleihen Schritt zu halten. Denn, wenn hierbei be- 
jtimmte Grenzen überjdhritten werden, die allerdings immer nad) 
individuellen Rüdjihten zu ziehen jind, jo leidet, ganz abgejehen 
davon, daß der muskelſtarke Menſch feineswegs immer der gejundeite 
ift, ohne Sweifel gerade das am meilten, was wir als Eigenart des 
weiblihen Geſchlechtes in körperlicher Beziehung am meisten jhäßen, 
die harmonifhe Entwidlung oder Anmut des Körpers; 
gibt es doch faum etwas Unſchöneres, man Tönnte faſt jagen, Ab- 
jtoßenderes, als ein robujtes, musteljtarfes oder gar athletifches Weib. 
Es ift eine recht gewöhnliche Erjcheinung, die wir beobadjten, daß 
nidt bloß durch einen den Körper ſtark in Anfprud) nehmenden 
Beruf, fondern auch durd Training im athletif hen Sport in den 
ungleich meijten Sällen diefe Anmut verloren geht, und es ijt das 
Derdienjt unferer neueren Anthropologen und Soziologen, darauf hin- 
gewiefen zu haben, daß die Erhaltung der Eigenart der Frau nicht 
bloß im Intereffe der einzelnen liegt, um jie ihrer Bejtimmung als 
Gattin und Mutter zuzuführen, fondern auch im Interejje der Rajje 
geboten erjcheint, um einen wohlgejtalteten Nachwuchs zu ſichern. 
Aber auch abgefehen von dem diele, eine muskelſtarke weibliche 
Jugend zu erziehen, werden ihrer turnerifhen Erziehung audy des- 
wegen engere Grenzen, als der der männlichen, abzujteden fein, weil die 
Solgen der Überanftrengung eines zarteren und feineren 
Körperbaues fchneller eintreten und verhängnisvoller find, als die 
des gröberen und jtärferen und darum widerjtandsfähigeren Körper: 
baues des Mannes. Dieje Solgen betreffen ohne Ausnahme alle 
lebenswichtigen Organe, vorzugsweife aber das Herz. Seigt es ſich 
Ihon, daß jeder überanjtrengte Mustel mehr und mehr an Leiſtungs— 
fähigkeit einbüßt und erjt durdy längere Ruhe fi erholt, jo gilt 
das vom Herzen um fo mehr, als ihm eine eigentlihe Ruhe während 
des Lebens feinen Augenblid zuftatten kommt. Es fommt dann zu 
Erihlaffung und Erweiterung des Herzmusfels, die unter günjtigen 
Derhältnijjen eine ſehr lange 3eit zu ihrer Bejeitigung braudt, 
unter ungünftigen aber fi überhaupt nit mehr beſſern oder 
heilen läßt. Darum ijt es auch nit von ungefähr, daß wir 
diejes Leiden verhältnismäßig häufig bei unferer weibliden Jugend 
antreffen, hängt es dody in fehr vielen Sällen mit der ihr bejonders 
eigentümlihden Krankheit der Bleihjudht zufammen, die ihrerjeits 
wieder mit dem zarteren Körperbau in Sufammenhang fteht, der ſich 
1* 
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gar nicht fo felten in einer angeborenen Enge der großen Schlagadern 
befundet. 

Dor allen Dingen erjheint bei jolden Übungen die Dermeh- 
rung der Widerstände durd fünjtlihe überlajtung der oberen 
Gliedmaßen mit fhweren Keulen, Stäben und Hanteln, oder, was die- 
jelbe Wirkung hat, mit hohen Klimmzügen und langem Hängen mit 
geftredten Armen nidt ohne Bedenten. Denn dadurch Tommen mit- 
unter überftredungen der oberen Gliedmaßen zujtande, die jchließ- 
ih, ftatt die Gelenke zu feitigen, fie lodern. Das gleiche gilt hin- 
fihtlid der Beine für mande Sreiübungen in einer fogenannten 
Normaljtellung mit ſtark durdhgedrüdten Knien und auswärts ge- 
jtellten Süßen, die zu der ebenfo unſchönen wie unzwedmäßigen 
Haltung der nach hinten durdhgebogenen Knie, der jogenannten Säbel- 
beine, und 3u der Senkung des inneren Fußknöchels und der An- 
näherung des inneren Sußrandes an den Boden, der jogenannten 
Plattfußjtellung, wenigjtens bei der oft genug vorhandenen Anlage 
führen. Selbjt die durdy diefe Übungen erzielte und ohne Sweifel 
an ſich ſehr gefunde Weitung des Bruftforbes hat ihre Grenzen. 
Denn wenn die künſtlich überlafteten Arme andauernd zu weit aus- 
Ihwingen, jo fann der Bruſtkorb die ihm zum Atmen notwendige Be- 
weglihfeit einbüßen, die der Frau viel notwendiger ift, als dem 
Manne, weil ihr Atmen vorzugsweife ein Bruftatmen ift. Auf alle 
Sälle wird daher bei folhen Übungen darauf Bedacht zu nehmen 
fein, daß die Belaftung des Körpers und der Gliedmaßen in ein 
richtiges Derhältnis zu der individuellen Körperfraft und Konjtitution 
gebracht wird. 

Wenn wir von unferm ärztlicyen Standpuntte aus auf die Ge— 
fahren aufmerkſam gemadt haben, die eine in der vorerwähnten Art 
zu Gipfel- und Dauerleiftungen gefteigerte Übung des Körpers mit 
fid) bringen kann, fo müffen wir uns gegen den von unfern Turn- 
lehrern und =leitern oft gehörten Dorwurf audy hier verwahren, 
dag wir überhaupt alle diefe Übungen als geſundheitsſchädlich be- 
traten und verdammen, und daß wir ein methodifches Turnen für 
die Lörperlihe Erziehung für wertlos halten. Eine ſolche Anſicht 
würde uns ebenjo töricht dünken, wie auf der gegnerifchen Seite etwa 
die Auffafjung, daß ohne Methode Leine körperliche Übung von Nutzen 
jei. Im Gegenteil, wir halten das methodifche Turnen, bejonders 
auch für die weiblihe Jugend, zum allermindeften in einer Beziehung 
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für unentbehrlid, infofern als es nichts Bejjeres gibt, was eine gute 
gerade und in jeder Weife vorteilhafte Körperhaltung bewirken 
fann, als das Turnen. Aber es erjheint ebenjo notwendig, aud) 
dem freien Spiel der Körperkräfte in freier Luft Raum und Seit zu 
gönnen, um die Entwidlung eines gefunden und Träftigen Körper: 
baues zu fördern. Und wenn uns darauf erwidert wird, daß dieſe 
Mahnung überflüfjjig fei, weil das bereits allerorts gefhähe, jo er: 
widern wir darauf, daß bei weitem nit überall das Maß von freier 
Bewegung in freier Luft für unjere weiblihe Jugend erfüllt wird, 
das wir für die Erhaltung und Sörderung ihrer Kraft und Geſund— 
heit für erforderlich eraditen und das wir auf nicht weniger als auf 
‚die Hälfte der Seit herabgedrüdt jehen dürfen, die überhaupt auf die 
Übung des Körpers verwendet wird. Als einen Beweis dafür mödten 
wir nur anführen, daß wir, als wir einmal auf Grund der Forderungen 
eines befannten Gejundheitslehrers täglihd nur zwei Stunden dafür 
verlangten, von feiten unferer Pädagogen erfuhren, daß dies wohl 
noch für lange Seit ein frommer Wunſch bleiben würde. „Luft und 
Bewegung” jagte einmal Sontane, „jind die eigentlihen Geheimen 
Sanitätsräte, und an denen, die ji fo nennen, ijt es das beite, 
daß fie das mehr und mehr einzujehen beginnen.” Was hier vor 
Jahrzehnten in ärztlihen Kreijen erfannt und in Angriff genommen 
ward, harrt in den Kreifen von Erziehern und Eltern an vielen 
Orten nod des Anfangs. Zwei Stunden Luft und Bewegung auf 
aht Stunden Stubenarbeit und vierundzwanzig Tagesjtunden — ein 
frommer Wunſch! Es gibt faum ein beredteres deugnis dafür, auf 
wie wenig Derjtändnis für die einfachſten Forderungen der Gejund- 
heitspflege in diefen Kreijen zu rechnen ift. Darum ift in der Tat 
Grund genug vorhanden, immer und immer wieder an jene Geheimen 
Sanitätsräte zu erinnern, die bejonders für die Erziehung der an 
und für fi ſchon mehr an Stube und Haus gebundenen weiblichen 
Jugend auch allen ärztlihen und turnerifhen Spezialiften ſich als 
die beiten Mithelfer und Heilbringer erwiefen haben. 

Unter den Mitteln, unjerer weiblihen Jugend freie Bewegung 
in freier Luft zu verfchaffen, nimmt das Spiel die erjte Stelle ein. 
Es übt von jeher durdy feine Mannigfaltigkeit feinen befonderen Reiz 
auf die Jugend aus und gewährt auch dem Schwächeren einen Spiel: 
taum zur Entfaltung feiner Kräfte, wie feine andere körperliche 
Übung; beteiligt ſich doch ſelbſt das Kind, das vielleiht eine Bein- 
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ihiene tragen muß und ſich nur ſchwer zu anderer förperliher Be- 
wegung bejtimmen läßt, gern am Spiele feiner Altersgenofjen. Es 
iſt aber durchaus falſch, das Spiel, leider auch nach dem Urteil ſelbſt 
berufener Erzieher, lediglih als ein Vergnügen einzujhäßen, das 
dem Kinde womöglid gejhmälert wird, wenn es eine Strafe ver- 
wirft hat, oder es im Dergleidy mit dem eigentlihen Turnen, hin= 
jihtlid) feiner heilfamen Wirkungen auf den Körper, zu unterſchätzen. 
Denn das Jugendfpiel weitet die Brujt und ſtärkt die Glieder, wie 
das Turnen, färbt die Wangen und leijtet in der Übung der Sinnes- 
organe und Belebung des Nervenjyjtems, des Blutfreislaufs und der 
Atmung in der lebendigen Natur und in der freien Luft mindeitens 
ebenjoviel, wenn nidyt mehr, als das Turnen in Halle und Schulhof. 
Dor allem ijt es der Lauf, der, abgejehen von feinen Wirkungen 
auf Lunge und Herz, nit bloß, wie man wohl meinen Tönnte, die 
Musteln der Beine in Anſpruch nimmt, jondern auch die der pendeln- 
den geitrafften Arme in Tätigkeit jet, bejonders aber auch für alle 
in Baus und Schule dem Kinde auferlegte Swangshaltungen ein un- 
übertroffenes Ausgleidhungsmittel darjtellt. 

Nicht ohne eine gewiſſe, jozujagen injtinktive Rüdjiht darauf 
waren denn audy unjere alten Spiele vorzugsweije Lauf- und Sang- 
jpiele, Spiele, die wir fajt überall, in allen Ländern und bei allen 
Döltern, mit feinem anderen Unterſchied, als dem der eigenen Be- 
nennung, wiederfinden, wo fie jid) gewijjermaßen als ein natürliches 
Bedürfnis von ſelbſt entwidelt haben, ohne von einem Lande auf 
das andere übertragen worden zu fein. Audy das hat ſich geändert. 
An Stelle der Lauf- und Sangjpiele ijt das Ball- und Spring: 
jpiel getreten, das unter dem Tlamen des Tennis, obwohl urjprüng- 
lic) franzöfifcher Herkunft und in feinem Geburtslande eine ganze Zeit 
hindurd) in Dergejjenheit geraten, von dem in bezug auf förperlidhes 
Training jo vielfah als Mufter angejehenen England her feinen 
Einzug in die halbe Welt und vorzugsweife audy in unjer liebes 
Daterland gehalten und Herz und Hand unferer weibliden Jugend 
ji) im Sturm erobert hat. Darum erfcheint es auch hierbei geboten, 
Dorteil und Nachteil, die durd die Anderung der Art des Spieles 
entjtanden jind, gegeneinander abzumwägen. 

Sunädjlt bleibt diejes Spiel, jo jehr es aud) wegen feiner Eleganz 
gerühmt wird, wie jedes Ballipiel, eine jehr einjeitige Körper: 
übung, da es vorzugsweife die rechte obere Ertremität in An- 
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jprud) nimmt. Es ijt daher eigentlidy jelbjtverjtändlih, daß ſich 
diefe gewifjermaßen auf Koften des übrigen Körpers entwidelt und, 
wenn die Solgen davon bei erwadjjenen Menjchen weniger in die 
Ericheinung treten, doch während der Seit des Wachstums gerade 
die gleihmäßige Entwidlung des Körpers dadurch beeinträchtigt wird, 
Sofern eben nicht auch andere Törperliche Übungen dazu benußt werden, 
das verloren gehende Gleihgewidht wieder herzuftellen. Wie aud 
Beim Ruderjport der jugendlihe Schlagmann durch die fehlerhafte 
Gewohnheit, nur auf einer bejtimmten Bootsjeite den Riemen zu 
führen, 3u einer Derbiegung der Wirbeljäule kommen fann, fo ijt 
die Gefahr einer ſolchen durd; die Handhabung des Radets nur mit 
der einen rechten Hand um jo größer, bejonders wenn, wie oft, eine 
Anlage dazu vorhanden ilt. | 

Dann aber ijt diejfes Spiel mehr, wie die anderen Springipiele, 
mit einem bejtändigen plötzlichen und heftigen hin- und Berfpringen, 
nit jelten in reht unvorteilhafter Körperhaltung, verbunden und 
gereicht dadurch unter gewiſſen Bedingungen vorzugsweije dem weib- 
lihen Körper zum Schaden. Diejer betrifft bejonders die weib- 
lihen Gefhlehtsorgane, deren Erkrankungen und Sehler 
bei unjerer Jugend in auffallender Weile zugenommen haben. Die 
Urjade davon iſt zu einem nicht geringen Teile in den anhaltenden 
starten Erfhütterungen zu fuchen, die durch die Übertreibung des 
modernen Spieles und Sportes auf die an jid) Schon recht ſchwere Gebär- 
mutter wirlen, deren Gewicht zudem noch in gewiſſen Perioden durd) 
gejteigerte Blutfülle zunimmt. Unter folden Umjtänden iſt die Ent- 
jtehung von Derlagerungen, von entzündlihen Reizzuftänden und 
von Derwadhjungen diefes Organes erklärlid, deren Solgen jih in 
dem Geſchlechtsleben der Jungfrau und bejonders aud fpäter der 
Mutter in jehr empfindliher und fjtörender Weije geltend machen. 
Eine bejondere Bedeutung aber wird diefen Einwirkungen in dem 
Alter zuzufprehen fein, in dem das Gefchlehtsleben .des Mädchens 
beginnt, dejjen Störungen fih dann nur gar zu oft in heftigen 
Schmerzen und jtarten Blutungen oder auch Blutverhaltungen Tund- 
geben. In diejer Seit der förperlihen Entwidlung iſt daher eine 
ganz bejondere Dorjidt notwendig und die Teilnahme an joldhen 
Spielen, die heftigere Erſchütterungen des Körpers mit ſich bringen, 
während der Periode gejteigerter Blutfülle der Gebärmutter am 
beiten ganz zu unterlajjen, wie das von verjtändigen Erziehern jchon 
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bei jedem anderen ähnlihen Spiel und Sport, beim Tanzen, Rad- 
fahren, Reiten, erwirft wird. 

In jüngjter Seit ijt ferner die Aufmerkjamteit der Ärzte auf eirte 
Urſache der auch bei unferer weiblihen Jugend häufiger werdenders 
Entzündungen des Wurmfortfaßes des Blinddarmes ge- 
lenkt und ebenfalls in Beziehung mit Erjhütterungen des Körpers 
gebracht worden. Diejer Wurmfortjaß ftellt einen engen, nur etwa 
1/, Sentimeter im Durchmeſſer haltenden Blindfad des Blinddarmes dar, 
der fi, abgejehen von feinem unregelmäßigen Urſprung von dieſem 
Darmteile und von feiner unbejtändigen Lage in der Bauchhöhle, durch 
einen ungewöhnlidhen Reihtum an Drüjen und Inmphatifchen Geweben 
auszeichnet. Dieje Eigenſchaften begünftigen an ji ſchon die Ent- 
jtehung einer Entzündung und, wenn aud die nächſten Urſachen der- 
jelben entweder in einer Infektion, bejfonders durd Influenza, oder 
in einer von dem Blinddarme übergreifenden Entzündung oder end— 
lih in einer Reizung durch einen mit der Nahrung in ihn gelangten 
Sremdlörper geſucht und gefunden worden find, fo fteht es doch außer 
Stage, daß eine an und für ſich unbedeutende Einwirkung, wie fie 
durh Erjchütterungen des Körpers bei dem Springen gegeben ift, eine 
akute Derjchlimmerung der bis dahin meift verhältnismäßig harmlos 
verlaufenden Krankheit wahrſcheinlich auf dem Wege einer entjtehen= 
den Blutung verurfadhen kann. Es erſcheint daher geboten, folde 
Erjhütterungen zu vermeiden, wenn irgendweldhe Erfcheinungen des 
Reizzujtandes des Blinddarmes und des Wurmfortfages vorhanden 
jind, die fi, außer durch Bejchwerden bei der Leibesöffnung, durd) 
einen oft nur fehr geringen Schmerz oder eine Drudempfindlidteit 
in der rehten Unterbauchgegend kundgeben. 

Weniger häufig, aber dody ebenfalls in auffallender Weife zu— 
nehmend, kommen endlidy bei dem weiblihen Geſchlechte auch ſchon 
in frühen Jahren jegt Leberleiden vor, die in den meiften Sällen als 
auf Gallenjteinen oder wenigjtens Gallenjftauungen beruhend 
angejprohen werden. Sie jtehen zwar zu den Übungen des Körpers 
in feiner unmittelbaren urfählihen Beziehung, find aber doch in 
vielen Sällen auf eine unzwedmäßige Kleidung überhaupt und be- 
jonders bei diefen Übungen zurüdzuführen. Denn bei weitem nidt 
immer wird die Regel befolgt, bei allen körperlichen Übungen feine 
Leib und Bruft beengende Kleidungsjtüde zu tragen. Wo fie aber 
getragen werden, da hat die unglüdfelige Mode, gerade den Unterleib 
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einzufhnüren und dadurdh den lebhaften Blutwedjjel in dem lebens- 
wichtigen Organe der Leber zu beengen, die Oberhand gewonnen. 
Man wird daher nicht fehlgehen, wenn man wenigjtens einen guten 
Teil diefer Leiden mit diefer unzwedmäßigen Kleidung in urjäd: 
lihen Sufammenhang bringt, die nad) der herrſchenden Modeparole: 
„Mur feine breiten Hüften und — sit venia verbo! — feinen Baud) !“ 
den Unterleib mit einem breiten Gürtel, gleid} einem Panzer, um- 
ichließt. Der Mode diefes Marterwerkzeuges, das jede natürliche 
Bewegung in empfindlicher Weife beeinträdtigt, huldigt aber in 
unferen Tagen nit bloß das erwachſene Geſchlecht, auch die heran 
wahjende Jugend, der Backfiſch, hat fid) ihr untertänig gemacht und 
ſucht, wenn aud nicht gerade beim Spiel, wo wir anderjeits wieder 
die leihtgefhürzte Diana bewundern können, wenigitens bei anderen 
auch mit körperlicher Übung verbundenen gejelligen Sreuden junonijde 
Reize vorzutäufhen. Befonders gefährlid; aber muß uns dieſe Mode 
erscheinen, wenn fie aus dem Konzert und Theater oder aus dem 
Tanzfaal mit auf dem Spielplag genommen wird, wo durd) die ge= 
fteigerte körperliche Bewegung der Blutkreislauf und der Stoffwechſel 
in allen Organen zunehmen und vorzugsweije in der Leber durd) ein 
ſolches tieffjhnürendes Korjett behindert werden. 

Es iſt nit der Swed dieſer Ausführungen, die Dorteile, be- 
jonders der freien Bewegung in freier Luft, die dieſe Spiele bieten, 
herabzufegen. Wohl aber iſt es angejidhts der Schädigungen, die 
dem weibliden Körper aus einer übertriebenen hand— 
habung eines folden Spieles erwachſen fönnen, geboten, um jo 
eindringlidher auf fie hinzuweifen, als es nun einmal die nicht gerade 
lobenswerte Eigenjhaft des Deutſchen und bejonders audy der deut: 
[hen weiblihen Jugend ift, das Neue und Sremde mit einem wahren. 
Seuereifer zu ergreifen und, fozufagen, bis zur Erſchlaffung zu treiben. 
Als das Radfahren noch in feiner höchſten Blüte ftand, da genügten 
nit die kurzen Ausflüge, um durch die an und für fid) ganz nüß- 
lie Bewegung in friiher Luft und im Anſchauen der Natur Körper 
und Geijt zu erfrifchen, nein, es mußten meilenweite Streden durd)- 
jagt werden, um eine Gipfel: oder Dauerleijtung zu erzielen. Als der 
befannte Müller mit feinem Syſtem die Rundreije durd alle Lande 
unternahm, fand er befonders aud unter dem weiblichen Geſchlechte in 
Deutjchland eine fo begeijterte Aufnahme und eine fo ſtarke Abnahme 
feines Wertes, wie nirgendwo und felbjt nicht in feinem engeren Dater- 
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lande, troßdem daß es keineswegs für alle Menſchen nüglid, für 
mande jogar nicht ohne ſchwere Bedenken ift. Und ähnlid ging es 
und geht es mit dem Tennisjpiel. Nicht eine oder zwei Stunden an 
einzelnen Tagen, nein, täglid, womöglid Vor- und Nachmittag, wenn 
es nur Zeit und Umſtände gejtatten, wird es getrieben, jelbit in 
unfern Kleinftädten, und darum jede andere Art zweddienliherer 
förperliher Übung vernadläfjigt und vergejjen. 

Gleichen Übertreibungen begegnet man nicht jelten aud) außer- 
halb des Rahmens des eigentlichen Spieles, jo auch befonders beim 
Baden und Shwimmen. Aud hierbei ift für unjere weibliche 
Jugend ein Maßhalten geboten. Denn die lange Einwirkung der 
Kälte können bejonders blutarme Mädchen — und deren gibt es 
bei uns leider genug — nur ſchlecht vertragen, und darum ijt es 
grundfalih, etwa den Derfud zu maden, durch den Gebraud) von 
falten Bajfin-, Sluß- oder Seebädern den Kräftezuftand zu heben, 
ehe das Grundübel befeitigt ift. Man muß nur einmal diefe fröjteln- 
den Geſtalten mit den blaßbläulichen Lippen und der marmorweißen 
haut gejehen haben, und man wird fid dann nicht wundern, wenn 
unleidliher Kopfſchmerz, Abgejchlagenheit, Herzklopfen oder gar tiefer: 
gehende Organleiden die Solge find. Nicht unerwähnt darf dabei 
bleiben, daß die lange Einwirktung des falten Wafjers aud auf 
die weiblihen Gejchlehtsorgane einen ähnlihen Einfluß auszuüben 
vermag, wie die Erichütterung, und zu empfindlichen Störungen durd) 
Blutverhaltung führen Tann. Was insbejfondere das Schwimmen 
betrifft, jo wird bei Erlernung desfelben aus den angeführten Gründen 
wenigjtens bei allen Reizzuftänden der Organe des Unterleibes dod) 
nur ein fehr vorfichtiger Gebraud; von den fogenannten Schwimmböden 
zu maden fein, um den durd die in der Luft ausgeführten Schhwimm- 
jtöße rudweife gejteigerten Drud auf den Unterleib zu vermeiden. 
Schließlich genügt wohl, in bezug auf das einmal in Anregung gebradte 
Ballen-Nadtbad, der Hinweis, daß der Badeanzug weder die 
Einwirkung des Waffers auf die Oberfläche des Körpers noch die 
Bewegungen beim Schwimmen hindert und daß es, abgejehen von 
allen ethijchen Bedenken, ſchon aus rein körperlichen Rüdjihten von 
den einzelnen verſchmäht und von der Allgemeinheit verworfen werden 
wird, wie es bereits einmal mit den an und für ſich fehr nüßlichen 
Badeſtuben des Mittelalters gejchehen ift. Das gleiche gilt aud) von 
den mehr und mehr in Gebraud kommenden Luft- und Sonnen: 
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bädern, deren Nuten ohne Sweifel unter gewijjen Dorausjegungen 
ebenfo groß ijt, wie der des Nadtbades. Wo er aber notwendig wird, 
da gehört er, wie überhaupt auch alle Nacktgymnaſtik, in das ftille 
Kämmerlein oder in das Sanatorium und nit auf die Däder von 
Berlin W., wo jet ſchon Pläße an Mieter fojtenfrei und an Nicht— 
mieter gegen einen geringen Entgelt vergeben werben. 

Eine Hauptbedingung für den Erfolg Eörperliher Übung, auf 
die man in unferen Tagen verhältnismäßig geringes Gewicht zu legen 
pflegt, ijt aber, daß diefe Übung des Körpers aud) mit einer ver- 
nünftigen Übung des Geiftes Hand in Hand geht. Wenn der 
Sa: mens sana in corpore sano feine Ridhtigfeit hat, jo gilt aud) 
umgefehrt, daß ſich ein gefunder Körper nur bei gejundem Geiſte 
entwideln fann. Und aud dazu dient das Spiel. Es iſt nit der 
Swed diefer Arbeit, feinen günjtigen Einfluß auf die Heiterkeit des 
Gemütes, auf die Bildung des Charakters, auf die Erziehung zu Selb- 
jtändigkeit und Selbftbeherrfhung, zu Befehlen und Gehorden zu 
“Schildern, wie es bereits von berufenerer Seite in dem Raydtſchen Bude: 
„Spielnachmittage“ gejchehen ift, als vielmehr auf die Sehler und 
Derirrungen in der Schulung des Geiftes hinzuweifen, die durch deſſen 
einfeitige und verkehrte Ausbildung ihren Rückſchlag auf die Ent- 
widlung des Kötpers auszuüben vermögen. Daß aber aud jene 
gerade durd das Spiel und die Freude am Spiel und den dadurdy ge— 
gebenen natürlidien Derfehr mit den Gefährtinnen bei unjerer weib- 
lien Jugend in richtige Bahnen gelentt werden Tann, dürfte wohl 
außer Srage jein. 

Dor allem iſt es die geiftige Überanftrengung, die 
auf die Entwidlung des Körpers ihre Schatten wirft. Wirken jchon 
Stimmungen auf unfer Törperliches Befinden ein, um wie viel mehr 
und länger muß der Körper leiden, wenn der Geift andauernd 
überanjtrengt wird. Wenn heutzutage die Beftrebungen des herr: 
ihenden Seminismus darauf gerichtet find, es auch in geijtiger 
Beziehung dem Manne gleihzutun, fo ijt damit die Gefahr einer 
ſolchen geiftigen Überanftrengung verbunden, die auch in dem körper— 
lien Befinden zum Ausdrud kommt. Denn, wenn in förperlicdher 
- Beziehung der ſchwächere Ausbau des Knodhengerüftes und des Mustel- 
Initems die Srau im allgemeinen von jeher nit zu den Leijtungen 
des Mannes befähigt hat, fo ift anzunehmen, daß auch das in der 
Regel kleinere und feinere Gehirn der Frau fie feiner Anlage nad) 
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zu denfelber Leiftungen auf geiftigem Gebiete, wie fie der Mann un- 
beſchadet ſeiner körperlichen Geſundheit ertragen kann, nicht berufen 
erſcheinen läßt. Und wenn es auch bis jetzt nicht gelungen iſt, nach— 
zuweiſen, daß der Umfang der geiſtigen Leiſtung mit der Größe des 
Gehirns in Beziehung ſteht, ſo läßt ſich doch gerade bei dem weib— 
lichen Geſchlechte, vielleicht als Folge des feineren Aufbaues des Ge— 
hirns, der die körperliche Entwicklung beeintächtigende Einfluß eines 
überanſtrengten Gehirns als Sitz der Auslöſung der geiſtigen Kräfte 
im allgemeinen nicht verkennen. Wie ſchwere Muskelarbeit die an- 
mutige Geftaltung des weiblichen Körpers hindert und ihn früh 
altern läßt, jo zeigt ſchwere Geiftesarbeit ähnliche Folgen. Gewiß, 
das 3iel eines Künftler- oder Gelehrtenberufes kann auch von unferer 
weiblichen Jugend erreicht werden, aber der Preis ift in den ungleid 
meiſten Sällen ein ſehr hoher und fojtbarer, und die Koſten trägt 
auch hierbei die Eigenart der Frau in ihrer körperlichen Erjcheinung. 
Karl Scheffler fündete no) vor furzem: daß die Natur der Frau mit 
fünftlerifcher Produktion unvereinbar fei und, wo eine Stau jih an 
fünftlerifhes Schaffen verlöre, fie männifch werde. Schopenhauer 
ſpricht fi) ähnlich aus, und Paul Duffloth ruft: la beaute s’en va, 
gleichviel ob fich die- Berufsarbeit der weiblichen Jugend im Schalter 
und Laden oder am Klavier, im Atelier, auf dem Gnmnaftum und der 
Univerfität vollzieht. Allerdings fehlt es ja unjern Seminiftinnen 
nicht an Selbfterfenntnis; aber es ijt ein Irrtum, in den auch nod) 
manche Jugenderzieherinnen befangen jind, zu glauben, daß eine an- 
gejtrengte geiftige Anftrengung durch eine angeſtrengte körperliche 
Übung, eine ftundenlange Kopf» und Stubenarbeit durd) eine ebenjo- 
lange Turn- und Spielübung ausgeglichen werden fönne. Denn jede 
diefer Leiftungen bedarf für fi, zum Erfaß der verbraudten Kraft, 
einzig und allein der Ruhe und beide zufammen erst recht und ebenjo- 
wenig wie eine geijtige Anftrengung, etwa der Genuß eines ernjten 
Scaujpieles oder Konzertes eine Erholung für den ermüdeten Körper 
ift, ebenjowenig jtellt eine Stunde ernſten angejtrengten Turnens 
oder Spieles eine Erholung für den ermüdeten Geift dar. Eine richtige 
Derteilung von geiftiger und förperliher Arbeit und Ruhe und ein 
rihtiges Maßhalten in allem ijt hier das einzige Geheimmittel, fi 
jugendlihe Kraft, Schönheit und Weisheit zu erhalten, von denen die 
legte jonjt auch leiht einmal verfagen Tann, wenn es ſich darum 
handelt, von ihr Gebraud) zu maden. 
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Aber es ift nicht allein die Überanitrengung des Geijtes, die einer 
harmonifhen Entwidlung des Körpers hindernd entgegentritt. Der 
Wifjensdrang hat heute mitunter unjere weiblidhe Jugend auch auf 
Bahnen geführt, die für ihre geiftige und körperliche Entwidlung 
verhängnisvoll werden können, injofern, als jie eine Gedantenwelt 
Ihaffen, die fih im Kunftgenufje, in wiljenihaftliher Forſchung, 
bejonders in der Wahl des Lejeitoffes von einer lauteren und erniten 
jittlihen und fozialen Auffaffung des Lebens mehr und mehr entfernt 
und darum aud, ebenjo wie eine Überanjtrengung des Geijtes, auf 
eine gejunde Törperlihe Entwidlung ihren Schatten wirft, indem 
jie die weiblide Jugend durdy das intenfive und ertenjive Erhajchen . 
des Senfationellen und Perverjen der Dorbereitung zur Erfüllung 
ihrer. Pflidten als Gattin und Mutter entfremdet und ihr die Seit 
raubt, den Körper diefen Pflihten gemäß zu üben. Wenn Thoma 
in eindringlier und überzeugender Weije mahnt, auf künſtleriſchem 
und wiſſenſchaftlichem Gebiete das tief im deutjchen Dolte Tebende 
fittlihe Gefühl zu erhalten, jo drängt ſich auch uns die Sorderung 
auf, durch den ethiſchen Einfluß des Spiels auf die weibliche Jugend 
einzumirten und fie vor Abwegen zu bewahren. 

Und damit kommen wir zur der Mahnung, die deutfche weibliche 
Jugend zur Erhaltung ihrer völfifhen Eigenart zu er: 
ziehen. Wenn von fadlundiger Seite darauf hingewiejen wird, daß 
nit bloß die Berufstätigkeit, fondern aud die Raffenvermijchung 
in bezug auf die körperliche Entwidlung der Frau nadteilig einwirkt, 
jo führt auch das Aufgeben des Nationalbewußtjeins fchließlich zu 
einem gewijjen geijtigen Tiefitand, der durh die Nachahmung und 
übertreibung uns fremder und neuer Lebensgewohnheiten aud) auf 
die körperliche Entwidlung feinen Einfluß ausübt. Mit Redht warnt 
darum eine deutſche Frau vor der Neigung gerade der bejjeren Ge» 
jellihaftsihichten, die Töchter in die vielen internationalen Erziehungs: 
anftalten zu geben, wo jie auf Kojten ihrer völkiſchen Eigenart zu 
jenen farblos internationalen Weſen „dreſſiert“ werden, die, wenn 
jie nur halbwegs fremde Spraden erlernt haben, gerade in der Öffent- 
lichfeit bei der Unterhaltung, und vorzugsweife gern beim Spiele, den 
Gebraud; der deutjchen Sprache verſchmähen, die deutjche Kultur neben 
der ausländifchen geringjhäßen und in einem uns fremden leidhten 
und jeidten Slirt ihr Nationalbewußtjein verleugnen. Man muß es 
nur einmal erlebt haben, wenn im Auslande die leichtfertige Teil- 
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nahme an Aufführungen zur Derherrlihung der Derbrüderung und 
Derjchweiterung fremder Nationen der vornehmen durüdhaltung vor- 
gezogen wird, und man wird die Mahnung verjtehen; man wird nur 
eben die Abweijung der Dorjtellungen über eine jo unpatriotijche 
Baltung aud jeitens der Eltern erfahren haben müffen und man wird 
einfehen, wie recht jene deutſche Frau gehabt hat. Mögen das vielleicht 
aud jeltene Ausnahmen jein, jo lehren fie uns dod, daß unferm 
deutichen Dolte erſt dann ein Träftiges Nationalbewußtfein geſichert 
fein wird, wenn alle Erzieher, vor allem aber die deutſchen Srauen, 
dafür eintreten und die Hand dazu bieten, mit einer derartig farb- 
lofen Erziehung einmal gründlid) aufzuräumen. Wenn wir den an- 
regenden Derfehr mit Ausländern feineswegs miſſen wollen, jo möge 
er erjt dann beginnen, wenn unjere weiblihe Jugend die notwendige 
phnfifhe, moralifche und nationale Kraft erlangt hat, um die Sähr- 
niſſe des internationalen Derktehrs zu überwinden; vor allem aber 
möge fie aus ihm lernen, daß die fremde Gefährtin, insbefondere die 
für Spiel und Sport fo oft als Mujfter dienende Engländerin, mehr 
angehalten wird, mit ihren förperlihen und geiftigen Kräften haus= 
zubalten, daß fie in bezug auf die Törperliche und geiftige Geſund— 
heitspflege ohne alle Engherzigfeit, aber auch ohne allen verkehrten 
Wifjensdrang bejjer unterrichtet ift, und daß ihr ein viel lebendigeres 
und regeres Tlationalgefühl anerzogen ift, als bei uns. Und daß 
das bei unjerer weiblihen Jugend einmal erreiht wird, dazu bietet 
auh das Jugendfpiel in freier Luft, und Zwar das deutfche Spiel, 
Eltern und Erziehern eine der beiten Handhaben. 


2. 
Ein Dorihlag zur Förderung der Leibesübungen 
in der deutihen Studentenihaft. 
Don Dr, phil. Kuhr, Leipzig. 

Die deutſche Jugend bedarf des Turnens, bejonders die ftudierende, 
der bei dem vielen geiftigen und gelehrten Treiben jedes körperliche 
Gleichgewicht fehlt und damit jede Tatkraft zugleich. Goethe. 

Es ift eine der am 'wenigjten erfreuliden Aufgaben des Turn 
ichriftjtellers, eine Geſchichte des afademifhen Turnens an den 
deutihen Hochſchulen zu jchreiben; iſt diefe do, von wenigen Aus- 
nahmen abgejehen, eine fortgejegte Kette von unerwartet notge= 
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drungenem Abbrechen des glüdlid} Begonnenen, von deprimierenden . 
Balbheiten, verkehrten Maßregeln, Derjtändnislofigteit und Gleich— 
gültigfeit, anderfeits aber aud von edeljter Begeijterung, jelbit- 
loſeſter Opferwilligfeit, der es aber durch die Ungunjt der äußeren 
Derhältnifje an durchgreifendem Erfolg fehlte. Die Derförperung ge- 
wifjermaßen von Glüd und Unglüd in diefer Beziehung jtellt der 
Begründer der erjten deutjchen Univerfitätsturnanjtalt Dr. Joh. Ad. 
Karl Rour in Erlangen dar,!) der es verdiente, daß ihm die 
deutfhen Univerfitäten und Studenten ein Denkmal fegten. Iſt er 
doch, der „wackere“ Rour, wie ihn Guts-Muths nennt, länger als ein 
Menjchenalter hindurch in unermüdlichem Kampfe mit den vorgejeßten 
Behörden, mit Regierung und Polizei auf das mannhaftefte eingetreten 
für feine Überzeugung, daß die hochſchule der klaſſiſche Boden wie 
für die Geiſtes- fo auch für die Leibesbildung fei und geradezu die 
Pfliht habe, die Pflege der Gymnaſtik in ihren Lehrfreis mit auf: 
zunehmen. Anfangs verfannt von mandyem jungen Lehrer. der Uni- 
verfität, von der Regierung als läjtiger Bittjteller empfunden, wußte 
er troß mangelnder Unterftügung feine Sadhe zu hoher Ehre und 
Anjehen zu bringen, bis die rauhe Hand des Scidfals fein herrlich 
gelungenes Lebenswert rüdjichtslos zerſtörte. Die Geſchichte des 
ftudentifchen Turnens in Erlangen beweift überhaupt in einer geradezu 
typiſchen Weife, daß es felbjt Männern von muftergültigem JIdealis- 
mus, wie ihn Rour’ Schüler Quehl, Dr. Ridyter und die Profefjoren 
Döderlein, Herz und Lechner bejaßen, nicht imjtande find, Großes 
und Nachhaltiges zu ſchaffen, wenn man es an maßgebender Stelle 
an verjtändigem Interejfe und tatkräftiger Unterjtügung fehlen läßt. 
Auf die verhängnisvolle Derquidung von Politit und Turnen, von 
welcher die alte Burſchenſchaft nicht völlig freizufpredhen ift, auf die 
troßdem übertrieben ftrengen Maßregeln der Regierungen näher ein- 
zugehen, ijt hier nicht am Plate. Bedauerlidh war es jedenfalls in hohem 
Grade, daß ſich jene von ihrer einstigen Jugendliebe, der Turnkunft, fo 
raſch abgewendet hat und ſich jelbjt heutzutage nur ſchwer und un- 
gern daran erinnern läßt, daß fie als erjte und eifrigfte Dertreterin 
deutſcher Leibesübungstunjt, die fie vor nahezu 100 Jahren ohne 


1) Vgl. Geſchichte der I. deutihen gymnaſtiſchen Lehranftalt. DonDr.5.Kuhr, 
Leipzig, Paul Eger 1906, und von demjelben die Aufjäge „Gedanken und Erinne- 
rungen an die I. deutſche gumnaftiiche Lehranftalt”, Deutiche Turnzeitung, Leipzig 
1905, Nr. 16, 17, 19, 20, 22 und 24. 
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Zweifel war, fit aud heute noch zu deren Pflege geſchichtlich und 
moraliih veranlagt fühlen follte Auf die verunglüdten Unter- 
nehmungen in den vierziger und fünfziger Jahren in Bonn, Königs- 
berg, Jena, Leipzig, an welch letzter Univerjität ſchon der gegen- 
wärtige Dorfigende der Deutjhen Turnerſchaft, Dr. med. $. Goetz, ohne 
Erfolg einen Turnplag beantragte, folgte endlih in den fünfziger 
Jahren mit der Begründung akademischer Turnvereine eine bedeut- 
fame Wendung zum Bejjeren. Ohne anderen jtudentiijhen Derbänden 
und Korporationen irgendwie nahetreten zu wollen, halte ich dod) die 
Behauptung nidht für zu gewagt, daß in den akademiſchen Turn- 
vereinen mehr als anderswo ein körperlich überaus tüchtiges, jittlich 
hochſtehendes, militärifh falt durchweg ausgezeichnetes und echt 
national fühlendes Geſchlecht heranwädjt, zu dejlen Erziehung eine 
Unfumme praftifch-pofitiver Arbeit geleijtet wird, von welcher Volk 
und Daterland den größten Nutzen haben. Sie bleibt nicht Tleben an 
taufend äußerlihen und nichtigen Dingen, die den Geijt verfladhen, 
die Perjönlidhkeit unterdrüden, die Gewijjen belajten, die Körper 
ihwäden und die Zukunft des jungen Studenten gefährden; wohl 
aber erhebt fie ji in ernſter Derurteilung von allem Rohen und 
Gemeinen hinauf in die edlen Sphären des romantischen Turner: 
lebens, heiteren Naturgenufjes, friiher und froher Gejelligteit, 
frommer und freier Lebensfreudigkeit. Als id} vor Jahresfrijt ge- 
zwungen war, mid eingehender mit der Jugendzeit der deutjchen, 
ſpeziell der Erlanger Burſchenſchaft zu befajjen, und vor kurzem das 
trefflihe Bud} von Dr. Johannes Müller: „Was wir wollen“ las, wollte 
es mir mehr und mehr jcheinen, als wären die atademiihen Turn» 
vereine die am meijten berufenen Dertreter jener JIdeen, die in 
früherer Zeit eine fittlihe Wiedergeburt der deutfchen Studenten 
Ihaft herbeizuführen imjtande waren. Daß wir einer foldhen aud) 
heute wieder bedürfen, welcher Sreund der jtudierenden Jugend und 
des Daterlandes wollte dies in Abrede ftellen? Troß aller Aus- 
Ihreitungen und Roheiten, die auch jenjeits des Ozeans an der Tages- 
ordnung find, und von denen ſich junge Leute — ob gebildet oder 
ungebildet, tut nichts zur Sache — niemals ganz freihalten werden, 
bliden wir dod mit Neid und Bewunderung auf die förperlihe Aus» 
bildung der amerikaniſchen, engliihen und fchwedifchen Studenten. 

Sehen wir von den in der Geſamtſtudentenſchaft verjchwindenden 
Dereinen, die die Pflege von Spiel und Turnen zum Prinzip erhoben 
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haben, ab, fo ift die allgemeine Beteiligung an den Leibesübungen 
eine geradezu Tläglihe. 20 bis 25 Prozent fedhten, 5 bis 7 Progent 
turnen; die übrigen Juden ihre Erholung dort, wo fie fie am wenigften 
finden, wie die befchämend große Zahl von Militärunbraudbaren 
und Geſchlechtskranken mit unableugbarer Deutlichfeit beweijt. 
Stagen wir: Was ijt in den letzten Jahrzehnten zur Befferung 
der Derhältnijfe gefhehen? Welche Derjuhe hat man gemadit, die 
Studierenden für die Leibesübungen zu gewinnen, fo ijt die Antwort 
eine wenig befriedigende. Wer ſich dafür intereffiert, der fehe ſich 
die verdienftvolle Sufammenjtellung von Dr. Rifjom im Jahrbud) 
des Sentralausfhuffes von 19012) über den Stand der Turn- und 
Spieleinrihtungen an den deutſchen hochſchulen näher an. Mit nidht 
geringem Erjtaunen wird er wahrnehmen, daß die größten derfelben, 
Berlin, Münden und Leipzig, nicht einmal im Befit von eigenen, die 
beiden erjten audy nicht von gemieteten Turnhallen, Spielplaß, Tennis: 
plag, Bootshaus, Ruderboot find, und weder Schwimm-, gejchweige 
denn Turnlehrer angejtellt haben. Don 29 Univerjitäten und tech— 
niſchen hochſchulen — letztere find noch ftiefmütterliher behandelt 
als erſtere — beſitzen nach der Riſſomſchen Zuſammenſtellung nur 
ſieben eigene Turnhallen, von deren Anlage und Einrichtung hier 
nicht geſprochen werden kann, zu denen ſeitdem nur eine neue in 
Göttingen hinzukam. Kein Wunder, wenn ſich vor kurzem ein Ameri— 
kaner das Urteil erlaubte, daß die äußere Ausſtattung der deutſchen 
hochſchulen faſt durchwegs mittelalterlid) und rüdjtändig ijt; er mochte 
dabei an die Millionenbauten von „Gymnaſien“ (Turnhallen) denten, 
wie er jie von feinem Heimatsland her gewöhnt iſt und wie ich jie 
jelbft an den Univerfitäten in Tleuyort und Chicago näher kennen lernen 
durfte. Es wäre natürlich törichte Anmaßung, derartige Einrichtungen 
bei uns verlangen zu wollen. Wohl aber halten wir uns für be- 
rehtigt und verpflichtet, für jede Hochfchule wenigjtens einen zu ihr 
offiziell gehörigen befcheidenen Turnraum, wie ihn jedes deutſche 
Önmnafium, ja jede Doltsfchule befißt, zu fordern, in welchem der 
Gejamtheit der Studierenden ohne Unterjchied Gelegenheit zu Törper: 
liher Ausarbeitung gegeben und ſachverſtändiger Unterricht erteilt 
wird. Es ift ein bedauerlihes Zeichen von Unterfhäßung des körper— 
ih und fittlich bildenden Wertes der deutſchen Curnkunſt — von 





2) Derlag von B. 6. Teubner, Leipzig, 3 M. 
Dolkss und Jugendfpiele. XVI. 2 
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deren wiſſenſchaftlicher Seite gar nidt zu |prehen —, wenn 3war 
jede Univerfität ihren Sechtmeijter, aber nicht einmal die Hälfte 
einen Turnlehrer anzustellen für nötig befand. Mit vollem Recht 
jagt Präfident Dr. von Orterer, dem ich jeinerzeit die Ehre hatte, 
von der Petition der gejamten inforporierten Studentenihaft Er- 
langens um Erridtung einer Univerjitätsturnhalle Mitteilung zu 
maden, und den ich auf das völlige Sehlen von Turngelegenheit für 
die Studenten hinwies, während ihnen Sedht-, Reitboden und Shwimm- 
anjtalt, Secdht-, Reit: und Schwimmlehrer zur Derfügung Jtänden : 
„Das nennt man ja das Pferd am daume ſatteln.“ Troß jo ver- 
jtändnisvollen Wortes von hoher Seite, troßdem jene Petition feit 
1900 alljährlich eingereiht wurde, ift bis jegt noch feinerlei Erfolg 
aufzuweifen, jo fehr man glauben follte, daß das einmütige Dor- 
gehen einer jonft felten gejchloffenen Studentenſchaft jeinen Eindrud 
an maßgebender Stelle nicht verfehlen könnte. Ahnlidhe Beijpiele 
von Nichtbeahtung der gefunden und beredtigten Bedürfnijfe der 
Studenten ließen jih von fo mander anderen hochſchule anführen. 
In Leipzig, der ſonſt fo vorzüglid und reichlich ausgestatteten Uni- 
verfität, ift jhon jeit Jahrzehnten eine lange Reihe von Petitionen 
in gleiher Ridytung eingereiht worden; aber es gelang Dr. Goetz 
im Jahre 1847 nicht, „weil tein Plaß disponibel ſei“, und es gelingt 
aud heute nicht, weil „für ſolche Swede fein Geld da iſt“. In Berlin 
wurde im Jahre 1901 den Studierenden eine deitlang Erfüllung ihrer 
Wünſche in Ausfiht geftellt; doch ſchon ein Jahr darauf wurde 
einem turnbegeijterten Freunde von mir bedeutet, er jolle fein Inter: 
efje von einer Sadye abwenden, „von der es geradezu gefährlidy jei 
zu reden”. | 

Der neue fähjishe Kultusminifter, Er3. von Schlieben, ſprach 
auf dem leßten Kongreß des Deutſchen Dereins für Schulhngiene die 
beherzigenswerten Worte: „Der Gefundheit der Jugend, dem größten 
Kapital der Nation, muß von allen Seiten die größte Sorgfalt ent- 
gegengebradjt werden.“ Es dürfte doc außer Sweifel jtehen, daß 
die Erziehung einer gefunden Studentenfhaft, aus welcher tüchtige, 
den vielfachen Anforderungen von Beruf und Gejellihaft gewadlene, 
leijtungsfähige Beamte hervorgehen follen, von größtem Interejfe 
und weittragender Bedeutung für Staats» und Doltswohl ift, und 
daß man ſchon deshalb endlich einmal mit den immer wieder ent: 
gegengehaltenen Bedenken finanzieller Natur breden jollte. Aber 
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leider ijt nody lange nidyt überall in den berufenen Kreifen fo hohes 
Derftändnis für die Sache vorhanden, wie es aus den joeben ange: 
führten Worten hervorgeht; leider handelt es ſich nicht einmal immer 
um jtidhhaltige finanzielle Gründe, weldye zur Ablehnung von Peti- 
tionen zur Sörderung von Spiel und Turnen führen; nur zwei Sälle, 
die man allerdings im 20. Jahrhundert nicht für möglich halten - 
jollte, mögen zur Genüge beweijen, daß oft lediglid) eine unglaub— 
lihe Unftenntnis von Wejen und Wert der Leibesübungen ihre Hand 
im Spiele hat. Was foll man dazu fagen, wenn, wie es vor einigen 
Fahren im Landtag eines füddeutihen Bundesjtaates vorgekommen 
ilt, ein Dolfsvertreter mit Erfolg für Streichung der von der Uni- 
verjität beantragten 1200 Markt — mit Worten: zwölfhundert Mark 
— für QTurn- und Spielgeräte eintritt, natürlidy „nicht wegen der 
Summe an und für ſich, jondern wegen der Konjequenzen”, d. h. aus 
Surdt vor den Studenten, die dann aud verlangen fönnten, daß der 
Landtag „die Schneider bezahlen müffe, die die warmen Röde madyen“ 
oder weil, wie ein anderer Redner ſich ausdrüdte, „mandyem Studenten 
die Übernahme feiner Schneiderrehnung noch angenehmer wäre als 
die Übernahme der Koften für den Spielplaß“. Was foll man dazu 
jagen, daß der Rektor einer deutſchen Univerfität, Profefjor der 
praftiihen Theologie, es mit feinem Gewifjen und der „Rüdjiht auf 
die hriftliche Sitte“ nicht vereinigen zu können glaubte, daß der Uni- 
verfitätsjpielplag den Studierenden auch für den Sonntagnadmittag 
zur Derfügung gejtellt werde ? Nirgends auf dem Gebiete des deutſchen 
Turnwejens zeigt ſich der Mangel an einheitliher Auffafjung und 
einer nad) gleihen Grundfägen gerichteten Organijation deutlicher 
und empfindlider, als an den deutſchen hochſchulen. Während jid) 
an der einen Univerfität (Tübingen) jchon ſeit 50 und 60 Jahren 
Turnhalle und Lehrer und infolgedejfen eine gut entwidelte Pflege 
der Leibesübungen findet, haben zahlreihe andere hochſchulen noch 
gar nichts Derartiges, weil fie ſich offenbar nod nicht darüber klar 
jind, ob die Aufnahme des Turnens ihrer Würde und ihrem Pflichten- 
freis entjpridht. Während man an einer Reihe von preußijchen Hod)- 
jhulen den Studierenden befte Gelegenheit zur Dorbereitung auf das 
Turnlehrereramen gewährt, ſahen fi die ſächſiſchen Studierenden 
gezwungen, ſich fechs, neuerdings ſogar neun Monate außerhalb 
der Univerfitätsjtadt aufzuhalten. Es erfcheint mir wenigftens rätjel- 
haft, wo unter letzteren Derhältnifien die fo vielfach geforderten 
2* 
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und meines Erachtens allerdings auch unbedingt erforderlichen aka— 
demiſch gebildeten Lehrer mit Turnbefähigung herkommen ſollen, wenn 
man fih hier und dort über die alten und immer wieder neu er- 
hobenen Sorderungen eines Spieß, Diejterweg, Küppers ujw. auf 
Errihtung von Univerjitätsturnlehrerjfeminarien mit folder Beharr- 
lichkeit hinwegjeßt. 

Solange die Univerfitäten das Turnweſen nicht offiziell jelb- 
ſtändig in die Hand nehmen, dürfte eine Einrichtung, wie fie in den 
legten Jahren in Leipzig getroffen worden ijt, mit Recht die Auf- 
mertjamteit in akademiſchen Kreijen verdienen, ich meine die Be— 
gründung allgemeiner akademiſcher Turnabende. 

Der Allgemeine Akademiſche Turnabend Leipzig hat ſich die Auf- 
gabe gejtellt, allen Studierenden ohne Unterſchied, ohne Rüdjidit- 
nahme auf irgendweldhe ftudentifhen Prinzipien, auf Korporations- 
zugehörigfeit, Fakultät, Nationalität, aljo unter voller Wahrung der 
akademiſchen Sreiheit im weiteſten Sinne des Wortes Gelegenheit 
zur Pflege von Turnen, Spiel und verwandten Leibesübungen zu ge- 
währen. Gejellichaftlihe oder turnerijche Derpflichtungen, Dorfchriften 
über Zeit des Kommens und Gehens, über Turntleidung ujw. be- 
jtehen nicht; lediglidy die gewillenhafte Aufredhterhaltung der Turn- 
orönung, peinlidyfte Dermeidung von allem, was Anlaß zu Mißhellig- 
feiten geben, die Harmonie und den Frieden des Turnplatzes jtören 
fönnte, it jedem Teilnehmer zur Pfliht gemadht und wird von ihm 
als Ehrenjadye betrachtet. Bei der großen Teilnehmerzahl — ſchon 
im erjten Jahre waren es nahezu 100 — und den bejcheidenen Aus» 
gaben ijt es möglid, aud in finanzieller Beziehung die denkbar 
geringften Anſprüche zu mahen (2 Mark Semeiterbeitrag). Geturnt 
wird in einer von dem betreffenden Derein (Turngemeinde Leipzig, 
Dorotheenjtr. 6) auf zwei Abende gemieteten, im Sentrum der Stadt 
gelegenen und gut ausgejtatteten Halle, gejpielt auf einer demjelben 
Derein gehörigen Wieſe an der Heiligen Brüde. Niemand fragt, 
bei welcher Korporation diefer, bei weldher jener aktiv ijt; nur in 
bejonderen Notfällen, obwohl in diejer Beziehung in feiner Weile 
gebunden, kommen die zahlreich vertretenen Couleurftudenten mit 
Müße und Band auf den Turnplaß, deſſen Neutralität und heiligkeit 
man in zartem Taktgefühl unter feinen Umständen durch jtudentijche 
Abzeichen gefährden möchte. Wer den engherzigen, partikulariſtiſchen 
Sinn der Studenten in diejfer Beziehung kennt, wie er ſich im Kolleg, 
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auf den Straßen und bei jonjtiger Gelegenheit oft jo unangenehm 
Tundtut, wer den meift durch nichts begründeten hochmut, die renom- 
miftifche Überhebung einer Korporation über die andere aus eigener 
Erfahrung kennen gelernt hat, der weiß den verjöhnenden Einfluß 
des Turnplaßes und des Allg. Atad. Turnabends nidt hoch genug 
einzufhägen. Auch hier, ja hier vielleiht mehr als im bürgerlichen 
Leben, wo die Unterſchiede und der Kajtengeift weniger groß Jind, 
kommt das Jahnſche Prinzip der Gleichheit, das erhebende und be- 
freiende Gefühl der Zuſammengehörigkeit zum edelften Ausdrud. Ih 
wüßte feinen Ort und feine Gelegenheit, wo Wingolfiten, Arionen und 
Sreie Studenten, Mitglieder des Dereins deutfcher Studenten, Burjchen- 
Ihafter und Uttenreuther, wo Angehörige von mathematifchen, theo- 
logiſchen und pädagogischen Dereinen, in größerer gegenfeitiger hoch— 
ahtung und zwanglojerem Derfehr einander gegenüberjtänden als 
auf unjerm Turnplaß. Die Liebe zu einer gemeinjamen hohen Sadıe 
im Dienfte einer vaterländifhen Idee, einer allgemein menſchlichen 
Angelegenheit, der Sinn für deutſche Manneszudt und Unterordnung 
unter Turnwart und Dorturner, das Streben nad förperlidher Der- 
volllommnung und das leuchtende Beifpiel bejonders begeifterter und 
treuer Mitarbeiter haben es bisher zujtande gebradt, daß troß der 
jo verjchiedenartigen Sufammenftellung nod nicht die leijejte Miß— 
jtimmung, nicht der geringfte Zwiſchenfall zutage getreten iſt. Es iſt 
bis jegt nody niemandem eingefallen, Geſellſchafts- oder Korporations: 
riegen 3u bilden; jeder Tleueintretende unterwirft ſich ſtillſchweigend 
der Lleinen Qurnfertigfeitsprüfung und wird je nad) deren Ergeb- 
nis in einer der Riegen untergebraht. Daß gelegentlich geäußerte 
befondere Wünſche nad) Möglichleit Beahtung finden, verjteht ſich 
von ſelbſt; die KRiegeneinteilung nad der förperlihen Leiftungs- 
fähigfeit, die anderwärts jo große Schwierigkeiten gemacht hat, die 
aber die Hauptbedingung zu einem erfolgreihen Turnbetrieb ift, hat 
auch deshalb im vornherein allgemeinen Beifall gefunden, weil in 
bezug auf Eintritt und Beteiligung volle Sreiheit herrfcht und infolge- 
dejfen nur Leute auf den Turnplat fommen, die etwas lernen wollen, 
die gebildet und vernünftig genug find, die Eingliederung in eine 
weniger vorgejchrittene Riege nicht als Surüdjegung zu empfinden. 
Da andere als rein turneriihe Interefjen nicht bejtehen, find Turn- 
bejuh und der Turneifer überaus erfreulih, wie aus Statiftit und 
Leiltungen hervorgeht. Über beides wird genau Bud geführt, wie 
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überhaupt der gejamte Betrieb ein jtreng geregelter und planmäßig 
geordneter ift. Die Gewandteiten, in diefem Semeiter alle bereits 
geprüfte Turnlehrer, übernehmen mit Sreuden das bei Studenten be— 
fonders verantwortungspolle, aber auch bejonders dantbare Ehrenamt 
des Dorturners; ihre Stellvertreter find die Anmänner, die ſich zu— 
glei) zum Turnlehrereramen vorbereiten, in der erjten Riege prattifch 
ausgebildet werden und in den mit dem Allg. Atad. Turnabend 
verbundenen wiſſenſchaftlichen Abenden aud) die notwendige theoretifche 
Schulung für ihre jpätere Tätigkeit erhalten. 

Sie bilden einen für das gejfamte turnerijche Leben überaus wert- 
vollen Bejtand von befonders eifrigen, pünktlichen und zuverläſſigen 
Leuten, die überdies die Derpflihtung auf fi nehmen, im Bedarfs- 
falle die Führung von Riegen zu übernehmen. Durdy Teilnahme an 
einem Samariterfurfus, an den turnerijhen Deranitaltungen des 
Schladhtfeldgaues, durch Beſuch der praftifhen Übungen des Turn: 
lehrervereins, häufige Lehrproben mit der Hnabenabteilung eines 
Schülerturnvereins und der Übungsabende größerer Dereine, durd) 
Bejihtigunge von Turngerätefabriten ufw. erhalten fie eine den 
jonjtigen jtudentiihen QTurnlehrerfurfen mandyer Univerjitätsjtädte 
ſicherlich gleichkommende Fülle von Erfahrungen und Anregungen auf 
allen Gebieten des Turnwejens. 

Der Turnbetrieb felbft ift faft genau derfelbe wie in den bürger: 
lihen Turnvereinen der Deutſchen Turnerſchaft. Jede Übungsjtunde 
beginnt mit Gejang eines vaterländiichen- oder QTurnerliedes, einer 
Sitte, die leider noch nicht überall genug Beadtung findet, die ſich 
aber gerade bei den fangesfreudigen Studenten befonders leidht ein— 
bürgert und das Gefühl der Sufammengehörigteit in befonders dantens- 
werter Weife zum Ausdrud bringt. Nach erfolgtem Aufmarſch und 
Befanntmadhung widtigerer Angelegenheiten wird eine Gruppe ge— 
meinjamer Frei-, Orönungs-, Keulen-, Hantel-, Stab-, militärischer 
Marjhübungen geturnt oder ein Spiel veranjtaltet. Leßeres ijt in- 
jofern von außerordentlichem Wert, weil es wie fein anderes Mittel 
geeignet ijt, alles Steife und Seremonielle in Haltung und Dertehr 
zu verjheuden, alle Lleinlihen Rückſichten verfhwinden zu lafjen, 
raſch die Geifter einander zu nähern und miteinander zu verföhnen. 
Was keine Univerjitätsbehörde und fein Studentenausfhuß zuſtande 
bringt, das gelingt mit Leichtigfeit einem flott gefpielten Barrlauf, 
einem ebenſo ſcherz- als bisweilen jehmerzhaften Drittenabjchlagen, 
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einem wutentbrannten Tauziehlampf, einem ladymustelerregenden 
Derierballfpiel. Dem Öeräteturnen mit einmaligem Wedel, dem 
ein vom Leiter entworfener QTurnplan zugrunde liegt, folgt wie 
am Anfang nod) ein 20 Minuten währendes Kürturnen, wovon eifriger 
Gebrauch gemadt wird. Im Sommer wird ein Abend ausſchließlich 
den verfchiedensten Turnfpielen und voltstümlidhen Übungen gewidmet; 
noh mehr wie im Winter, wo man ſich mit Baden und Schwimmen 
in gefchloffener Halle begnügen muß, wird diejen trefflichen Leibes- 
übungen im Sommer Aufmerkſamkeit gejhentt. Die Teilnehmer am 
Allg. Akad. Turnabend find fleigige Beſucher der Luft-, Licht: und 
Sportbäder;; die Errichtung von Eislauf- und Ruderabteilungen iſt ge- 
plant; in diefer Weife bemüht man fi, den in das Gebiet der Turn= 
tunft in weiterem Sinne gehörigen Leibesübungen gereht zu werden 
und jid) von aller Einfeitigfeit des Strebens fernzuhalten. 

Obwohl der Allg. Atad. Turnabend in erjter Linie eine für die 
Studierenden der Univerjität gejhaffene Einrihtung iſt, begrüßt er 
doch audy Angehörige der Kunftatademie, des Konfervatoriums und 
vor allem der handelshochſchule, an der ſich ein bejonders eifriger 
Stamm gebildet hat, mit Sreuden in feinen Kreifen. Daß auch Teil- 
nehmer, die nad) bejtandenem Eramen in Leipzig Anjtellung erhalten 
und akademiſch gebildete Männer, die bereits in Amt und Würden 
jid befinden, auf dem Turnplatze herzlich willtommen jind, bedarf 
faum der Erwähnung; der vorwiegend ftudentiihe Charakter muß 
freili unter allen Bedingungen gewahrt bleiben. Es ift jogar mit 
vorläufig befriedigendem Erfolge gelungen, Angehörige des Referve- 
offizierforps, das ſich bisher in einer mir allerdings unverſtändlichen 
Weije von der deutihen Turnjadhe ferngehalten hat, zu gewinnen, 
und es iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß diefe an und für fid) 
ja jhwer zugängliden Kreije mit der Seit noch zu recht intenfiver 
Mitarbeit herangezogen werden. 

Es ijt mir zuweilen der Einwand entgegengehalten worden, daß 
eine Dereinigung, die in jo tegerhafter Weiſe den ſportlichen Übungen 
huldigt und an ihre Mitglieder die Anforderungen des Bejites afa- 
demifher Bildung oder des Offizierpatentes ftellt, gänzlidy von dem 
alten Prinzip des Jahnſchen Ideals abgetommen fei und ſich mit Unrecht 
den Turnernamen beilege. Auf den erjten Einwand, die Dereinigung 
von Sport und Turnen, die jo vielen widerſpruchsvoll erſcheint, möchte 
ih nur erwidern, daß bekanntlich faft ſämtliche Begründer des deutfchen 
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Turnens, Guts-Mutbs, Dieth, Jahn uſw., von Anfang an die oben- 
genannten Übungen und noch mandes andere zum QTurnen gerechnet 
haben und als foldhes gepflegt wijjen wollten. Braudt man des- 
halb, weil fportlide Dereine diefelben Übungen betreiben und ſich 
dabei gewiß mandye Auswüchſe zuſchulden fommen lajjen, aus Furcht 
vor diefen auf deren Pflege überhaupt zu verzihten? Aud von den 
Sportvereinen fönnen wir mandyes lernen, und wäre es auch nur die 
Gewandtheit, die höheren Kreije für ſich zu gewinnen, oder ein Sejt 
in praftifcher, anziehender Weije zu arrangieren. Noch heute dente 
ih mit einigem Sorngefühl an die Angriffe eines mir unbelannten 
Turnfanatiters, weil idy im vorigen Jahre einer Einladung von be- 
freundeter Seite zur Beteiligung an den Sranffurter Internationalen 
Olympiſchen Spielen, zweifellos der beiten Deranjtaltung von turn- 
jportliher Seite in Deutſchland, Folge geleitet und mich jogar aktiv 
daran beteiligt habe. Daß id) die Einladung nit ohne Grund ab- 
lehnen fonnte, midy dem Verdachte der Konkurrenzfurdt nicht aus— 
jegen wollte, überdies als Gaſt und unter felbjtverftändlicdhem, frei- 
willigem Derziht auf irgend einen Wertpreis teilnahm, jcheint jenem 
hitzkopfe entgangen zu fein. Denn hoffentli wollte er mir nidt 
ſchon daraus einen ſchweren Dorwurf jchmieden, daß ih durdy die 
Tat bewies, daß auch turnerifche Dieljeitigteit mit Erfolg in ernit- 
hafte Konkurrenz mit fportliher Einfeitigteit treten kann, und daß 
id troß der eben überjtandenen Strapazen eines 31/, wöhigen 
Serienturnturfus bei Hofrat Maul-Karlstuhe und ohne jegliches 
„Training“ den befannteiten Steinjtoßern und hochſpringern des In- 
und Auslandes die Spige bieten fonnte. 

Aber aud) den andern Einwand, der mir gelegentlich gemacht wurde; 
glaube idy mit Sug und Recht widerlegen zu fönnen. Wohl waren auf 
dem Jahnſchen Turnplag Gymnaſiaſten, Studenten, Kaufleute und 
Angehörige aller Berufsarten in idealer Einmütigfeit vermifdt; es 
waren aber, wie man nicht überjehen follte, 3eitgeift und politifche 
Derhältnifje völlig andere als heutzutage. Iſt es ja Schon nad) zwanzig 
Jahren ein ſchwerer Sehler und der eigentlihe Grund zum Siasto 
Maßmanns gemwejen, daß er jene Seiten glaubte zurüdrufen zu können. 
Wer vollends in unjeren Tagen der Klafjenabjonderungsbeftrebungen 
und mangelnden Tationalgefühls den unaufhaltfamen Wechſel der 
Seiten nicht anertennen und mit orthodorer Starrheit an jenem alten 
und jchönen Ideale engherzig feithalten will, der vergikt die erjte 
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Sorderung Jahnſchen Dermädtniffes und die heiligjte Pflicht des 
deutfhen Turners, welde lautet: Bringe deinen nicht turnenden und 
nicht jpielenden Bruder und Doltsgenofjen auf den Turn- und Spiel- 
plat, damit er gefund, kräftig und gewandt werde. Die deutfche 
Turnerſchaft hat meines Eradıtens in erjter Linie die Aufgabe, mög- 
licht alle Kreife des Doltes zu geregelter Pflege der Leibesübungen 
zu gewinnen; dann erjt fommen die übrigen edlen Beſtrebungen, wie 
Befämpfung des Kajtengeijtes, jozialer Ausgleid ujw. Das fonje- 
quente bisherige Sernbleiben gerade der höheren Gejellichaftsklafjen, 
die Abjonderung der unteren arbeitenden Bevölkerungsſchichten von dem 
Baume der großen Turnerſchaft jollte ihr endlich die Augen darüber 
öffnen, daß jene Seiten, wie fie Jahn erleben durfte, vorläufig wenig- 
ſtens nicht fo fehnell wiederkehren dürften, und daß fie zu anderen, 
moderneren Mitteln greifen muß, wenn jie ihre eigentlihe Aufgabe 
voll erfaffen, ihren bisherigen Befigjtand wahren und die ihr nod 
Sernjtehenden gewinnen will. Da durd die Einzwängung in ein 
veraltetes Syſtem zugeftandenermaßen die fogenannten gebildeten 
Stände, die ſtudentiſchen, Beamten= und Offizierstreife nit zu über- 
reden waren, auf den Turnplaß zu fommen, follte man jedem, und 
wenn auch noch jo bejcheidenem Erfolge in diefer Beziehung Sreude, 
niht aber Entrüjtung entgegenbringen. Daß dabei die große Sadıe 
und das Prinzip als Ganzes nidyt verleugnet zu werden braud)t, möge 
zum Sſchluſſe noch kurz der Allg. Akad. Turnabend durd) fein Derhält- 
nis zur Deutſchen Turnerſchaft beweijen. 

Wie diefer innerhalb der Studentenſchaft vermittelnd und aus: 
gleihend wirkt, haben wir oben gejehen; ebenjo wurde bereits er- 
wähnt, daß er durd) einen das ganze Semefter hindurd) andauernden 
Turnlehrerturjus eine beträdtlihe Anzahl von Teilnehmern anregt 
und befähigt, jid) die Fakultas für Erteilung von Turnunterridt zu 
erwerben, ein Punkt, den die allermeiften Studenten im Getriebe des 
afademifchen Lebens troß feiner Wichtigkeit für das fpätere Leben in 
der Regel völlig außer acht laſſen. Wie diefen bejonders Strebjamen, 
jo gewinnt aber aud) die Gejamtheit der Teilnehmer auf theoretifcde 
und praftiihe Weije eine Fülle von Anregungen. So wurden im 
Dorjahre Dorträge gehalten über „Die tulturhiftorifhe Seite der 
Leibesübungen”, über ‚Die Ameritafahrt der Mujterriege der Deut: 
hen Turnerſchaft“ über „Die Geſchichte der erjten deutjchen gym— 
naftifchen Lehranitalt”; auf dem Turnplag wurde „Mein Syſtem“ 
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von J. P. Müller, Srei- und Stabübungen der japanifhen Gymnaſtik, 
Schwedifhes Turnen uſw. ſyſtematiſch und wiljenichaftlid behandelt, 
ein Derfahren, das gerade von Studenten mit bejonderem Interejfe 
und Dank anertannt wird. 

Das wirtjamjte Mittel freilich, die turnende Studentenichaft auf 
die Wichtigkeit des Turnens als Doltsangelegenheit, auf die Tätigteit, 
Größe und Organifation der Deutjchen Turnerjhaft aufmertjam zu 
maden, ift die Sugehörigkeit zu diefer. Wenige Monate ſchon nad) 
. feiner Begründung ſuchte der Allg. Atad. Turnabend um Aufnahme 
in den Schlachtfeldturngau und Kreis XIV nad), wo er troß einer 
gewiljen Sonderjtellung, die er wie alle rein ſtudentiſchen Turnpvereine 
einnehmen, allerjeits auf warmes Derjtändnis feiner befonderen Be- 
jtrebungen und Aufgaben jtieß und ohne alle Schwierigkeiten herz: 
lihe Aufnahme fand. Es verging bis jet faum eine Bezirtsporturner: 
jtunde, Dorfigenden- und Dorturnerverfammlung, fein turnerijcher 
Wettfampf innerhalb des großen, 74 Dereine umfafjenden Gaues, an 
der nicht eine Reihe Studenten mit Eifer und Erfolg teilgenommen, 
wo fie nidt gelernt und mannigfahe Erfahrungen gejammelt 
hätten. Ich glaube mid, feiner eitlen Hoffnung hinzugeben und habe 
überdies ſchon eine Reihe überaus erfreulicdyer Beweije dafür in 
Händen, daß diejenigen, die als Studenten in diefer Weiſe Sühlung 
mit ihren QTurn= und Doltsgenoffen genommen haben, aud) jpäterhin 
als Männer in Amt und Würden jederzeit zu Nut und Sörderung der 
deutihen Turnjadhe eintreten werden. Der Dorwurf einjeitiger Ab— 
ihliegung, der ja der Studentenshaft im allgemeinen nidyt gut er: 
jpart werden Tann, dürfte alſo ficherlid in diefem Salle nidt an- 
gebradyt fein und wird, wie id) hoffen darf, audy in Zukunft feine 
Beredtigung haben. Diejer muß es natürlidy überlafjen bleiben, 
zu entſcheiden, ob die in Leipzig getroffene Einrichtung von andauern 
dem Bejtand und durchſchlagendem Erfolge fein wird und deshalb 
auch andern Univerfitäten zur Nahahmung empfohlen werden Tann. 
Aber die bisherigen, in jeder Beziehung erfreulihen Rejultate — 
im erjten Jahre betrug die Zahl der Teilnehmer 96, mit einem Ge— 
jamtturnbefud} von 1402 Mann, zu Anfang diejes Jahres bereits 
90 Teilnehmer mit 1051 und einen Durdyichnittsbefud) von 46 Mann 
pro Abend — beredtigen uns, mit bejter Hoffnung in die Zukunft zu 
bliden. Der Einfluß widerftrebender, einer neuen, an und für jid) 
nod jo guten Sache jtets mißtrauijcher und feindjelig gefinnter Kräfte 
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ift faum zu befürchten und würde gegebenenfalls aufs energijchjte be= 
fämpft werden. Dielmehr weiß ſich der Allg. Akad. Turnabend des 
Dertrauens der ihm zu gewiſſem Dant verpflichteten Studentenſchaft 
wie des Wohlwollens der Univerjitätsbehörden und Profeſſorenſchaft 
fiber. Deren freundlider Aufnahme eines Geſuches um ftaatlidhe 
Unterftügung, injonderheit der tatkräftigen Befürwortung jeitens 
der Rektoren Prof. Dr. Seliger und Curſchmann war es zu verdanten, 
daß die Regierung eine folde von 150 Mark bewilligte; aus einem 
Schreiben vom 11. September an den Leiter des Allg. Akad. Turn 
abends geht hervor, daß „das Minifterium des Kultus und Öffent- 
lihen Unterridts an der Törperlihen Ausbildung der tudierenden 
Jugend lebhaftes Interefje nimmt und nidt abgeneigt iſt, joweit 
angängig, auch mit ftaatlihen Mitteln zu unterjtügen”. Möchten 
die Regierungen aller deutſchen Bundesjtaaten dem Beifpiel der 
ſächſiſchen nachfolgen und, foweit fie es bisher ſchon getan haben, 
aud) fernerhin der afademifhen Turnſache ihr unverrüdtes Augen 
mer? zuwenden! Mit diefer Bitte möchte ich mid) zum Schlufje aud 
nod an den Sentralausshuß für Dolts- und Jugendfpiele wenden, 
deffen begeijterter Aufruf an die deutſche Studentenfhaft noh in 
guter Erinnerung ijt, und der an mancher Univerfität bereits die 
beiten Erfolge gezeitigt hat.) In feinem Ausfhuß befinden ſich ja 
Männer genug — id} braude nur die Namen von Schendendorff, Koch, 
Randt, Schmidt zu nennen —, die von jeher ein warmes herz für die 
jtudierende Jugend gehabt haben. Möchte es ihrer gemeinjamen, 
gefegneter Tätigkeit gelingen, ihre edlen Ziele aud an den deutſchen 
hochſchulen zu verwirklihden! Möchten fie durch ihre vielfadhen Be— 
zjiehungen zu den maßgebenden Kreifen dazu beitragen, daß ſich mit 
der Zeit an jeder Univerjität eine Stätte finde, von der man mit dem 
Steiheitsfänger jagen fann: 

Ein Baus der Sreiheit und des Ruhms, 

Der Weisheit, Schönheit, Stärte; 

Ein Burg des alten Rittertums, 

Ein Rüftzeug jedem Werte, 

Das nad) dem redhten öiele jtrebt, 

Ein Haus, in dem der Glaube bebt, 


Die Liebe, Sudt und Ehre. Mar von Schendendorff. 


) Vgl. Don Shendendorff, Ratgeber zur Pflege der körperlichen Spiele 
an den deutſchen Hochſchulen, 2. Auflage, B. 6. Teubner, Leipzig, 60 Pf. 
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3. 
Die Berückſichtigung von Kinderjpielplägen in den 
Bauorönungen und Bebauungsplänen. 
Don Bauinfpektor Redlich, Königsberg i. Pr. 


Sehen wir uns einen alten Plan einer Großjtadt an, jo find wir 
erftaunt, wie gering ihr Umfang nody vor wenigen Jahrzehnten war. 
Abgesehen von der dihtbebauten Mitte, ift wenig von dem Häujermeer 
zu erkennen, das jet fich bis an ihre äußerften, wiederholt erweiterten 
Grenzen erjtredt. Verſchwunden find all die großen Gärten, Wiejen 
und Pläße, auf denen früher die Jugend fi tummeln Tonnte, ohne 
ſich allzuweit von dem Elternhaufe entfernen zu müſſen. Alles ift der 
Spetulation des Grundftüdmarttes zum Opfer gefallen. Große Ge— 
biete find durch Straßenzüge zerjtüdelt, und die entjtandenen Baus 
viertel find meift in gefchloffener Sluht mit hohen Gebäuden an der 
Straße bejegt worden. 

Zu den Gebäuden gehören meift nur kleine Höfe, die gerade noch 
jo groß ind, daß fie den Anforderungen der Bauorönungen genügen. 
Dort, wo die Stadtgemeinde zum Dorteil der öffentlichen Gejundheit 
die Entfernungen von Straße zu Straße nicht zu fnapp bemeſſen hat, 
ijt eine große Zahl von Hintergebäuden inmitten Tleiner Hofflähen 
entjtanden, oder es find in das Innere Privatjtraßen hinein- 
geführt worden, an denen ſich gleichfalls eine dichte Bebauung breit- 
gemacht hat. Bei fo gejteigerter Ausnügung der Grundftüde bleibt 
jelbjtverftändlich fein Spielplägchen für unfere Kinder übrig. In— 
folge mangelhafter, veralteter Bauordönungen wiederholt ſich jo der 
Entwidlungsgang, den die Stadtmitte vor alten geiten durchmachte, 
aud in den äußeren Gebieten. Die ohnehin Kleinen Höfe werden zu 
Gejhäfts- und Wirtichaftszweden gebraudt, und die Kinder werden mit 
ihren Spielen auf die Straßen gewiejen, die felbjt aber wieder ſchon zu 
eng geworden find, um nur den Bedürfniffen des gefteigerten Der- 
fehrs genügen zu können. 

Wenn auch in den neueren Bauorönungen die Anforderungen be- 
zuglid der Größe der von der Bebauung freizulaffenden Slähen nad 
außen hin zonenweije gejteigert worden find, jo haben auch fie feine 
Gelegenheit geboten, für Spielpläge genügenden Raum zu fdhaffen. 
Wird die Freifläche nicht gewerblich genußt, jo wird fie im günftigjten 


Bauinſpektor Redlid: Die Berüdjihtigung von Kinderjpielplägen ujw. 29 


Salle gärtneriſch beitellt und für die einzelnen Mieter eingeteilt, oder 
der Wirt behält ji) das alleinige Nutungsredt vor. 

Suweilen hat die Stadtverwaltung in richtiger Erkenntnis des Be- 
dürfnifles hier und dort eine Tleinere und, wenn der Boden billig war, 
eine größere Anlage zur Erholung für alt und jung geſchaffen, von 
einem Blumenbeet oder Rafenfled geziert und mit einigen Ruhebänten 
ausgestattet — mitten im Straßengewirr. Für das Publitum, weldhes 
die Anlage häufig in Anfprudy nimmt, ijt fie nicht geſchaffen worden. 
Die Bilder, die dort dem Kindesauge zuweilen begegnen, bleiben ihm 
beſſer verborgen. Ein eigentliher Spielplaß ijt es nidt. Der Der- 
kehr flutet darüber hinweg. Die Abmeſſungen find viel zu Llein, als 
daß die Kinder ſich ungejtört dem Spiele widmen fönnten. Werden im 
Eifer die Grenzen überjchritten, jo laufen die Kinder bei dem ringsum 
herrſchenden Wagenverfehr Gefahr, zu verunglüden. 

Neuerdings hat man ſich aud) genötigt gejehen, den Kindern die 
Schul- und Turnhöfe nadhmittags als Spielplaß freizugeben. Iſt aber 
der Weg vom Elternhaufe zum pflihtmäßigen Schulbefudh ſchon zu 
weit, jo ift die Wiederholung zum Spiel doppelt anjtrengend. Ahnlid) 
verhält es ſich mit den weit.vor den Grenzen dichterer Bebauung ange— 
legten größeren ftädtifchen Spiel- und Sportpläßen, die oft nur unter 
Benüßung von Straßenbahnen und dergleichen erreiht oder wegen dei 
damit verbundenen Ausgaben von einzelnen Kindern gar nicht benußt 
werden fönnen. 

Aus all diefen Derhältnijfen erfennen wir nur, wie wenig Ge— 
legenheit zu träftigendem Spiel und zu gejunder Erholung der heutigen 
Jugend geboten werden konnte, troß eifrigen und oft kojtjpieligen Be— 
mühens der Behörden, den bejtehenden Bedürfnifjen abzuhelfen. 

Aber noch bleibt ein Ausweg übrig, an den man früher nidyt wohl 
denken tonnte, da die Anjchauungen über das zuläfjige Maß an Sorde- 
tungen, weldye die Polizeibehörden zum Dorteile der öffentlihen Ge— 
jundheit im Rahmen der beftehenden Gejeßgebung an die einzelnen 
Grundſtücke jtellen tönnten, bisher ſich in engherzigeren Grenzen be— 
wegten als heute. Die Grenzen, innerhalb deren ſolche Sorderungen 
gejtellt werden fönnen, find zwar in den Gejegen angegeben, aber 
doch nicht jo beſtimmt feitgeftellt, daß fi) die Anſchauungen über das 
Maß, innerhalb deren die Sorderungen ſich zu bewegen haben, fid) 
nit im Laufe der Seiten ändern könnten. Unfere oberjten, zur Aus» 
legung der Gejete berufenen Behörden bewegen fid in ihren Urteilen 
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jegt innerhalb der gejtedten Grenzen meist freier als bisher, indem 
fie dabei nach wie vor den Abſichten des Geſetzgebers nadygehen, ander- 
jeits aber der neueren wirtſchaftlichen Entwidlung Rechnung zu tragen 
ſich bemühen. Es herrſchen auch bei dem regen geiftigen Zuſammen— 
hang innerhalb der deutſchen Staaten feine großen Unterjdiede mehr 
auf dem Gebiete einzelner Landesgejege. Dies befundet aud) die große 
Ähnlichkeit der neueren Bauordnungen von Tlord- und Süd-, Oſt- und 
Wejtdeutichland in vielen Dingen. Nach den heutigen Anſchauungen 
ift es zum Beifpiel in Preußen zum Dorteil der öffentliden Gejund- 
heitspflege jehr wohl zuläfjig, daß die Polizeibehörden in Überein- 
ftimmung mit den Gemeindevertretungen auf Grund des 8 6 des 
Polizeiverwaltungsgejeßes vom 11. März 1850 den Bauunternehmern 
vorjchreiben, auf jedem Grundjtüd einen bejtimmten Teil als Spiel- 
plat für die Jugend freizulaffen und von jeder anderen Benußung 
auszuſchließen. In anderen Staaten bejtehen ähnliche Geſetze, bei 
denen gleichfalls eine nicht zu eng begrenzte Auslegung am Plaße 
wäre und auf Grund deren ähnliche Polizeivorſchriften erlajjen werden 
fönnten, wenn nicht die Baugejeße ſelbſt dies ſchon zulafjen. 

Was wäre gewonnen ? Diel, aber noch zu wenig. Die Kinder find 
zwar nicht mehr auf die Straßen und Marftpläße angewiejen; fie find 
nit den Gefahren des Wagenverkehrs und dem Straßengeräujd; aus- 
gejeßt. Sie können nicht von jedermann im Spiel gejtört werden, 
und fie können ſich ihm unter den Augen der Eltern hingeben. Müßten 
aber nit ſolche Wohnungen, bei denen Wirtichaftshof, Garten und 
Spielplat vorhanden fein foll, fehr teuer werden? Die Bauijtellen 
müßten um vieles mehr als bisher größer fein. Schließlid) könnten 
aber die Spielpläße bei verhältnismäßig nicht mehr billigen Boden- 
preijen nur geringe Abmefjungen erhalten. Für kleine Kinder wäre 
vielleiht gejorgt, aber größere würden fid) nicht ſehr wohl fühlen; 
fie könnten ſich nur in bejhränfter Weife zum Spiel vereinen. Sie 
würden es ſchließlich machen, wie jene Kinder, denen zwar die wohl- 
habenden Eltern auf dem eigenen Dillengrundftüd einen ſchönen Spiel- 
plaß eingerichtet haben, die aber doch lieber auf den, das Grundftüd 
umgebenden Alleen ſich tummeln, da dieſe beffere Bewegungsfreiheit 
und Gelegenheit zu größerer Dereinigung mit anderen Spielgenojjen 
bieten. 

Gemeinnügige Baugefellihaften haben neuerdings vielfad) in— 
mitten ihrer Häujerviertel, namentli wenn der Boden billig war, 
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für die Kinder ihrer Mitglieder einheitliche Spielpläße gejdaffen, 
die allen Anforderungen, die man billigerweife an diefe jtellen Tann, 
genügen. Solche Spielpläge auch ſonſt zu jchaffen, muß angejtrebt 
werden. Bei den bisher geübten Maßnahmen aber dürfte in der Regel 
diefe Forderung an der Kojtenfrage fcheitern. 

Diefer gilt es zu begegnen, und es läßt fi ihr begegnen, ohne 
daß ein Swang, der immer läjtig empfunden wird, ausgeübt zu 
werden braudt. Wenn fih nicht die Gelegenheit dazu bei Aufitellung 
einer neuen Bauordnung ohnehin bietet, jo treffe man in Sorm einer 
befonderen Polizeiverordnung etwa folgende Bejtimmungen: 

„Wird von einem Baublod ein bejtimmter Teil und zwar minde- 
tens !/. feiner Fläche zu einem innerhalb gelegenen gemeinjcaft- 
lichen Spielplaß freigegeben, jo darf jedes Grundftüd diefes Baublods 
um !/; der anrechnungsfähigen Slähe mehr bebaut werden, als dies 
nad) $... (den jonit in Betradt fommenden Bejtimmungen) der Bau- 
ordnung vom ... zuläſſig wäre, folange als dem Eigentümer des 
Grundjtüds für fid) und die Bewohner das Redht auf Mitbenugung 
des Spielplages durch grundbuchamtliche Eintragung geſichert iſt. 

Auf dem Spielplage dürfen nur die feinem Swede dienenden ge— 
meinjhaftlihen baulichen Anlagen hergejtellt werden.“ 

Zunächſt beachte man, daß durdy derartige Beitimmungen, wie die 
vorjtehenden, fein Grundftüdsbejiger zur Freigabe eines Teiles feines 
Eigentums behufs Herjtellung eines gemeinjchaftlihen Spielplaßes ge- 
zwungen wird. €s iſt lediglich in fein Belieben geftellt. Aber er würde 
wohl nidt klug genug handeln, wenn er ſich ablehnend verhalten 
wollte, da diejenigen Wohnungen gejudht fein werden, mit denen das 
Recht der Mitbenugung eines gejhüßt gelegenen Spielplates ver- 
bunden ijt, beziehungsweije die den Ausblid nad einer einwandfreien 
Innenanlage gewähren. 

Serner beachte man, daß, falls 1/,, der Gejamtflähe eines Bau- 
blodes als Spielplaß eingerichtet wird, diejer in der Regel eine ſolche 
Größe erhalten wird, daß er allen billigerweife zu ftellenden An- 
forderungen genügen dürfte. Iſt das Gelände nicht zu teuer, jo kann 
anjtatt 1/,, auch ein größerer Bruchteil fejtgefeßt, beziehungsweifje kann 
derjelbe je nad) der Stadtgegend und der dafür in der Bauordnung 
zugelafjenen Baudichtigkeit weiter gejteigert werden. Anftatt ſich mit 
theoretiijhen Beifpielen zu bejchäftigen, rechne man ſich einmal für 
die Grundjtüdsviertel, deren Abmeſſungen gejhätt werden können, 
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die Größe der Spielpläße aus, die etwa 1/,, der Geſamtfläche der 
Baublöde betragen follen, und man dürfte im allgemeinen zu einem 
befriedigenden Ergebnis gelangen. 

Umgeltehrt wird man nidht behaupten können, daß, wenn die um 
den Spielplaß herumliegenden Grundjtüde um !/;, mehr bebaut werden 
dürften, als es fonft der Fall fein kann, eine ungefunde Baudichtig— 
feit eintreten würde, es fei denn, daß die bisher zuläjfige Baudichtig- 
feit ohnehin ſchon eine bedenkliche iſt. Leßteres wird aber überall 
dort nicht der Fall fein, wo man nod) an die Herjtellung der in 
Rede jtehenden Spielpläge denten fann. Don den Bauunternehmern 
und Baujpetulanten wird aber in der Regel auf jeden Quadratmeter 
Wert gelegt, der mehr bebaut werden kann, als es fonjt zuläſſig ift. 
Diefen wird durch die vorgenannten Bejtimmungen das wieder ver- 
gütet, was fie zu gemeinjchaftliddem Dorteil geopfert haben. Das 
Opfer, wenn überhaupt von einem folden die Rede fein kann, ijt 
auch nidyt bedeutend in den Gebieten, in denen die Herjtellung der 
Spielpläße in Stage fommen fann, da in diefem die Grundjtüde 
ohnehin zu 1/,; oder ?/; ihrer Größe nad den ſonſt bejtehenden Dor- 
jhriften werden unbebaut bleiben müjfen, der Bodenwert alſo ein 
verhältnismäßig geringer fein wird. 

Da die neuen Baublöde häufig von Terraingefellichaften zuge— 
jhnitten und nad) erfolgter Genehmigung der dazu berufenen Be- 
hörden zur Bebauung bereitgeftellt werden, jo iſt es für diefe meijt. 
nod ein leichtes, die Abmejjungen des Baupiertels, des Spielplaßes 
und der einzelnen Baujtellen fo einrichten zu laffen, wie es fidy wirt: 
Ihaftlih am vorteilhaftejten erweift. Sie werden in der Regel aud 
die Grundjtüde gleid; mit dem im Grundbud) eingetragenen Rechte 
veräußern. Bei jdiefwintligen Baublöden lajjen ſich, wenn die Ge— 
jamtfläde in einer Hand vereinigt ift, die mittleren Baujftellen mit 
größerer Bequemlichkeit für eine günjtige Ausnügung möglichſt recht— 
winklig zujchneiden, während bei dem Spielplat die ſchiefen Winfel 
dejfen Wert und Benugung meiſt nicht beeinträdtigen werden. Es 
ijt eben Sache des Städtebaufünftlers, alles aufs beſte einzurichten 
und das zur Derfügung jtehende Gelände nad) Größe, Abmeſſungen, 
Lage, Gefälle, Beflanzung und nad) feiner fonftigen Bejchaffenheit 
nah Möglichkeit auszunügen, freilich nicht immer eine einfache und 
leichte Sache. 

Bei der mittleren Lage des Spielplages ift er bequem von den 
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Kindern der Anwohner zu erreihen. Sie brauden den Sahrdamm 
nicht zu überjchreiten. Außer einem oder mehreren gemeinſchaftlichen 
Sugängen, die über anliegende Grundjtüde oder durch die an der 
Straße belegenen Gebäude hindurdhführen, fönnen auf Grund freien 
übereintommens aud) in den Einfriedigungen der Höfe oder Gärten 
der umliegenden Grundjtüde Pforten angelegt werden, die eine un— 
mittelbare Derbindung mit dem Spielplage ermöglichen. Bei diejen 
Bequemlidhteiten werden die Kinder den Pla gern aufjuden. Die 
Eltern können jie in den Fällen, in denen nur die Errichtung von 
Dordergebäuden auf den Grundjtüden geitattet ift, bequem von den 
Senjtern der Wohnung aus beobachten. Es wird fi) bald ein folonie- 
artiges Treiben entwideln, denn die Kinder eines Grundftüdviertels 
werden ſich bald enger und in größerem Kreije aneinander anjchließen 
und ſich jchneller zu gemeinſchaftlichem Spiel vereinigen als bisher. 
Der Spielplag hat ja nicht den öffentlihen Charakter wie die eingangs 
erwähnten an den Straßen gelegenen, der Stadtverwaltung und der 
Polizei unterjtellten Anlagen. Den Eigentümern der einzelnen Grund— 
jtüde wird es überlafjen bleiben, die Derwaltung des Spielplaßes 
jelbjt in die Hand zu nehmen und einen Wärter oder eine Wärterin 
mit der Aufjiht zu betrauen, wenn dies nötig werden follte. Die 
‘ Eltern der den Spielplag benugenden Kinder werden gern zu ges 
meinſchaftlichen Ausgaben für ihn beitragen, da ja alles wieder ihren 
Kleinen zugute fommt. In jedem Salle werden fid) Gönner genug 
finden. Bald werden Schatten fpendende Bäume gepflanzt und Rafen- 
bänke hergejtellt, eine Wärter- und Gerätebude mit Schutdadh und 
Abort aufgejtellt, Turn» und Spielgeräte fowie Spielfand angejchafft 
werden. Wird ein Brunnen oder eine Wajfferleitung angelegt, fo 
wird im.Winter die Herjtellung einer kleinen Eisbahn feine Schwierig- 
feit madhen. Je wohlhabender die Gegend ijt, in der fih ein 
Spielplaß befindet, dejto reiher wird er ausgestattet werden können. 
Aber aud für die Spielpläge der ärmeren Bevölkerung werben ſich 
gemeinnüßige Gejellichaften oder einzelne Wohltäter finden. Sommer: 
und Winterjpielfejte werden nicht ausbleiben. Man made nur erjt 
einmal den Anfang, man wirke nur fo gut es jeder fann, auf bie 
Terraingejellihaften und die Gemeindebehörden in der gegebenen 
Richtung ein, der Anklang, den die Sache finden dürfte, wird bald zu 
weiterer Nachahmung anregen. Bei jeder zur Genehmigung und Mit» 


wirkung berufenen Behörde, im Parlament und in der Prefje fowie 
Dolkss und Jugendſpiele. XVI. 3 
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im privaten Sreundestreife muß vorgearbeitet werden. Ein Minifterial- 
erlaß, der den unterjtellten Behörden Anweifung gibt, im Sinne der 
vor- und nadjstehenden Ausführungen zu wirken und in regelmäßigen 
Abitänden über den Erfolg, namentlih bei der Genehmigung von 
neuen Bauordnungen und Bebauungsplänen, zu berichten, würde am 
ſchnellſten zu den ſchönſten Erfolgen führen. 

Die Derwaltungen der einzelnen Spielpläfe werden bald mit- 
einander in Wettbewerb treten, fo daß es ſchließlich niht mehr bei 
einfahen Anlagen fein Bewenden haben wird. Da auf dem Spiel- 
plage die Herjtellung aller für den gemeinſchaftlichen Swed dienenden 
baulidyen Anlagen gejtattet ift, jo jteht nichts im Wege, eine Turnhalle, 
ein Badehaus, eine Kegelbahn und dergleichen mehr zu errichten. Es ijt 
aber auch denkbar, daß dort, wo ein Spielplat zu klein ausfallen 
und fein Entitehen überhaupt in Stage gejtellt fein würde, die Stadt- 
gemeinde ein einzelnes Grundftüd erwerben, in die Maſſe werfen und 
eine Tleueinteilung der Baujtellen herbeiführen könnte. 

Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß, wenn die Spielpläße fi erjt 
etwas eingebürgert haben, die umliegenden Gärten und Höfe zum Teil 
dem Spielplaße zu gemeinſchaftlicher Benußung freiwillig angegliedert 
werden, da jeder einzelne Hof, beziehungsweije Garten, der zu Miets- 
häufern gehört, meist ohnedies zu Klein ijt, um fämtlihen Mietern 
ein Stück zu befonderer Benugung bieten zu fönnen. Es würde dann 
nur nod) der zu wirtichaftlihen oder gewerblihen Sweden unbedingt 
nötige Hof bei dem Haufe verbleiben. Auf ſolche Weife würden fi 
die Spielpläße bald von ſelbſt vergrößern. 

Man darf aber nicht vergejjen, daß dieje Spielpläße, deren Ge— 
biet gewiffermaßen umſonſt beſchafft ift, nicht in Wettbewerb treten 
follen mit den großen öffentlihen Spielpläßen, welde die Stadt- 
gemeinden neuerdings für jede Art Spiel und Sport, für jung und 
alt anlegen. Sie follen weder diefe noch jene oben beſchriebenen 
tleinen, an den Straßen und Pläßen belegenen öffentlihen Anlagen 
überflüjfig madhen. Wir wollen das eine tun und das andere nidht 
lafjen. Sämtlide Arten von Anlagen follen nebeneinander beitehen 
und dazu beitragen, Gelegenheit zum Spiel und zur Erholung zu 
bieten. 

Don der Herjtellung größerer Innenanlagen nad englifhem Bei- 
jpiel find wir nod weit entfernt, zumal die Grundftüdsverhältniffe 
ji hier anders geftaltet haben. Tlehmen wir zunädhft mit den be- 
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fchriebenen Eleineren Anlagen vorlieb und bejtreben wir uns, den ge- 
gebenen Gedanten weiter zu verfolgen und zu unterjtügen oder ihn 
einer anderen bejjeren Löjung entgegenzuführen. Eine weitere Sörde- 
rung auf dem Gebiete des Bauorönungswejens läßt jih dadurd an- 
bahnen, daß man mehr, als vielfady bisher gejchehen ijt, die bau- 
lie Ausnügung des der Bebauung entgegenzuführenden noch jung- 
fräulidien Bodens zonenweife herabmindert. Insbejondere jteigere 
man die Anforderungen an die Größe der von der Bebauung frei- 
zulafjenden Flächen und beſchränke an der richtigen Stelle die Be- 
bauung der Grunditüde in größerer Tiefe jowie die Anlegung von 
Privatjtragen. Man vergrößere den Abjtand der Hintergebäude von 
den Dordergebäuden oder verbiete dort, wo es angezeigt erjcheint, eine 
größere Höhe erjterer, ja man verſuche jchließli deren Errichtung 
in einzelnen Bezirten gänzlidy zu verbieten. Derartige Beitimmungen 
find in neueren Bauorönungen vielfadh vorhanden. Man achte aber 
gleichzeitig darauf, daß in den Bebauungsplänen, die in Übereinjtim- 
mung mit den in den Bauordnungen enthaltenen abgeftuften Dor- 
ihriften aufgestellt werden, die einzelnen Baublöde nidht zu klein 
und dadurdy die Anlage von Spielplägen nicht verfümmert oder gar 
unmöglid; gemadt werde. Wir ſehen, es gibt viele Wege, um zum 
diele zu gelangen und es lafjen ſich immer neue auffinden. Die Haupt- 
ſache ift jegt, daß wir es nit mehr aus dem Auge verlieren, zum 
Beiten unfjerer Kinder und Enfel, zum Besten unferes Daterlandes. 


4. 
Öffentlihe Spielpläge 
(Sortihritt und Rücftändigkeit). 
Don Prof. Dr. Konrad Koch, Braunidweig. 


Shafft Spielpläße! Diefe Mahnung hat der Z3entral- 
ausſchuß für Volks- und Jugendfpiele von Anfang feiner Tätigkeit an 
den ftaatlihen und ftädtifchen Behörden befonders dringend zuge- 
tufen, und er fann jet mit Genugtuung als auf einen erfreulidhen 
Beweis für feine Erfolge auf die Tatſache hinbliden, daß im letzten 
Jahre in vielen deutſchen Städten öffentlihe Spielpläße entweder 
ſchon angelegt find oder doch geplant werden. Unfere Großftädte 
haben für ſolche Anlagen ſchon viele Taufende, ja Hunderttaufende 
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aufgebradht, aber wenn fie aus Rüdjiht auf die Koſtſpieligkeit der 
Anlage die Sache noch verſchieben, jo müſſen fie jid) jagen, daß bei 
dem immer mehr jteigenden Werte des Grund und Bodens jie |päter 
vielleiht ebenfoviel Millionen dafür werden aufwenden müſſen. Darum 
iheuen einſichtige Stadtverwaltungen vor diefen großen Ausgaben 
feineswegs zurüd, zumal fie die wohlbegründete Hoffnung haben, 
daß ein großer Teil diefer Gelder fpäter aud) an den nidyt minder 
großen Kojten der Krantenhäufer, Lungenbeiljtätten, Siehenhäufer ujw. 
wieder gejpart werden Tann. Auf der 5. Jahresverjammlung des 
Deutfchen Dereins für Doltsgefundung in Meg ijt von Hofrat 
Ranydt die Notwendigkeit von Spielpläßen und Spielnadymittagen 
ausführlid! nadhgewiejen und der große Nutzen der Spiele für die 
Gefundheit der ganzen ſtädtiſchen Bevölkerung im einzelnen dargetan. 

Unjere Stammesvettern in England und Amerifa pflegen be- 
fanntlid) bei ihren Geldausgaben vorher ſehr forgfältig zu überlegen, 
ob fidy davon ein entjpredyender Ertrag mit einiger Sicherheit er- 
warten läßt. Der Engländer hat früher als wir in Deutjchland die 
Schädigungen des modernen Großftadtlebens am eigenen Leibe emp- 
finden müjfen; darum iſt er aud) uns darin zuvorgekommen, durd 
großartige Part: und Spielplaganlagen gegen jolhe Gefahren ji 
und feine Kinder möglichſt zu ſchützen, ohne dabei vor bedeutenden 
Geldopfern zurüdzufhreden. In den Dereinigten Staaten fängt man 
jet erjt an, die großen Handelspläße und Induftriejtätten mit weiten 
grünen Rajen- und Waldflädhen auszujtatten. Dort hat ſich im vorigen 
Jahre zu diefem Swede ein Ausihuß für öffentliche Spielpläße ge— 
bildet, „the Playground Association of America“, 3u dem haupt: 
Jählidy die Dertreter der Wohltätigfeitsanftalten drüben zujammen- 
getreten jind, um in allen großen Städten der Union nad) gemein: 
jamem Plane für die herrichtung ausreichender Spielpläße zu wirten. 
Die Stadt Neuyork hat dementipredyend in ihrem leßten Haushaltungs- 
plane eine Summe von 5 Millionen Mark zur Anlage von Spiel: und 
Turnplägen ausgeworfen. (Dgl. den folgenden Aufjaß.) 

Unfer deutſcher Zentralausſchuß hatte ſich von vornherein eine 
umfajjendere Aufgabe ftellen müſſen. Um fo erwünjcdter tommt ihm 
für diefe bejfondere Aufgabe die Unterjtügung zu jtatten von den 
beiden Dereinigungen, die im vorigen Jahre in Leipzig und Stettin 
jid dazu gebildet haben. In Leipzig haben zwölf Dereine, die ge- 
ſundheitlichen, turneriihen und allgemeinen Wohlfahrtszweden dienen, 
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fich zu einer gemeinfamen Eingabe an die betreffenden jtädtifchen und 
ftaatlihen Behörden zujammengetan, um diefe zu bejtimmen, für 
die herſtellung und Erhaltung dauernder öffentlicher Spielpläte Sorge 
3u tragen. In diefer Eingabe wird mit eindringlihen Worten darauf 
hingewiefen, daß vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus die notwendigen 
großen Geldmittel für ſolche Swede auf die Dauer einen jehr reichen 
Sinsertrag aufbringen werden, und daß die Sorge für Spielpläße 
in dem großen Sufammenhang der allgemeinen Doltserziehung teinen- 
“falls fehlen darf, da die öffentlihen Spielpläge unberedyenbaren Nußen 
für die leibliche wie geiftige Gefundheit und Kraft ebenjo des einzelnen 
Menfchen wie des ganzen Dolkes jpenden werden. Zu einem ähnlichen 
gemeinfamen Dorgehen haben ſich im Herbite des Jahres die Der- 
eine für Leibespflege, die Lehrer: und AÄrztevereine in Stettin!) 
entfchloffen. Sie haben, ihren örtlihen Verhältniſſen entſprechend, 
gleichzeitig die Herrihtung von Spielpläßen für die erwachſene Jugend, 
wie die von Schwimmanjftalten und von Eisbahnen ins Auge gefaßt. 

Ein gemeinfames Dorgehen folder Dereine, wie in Stettin und 
Leipzig, das hoffentlih bald an vielen Stellen Nahahmung findet, 
wird am meijten dazu beitragen fönnen, die jtädtiihen Behörden zu 
fräftigen Entſchlüſſen in der Spielplagfrage zu veranlaffen. Wie 
lau das Wohlwollen bisher unjeren Sorderungen gegenüber zu fein 
pflegte, beweift u. a. die Antwort des Senatstommifjars in den Der: 
handlungen der Hamburger Bürgerjdaft, als an den Senat eine 
Anfrage, betreffend die hergabe von Jugendfpielplägen gejtellt war: 
„zeider ſei es in den dichtbebauten Stadtteilen nicht mehr möglich, 
große Grundftüde für ſolche Swede herzugeben; wo es aber nod 
mögli wäre, da würde die Behörde das größte Entgegentommen 
zeigen.” Der Senat nahm aljo weder die geringjte Rüdjiht darauf, 
daß die doch einmal früher oder fpäter nötigen Pläße auf die Dauer 
immer noch teurer werden, noch jtellte er feinerfeits auch nur die 
geringjte Initiative auf diefem Gebiete in Ausfiht. Ein Aufhören 
mit diefer vornehmen Gleichgültigkeit der Behörden unferer Sadıe 
gegenüber wird ſich ohne weiteres vollziehen, ſowie der 3entral- 
ausſchuß fein jet mit allem Nachdrucke verfolgtes Siel erreicht, daß 
an allen Lehranftalten allgemein verbindlide Spiele ein- 


!) Dal. Rühl, Ein Sentralausihuß für die Pflege der Leibesübungen in 
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geführt werden. Überall wo die Spiele als fejte Schuleinridtung an- 
erfannt find, erledigt ſich die Spielplaßfrage weit jchneller und 
günftiger. Diefe Erfahrung haben wir im Braunſchweigiſchen ſchon 
lange gemadıt, und im Königreih Württemberg madıt ji, jeitdem 
dort die gleihe Einrichtung bejteht, aud) diefer wejentlidhe Dorteil 
derfelben recht deutlidy bemerkbar. Es ijt ja an ſich jchon die Tat- 
ſache erfreulich, daß vor kurzem die Berliner Ortsgemeinde durch 
das Königl. Provinzial-Schulfollegium für die Anlage von Spielplägen 
ſich zu interefjieren aufgefordert ift, zumal gerade die Stadt Berlin 
uns immer nody recht ablehnend gegenüberfteht. Aber eine gründ- 
lihe Umkehr wird fofort erfolgen, jobald erjt geradezu die Einführung 
verbindlicher Schuljpiele angeordnet wird. 

Am ſchönſten gelegen find die Spielpläße inmitten ı von größeren 
Parts oder Wäldern. Gerade auf den Großjtädter wirkt es in hohem 
Grade erquidend, wenn er in feinen Mußeftunden feine Fabrikſchorn— 
jteine rauden fieht, von allen nervenreizenden Geräuſchen nicht das 
‚geringste hört und feine Iuftverpeftende Gerüche auszuhalten hat. 
Darauf beruht eben jene große Anziehungskraft der ausgedehnten 
englifhen Parts, die faft genau in der Mitte eines unermeßlichen 
Häujermeeres dem Londoner köftlihfte Erholung und Anregung bieten. 
Dorläufig jheint Groß-Berlin nody nicht recht ernjtlich daran gehen zu 
wollen, aus dem Grunewald oder aus den Tannenwäldern im Norden 
um Schönholz ähnlidhe Kraft- und Gejundheitsquellen für feine Jugend 
und feine Bürger zu erſchließen. Daß diefe ſelbſt für fi und ihre 
Kinder den Wert des Aufenthalts im Grünen wohl zu würdigen wilfen, 
geht aus der Tatſache hervor, daß in raſcher Folge ein privater Sport- 
part nad} dem andern in Berlin eröffnet wird. Diefe nicht wenig 
fojtjpieligen Anlagen, mit Tennispläßen, Radrennbahnen, Sußball- 
fampffeldern ujw. würden ſich jelbjtverjtändlich nicht halten können, 
wenn nidyt die bemittelten Stände und deren Jugend an dem fräftigen 
Austummeln im Freien jo viel Gefallen fänden, daß fie audy höhere 
Eintrittspreife gern dafür erlegen. — In Frankfurt a. M. ift die 
heritellung eines großartigen Parts im Oſten der Stadt geplant und 
Ion jo weit vorbereitet, daß die umfangreichen öffentlihen Spiel- 
pläße in ihm nad) Derlauf von zwei Jahren in Benußgung genommen 
werden Tönnen. Mit diefem Part, dejfen Grund und Boden einen 
Wert von 2 Millionen Mark hat, und dejjen Herjtellung eine weitere 
halbe Million in Anfprud; nehmen wird, ftellt Frankfurt voraus» 
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fihtlih eine für ganz Deutihland muftergültige Anlage her, die 
jih wohl mit den entjprehenden englifhen Parts mefjen kann. — 
Als in anderer Art vorbildlick wird der umfangreiche Stadtwald in 
Eſſen mit feinen öffentlihen Spielpläßen angejehen werden können; 
er liegt in nädfter Nähe der Stadt und umfaßt 420 Morgen. 
— Sehr anjehnlid wird aud der öffentlihe Sport» und Spielplat 
in Kiel ausfallen, für deſſen Herridtung aus ftädtifhen Mitteln 
210 000 Marf bewilligt find und der eine Größe von rund 24 Hektar 
haben wird; es ijt aber noch nicht ganz erjidhtlih, ein wie großer 
Teil des Plaßes zu öffentlihen Spielen freigegeben werden wird. In 
Dortmund foll endlid das Weſterholz in einen Dolfspart mit 
Reftaurationsgebäuden, einer Teichanlage und mit einem Volksſpiel— 
plage von 2 Hektar umgewandelt werden. 

Eine Aufzählung der einzelnen Spielpläße, die nad) den Seitungs- 
berihten im vorigen Jahre neuhergejtellt oder erjt geplant find, 
wird freilih nur lüdenhaft ausfallen können; fie gibt aber immerhin 
einen Beweis dafür, daß unfere Sache an vielen Orten wejentlicdhe 
Fortſchritte gemadht hat. Bejonders Träftig und glüdlih ijt in 
Mannheim Stadtfhulrat Dr. Sidinger dafür eingetreten; in 
Straßburg i. €. foll bei der evangelifhen Kirche in Kronenburg 
ein Spielplag eröffnet werden; in Shlettjtadt iſt auf dem alten 
Ererzierplag am Gießen eine fehr günjtige Stelle für die Jugend- 
jpiele hergeridtet. In Münden beiteht befanntlid jeit 1890 
zwiſchen der ftädtiihen Derwaltung und den dortigen Turnerjdaften 
ein edler Wettſtreit, wer ſich die beiten und meijten Spielpläße ſchafft; 
im vorigen Jahre hat der Derein Turnerfhaft Münden wieder ein 
Areal von 15 Tagewerten zur Anlage eines Spielplages käuflich er- 
worben, zu dejfen großen Kojten der Graf Törring-Tettenbady und 
eine befannte Großfirma einen namhaften Beitrag zugeſteuert hatten. 
An Städten aus Weſtdeutſchland, die neue Spielpläße hergejtellt haben, 
jind ferner zu nennen: Bielefeld, Dorjtfeld, Dortmund, 
Duisburg, Effen, Krefeld, Mühlheim a. d. R., Osna- 
brüd, Schlettftadt, Solingen, Wiesbaden. Don ben 
nad Norden zu gelegenen Städten fommen bier in Betracht: Braun- 
ſchweig, Eilbed, Slensburg, Lübed, Magdeburg, 
Shwargendorf, Wilmersdorf. Aud im Oſten hat id 
neuerdings ein fehr reges Spielleben entwidelt, und es find dafür 
eine große Anzahl Pläße neu gefhaffen, jo in Beuthen, Bres- 
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lau, Charlottenburg, E€lbing, Königsberg, Liffa, 
Matejhau (im Kreis Sabrze), Rajtenburg, Wilmersdorf. 

An Spielplagjtiftungen bleiben wir Deutſchen hinter den 
Engländern nod weit zurüd.2) Immerhin find aus den legten Jahren 
anzuführen die großherzige Stiftung von Dr. med. Leonhard und 
Stau in Mühlheim a. d. R., die eine etwa 8 Morgen große FSläche 
geſchenkt haben, nebjt einer Summe von rund 130000 Mark zur 
Anlage und Unterhaltung eines öffentlihen Spielplages. In Kre- 
feld hat Arthur von Bederath dem Derein für Dolts- und Jugend- 
ipiele dort 20000 Mark vermadt. In Raftenburg iſt eine vom 
Kommerzienrat Palfrer der Stadt vermadıte Stiftung zum Ankaufe 
eines Jugend- und Spielplages bejtimmt; ebenda haben die ehe- 
maligen Schüler des Gymnafiums eine Geldſammlung eröffnet, um 
diefer Anjtalt zu einem geeigneten Spielpla zu verhelfen. 

Ein erfreulider Umſchwung der Anjichten hat ſich in der Stage, 
ob Spielpläße mit Rafenboden zu verjehen find oder 
nit, auf Grund der Erfahrung der letzten Jahre zu vollziehen an— 
gefangen. Zu Anfang der Spielbewegung hatte man vielerorts eine 
Wiefe mit weichem Boden und üppigem Graswuchs als trefflidhes Spiel- 
feld betrachtet, oder es wurden eben friſch hergerichtete, mit ganz 
neuem Örafe bejtandene Slähen dazu hergegeben. Da auf folden 
Pläßen bei jtarfer Benugung das Gras ſehr bald gründlid) vertreten 
und der Pla überhaupt übel zugeridhtet ward, bildete ſich vielfach 
ein fchlimmes Mißtrauen gegen Graspläge überhaupt. In Berlin 
hat fürzlid) dem gegenüber Bürgermeijter Dr. Reide mit Redt auf 
die englifhen Derhältnifje verwiefen. Wie jhlimm ift für Auge 
und Lunge der Jugend die Staubplage auf fo mandem deutjchen 
Spielplage, wie wohltuend wirft das fatte Grün der Rajenflähen 
auf Nerven und Sinne der Großftadtfinder! Eine fejte Begrandung 
der ganzen Spielfläche, wie fie hier und da verſucht ift, fichert viel- 
leiht etwas gegen Staubbildung, bietet aber doch ftets einen trojt- 
loſen Anblid. Da iſt es alfo fehr erfreulich aus Münden zu hören, wie 
früher audy aus Prag, daß bei ſachverſtändiger Anlage der Pläße, jowie 
bei einiger Dorfiht in der Benußung ſich aud) auf vielbetretenen 
Släden ‚der Rafen wohl erhalten läßt. Es ſteht zu hoffen, daß die 
neuerdings in Berlin unternommenen Verſuche mit grasbejtandenen 
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Spielpläßen ein ebenſo befriedigendes Ergebnis haben werden. Frei- 
lich ift unjer Klima dafür nidht jo günftig wie das engliihe. Trotz— 
dem aber wollen und müfjen wir mit aller Kraft darauf hinarbeiten, 
daß unjere großjtädtiiche Bevölkerung, Kinder wie Erwadjjene, überall 
genügend Gelegenheit findet, jidh auf weiten Rajenflädhen zu ergehen 
und am fräftigen Spiele zu erfreuen. 


5. 
Die amerikaniihe Spielpla-Dereinigung 


(Playground Association of America). 
Don Sanitätsrat Prof. Dr. med. $. A. Schmidt, Bonn a. Rh. 


Im April 1906 trat in Wajhington eine Anzahl von Männern 
und Stauen, Erzieher und Freunde der Jugend zujammen, um eine 
nationale Organifation zu bilden mit dem Endzwede, allenthalben 
in den Dereinigten Staaten die Anlage von Spiel: und Erholungs: 
plägen für das heranwachſende Geſchlecht zu fördern. Mehrtägige 
Dorberatung ging der am Morgen des 12. April erfolgten Bildung 
der Gejellihaft voraus. Am Nachmittag desfelben Tages wurde ſchon 
eine Aborönung des neuen Dereins im Weißen Haufe von dem Prä- 
jidenten Theodor Roojevelt empfangen. Als Spredyer der Aborönung 
jeßte hier Herr Dr. med. Luther Gulid, dejfen Oberleitung die Törper- 
lihe Erziehung in den Schulen der Stadt Neunorf unterſteht, die Siele 
auseinander, weldye die neugegründete Dereinigung verfolgen will. 
Roojevelt erwiderte in treffenden Worten, wie hody er die Beitrebungen 
ihäße, die der Landesjugend nody mehr Gelegenheit zur Anregung 
und zum Spiel in freier Luft jhaffen wolle. Er bewies jein Interejfe 
auch dadurch, daß er den Ehrenvorfif der Gefellfhaft übernahm. In 
dem tags darauf gewählten Dorftand erhielt das Amt als Dorfigender 
der als Förderer des Leibesübungen in den Vereinigten Staaten viel- 
verdiente Dr. Gulid-Tleunort. Das Amt als Sefretär übernahm 
Dr. Henry S. Curtis, Spielplaginfpeftor in Wafhington. Dem Dor- 
jtand wurde hinzugefügt ein gefhäftsführender Ausſchuß (Erefutiv- 
Committee) von 31 Mitgliedern, worunter 13 Damen. Die weitere 
Organifation ist fo gedadht, daß überall in den Dereinigten Staaten 
Spielplagvereine als Ortsgruppen gebildet werden und daß deren 
gewählte Dertreter in einer größeren befchließenden Körperfchaft, die 
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zuerjt im Spätjommer 1907 zujammentreten wird, Si und Stimme 
haben jollen. Die Mitgliedöfhaft ift folgendermaßen geregelt. Es 
jollen der Gejellihaft angehören: 

1. Athletiihe oder ausübende Mitglieder, d. h. junge Leute, 
Knaben und Mädchen, die einen bejtimmten Grad förperlicher Leiftungs- 
fähigfeit dartun. Dieſe zahlen feinen Beitrag. 

2. Journalmitglieder. Sie erhalten die deitjhrift oder das Jahr- 
buch der Gejellihaft, haben aber weder aktives noch pajjives Wahl- 
recht. — Beitrag: 1 Dollar jährlid). 

3. Ordentlide Mitglieder. — Erhalten die Deröffentliyungen 
der Gefellihaft und befigen Wahlredht. — Jahresbeitrag: 5 Dollar 
oder mehr. 

4. Unterjtügende Mitglieder. — Aud fie erhalten alle Deröffent- 
lihungen der Gefellihaft. — Jahresbeitrag: 10 Dollar oder mehr. 

5. Beratende Mitglieder. Dazu gehören: die Mitglieder des 
Dorftandes, des Ausschuffes, die Leiter der Spielplatzſyſteme, Neu— 
gründer von Spielpläßen, jowie die von den lofalen Dereinigungen 
gemäß Grundgefeg gewählten Dertreter. — Jahresbeitrag: 2 Dollar. 

6. Ehrenmitglieder, die von der Hauptverfammlung gewählt 
werden. 

Was nun die Tätigkeit der Geſellſchaft betrifft, jo ist in erſter Linie 
eine umfafjende Einwirkung auf die öffentlidye Meinung beabfidhtigt. 
Es joll den Bürgern der Republit tlargelegt werden, daß es jih hier 
niht etwa um eine Sadhe bloßer Menjchenliebe und Menjhenfreund- 
lichfeit handelt, nit um eine Art „ornamentaler Philanthropie”. Diel- 
mehr habe man es hier mit einer Seite der ſtaatsbürgerlichen Erziehung 
zu tun, die nicht vernadjläffigt werden dürfe, foll anders die jeßt 
heranwadjjende Jugend dereinſt ſich zu tüchtigen Bürgern entwideln, 
gefund an Körper und Seele, arbeitstühtig, arbeitsfreudig und be= 
jeelt von frifhem Unternehmungsgeift. Dieje Auffafjung der Sade 
joll durch rührige Agitation in der Prejfe, durch bejondere SIug- 
jhriften, durch eine regelmäßig erjcheinende Seitſchrift, jowie durd 
Ausjtellungen den Bürgern geläufig gemadt werden. 

Des weiteren wird die Gejellihaft Sorge tragen für die Aus« 
bildung von Lehrern und Lehrerinnen, welche die für die verſchiedenen 
Lebensalter der beiden Gejchledhter meift geeigneten Spiele und Übungen 
gründlic, tennen und anwenden fönnen. Man will audy Studenten aus 
den Oberklaſſen der Kolleges, jowie Graduierte der Univerfitäten als 
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Kindergärtner (das Wort „Kindergärtner” ift ebenfo wie das Wort 
„Kindergarten“ einfad in die anglo-amerifanifhe Sprade herüber- 
genommen worden) und Spielleiter ausbilden, damit fie den ange 
jtellten Lehrern bei der Leitung der Spiel- und Erholungspläge wäh- 
rend der fchulfreien ‚Seit behilflich feien. 

Eine zentrale Ausfunftsjtelle mit reidhhaltiger Bibliothet der 
Schriften über Leibesübungen, Spiele und Schulgejundheitspflege, mit 
Modellen und Plänen von Spielpläßen, ſowie athletiihen Übungs: 
und Wettfampfplägen, von bejonderen Spielplageinridytungen, Ge: 
räten ufw. foll alles einjchlägige Material aus dem In- und Auslande 
ſammeln. Insbejondere joll aud von diefer Sentralftelle das wijjen- 
Ihaftlihe Studium der Einwirkungen der Spiele, Leibesübungen und 
athletifhen Sports angeregt und möglidyft gefördert werden. 

Weiterhin ift beabfidhtigt, als Dorbild für das ganze Land die 
Mujteranlage eines Spiel- und Erholungsplages in Wafhington (oder 
in Neunorf) zu ſchaffen. Auf den Plan eines vorbildlichen Spielplat- 
ſyſtems in Wajhington fomme ih nod unten zurüd. — 

Dies ift im wejentlihen der zunädft in Ausfiht genommene 
Arbeitsplan der Gejellichaft, den man in der Tat als einen groß- 
zügigen bezeichnen fann. Bei der Energie der Amerikaner in jolden 
Dingen und bei den reihen Mitteln, die drüben unſchwer flüfjig 
zu machen find, dürfen wir von der Tätigkeit der Gejellihaft in den 
nädhjten Jahren Großes erwarten. — 

Stagen wir uns nun, welde Grundgedanken für diejfe neu a 
genommene große Arbeit maßgebend find und wie man ſich die an- 
zuftrebenden Einrichtungen dentft. 

Indem der Staat die allgemeine Schulpflicht einführte, das heißt 
die elementare Unterweifung in denjenigen Kenntnifjen und Sertig- 
feiten, die jedem Bürger zu eigen fein follen, nahm er gewifje Be- 
fugnifje über das heranwadfende Kind den Eltern ab. Das legte 
ihm aber aud die Derpflidtung auf, diefen Teil der Erziehung, den 
er zu jeinem Monopol madte, jtets in der denkbar beiten Weife aus» 
zugeftalten. Nicht minder bedeutungsvoll aber als dieje intellektuelle 
Ausbildung ift die Erziehung des Tünftigen Bürgers zur Selbjtändig- 
feit, zur charaktervollen Perfönlichkeit; eine Erziehung, die alle 
individuellen Anlagen des Kindes zur Entwidlung zu bringen ge— 
jtattet. Dieje Erziehung findet das Kind in feiner eigenen Tätigkeit 
beim Spiel, wozu ihm ein ftarter Trieb von Natur eingepflanzt ist. 
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Die Spielftätte ijt die eigentlihe Welt des Kindes und diefe Welt 
gilt es ihm möglichſt zu wahren, wenn anders wir wollen, daß nicht 
nur ein gut geſchultes, fondern auch ein charaktervolles Geſchlecht 
weiterbauen und weiterſchaffen joll an dem, was die Däter und Vor— 
väter gejchaffen haben. Die Entwidlung aber unjerer Städte und 
Großftädte — in Nordamerita wohnt in leßteren allein ein Drittel 
etwa der bejamtbevölterung — hat es mit ſich gebradit, daß dem Kinde 
die Befriedigung feines Bewegungs» und Tätigfeitstriebes immer mehr 
verfümmert und daß ihm insbejfondere die ungebundene Steude an 
der freien Natur immer mehr abgejchnitten wird. Enggebaute Häufer- 
viertel, in deren lidyt- und luftarme Binnenhöfe faum ein Sonnen- 
jtrahl zu dringen vermag, dumpfe Wohnungen und dunkle Haus- 
flure bieten dem fpielenden Kinde nur eine traurige und freudlofe 
Umwelt und erfstiden das Glüdsgefühl, das doch nötig ift wie das 
Licht der Pflanze, um des Kindes Seele zu Öffnen und erblühen 
zu laffen zu reihem Empfinden. Erbarmungslos wirft dann weiter 
die Großftadt das ſchon mehr herangewadjjene Kind, wirft den Er- 
holung ſuchenden Jüngling auf das Pflafter der Straßen mit ihrem 
haftenden Treiben und Jagen, und allzu früh wird die Jugend hier 
befannt mit Abwegen, die für das Individuum verderblidy find, 
indem hier fchlimmen, der Gefellfhaftsordönung feindlihen Regungen 
und Trieben Nahrung zugeführt wird. Diefen, in unfjeren heutigen 
fozialen Einrihtungen begründeten Mißſtänden müffen wir entgegen- 
arbeiten, wir müſſen die geeignete Abhilfe ſchaffen, wenn anders 
wir niht durch Derfümmerung eines gefunden Kinderlebens einer 
zunehmenden Entartung unferes Nahwudjes in den Städten ent: 
gegengehen wollen. Bier gilt es nicht nur die förperlidhe, jondern 
audy die geiftige und moralifche Gejundheit der Jugend zu wahren. 

Es ijt Mar, daß von bdiefen großen Gejihtspunften aus die Er- 
z3iehungsbeihilfe, die den Eltern geboten werden foll, der ganzen 
Kindheit und nicht nur dem Scyulalter zugute fommen muß. Selbjt- 
verſtändlich follen die zu fchaffenden Einrichtungen darüber hinaus 
aud) der ſchon mehr herangewadyfenen Jugend dienlich gemacht werden. 

Demgemäß will die Spielplaggejellfhaft Fürſorge treffen für 
folgende Gruppen: 

1. Eleine Kinder beider Geſchlechter zufammen. 

2. Buben und | 


3. Mädhen J im Alter von 8 bis 13 Jahren. 


— | GE 
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4. Knaben und Jünglinge in der Reifungszeit 

5. Mädchen — 13 bis 17 Jahren. 

Auf öffentlichen Spiel- und Erholungsplätzen, wo dieſe ſämt⸗ 
lichen Altersſtufen vertreten ſind, muß eine dementſprechende Scheidung 
durch die Spielplatzleiter ſtattfinden. Auf ſolchen Plätzen ſollen daher 
mindeſtens drei Lehrer (oder Lehrerinnen) der Spiele anweſend fein, 
von denen einer in der Kindergärtnerei ausgebildet und erfahren 
ist, alle aber das Gebiet der Spiele und Leibesübungen im Sreien 
volltommen beherrſchen. Es iſt von ihnen zu verlangen, daß fie zu 
ſolchem Amte nit nur Lujt und Liebe mitbringen, fondern auch die 
Gabe befien, mit den Kindern in der rechten Art umzugehen. Die 
Aufmunterung und Anleitung der Kinder zu ihren Befhäftigungen 
und Spielen foll nur jo weit gehen, daß ſich die Jugend in voller Srei- 
heit dem Glüdsgefühl des Spiels hingeben fann. Das Kind darf 
nit die Empfindung haben, fortwährend beauffidtigt zu fein. Es 
hat ſich herausgejftellt, daß die Kinder von Armen weit fehwieriger 
zum Spielbetrieb heranzuziehen find, als die Kinder mehr wohl: . 
habender Eltern. Die Erfahrung hat ferner gezeigt, daß die eben er: . 
wachſenen Mädchen ji am allerſchwerſten zum harmlojen Bewegungs- 
jpiel bejtimmen lafjfen. Und dody muß gerade diefen friiche Bewegung 
im Freien am meiſten zugänglid) aemagt werden ihrer gefunden 
Sortentwidlung willen. | 

Welches find nun die — welche die amerikaniſche Spiel— 
platzgeſellſchaft anſtrebt? Eine Art Muſterplan dazu hat Dr. Curtis 
für die Bundeshauptſtadt Waſhington entworfen, als einer mittel— 
großen Stadt. Curtis ſtellt an die Spitze ſeiner Vorſchläge den Satz, 
daß das Spiel weſentlich iſt für das phyſiſche, moraliſche und ſoziale 
Wohlbefinden des Kindes, ja daß es genau ſo notwendig iſt als der 
eigentliche Schulunterricht. Demgemäß müſſen auch in jeder Stadt 
hinreichend viele Spielplätze ſein, ſo verteilt über das Stadtgebiet, 
daß ſie bequem von jedem, auch dem kleinen Kinde, aufgeſucht und 
benutzt werden können. 

Von Wichtigkeit ſind ſchon die Spielplätze oder Schulhöfe bei den 
Kindergärten und den Schulhäuſern, für welche das Maß von 30 bis 
50 Quadratfuß gleich 2,8 bis 4,6 Quadratmeter für jedes Kind zu 
empfehlen ift (2!/, bis 3 Quadratmeter gelten auch in Deutjchland 
als Mittelmaß — es ift aber leider bei jehr vielen Schulen nicht er- 
reiht). Indes dienen diefe Pläße oder Schulhöfe nur zu erholenden 
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Bewegung in den Sculpaufen, jowie zur Dornahme ſchulmäßiger 
onmnaftifher Übungen. 

Ganz anders find die für die Jugend der verſchiedenen Schul: 
bezirte, Straßenblods oder Stadtviertel bejtimmten jogenannten 
Nadbarjchaftsfpielpläge (neighborhood-playgrounds) auszugejtalten. 
Deren Größe bemißt der Spielausfhuß auf mindejtens 200 :217 
Suß gleid} 4000 Quadratmeter, falls die Sahl der Kinder des Dijtrifts 
1000 bis. 1500 beträgt, während (Curtis für jeden Schulbezirk mit 
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4000 Kindern 2 acres gleid} 8090 Quadratmeter als Mindeitmaß 
fordert. 

Entjpredend größer follen die Einrichtungen für ein größeres Stadt- 
gebiet fein. Diefe find dann aud) anders auszuftatten. Als zentrale 
„Erholungsjtätte” (Recreation Center) follen ſolche Pläße jung und 
alt dienlich fein. Für die Kleinften find unter Seltdad) oder im Spiel- 
plaßgebäude (wovon gleich nod zu fprehen fein wird) alle jene 
Vorrichtungen für die Befchäftigungsfpiele nah Sröbel Zu beſchaffen, 
wie fie in Kindergärten üblidy find. Für die Jugend im fchulpflichtigen 
Alter foll alles vorhanden fein, was die Spielftätte zu einer wahren 
Spiel- oder Freizeitſchule (play-school oder vacation-school) macht. 
Das heißt: Die Schüler und Schülerinnen follen hier Gelegenheit 
haben, um in redter, zujagender Weije ihre ſchulfreie Seit: die 
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Hadmittage, die Abende, den Samstag (der in Amerifa bekanntlich 
ſchulfrei ift), die Feiertage außer Sonntag, und befonders auch die 


‚ganzen Serientage auszunugen. Deshalb ſoll an der Erholungsstätte 


nit nur ein freier Spielplaß für die verſchiedenen Bewegungsipiele 
vorhanden fein, jondern auch QTurngeräte im Sreien (open air gym- 
nasium), mit Leitern, Ringen, Scaufelred, Rundlauf u. dgl. Die 
außerordentlih jtarfe Hite in den Sonmermonaten, die in den 
Dereinigten Staaten vorwaltet, hat ferner dazu geführt, große flache 
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Baffins, mit Sandjtreifen umgeben, herzuftellen, in denen die Jugend 
nach Herzensluft herumwaten (wading pool) oder auch baden und 
ihwimmen fann (swimming pool). Im Winter geben dieje kleinen 
Teiche prädtige Eisbahnen. 

In dem Spielplaghaus ftehen ferner der Jugend Iuftige Räume 
mit Einrichtung zur Pflege der Handfertigfeit im Modellieren, Arbeiten 
an der Hobelbant ufw. zur Derfügung. Serner find dort (zur 
Benußung bei jchlehter Witterung), eine oder mehrere Turn- und 
Spielhallen eingerichtet. Namentlih das Korbballipiel hat fih in 
Amerifa für den geſchloſſenen Raum allenthalben jchnell eingeführt. 

Um die Erwadjenen an dieſe Erholungsftätten gleichfalls (in den 
jpäteren Abendjtunden) zu fejjeln, jind die Spielplaggebäude außer 
mit QTurnhallen auch fchon mit öffentlihen Derfammlungsräumen, 
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Lefezimmern u. dgl. ausgestattet worden. In Neuyork hat man abend- 
lih auf der Spieljtätte Konzerte veranjtaltet und die erwachfene 
Jugend zu Reigentänzen und Spielen angeleitet, dies in der Abficht, 
dur eine edlere Art von Dolfspergnügungen dem Wirtshausleben 
Abbruh zu tun und den übermäßigen Altoholgenuß im Dolfe zu 
befämpfen. 

Nadı dem Plane von Curtis in Wafhington ijt das im Sufammen- 
hang mit den Spielplägen zu erridytende Gebäude am zwedmäßigjten 
folgendermaßen eingerihtet: Im Erdgeſchoß ein großer Spielraum 
für leinere Kinder, ferner Kübel: oder Braufebäder, jowie eine 
öffentliche Bedürfnisanftalt.. Im zweiten Stod eine kleine öffent- 
Iihe Bücherhalle mit Leferaum, ein Hörfaal, der für Dijtriktsverfamm- 
lungen oder zu Derfammlungen zu fozialen Hilfszweden benugt werden 
fann, fowie drei oder vier Klubräume. Der Oberſtock endlih ijt 
als großes Gnmnafium oder Turnhalle einzurichten. 

Den Bedürfniffen der mehr herangewadjjenen fräftigen Jugend 
ift aber mit diefen Einrihtungen nidt genügt. Für dieje find in 
den größeren Stadtgebieten nody weite Übungspläße (athletic fields) 
zur Dornahme der größeren Kampfipiele, jowie der athletifchen 
Übungen im Laufen, Gehen, Springen, Werfen ujw. herzujtellen. 
Am beften bilden diefe athletifchen Spiel- und Kampfpläße einen 
Teil der großen öffentlihen Parkanlagen. Dieſe Pläße follen denn 
auch für öffentlihe Sefte und Aufzüge (parade grounds) dienlid 
jein fönnen. — 

Sür unfere Begriffe mag es etwas phantaftifch Elingen, in jold 
Inftematifher Weife die Städte mit Nachbarſchafts-, Diftrifts- und 
Stadtjpielftätten zu verfehen, und diefe Jugend- und Dolfserholungs- 
jtätten in der Weife mit Badegelegenheit, Turnplageinrihtungen, 
Selten, und vor allem mit großen Spielplaghäufern auszuftatten, wie 
dies oben ausgeführt ijt. 

Tatſächlich Tiegt aber die Sache fo, daß bereits heute, vor Bildung 
der amerifanifchen Spielplaßgefellichaft, in einer Anzahl von Städten 
der Union derart ausgestattete Jugend» und Volksplätze angelegt 
jind. Da ijt zuerft Chicago zu nennen. Dieſe Stadt hat für die An- 
lage von Dijtriktsjpielplägen (fogenannten neighborhood centers) im 
Südteile der Stadt eine Summe von nicht weniger als 4 Millionen 
Dollar, nahezu 17 Millionen Mark, ausgeworfen! Jede diefer Spiel- 
jtätten iſt mit öffentlihen Spielgebäuden (neighborhood houses) 
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ausgeftattet, die Turn 
und Spielhallen ujw. ent 
halten. Ein jedes joldes 
Gebäude (vor dem hier 
abgebildeten, befindet ih 
ein Wading-pool, der im — | 
Winter eine [höne Ei 
bahn gibt) bedingt einen 
Koftenaufwand von etwa 
300000 Mark! Das find 
Summen, neben denen das, 
was unjere Städte für 
ſolche Swecke aufwenden, 
recht kümmerlich erfher 
nen muß. ER 
Großartiges in diefer 
hinſicht Teiftet au die 
Stadt Neuyork. Es gibt 
hier zwei Sormen . von | 
Sreizeit » Shulen: die 
Abend = Erholungsftätten 
und die Nachmittag nd? 17 
Abend -Spielpläge. Im 
Jahre 1904 und 1905 
wurden in den dit: 
bewohnteften Teilen der | 
Stadt 21 Erholungsitätten 
für den Abend, mitreie 
lihen Einrihtungen für 
Spiele, für Tanz, für 
Onmnaftik, ſowie für | 
mehr ruhige Sormen der | 
Erholung eröffnet. Durh- 
Ihnittlih waren hier all- 
abendlih 7276 Beſucher. 
Einige dieſer Anftalten | 
waren aud mit Braufe 
bädern ausgeftattet.- Im _ 
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Sommer 1905 eröffnete die Erziehungsbehörde eine große Zahl von 
Übungs- und Spielplägen. 1906 betrug deren Sahl 67. Der Durd): 
Schnittsbefud war 38 566 Kinder täglidy (Angabe von Dr. £.H. Gulid 
in Neuyork). So hat Neuyork ſchon ein richtiges Syſtem von Spiel: 
plägen, Kindergärten und Sreizeit-Schulen (Kinderhorte), die immer 
mehr planmäßig über das ganze Stadtgebiet. verteilt werden. Für 
die Leiter und Leiterinnen diefer Spiel-, Erholungs- und Beſchäftigungs— 
jtätten belaufen ſich die von der Stadt gezahlten Gehälter auf die 
Geſamtſumme von 228000 Dollar, etwa 960000 Marf im Jahre!!) 

Swanzig Slußbadeanftalten jtehen in Neuyork zur unentgeltlichen 
Benußgung der Jugend offen. Wer ferner die Hafenfeite von Neuyork 
fennt, mit ihrem wimmelnden Leben, wo dichtgedrängt eine Schiff: 
fahrtsgefellihaft neben der andern für ganz riefige Padhtjummen 
ihre Anlegepläße befißt, der ift erftaunt, mitten dazwiihen in die 
See oder den Fluß — wenn man Hudfon und Eaft River hier nod) 
fo nennen fann — hinausgebaute riefige Piers zu fehen, die der 
ärmeren Bevölterung ſichere Erholungspläßge zum unmittelbaren Genuß 
der Träftigen Seeluft bieten. Dieſe Piers, von der Stadt angelegt, 
jind denn auch jtets überfüllt von Frauen und Kindern der benad)- 
barten Straßenviertel. — Die faft alle mit großen Spielplägen aus- 
geitatteten Parts des Stadtgebiets Manhattan haben allein einen 
Koftenaufwand von nicht weniger als 14257419 Dollar, alfo nahezu 
60 Millionen Mark verurfadt. So koſtet 3. B. der in dem didht- 
bewohnten Judenviertel (Ghetto) Neuyorks eingeridhtete Seward-Park, 
dejfen Spiel- und QTurnplaß (leßterer mit feinen Gerüjten an den 
Turnplaß des alten Jahn auf der Hajenheide erinnernd) unfere Ab- 
bildung zeigt, allein 1800000 Dollar, das find über 7560000 Marf! 
Ganze Häuferblods mußten dazu erworben und niedergelegt werden, 
wie id} jelbjt mich 1904 hier überzeugen fonnte. — 


1) Nad dem Etatsentwurf des Berliner Magiftrats find für 1907 ange 
jegt: 8000 M. für Schwimmunterriht der Schüler und Schülerinnen an den 
Gemeindejhulen, für die Leitung von Bewegungsipielen der Gemeindejchüler 
rund 5300 M., der Gemeindeihülerinnen 1500 M. (wieviel kommt da noch auf 
die einzelne Schule?), für die Spiele an den höheren Schulen 9100 M. Honorar 
und 2500 M. für Spielgeräte, außerdem 27000 M. für Beaufjichtigung der 
Höfe von Gemeindejhulen und von höheren Mädchenjchulen, für Serienjpiele, 
für Beihilfe für unbemittelte Kinder bei Ausflügen ujw. Insgejamt für die 
Zwecke des Spielens der Jugend find das 45350 M. Diel ift das nit — und 
insbefondere find die Volksſchulen kümmerlich bedadıt. 
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So fcheint aljo die Hoffnung gar nidyt verwegen, daß es der neu 
gegründeten „Playground Association of America“ gelingen wird, 
in den mädtigen und reihen Städten der Union durchweg die jnjte- 
matiſch verteilte Anlage von Spielpläßen für die Jugend und Er: 
holungsftätten für das Dolf zu erreichen. 

Unfere deutſchen Städte mögen dann erjt recht inne werden, 
wie weit wir nod) auf diefem Gebiete zurüd find. Sind unſere Mittel 
aud weit bejcheidener, jo müſſen wir doch diefem äweige der öffent- 
lihen Sürjorge eine ganz andere und größere Bedeutung beilegen 
und dementjpredend aud) größere Opfer dafür bringen, als wie dies 


bisher gefchieht. 


6. 


Schreiben der amerikaniihen Spielplabvereinigung 
“ (Playground Association of America, Ehrenpräjident Präjident 
Roojevelt) 


an den Dorjigenden des Sentralausfchuffes für Dolks- und Jugendfpiele in 
Deutihland, Abgeordneten von Schenckendorff, GHörlig, und deſſen Antwort. 


Wajhington, 15. Tlovember 1906. 


hochgeehrter Herr! 

Es dürfte Ihnen vielleiht befannt geworden fein, daß ſich im 
April diejes Jahres in Wafhington eine Dereinigung zur Förderung 
der Jugendfpiele in Amerika unter dem Tlamen „Playground Associa- 
tion of America“ gebildet hat, die nad) dem Mufter des deutfchen 
Zentralausſchuſſes geplant ift, und von der man fid einen ähnliden 
Dorteil in bezug auf die Errihtung von Spielpläßen in diefem Lande 
verfpriht. Die erjte Jahresverfammlung dieſer Gejellihaft findet 
am 20., 21. und 22. Juni n. J. in Chicago ftatt. 

Sür die Wahl von Chicago zur Abhaltung diejer Derfammlung 
war der Grund maßgebend, daß die „South Parks Section‘ diefer 
Stadt für ihr Syjtem von Parfanlagen und Spielpläßen vor etwas 
mehr als zwei Jahren die Summe von ungefähr vier Millionen 
Dollar zugewiefen erhielt, und daß fich hieraus eine Organifation 
entwidelt hat, die alles, was es fonjt auf diefem Gebiete in Amerifa 
oder wie wir glauben, in der ganzen Welt gibt, bei weitem in den 
Schatten jtellt. 

4* 
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In Derbindung mit diefer Derfammlung wird, wie man hofft, 
eine Ausftellung diefes Parkſyſtems jowie des Syſtems der Stadt: 
verwaltung von Chicago, die beide mit ihrer größten Leiltungsfähig- 
feit funktionieren, veranitaltet werden. 

Die bei der Derfammlung zur Derlefung fommenden Abhanb- 
lungen werden in einer oder mehreren hervorragenden Seitjchriften 
veröffentlicht und Später im Jahrbudy der Gejellihaft wieder ab- 
gedrudt werden. 

Wir betradten Sie, hodypverehrter Herr, als denjenigen, der in 
der ganzen Welt diefe Bewegung zur Sörderung des Spiels haupt: 
ſächlich angeregt hat,!) und wir jehen darum in Ihnen den eigentlichen 
Gründer nit nur der deutſchen, Jondern aud) der ameritanifchen 
Gejellihaft, die diefe Swede verfolgt. Aus diefem Grunde würden 
wir es für ganz befonders erfreulidd und erfolgverheißend anjehen, 
wenn Sie unferer erjten Jahresverfammlung in Chicago beiwohnen 
tönnten. Es wäre uns doppelt angenehm, wenn Sie der Derfammlung 
über das Thema: „Die Sörderung des Spiels in Deutſchland“ einen 
Dortrag halten oder einen Bericht vorlegen wollten. 

Sür den Sall, daß Sie uns nidt mit Ihrer Anwejenheit beehren 
tönnen, möchten wir uns die Anfrage erlauben, ob wir darauf redynen 
tönnen, einen Beriht von Ihnen über das angegebene Thema zu er— 
halten. 

Wir wünfhen ferner, Sie zum Ehrenmitglied unſerer Gejellichaft 
zu erwählen, wozu wir hiermit Ihre Zuſtimmung erbitten. 


Mit ausgezeihneter hochachtung 


henry S. Curtis, 
Dorjigender. 


1) Unfer Dorjigender war eigentlid) wegen diejes Sages gegen die Der- 
öffentlihung des Briefes. Ic habe die Erlaubnis von ihm in Rückſicht darauf 
erhalten, daß diefe Bekanntgabe unferer guten Sache förderlid) fein kann. Außer: 
dem erkennen alle feine Mitarbeiter im Sentralausfhuß für Dolks- und Jugend: 
jpiele einmütig und freudig an, daß Herr von Schendtendorff bei der Bildung 
unjeres Ausfchuffes im Jahre 1891 die treibende Hauptkraft war und daß er 
jeit jener Zeit mit bewundernswerter Energie und größtem Geſchick die ganze, 
jo außerordentlich erfolgreiche Bewegung geleitet hat. Sein am 21. Mai d. J. 
bevorjtehender fiebenzigfter Geburtstag wird feinem lieben Kinde, dem Zentral- 
ausshuß zur Sörderung der Dolks- und Jugendfpiele in Deutjchland, Gelegen- 
heit bieten, feiner herzlihen Derehrung und innigen Dankbarkeit geziemenden 
Ausdruck zu geben. (D. Berausgeber.) 
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Antwort des Abgeordneten von Schenkendorff. 
Görlitz, den 12. Januar 1907. 


An bie „Playground Association of America“ 
3. h. des Dorfigenden Henn S. Curtis, Esqu. 
Wajhington. 
hochgeehrte Herren! 

Ihr werter Brief vom 15. November v. 7. hat mir große Freude 
bereitet. I bitte zunächſt um Entſchuldigung, daß id) ihn nicht 
ihon früher beantwortet habe. Es haben mid) jedody politiſche Ge- 
ihäfte manderlei Art, insbefondere in legter Seit die Dorbereitungen 
für die Reihstagswahlen, ſtark in Anfprud genommen, jo daß id 
bisher nicht die Ruhe finden fonnte, in geziemender Weije Ihren 
Brief zu erledigen. 

Es ift mir eine große Genugtuung gewefen, daß man aud) in der 
neuen Welt das Bedürfnis empfindet, eine Dereinigung zu bilden, 
die ähnlihe Swede verfolgt, wie der von mir vor 15 Jahren ins 
Leben gerufene Sentralausfhuß zur Förderung der Dolfs- und Jugend: 
fpiele in Deutfchland. In der Tat, je mehr die neuzeitlihen Staaten 
das Gepräge einer intenfiven geiftigen Kultur erhalten und je mehr 
das haftende Jagen und Treiben der modernen Indujtrie und des 
heutigen Handels die Nerven des Menſchengeſchlechtes angreift, dejto 
mehr müfjfen wir nad einem ſtarken Gegengewidt ſuchen, das eine 
harmonifhe Entwidlung von Körper und Geiſt zu jchaffen und zu 
erhalten vermag. Denn das alte lateiniſche Grundwort „mens sana 
in corpore sano“ bedeutet doch immer noch für den einzelnen wie für 
ganze Völker die unentbehrlihe Dorausfegung jedes glüdliden Zu— 
jtandes wie alles wahrhaft menjchlihen Gedeihens. Su diejem er: 
ftrebenswerten Ideale können nun neben dem alten bewährten deutjchen 
Turnen fiherlid die Volks- und Jugendfpiele, denen unjere beider- 
feitigen Dereinigungen gewidmet find, ein gutes Teil beitragen. Die 
Jugendſpiele find am beiten dazu geeignet, Sreude und Froh— 
finn in die jugendliche Seele zu pflanzen und die Erziehung zu einer 
harmonischen zu gejtalten; die Dolftsfpiele mit den verwandten 
Leibesübungen in freier Luft aber veredeln mit ihrem frohen, friſchen 
und freudenreihen Leben die Dolksjitten und erhalten bis in das 
Greijenalter hinein die Menſchen gefund und jugendfriicd. 

Zu meinem außerordentlih großen Bedauern ift es mir nicht 
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möglid, Ihrer freundliden Einladung zu folgen und in Chicago an 
Ihrer erjten Jahresverfammlung teilzunehmen. Am 6. und 7. Juli 
wird der diesjährige Kongreß unferes Sentralausſchuſſes in Straß- 
burg i. €. jtattfinden, und die Dorbereitungen nehmen gerade in 
den legten Woden vorher meine Seit voll in Anjprud. 

Jedod werde idy Ihnen gern einen Beridt über die Förderung 
der Dolts- und Jugendfpiele in Deutjhland nad den Grundfäßen 
unferes Zentralausſchuſſes redtzeitig zukommen lajjen. 

Ihre mir freundliderweife angetragene Ehrenmitgliedfhaft nehme 
ic mit verbindlidhjtem Dante an. Es wird mir in Gemeinſchaft mit 
meinen deutihen Sreunden eine Ehre und Sreude fein, mit Ihnen 
gemeinjam an dem Wohle unjerer beiden Nationen arbeiten zu können. 

Sodann gejtatte id} mir noch ganz ergebenjt, Sie einzuladen, 
3u unjerm oben erwähnten diesjährigen Kongrejje in Straßburg i. €. 
am 6. und 7. Juli einen Dertreter zu entjenden. Ein folder wird uns 
hochwillkommen fein. Nähere Auskunft über diefen Kongreß wird 
Ihnen unſer Geſchäftsführer, Herr Hofrat Profefjor 5. Raydt, Leipzig, 
Löhrſtraße 3/5, gern erteilen. 

Indem ich Ihnen nodymals für die unferen deutjchen Beitrebungen 
gezeigte Anerkennung verbindlichſt dankte und den dortigen den reichſten 
Erfolg wünſche, fchliege id} mit ausgezeihneter hochachtung und mit 
brüderlihem Gruß 

als Ihr treu verbundener 
von Shendendorff, 


Dorjigender des Zentralausſchuſſes, 
Mitgl. d. pr. Abgeorönetenhaujes. 


1 
Der Turnlehrerverein der Mark Brandenburg 
und jeine Mitarbeit bei der Sörderung der Dolks- 
und Jugendjpiele. 


Dom ftädtifhen Oberturnwart Dr. med. Lukow, Berlin. 
(Im Auftrage des Dorftandes.) 


Wenn der Turnlehrerverein der Mark Brandenburg einmal ver: 
judt, von jeiner Mitwirkung im Dienfte der Spielfahe an diejer 
Stelle Redenfchaft abzulegen, jo gejchieht es in dem ruhigen Bewußt- 
fein, daß er feine Schuldigkeit redlich getan hat, in der Hoffnung, daß 
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er durdy feine Mitteilungen der Spielbewegung im allgemeinen und 
Brudervereinen bei Neueinrihtung von Spielfurfen im bejonderen 
nüße, und mit dem Wunſche, daß der Sentralausfhuß ihn bei jeinen 
Bejtrebungen als treuen Bundesgenojjen näher Tennen und jhäßen 
lernen möge. Ebenfo werden wir für jede Ermunterung und Ans 
regung fehr dankbar jein. | 

Der Turnlehrer-Derein der Mark Brandenburg hat feit dem 
Jahre 1904 insgefamt neun Kurje abgehalten, jieben Spiel- und zwei 
Turnturfe, leßtere für Lehrer zur Wiederholung des Lehrjtoffes im 
Umfange der Schulaufgaben. Bejondere Aufmerkjamteit wurde dabei 
den volkstümlihen Übungen zugewandt. Don den fieben Lehrgängen 
zur Aus= und Weiterbildung im Bewegungsipiel famen vier dem 
weiblihen und drei dem männlihen Geſchlecht zugute. Die höchſten 
Bejudhsziffern erzielten wir mit 101 Damen und 96 Herren im 
Jahre 1904, ein Beweis dafür, daß wir mit der Einrichtung unjerer 
Kurje einem zeitgemäßen Erfordernifje entſprachen. Weitere Spiel» 
furje führten uns Teilnehmerzahlen von 89 (Damen) und 78 (Herren) 
zu, ein weiterer Beweis dafür, daß das Erfordernis zeitgemäß bleibt. 

Für ſämtliche Spielfurje jtellten die ſtädtiſchen Behörden in Berlin 
den Spielplag Am Urban unentgeltlid zur Derfügung. | 

Der letzte in den Herbitferien vom 2. bis 6. Oktober 1906 mit 
Damen abgehaltene Spielturfus war mit feinen 82 Teilnehmerinnen 
zwar nidht der am ſtärkſten bejudte; was ihm aber den Dorzug vor 
all feinen Dorgängern verlieh, das läßt ſich vielleiht in folgenden 
Puntten am flarjten zum Ausdrud bringen: 

1. Die auf die reihe Erfahrung früherer Kurfe gejtüßte Dorbe- 
reitung war eine befonders forgfältige. 

2. Die Teilnehmerinnen jtanden mit ſehr vereinzelten Ausnahmen 
in jugendlidem Alter. 

3. Sie kamen zum großen Teil von außerhalb nad} Berlin. 

4. Die meijten Damen waren durch ihre Behörden zum Befudhe 
unjeres Kurfus angeregt, vielen waren Beihilfen gewährt oder in 
Ausfiht gejtellt worden. 

5. Der Kurſus ließ erfennen, daß auch das Intereffe der Schul: 
leiter am Bewegungsfpiel zufehends wächſt. 

6. Die einträdtige Sujammenarbeit erfuhr feinerlei Störung. 

7. Der Kurjus bot aud den leitenden Kräften manderlei neue 
Erkenntniſſe und Anregungen. 
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su Punftı. 

In feinen während des Sommerhalbjahres alle drei bis vier 
Wochen wiederholten Sigungen legte der aus neun Mitgliedern be- 
ftehende, faft ftets vollzählig anwejende Dereinsvorjtand das Hauptge- 
wicht auf die Dorberatungen für den Spielturjus. Die Ridhtlinien für die 
prattifhe Durdführung wurden fejtgelegt und einem bejfonderen aus 
früheren und den zufünftigen Leitern gebildeten Ausſchuſſe unter- 
breitet. Die ſechzehn im Spiel praftiih wie theoretiih wohlvor— 
gefhulten Mitglieder diefes Ausſchuſſes berieten die ihnen vom Dor- 
ftande gemadıte Dorlage in befonderen Zuſammenkünften eingehend 
durch und bauten unter dem Aufgebote ihrer Sadfenntnifje und Er- 
fahrungen einen alle Einzelheiten umfafjenden Plan aus. Diefer Plan 
wurde dann wieder in Sißungen, an denen ſich Dorjtand und Aus- 
ſchuß gemeinjam beteiligten, gründlidy bejprohen und das Endergebnis 
unferer Erwägungen ftreng zur Grundlage für den praftiichen Be- 
trieb gemadtt. 

Troß diefer umfichtigen Vorbereitung lernten wir aus dem praf- 
tiihen Betriebe gerade mit diefer in jeder Beziehung mujterhaften 
Spielgejellihaft dody mandyerlei beherzigenswerte Winke für Dervoll- 
kommnung unferer zufünftigen Spielveranftaltungen beadten, deren 
weiter unten Erwähnung gejchehen foll. 

Su Puntt 2. 

Iſt es au ein ungemein anziehender Anblid, das ſchneehaarige 
Alter nody mit jugendgrünem Herzen aus dem Bewegungsjpiel Luft 
und Friſche ſaugen, das forgenrungzelige, fahle Gejicht ſich in freudiger 
Spannung glätten und röten, das matte Greiſenauge erglänzen zu 
jehen, für den praftifhen Erfolg eines auf wenige Tage und Stunden 
berechneten Spielfurfus ift es von Bedeutung, daß jugendliche Schnell: 
fraft die eingreifenden Wirkungen angejstrengtefter Bewegung leicht 
überwindet, daß hurtige Schlagfertigfeit dem Augenblid Leben leiht. 
Es bejteht ein großer Unterſchied zwifhen Spielern, die fchnell er- 
müden und ſich langſam erholen, und folhen, die langfam ermüden 
und ſich jchnell erholen. Und was für Teilnehmerinnen waren es, 
die jih uns in die Lehre gaben! Die erjte angenehme Üüberraſchung 
bereiteten jie dem vollzählig erjchienenen Dorjtande am Eröffnungs» 
morgen dadurch, daß fie anftatt zu 62, die angemeldet waren, zu 82 
antraten, die zweite angenehmere aber dadurch, daß fie fih in lauter 
jugendfrifhen, bewegungsfrohen Erſcheinungen vorjtellten, zu deren 
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unverfennbar elaſtiſcher, widerjtandsfähiger Körperverfaffung wir uns 
beften Gelingens verjahen. Und Gang und Fortgang unferer an- 
jpannenden Arbeit bewiejen, daß wir uns nidht verrechnet hatten; 
denn obſchon täglich zwiſchen 81/, und 12 Uhr vormittags und zwiſchen 
3 und 51/, Uhr nadymittags gefpielt wurde, und obſchon einem jtrengen 
Beſchluſſe gemäß eine Befheinigung über regelmäßige Beteiligung 
am Spiel nur ausgeftellt werden jollte, wenn die Teilnehmerinnen 
niht mehr als hödjjtens einen halben Tag dem aktiven Spiel fern- 
blieben, hatten wir dennod die angenehme Pflicht, allen Damen in 
den am Schluffe des Kurfus ausgehändigten Beideinigungen das Prä— 
difat „regelmäßiger Teilnahme” zuzuerfennen. 

Anmerfung zu Punkt 2. Die 82 Damen wurden in vier Riegen 
geordnet und jede Riege unter die Leitung von zwei Sührerinnen ge- 
jtellt. Ferner ward bejtimmt, daß fi acht fpieltühtige Kollegen für 
die Anleitung der Riegen bereithielten für den Sall, daß dieſen der 
Geſamtplan den Betrieb von Spielen energijhen Charakters vorjchrieb. 

Su Puntt3. 

Wir wollen unfjeren Berliner Kolleginnen durdaus nicht zu nahe 
treten, indem wir als einen befonderen Dorzug des letzten Kurjus die 
Tatfadhe hervorhoben, daß ſich die Schwer überwiegende Zahl der Teil- 
nehmerinnen von außerhalb eingefunden hatte. Unſere Berufsge- 
nojjinnen hier haben durd die zahlreihe Beteiligung an früheren 
Kurfen, durd) ihre aktive Sugehörigkeit an Spielvereinigungen und 
durch ihre tete Hilfsbereitihaft bei neu einzurichtenden Lehrgängen 
ihre Begeijterung für die Spielfahe ehrlih dargetan, oder fie be- 
weijen fie täglih in der Geitaltung ihres QTurnunterridhts. Jene 
Tatfahe war uns nur infofern erfreulich, als fie uns erkennen läßt, 
daß der Spielgedante aud in Lleinen Städten und bis auf das Land 
hinaus an Boden gewinnt. | 

Su Punftt 4. 

Dorzüglid! bewährt haben ſich ſtatiſtiſche Fragebogen, die, von 
unjerm rajtlos forgenden Kafjenführer umſichtig entworfen, den Be- 
juhern unjerer Kurfe zu Beginn in die Hand gegeben und unter be- 
jonderer Anleitung Punft für Punkt gewifjenhaft ausgefüllt werden.t) 

Auf diefem Wege erfahren wir interefjante Einzelheiten. Solgende 
Angaben aus dem legten Kurfus erjcheinen uns wertvoll: 


1) Betr. Sormulare ftehen auf Wunſch gern bei dem Verfaſſer 3ur Der: 
fügung (Berlin S., Prinzenftr. 70, III). 
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Die Teilnehmerinnen find mit einer Ausnahme Lehrerinnen, unter 
denen die für die tehnifhen Fächer geprüften Damen bei weitem 
überwiegen. Das Derhältnis ftellt jid etwa auf 5:2. Aus Berlin 
nahmen 16, aus dem Bereihe des Dorortvertehrs 40 Kurjiftinnen, 
aus ferneren Kreijen der MartBrandenburg 21, aus Gera (Reußj.L£.) 1, 
aus den Provinzen Schleſien 2, Hannover 1 und Schleswig-Holjtein 1 
teil. Don ihnen gehörte nur eine dem QTurnlehrer-Derein der Markt 
Brandenburg an. Aufmerkfjam gemadit auf den Kurfus waren 11 
durch Tageszeitungen, 6 dur Standes- und Sadblätter, 56 durd) 
Behörden und Dorgefeßte, 3 durch frühere Beſucher und 6 durch Der- 
einsmitglieder. Als Gründe für die Meldung find angegeben, 3ehn- 
mal: in Ausfidt genommene Einrihtung von Spieljtunden oder Spiel- 
kurſen, zweiundfünfzigmal: Derwertung der Anregungen im Turnunter- 
rihte und in bereits eingeführten Spieljtunden und Zwanzigmal: per: 
ſönliches Interefje an der Sade. — Beihilfen find beantragt in 
40 Sällen, teils dur die Teilnehmerinnen jelber, teils durdy die ört— 
lihe Schulbehörde, teils durch die Schulleiter, jind gewährt oder in 
Ausficht gejtellt worden in etwa 30 weiteren Sällen. Die Höhe der 
bewilligten Beihilfen ſchwankt zwiihen 50 und 3 Mart (3 Marf = 
Einjchreibegebühr für Nichtmitglieder des Dereins). 

Su DPuntt5. 

Befundeten die Behörden ihr Interefje an unferer Deranitaltung 
dadurdy, daß fie auf fie aufmerkſam madıten und Beihilfen gewährten, 
jo gejellten die Schulleiter das ihrige vielfahy hinzu, fei es, daß fie, 
dem Suge der deit folgend, darauf bedacht waren, die Pflege des Spiels 
an ihren Schulen mehr zu betonen, fei es, daß fie in berechneten Su» 
tunftsplänen mit der Abſicht umgingen, im Zuge der Seit voran 
zuſchreiten und an der Stätte ihrer Wirkſamkeit jelber Kurje ein- 
zurihten; aber fie befuchten uns bei unjerer Arbeit auf dem Spiel: 
plaße, die herren der Schule, audy) aus den Städten der Mark. Sreute 
ſich der eine des friſchen Gejamtbetriebes, fo hatte der andere jeine 
Luft an der fiheren Entwidlung der fchneidigen Kollegin, die feiner 
Schule Trägerin des Schulglüdes und Spenderin des Kindesjonnen- 
jheins werden foll. Einzelne verrieten offenherzig, daß fie ihr Heimat: 
jtädtchen zum Mittelpunfte eines engeren Spielbezirts zu machen ge— 
dächten. Recht jo, ihr Kleinen Ehrgeizer! Dies ift ein Seld, auf dem 
ausnahmsweije einmal jeder ehrlihe und erfolgreihe Wettbewerb 
Freude mad. 
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Su Puntt 6. 

Wir wollen hier nichts beridhten über die Derdienjte der Leite- 
rinnen und £eiter. Wir wijjen, fie müffen von perjfönlidem Gewinn 
am weiteften abfeits ftehen. Aber dankbar feinen Namen nennen 
hören oder in ein danferfülltes Auge jehen, das iſt Lohn für viele 
Opfer und Mühen, und niemand unter den Anführenden war, der 
ſich diefes Lohnes nicht freuen durfte. Selbjt mehrere Kolleginnen 
und Kollegen, die uns bei der Leitung früherer Kurſe hilfreih zur 
Seite gejtanden, fich diesmal aber zur Übernahme regelmäßiger und 
iharf zugefchnittener Derpflihtungen nicht hatten entjchliegen Tönnen, 
waren Tag für Tag wie die orönungsmäßig verpflichteten Ausbildner 
pünktlich zur Stelle und ſtanden diefen an Eifer, Ausdauer und jelbit- 
loſer Gefälligteit im feinen Zuſpiel nicht nad). 

Und die geleitete Jugend? Nicht das Bewußtjein gewiljenhafter, 
auf die Minute berechneter Seitausnugung und redlich getaner Schuldig- 
keit allein, fondern die ungetrübte Überzeugung volljtändiger Gleid- 
wertigfeit und Gleihberehtigung in der froh ftrebenden und ficher 
geleiteterr Gemeinſchaft, die Gewißheit, daß man im Begriff jtehe, 
der Würde des Lebensberufes ein paar wärmende und belebende 
Strahlen natürlier Heiterkeit und angeregter Lebensfülle zuzufügen, 
madıten die Teilnahme fo wertvoll. Jeder Spieltag brachte die Stunde 
fröhlihen Wiederfehens und die halb bedrüdende und halb beglüdende 
des Auseinandergehens; aber zwiſchen beiden Seitpunkten regte ſich 
alles in Shwunghaftem Wetteifer, und nur ein Geiſt, der Geiſt frohen 
Wirkens und Schaffens, bejeelte die rührige Schar. Alle jhauten in 
„das gelobte Land der Kindheit“ nicht bloß, fondern fie jpielten und 
lebten jid) hinein. Und unfere beiden greijenden, aber nimmer ruhen- 
den und immer rüftigen Hauptleiterinnen, die das Ideal äußerer und 
innerer Selbſtzucht in ſich verkörpern, fie hieften das Band liebevoller 
Eintracht im perfönlihen Derfehr und der Begeijterung für die Ab- 
jihten und Swede des- Kurfus in fiherforglien Händen. 

Als befondere Dorkehrungen, durch die nähere Bekanntſchaft der 
Damen untereinander herbeigeführt, deutfhe Gemütlichkeit gepflegt 
und tiefere Anregung geboten und dankbar entgegengenommen wurde, 
waren vorgeforgt: 

1. ein gefelliger Abend, an dem der ftellvertretende Dorjigende 
Kollege Sinnow einen zielweifenden Dortrag hielt über das Thema: 
„Wefen, Wert und Wirkung der Wettipiele für die weiblihe Jugend.“ 
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2. ein Nadhmittagsausflug (übrigens bei herrlichem Herbitwetter) 
nah dem der Stadt Berlin gehörigen Plänterwälöden, in dem ſich 
eine Anzahl von öffentlihen Spielpläßen befinden. Auf diejen Spiel- 
pläßen wurden abteilungsweife, audy Abteilung gegen Abteilung, die 
belangreidheren Spiele, wie Barr- und Eilbotenlauf, Sclagball 
ohne Einſchenker, Fauſt- und Tamburinball gejpielt.e Es madıte der 
Unermüdlihteit der Abteilungen und ihrer harmlofen Spielfreude 
alle Ehre, daß fie in den Paujen befannte Kindergartenjpiele unter 
Abfingen dazugehöriger Liedchen mit Andadt und Inbrunſt betrieben. 

3. die Dorführung einer Charlottenburger Schüler-Spielabteilung 
durch Kollegen Wegener im Scylagball ohne Einſchenker und Barrlauf. 
Die unaufhörliche flotte Bewegung und das feine Sujammenipiel, 
namentlih im Schlagball, machten Eindrud und brachten mehr als alle 
noch fo trefflihen Belehrungen und Anleitungen die Ordnung und den 
Sinn der genannten Spiele zur Anſchauung. 

Der Schluß des Kurfus wurde durch Wettjpiele, zu welden die 
Ideen des Zinnowſchen Dortrages gewifjermaßen praktiſch erprobt 
werden follten, herbeigeführt. Es jpielten je nad) dem Charakter des 
Wettjpiels die Abteilungen in voller Zahl oder in kleineren Gruppen 
gegeneinander, und niemand hätte geahnt, daß die jungen Damen, 
die einander ſonſt immer fo rückſichtsvoll und gefällig aud im Spiele 
behandelt hatten, ſich angeſichts des wertenden Stiftes, nur auf eigenen 
Dorteil und den ihrer Partei bedacht, mit jo viel Leidenjhaftlichkeit 
und Berechnung an ihre Aufgaben jegen fönnten, fo ſehr, daß ſie 
jelbjt dem ihr Haar und ihre leichte Kleidung durchfeuchtenden Riejel- 
regen nicht weihen modten. Sie achteten deſſen nit, waren vielmehr 
nur bejorgt, daß der fchrille Pfiff, der das Seihen zum Wedjeln 
der Spiele gab, einmal den vorzeitigen Schluß der Spiele bedeuten 
fönnte. Wir glauben daraus die Lehre ziehen zu müſſen, daß die 
Leitung bei den Wettjpielen der Mädchen bejonders jharf auf der 
But fein muß, um hier den dur Übertreibung drohenden Schäden 
vorzubeugen. | 

Wie jehr ſich die Herzen zueinander gefunden hatten und wie 
ſchwer das Auseinandergehen wurde, erhellt am beiten daraus, daß ſich 
an der für Sonnabend nadymittag nad) Beendigung des Kurfus an 
gefagten Partie über Grünau und die Müggelberge nad! Sriedrichs- 
hagen troß ungünjtigen Wetters 48 Damen und 6 herren beteiligten. 
Diefe Partie, eine in jeder Weife gelungene, war im eigentlihen Sinne 
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des Wortes der langausgezogene Seufzer aus gepreßter Bruft darüber, 
daß die genuß- und gewinnreihen Spieltage dahin waren. 

Die Erfolge mit den bisherigen Spielfurjen und die dur eine 
reihe Praris vertieften Erfahrungen ermutigen uns 3u um jo 
freudigerer und zuverfidtliherer Tätigkeit auf dem eingeſchlagenen 
Wege. Und fo haben wir uns denn entjdlofjen, vielfah an uns ge- 
richteten Wünfchen folgend, in der Karwoche 1907 jowohl einen Wieder: 
holungskurſus im Schulturnen als auch neben diefem herlaufend einen 
neuen Spielkurſus für Lehrerinnen und einen Spielturfus für Lehrer 
einzurichten, dem im herbſt wahrſcheinlich ein Turnkurſus oder ein 
zweiter Spielfurjus folgen wird. 

Einen erfreulihen. Nebenzwed erreihen wir mit diefen Kurjen, 
indem jeder uns einen beträdtliden Suwahs an Mitgliedern ge— 
bradt hat, und jo hoffen wir, daß, wie das Jahr 1906 uns über 
das 3. Hundert hinwegichreiten ließ, 1907 eine Erhöhung über das 
4. Hundert hinaus herbeiführen wird. 

su Punkt 7. 

Wir bemerften ſchon, daß wir nad) all den ausgetaujhten Er— 
fahrungen früherer Kurfe und bei der ſorgſamen Derbreitung des 
letzteren, kaum nod neue Anregungen und Belehrungen erwarteten. 
Aber als wir gleih in den erjten Tagen nad) beendeter Spielwoche 
3u einer Dorjtandsfigung zufammentraten, um unjere Eindrüde und 
Beobachtungen fejtzulegen, da waren wir einig in dem Gejtändnis, 
daß unjere Anſchauungen mande Erweiterung und Läuterung er- 
fahren hätten. Dor allem war uns klar, daß wir in Sufunft bei der 
Auswahl noch weniger Gewicht auf die Fleinen und mehr Gewidht auf 
die großen Spiele, die Kampfjpiele, legen müßten, daß in der regel- 
mäßigen Ein- oder Anfügung von Wettjpielen ein wirtjames Mittel 
dargeboten wäre, den Eifer und die Anjpannung 3u jpornen und den 
Leitern einen Tlaren Begriff von dem Gewinn zu fihern, den die 
Teilnehmerinnen aus den Kurjen davontragen. Aud) waren wir eins 
in der überzeugung, daß in der äußeren Geitaltung der Sadıe, 
3. B. in der Zuteilung zu den einzelnen Riegen, in der Bejdaffung 
einer bequemen, ungeftörten Mittagsraft für Entferntwohnende, im 
Drängen auf einheitlide, zwedmäßige Kleidung ufw., noch mandes 
gebejjert werden könnte. 

Wenn der zufünftigen Entwidlung der Sache demnad aud) einzelne 
neue Ideen zugute kommen, fo fteht doch foviel fejt, daß wir in der 
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Derwertung alter Erfahrungen und im klaren Erfafjen und in der 
jtrengen Durdführung. erhöhter Aufgaben den Schwerpuntt unjerer 
. Arbeit erfennen müffen. Im jtillen nad) Kräften weiterwirfend und 
werbend, fo werden wir mit Sreuden und nicht ohne Erfolg den Ab- 
jihten des Zentralausſchuſſes dienen. 

Nie ift uns, dem Dorjtande unferes Dereins und den bei der 
Leitung mitwirfenden Kräften die Bedeutung des Jugendjpiels für die 
Jugenderziehung jo tief zum Bewußtjein gefommen, als bei diejem aus- 
gezeihnet gelungenen Spielfurjus. Nie haben wir die Wahrheit, 
daß „tiefer Sinn oft im kind'ſchen Spiel Liege“ jo ar erfahren, und 
nad unjerem Mitempfinden würden wir den Sinn in folgenden Säßen 
deuten: 

1. Spielwerttage find Lebensjonntage. 

2. Die Freude am harmlofjen Spiel ift dem Kinde die Würze des 
Tageslebens und der bedeutende Antrieb für fein Pfichtenleben. 

3. Die Srauenjeele fann fi tiefer in den Reiz des harmlojen 
Kinderfpiels hineinverjenten als die Mannesfeele; das ift einer der 
Gründe dafür, daß die Deredelung des Dolkstums zumeijt in der 
Stauenjeele wurzelt. 

4. Die Deredelung des Doltslebens muß in dem gefunden Be: 
rufsernjte des Mannes Rüdhalt finden. 

5. Auch mit den Mädchen find Wettjpiele zu betreiben. 

6. Bei bewegungsreidhen, anjtrengenden Kampfjpielen der Mäd— 
hen ijt mit peinlichſter Gewifjenhaftigfeit darauf zu achten, daß Über: 
treibungen und deren jhädlihe Folgen verhütet werden. 


8. 
Die körperliche Ausbildung der Pflicht— 
fortbildungsichüler.‘) 


Don Karl von Siegler, Hauptmann a. D., Rummelsburg bei Berlin. 


Auf dem im Juni 1906 in Dresden ftattgehabten Kongreß des 
Dereins für Schulgefundheitspflege wurde der Dorjtand mehrfah aus 
der Mitte der Derfammlung erjudt, der Pflihtfortbildungs- 
ſchule mehr Aufmerkjamteit zu fchenten, als es feither geſchehen jei. 


1) Sofern nicht bejondere Spiel- und Turnfiunden fejtgejegt find. 
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Die Redner hoben hervor, daß die Behörden in Anbetracht des Schul— 
zwanges die Derpflihtung hätten, aud für die törperlidhe Ent- 
widlung: Sorge zu tragen. Die fatultative Beteiligung verfehle 
ihren Swed, da erfahrungsgemäß gerade diejenigen fehlen, auch frei- 
willig Turnvereinen nidyt beitreten, die der förperlihen Übungen am 
meijten bedürften. 

Siherem Dernehmen nad) foll auf der nächſten Jahresverſamm— 
lung des genannten Vereins die Hngiene der Pflichtfortbildungs— 
ſchulen eingehend erörtert werden. | 

Diefe Bejtrebungen find im Interefje der Geſundung des Doltes 
freudig zu begrüßen. Schon 1902 wies Herr Sanitätsrat 
Dr. med. Obertüfhen in einem Dortrag: „Schulhngiene und 
Shwindjudhtsbefämpfung” auf die Notwendigkeit der Leibesübungen 
der aus der Schule entlaſſenen Jugend wie folgt hin: „Auch in den 
Sortbildungsihulen müſſen Leibesübungen als Unterridtsgegenjtand 
eingeführt werden, denn im Alter vom 14.—18. Lebensjahr, das die 
Schüler der Sortbildungsihulen haben, wahjen herz und Lungen 
ſtark und bedürfen daher Träftiger Übungen.” 

Auf die körperliche Ausbildung der reiferen Jugend wird au in 
der Unterhaltungsbeilage der „Täglihen Rundſchau“ (Nr. 249, Jahr: 
gang 1905) aufmerkſam gemadt: „Während der Refrutenausbildung 
wird fih mander junge Soldat Dorwürfe über Unterlajjungsjünden 
maden. Der eine bereut, von feinem wöchentlichen Lohn für dieje 
anjtrengende Seit nichts zurüdgelegt zu haben, der andere empfindet 
bitter die Verweichlichung feines Körpers dur feine frühere Kleidung, 
da er Schnupfen und huſten nicht los wird. Die meiſten aber be- 
dauern, ihre körperliche Ausbildung vernachläſſigt zu haben, weshalb 
ſie häufig nachüben müſſen.“ 

Don einem anderen Geſichtspunkte aus äußerte ſich Sanitäts— 
rat Profejjor Dr. Shmidt-Bonn auf dem 3. Kunit- 
erziehungstag in Hamburg über die Ausbildung der Jugend folgender- 
maßen: „Ein jchlaffer Körper wirft häßlich, gymnaſtiſche Körper: 
übungen find daher ein Gebot der Körperjchönheit, die Mustelaus- 
bildung darf aber nicht einfeitig geſchehen; bei Kraftübungen formen 
jih die Muskeln did und kurz, was fogar gefundheitlihe Schäden zur 
Solge haben kann. Dies macht fi befonders bei Handwerkern ſehr 
bemertbar, deren Körperentwidelung ohnehin ſchon durd die Berufs- 
tätigteit einjeitig beeinflußt ift. Hieraus folgt mit Notwendigkeit, 
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daß der Schwerpuntt auf die Bewegung im Freien gelegt werden muß, 
wozu Spiele und Wanderungen reihlih Gelegenheit bieten.“ 

Sür die Jugendfpiele ſprach auch Feldmarſchall Graf v. Haejeler, 
als er im Srühjahr 1906 im preußifchen Herrenhaufe die Einführung 
der Pflichtfortbildungsshulen auf dem Lande empfahl. 

Beftrebungen diefer Art werden auch zur Derminderung der 
Soldatenmißhandlungen beitragen, denn ohne Sweifel wird ein Unter- 
offizier, der für die Ausbildung feiner Leute verantwortlid ijt, leicht 
durch auffallende Ungefhidlichkeit einzelner Leute zu Ausjhreitungen 
verleitet. Serner wird hierdurh der Prozentjag der Militärdienjt: 
tauglihen erhöht. Im Sommer 1905 wurde in der Prejje darauf 
hingewiefen, daß das Refultat der Aushebungstommijjionen durd 
die Einführung der Pflichtfortbildungsfhulen ohne Gymnaſtik 
beeinträchtigt werden fönnte. Dieſe Befürdtung war um jo geredit- 
fertigter, als damals vielfach der Unterricht in der Seit von 7 bis 
9 Uhr abends abgehalten wurde. Inzwiſchen joll in vielen Kommunen 
eine Änderung in diefer Beziehung eingetreten fein. — 

Ein materielles Interejje an der Einführung der Leibesübungen 
in den Pflihtfortbildungsfhulen dürften vor allem die jtaatlihen 
“ Invaliditätsverfiherungsanftalten und Berufsgenoſſenſchaften haben, 
da ohne Zweifel die Rentenbeträge jowie die dahl der Unfälle mit 
der Kräftigung des Nachwuchſes und mit der Sunahme der Förper- 
lihen Gewandtheit abnehmen. Scließlid trägt dieje Teuerung dazu 
bei, daß fih die Ausgaben der Kommunen für janitäre äwede — 
Erbauen von Kranfenhäufern — vermindern. Diejem Geſichtspunkt 
tragen die praftifhen Engländer mehr Rechnung als wir Deutjde. 
Jene zögern nicht, für geräumige Spielpläße größere Summen aus» 
zugeben, während in Deutjchland in diefer Beziehung nicht jelten 
gegeizt wird. 

Den größten Dorteil haben aber die Meifter jelbjt, da die Törper: 
lihe Tüchtigkeit und Gefundheit ihrer Lehrlinge ihrem Geſchäfte oder 
Gewerbe zugute fommt. 

Dor Beiprehung der Zörperlihen Übungen dürfte ein Blid auf 
die Organijation der Pflichtfortbildungsihulen geredtfertigt erjheinen. 

In nadjtehendem beziehe ich mid auf einen Dortrag, den Herr 
Direttor Baumann am 4. Dezember 1906 in einer Sitzung der Deut- 
ſchen Gejellihaft für öffentliche Gefunöheitspflege zu Berlin hielt. 

Die Pflichtfortbildungsfhule umfaßt drei Jahrgänge. Der Unter: 
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riht beginnt mit dem 15. Lebensjahr und endet mit dem voll: 
endeten 17. Dieje Lehranitalt jchließt ſich zeitlid der Volksſchule an, 
ift aber keineswegs eine Sortjegung, da fie zu der Klaſſe der Sad): 
ſchulen gehört. Ihre Aufgabe bejteht darin, die berufliche Tüchtigkeit 
der Lehrlinge in geiftiger und techniſcher Beziehung zu erweitern. 
Dadurch, daß der Beruf in den Mittelpunkt des Unterrichts gejtellt 
wird, ſchließt er ji leiht an vorhandene Anſchauungen an, wodurd 
das Intereſſe ungemein gewedt wird. | 

Die Erfahrung zeigt aud, daß diefer Unterricht infolgedefjen die 
Knaben weniger ermüdet, als der der Volksſchule. 

Der Beſuch iſt nit freiwillig, ſondern gefeglich vorgeschrieben. 
Derjäumnifje werden polizeilich bejtraft. Die früher bejtehenden Fort— 
bildungsjchulen mit freiwilligem Schulbeſuch konnten nicht genügen, jie 
dienten im wefentlihen nur denen, die ſich aus eigener Kraft oder 
infolge des Swanges der Eltern oder der Meijter eine höhere Aus- 
bildung aneigneten. Die Notwendigkeit, den gejamten gewerblichen 
und kaufmänniſchen Nachwuchs und damit das ganze werftätige Dolt 
leijtungsfähiger 3u maden, mußte zur Einführung des Schulgwanges 
führen. | 

Was die körperliche Ausbildung der gewerblihen Sortbildungs- 
ſchüler betrifft, jo ijt die Ausnußung der Zeit mit Rückſicht auf die 
geringe Sahl der Stunden, die diefen Schulen zur Derfügung fteht, von 
der größten Bedeutung. In diefer Beziehung bietet das Syſtem 
J. P. Müller wertvolle Anhaltspunkte, da es nur wenige Minuten 
tägli in Anjprud) nimmt. Durch diefe Art der Gymnaſtik joll dem 
deutihen Turnen in feiner Weije Abbruch geſchehen. Beide verfolgen 
verjhiedene diele: Müller hat vor allem die gejundheitlide 
Seite im Auge, während das deutſche Turnen neben der Kräftigung 
des Körpers den Knaben Mut, Ausdauer und Entſchloſſenheit an- 
zuerziehen bejtrebt ijt. 

Das Hauptverdienjt des Müllerfhen Syſtems beiteht wohl darin, 
daß es eine Rüdtehr zur alten griediihen Gymnaſtik anbahnt, joweit 
es unſere klimatiſchen Derhältnifjfe gejtatten. „Gymnos“ heißt be- 
fanntlid „nadt“. Die Übungen wurden mit entblößtem Körper aus: 
geführt. Den Namen „Gymnaſtik“ haben wir beibehalten, einen wejent- 
lihen Bejtandteil des alten Syjtems aber aufgegeben. — Die Heilkraft 
der Luft ift befannt, weshalb jegt vielfah Luftbäder ärztlich ange- 
orönet werden. 

Volks⸗ und Jugendipiele.. XVI. 5 
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Ein weiterer Dorteil bejteht darin, daß Geräte nit nötig find, 
die Knaben mithin die Gymnaſtik aud) |päter fortjegen können, wie 
fie diefelbe in der Pflichtfortbildungsjchule betrieben haben. 

Um öeit zu fparen, müjjen ſich die Lehrer darauf befhränten, 
Rod und hemdkragen ablegen und nur den ©berförper entblößen zu 
laſſen; aud) von der Anwendung des Wajjers müßte wohl Abjtand ge- 
nommen werden. Gleihwohl iſt der gefundheitlihe Nußen 
offenkundig, infonderheit mit Rüdjidt auf die Befämpfung der Shwind- 
judht, denn daß jolde Übungen zur Kräftigung der. Lunge wejentlich 
beitragen, dürfte feinem Zweifel unterliegen. Dieſe Simmergnmnajtif 
bildet am bejten den Schluß des Unterrichts. Sollte die obligatorifche 
Einführung zurzeit noch auf Schwierigkeiten jtoßen, dürften Derjudye 
mit dem fakultativen Betriebe gerechtfertigt erfcheinen. 

Die alten Griehen nahmen befanntlih nad den förperliden 
Übungen ein Bad. Dielleiht kommen wir auch mit der Seit jo weit, 
daß bei der Tleuanlage einer Turnhalle dieje hygieniihe Stage Berüd- 
ſichtigung findet. — 

Wenn es die räumlidhen Verhältniſſe geitatten, ijt die Anbringung 
eines Reds in den Gängen anzujtreben, damit in der Paufe zwiſchen 
den, Unterridhtsitunden einfache Übungen ausgeführt werden Tönnten. 

Auf der Militärturnanjtalt wurden feiner deit zwei Übungen am 
Querbaum (Red) bejonders bevorzugt: Ä 

1. Langhang mit Klimmzug, 

2. Doppel Beineheben. 

Diefe beiden Übungen bilden die Grundlage des Turnunterridts 
an diefem berät. Wer diefe ausführen fann, lernt die andern fpielend. 
Außerdem verdient hervorgehoben zu werden, daß der Langhang der 
Rüdgratsverfrümmung vorbeugt, die nicht felten eine Solge der jiten- 
den Lebensweife oder einer einfeitigen Bejhäftigung iſt. — 

Wie im wiſſenſchaftlichen Unterricht der Pflichtfortbildungsſchulen 
das Interejje für den Beruf gejteigert wird, ebenjo fönnte die Dorliebe 
für die förperlide Ausbildung durd fie vermehrt werden. Die Auf: 
merkjamteit muß womöglich auf folhe Übungen gelentt werden, die 
der Mehrzahl der Handwerker bei Ausübung ihres Berufes oder ſämt— 
lihen Refruten bei der erjten militärifchen Ausbildung zugute kommen. 

Erfahrungsgemäß fällt 3. B. jedem Refruten die Einübung des 
freihändigen Anſchlags ſchwer; die linte Hand, die das Gewehr zu 
tragen hat, fängt an zu zittern. Dies rührt weniger von der Schwere 





3. 5. Stoy: Dolts- und Jugendfpiele in England. 67 


des Gewehres her, als von der ungewohnten Armhaltung; die be- 
treffenden Musteln werden im gewöhnliden Leben zu wenig ange» 
ſtrengt. 

Aus dieſem Grunde empfiehlt ſich nachſtehende Freiübung: 

1. Rechten, bzw. linken Arm vorwärts ſtreckt, 

2. hand rechts, bzw. links dreht, 

3. Arm in dieſer Lage beugt. 

Im Sommerhalbjahr fönnen außerdem QTurn- und Spielübungen 
im Steien abgehalten werden, die man möglidyerweife mit den Unter: 
richtsſtunden verknüpfen könnte. Im befonderen würden joldye Törper- 
lihe Übungen zu bevorzugen fein, wie fie Schreiber diefes in feiner 
Brofdüre „Die Betämpfung der Kurzfidtigfeit” zur 
Stärtung des Augenmaßes und der Sehjhärfe angegeben hat (Derlag 
von D. Dreyer & Co., Berlin, Sriedridjtr. 16, 50 Pf.). 

Daß es nidyt ganz leicht ijt, die obigen Sorderungen zu erfüllen, 
liegt auf der Hand. Aber anderfeits ift es im Interefje der Ge» 
jundung und der Wehrkraft unjeres Doltes, vor allem aber audy zur 
Hebung des Handwerts ſelbſt dringend wünjdhenswert, daß die Be- 
hörden nit nur auf Erweiterung der geijtigen Fähigkeiten der Pflicht: 
fortbildungsfhüler bedacht wären, jondern daß fie auf die Entwid- 
lung des Körpers ein Auge hätten, eingedent des Satzes: „Nurin 
einem gefunden Körper eine gejunde Seele.“ 


9. 
Dolks- und Jugendſpiele in England. 


Don 7. $. Ston, Jena»London. 


England iſt das Land des Sportes im bejten und wahrjten Sinne 
des Wortes. 

Sport bedeutet individuelle Leiftung vereint mit 
törperlider Betätigung in freier Luft, wodurd) 
Selbjtbeherrihung, Ausdauer, Geſchmeidigkeit, Ge— 
wandheit und feines anftändiges Wejfen. gefördert werden. 
Diefe Anforderungen fudt der Engländer in feinen Spielen zu 
erfüllen. Deshalb nimmt er feine Spiele ernjt, er fpielt nidit, 
wie wir „fpielen“ in Deutſchland verstehen, er jpielt vielmehr 
mit lobenswertem @ifer, „he takes his games and pleasures 

5* 
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seriously‘ (er nimmt fein Spiel und Dergnügen ernjthaft). Es gilt 
ihm, den höchſten Grad von Ausdauer und Geſchicklichkeit zu erreichen 
um feinen Dordermann zu überflügeln. 

In diefem Wettjtreit findet er jein größtes Dergnügen: Geſund— 
heitsregeln werden eingehend jtudiert und befolgt, alles geſchieht, 
die Liebe zum Spiel zu erhöhen, denn diefes bietet ja das 
jo notwendige Gegengewicht gegenüber der geiftigen Arbeit, 
bejonders in London. | 

Die Sehnſucht, ji) aus dem Treiben und Drängen der Millionen: 
jtadt zu flüchten, die Freude und Erholung, die das Spiel auf den 
ſchönen englifhen Wiefen bietet, all das trägt dazu bei, daß alt 
und jung — und 3war beide Gejdylehter — ihre Erholung im Spiel 
- fuchen. | | 

Wenn diefe Spiele mit „Sport“ bezeichnet werden, und diejer 
nad den oben angeführten Idealen ftrebt, jo wird man die wahre 
Bedeutung des Wortes Sport verftehen. Die Anwendung des Wortes 
finden wir jedoch nidyt beim Geräteturnen, wenngleidh auch dieſes 
fehr viel in freier Luft geübt wird. 

Unter „University and School-Sports‘“ verjteht man in.. Eng- 
land nur Tätigkeiten, wie Wettlaufen, hoch- und Weitjprung, Stein: 
jhleudern, Distuswerfen u. dgl., während Tennis, Kridet, Sootball, 
Boating nicht in die allgemeine Klaſſe von Schulſport einbegriffen 
find, obgleich fie individuell zu ihnen gehören und mit Spezialfport 
bezeichnet werden fönnen. Alle mit Ernft gefpielten 
Spiele, die auf höchſte förperlide Entwidlung im 
Wetttampf mit feinesgleiden zielen, und das Gegen- 
gewicht zu geiftiger üÜberanftrengung bilden, find unter 
dem Worte Sport zu verjtehen. 

Wie es fommt, daß gerade England die Heimat diefer menſch— 
lihen und männlidyen Auffaffung des Lebens geworden ijt, kann 
hier nidyt erörtert werden. Es mag fein, daß es das Erbe des 
„Merrn England“ des Mittelalters ift, wo wir fhon im 14. Jahr: 
hundert von Sußball fpielen hören, und wo 1424 ein Derbot von 
James I. von Schottland erlafjen wird, das Fußball und andere „rohe 
Spiele unterjagt. 

--Ini 15. Jahrhundert fcheint ein ſolches fönigliches Derbot noch 
anerfannt worden zu fein, dod; dauernd find die Spiele niemals mit 
Erfolg unterdrüdt worden. Nach dem Tode der Königin Elijfabeth 
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Sußball im 14. Jahrhundert in London. 
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erließ ihr Tladifolger Jatob I. (1617) eine Proflamation, um die Spiele, 
befonders an Sonntagen, zu unterjfagen; er beauftragte die Geiſtlich— 
feit, diefe Proflamation dem Dolte von der Kanzel aus zu verkünden. 
Der Aufruhr war jedoch fo groß, daß die Geiftlichkeit es nicht wagte, 
das Derbot zu verlejen, jo daß es ein toter Buchſtabe blieb. Es ſei 
dies nur erwähnt, um zu beweijen, wie jhon damals die Begeijte- 
rung für die Spiele in freier Natur im engliihen Volke Wurzel ge= 
ſchlagen hatte. | 

Aud) mag es fein, daß zu der Seit, als die Renaifjjance jid in 
England Bahn brady und die Olympiſchen Spiele in den Univerfi- 
täten Orford und Tambridge den größten Enthufiasmus hervorriefen, 
die Sports populär wurden; jedenfalls haben die großen Tlajji- 
hen Mujfter der Jugend- und Manneserziehung viel 
Derwandtes mit den engliihen Spielen der Gegenwart. 

Das fröhlihe England der Zeit der großen Elifabeth hat in den 
folgenden Jahrhunderten vielfahe Stürme erleiden müfjen. 

Die puritaniſche Rihtung, die ji) im Anfange des 17. Jahrhunderts 
glei einem Londoner Nlovembernebel über die heiteren Seiten des 
englifhen Charakters legte und viele der ungünjtigen Charakterzüge 
des heutigen Engländers dem fröhlichen Naturcharakter einfügte, 
hat troß alledem die Luft am Sport und der förperlidhen Übung in 
freier Natur nicht unterdrüden können. 

Im Anfang des 19. Jahrhunderts finden wir, daß ein freier 
Tag (holiday) für Spiele, befonders football, eingeführt wird; diefer 
Tag erhält den Namen ‚„football-day“. Gegen Mitte des Jahr- 
hunderts aber werden die Spiele, wie football und cricket, von den 
Erwachſenen vernadyläfjigt; in den fünfziger und ſechziger Jahren 
ſcheint jih faum ein Erwadjfener für Sußball zu interefjieren; diefe 
Nationaljpiele wurden nur von der Schule und der jüngeren 
Generation ‚gepflegt. 

Der Sinn aber und das Derlangen nad körperlicher Betätigung 
in der freien Natur und nad Erholung nach den Mühen des Tages 
breden jid in den fiebziger Jahren wieder mädtig Bahn; zunädjt 
it es das Lawn=Tennis-Spiel, das das meiſte Interejje erwedt. 
Wenige Jahre jpäter führt das Golfjpiel, weldyes das königliche Spiel 
unter den Spielen genannt wird, die oberen Klaſſen zufammen. 

Der Wert des Spieles, d. h. der Nationalfpiele, ift heute fo all 
gemein anertannt, daß jedes Regiment, und felbjt jedes Kriegsihiff 
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ein vollitändiges Sußball- und [,= = 
Kricketſpiel mit ſich führt, auch | Kill Huhn | Br 


Tennis- und Golfſchläger, da= 
mit bei jeder Gelegenheit die 
Spiele die Mannſchaft zus 
fammenketten. In der Tat, 
die ganze engliſche Rafje üt 
durch das Spiel vereint, denn 
wo aud) immer fid) Engländer 
“in der Welt begegnen, ver- 
einigt die ſich bisher fremd- 
gewejenen das Nationalfpiel. 

Die Sports find National- 
eigentum; fie werden von 
jedermann alltäglidy verfolgt 
und in den Tageszeitungen 
eingehend bejprohen. Die 
Namen der hervorragenden 
Spieler, fei es im Kridet, 
im Sußball, im Tennis, im 
Golf oder im Wettlaufen, 
find in aller Leute Mund 
(household words). jeden 
Abend gegen 6 Uhr, wenn 
die Abendzeitungen erjheinen, 
kauft fid} jeder gute Brite 
ein Eremplar, um zu jehen, 
weldher Kämpe und welde 
Riege gewonnen hat. Beim 
3eitungsagenten findet man 
Gruppen von alten und jungen 
Ceuten, weldhe die Gründe 
des Sieges und die Shwäden 
des Bejiegten eifrig debat- 
tieren. Eine eigentümlidhe 
Art der Seitungsbekannt- 
machung der jeweiligen Er- 
folge berühmter Sußballklubs 


Bromwich 
Alblon, 


Stockport | W. 
County. 


Notts 
Forest. 


Lincoln City. | 


TILLELEN 
DIREEREhE 


Leicester 
Fosse 


⸗ 
5 
2 
Ss 
>= 
= 
5 
5 
= 


ainsboro' 
Trinity 


Clapton 
Abb. 2. Sußballklubleiter. 


Orient, 


| — * | Chelsea. | hesterteld. | 


Burslem 
Port Vale. 


Burnley. 


Barnsley. | Blackpool. | * 





72 I. Abhandlungen, Dorfchläge, Berichte. 


gibt die abgebildete „Sußballleiter” des „Daily Chronicle“. Die 
einzelnen Siguren, welde die verjdiedenen Klubs darjtellen, find 
mit Stednadeln auf dem großen aushängenden Bogen befeitigt 
und werden nad den Erfolgen immer in die entjpredhende Höhe 
geſchoben. 

Als Beiſpiel der Art und des Ernſtes der Kritik ſei auf die 
„Eingefandts* während der Sußballjaifon verwiejfen. Unter der breit 
und fett gedrudten Überjhrift „A Lesson in the Game of 
Life“ (eine Lehre im Kampfe des Lebens) erjcheinen eine Reihe 
von Artikeln, deren einige hervorgehoben zu werden verdienen. 

Einer der Korrejpondenten jchreibt folgendes: Eine wichtigere 
Stage als die der Überlegenheit der Sieger im Spiel wird durch den 
Erfolg der Neufeeländer auf der Sußballwiefe wadgerufen. 
Unter allen in England gebräudlihen Spielen gibt es teines, weldes 
jo naddrüdlid die Eigenſchaften eines idealen Briten herausfordert, 
als gerade das Rugby-Sußballjpiel. (Sußball mit Aufnehmen des Balles.) 

Der erfolgreihe Rugbyfpieler muß ſchnell, ſtark un- 
eigennüßig, entſchloſſen, gewißig, tapfer und von 
einem feinen Temperament fein, weldes ihn in den Stand 
jegt, „ein förperliddes Ungemad) wie ein Mann zu ertragen” („to take 
his punishment like a man“). Es gibt wohl andere Spiele, die größere 
phnfifhe Anstrengungen bedingen und die vielleiht eine größere 
geijtige Spannung erfordern, aber troß allem foll und muß Rugby: 
Sußball das Nationalfpiel Englands fein, denn es bedingt einen 
höheren Grad von Mannheit als irgend ein anderes Spiel. 

Wenn man diefe Auffafjfung als die ridtige erkennt, jo folgt 
daraus, daß wir den Wettlampf zwischen den auserwählten Söhnen 
Englands und den Kolonisten von Neufeeland mit größerem Ernit 
verfolgen müſſen als wenn es nur eine Stage der Überlegenheit 
im Spiel wäre. 

Ein anderer Korrefpondent jchreibt unter der Üüberſchrift 
„Stamm und Sprößling” (Parent Stock and Sapling): Die 
eigentlidye Bedeutung diefer Wettfämpfe Englands gegen Neufeeland 
liegt in dem Sattum, weldyes nur von wenigen in feiner ganzen 
Tragweite erfaßt wird, daß die Mannheit der Engländer jet im 
Schwinden begriffen ijt, und es bleibt nur noch zu beweifen, ob der 
Urſtock noch fo gut und gefund ift als der kraftvolle, gefunde Spröß- 
ling.. Dergleihe diefer Art find, allgemein gejproden, immer jehr 
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anzüglich, und niemand, deſſen bin ich ſicher, wird ſie mehr miß— 
billigen, als unſere Koloniſten. Aber ich ſchreibe nicht, um den einen 
zu erhöhen und den andern herabzuſetzen, ich ſchreibe in völliger 
Gleichgültigkeit gegen kleinliche Rückſichten. 

Keiner, der die Menſchennatur ſtudiert hat, kann vermeiden, 
durch einen Vergleich zwiſchen den Riegen der Neuſeeländer und der 
Middlesermen unangenehm berührt zu werden. Obgleich die Anti- 
poden alle in ſchwarz gefleidet waren, ſchienen fie doch viel größer 
und ftärfer zu fein. Sie trugen fid mit einem Selbjtbewußtfein und 
waren voll Lebenskraft und Beweglichkeit, die ihren Gegnern auf- 
fälligerweife abging. Ihr Gang war der von Athleten, die Schultern 
jentreht über den Hüften, in freier, vertrauensvoller, in ſich ſelbſt 
bewußter Haltung, die nur ein Leben, rei an Wedel, athletifche 
Übungen und die Sreiheit der Natur geben. Es war felbjt einem 
oberflählihen Beobadıter klar, daß, wenn Musteln und Knoden 
irgendwelden Wert bejigen, die Tleufeeländer Sieger fein müßten. 
Diejer Eindrud wurde noch verjtärtt, als das Spiel begann. Es war 
nur zu ſchnell erjichtlidh, daß die Männer des Silberfarns an Kraft, 
Schnelligteit, Schlagfertigkeit, Originalität und individueller Leiftung 
im Sujammenwirften der ganzen Riegen ihren Segnenn weit über- 
legen waren. 

Die Stage, welde ſich uns nun aufdrängt, iſt die: Wie kommt 
es, daß die Koloniſten imſtande waren, unſere beſten Spieler ſo zu 
übertrumpfen. Es gibt genug Gründe dafür und ich will verſuchen, 
einige derſelben hier anzuführen: | 

1. Der Neujeeländer lebt mehr naturgemäß als der Engländer 
und verbringt mehr von feinem teben in der freien Luft. Darum 
ijt er ſtärker. 

2. Sie haben mit viel mehr phyſiſchen Aufkrengungen in der 
freien Natur zu Tämpfen als jene, die fie in unferm Lande zu be- 
tämpfen berufen waren. 

3. Sie befigen mehr Originalität, fie tun das Ridhtige ſchnell 
unter dem Drud des Augenblids, fo daß es ſchwer ift, ihre nächſten 
Bewegungen vorauszufehen. Sie find darum weit gewißiger als ihre 
Gegner. Das zeigt ſich bejonders in der Arbeit des De 
(Scrummage) und in andern widhtigen Momenten. 

Sie find voll jtroßender Kraft und Elaftizität und befigen eine 
geiftige und phyſiſche Beweglichkeit, die der ganzen Riege eine Zucht 
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gibt, die zu beobadıten ein Dergnügen iſt, bejonders da in unferen 
Tagen Elajtizität und Lebensfeuer vernachläſſigte Qualitäten find. 

Alle diefe Dinge geben der Dereinigung der Tleufeeländer einen 
ungeheuren Dorteil. Sie jpielten Sußball wie die japaniſchen Sol- 
daten ihren Krieg führten — for all they were worth — (indem fie 
ihre ganze Kraft aufs Spiel fegten). Und die völlige Hingabe feines 
„Selbſt“ müſſen wir, um ganz offen zu fpreden, in den engliſchen 
Sport hineinerziehen, wenn wir unfern Dorrang behaupten wollen. 

Der Neufeeländer hat feinen Gedanten für Sorm oder Präzedenz- 
fall oder Überlieferung, wenn er feinen Gegner vor fidy fieht. Er 
tut im Augenblid und in einer auf ſich jelbjt vertrauenden Art und 
Weife alles, um feinen Gegner zu befjiegen, wohl wiljend, daß jein 
Bintermann fofort feinen Pla einnimmt, fobald er feinen Teil 
getan hat. 

Man konnte nit umhin, den „Elan“ der Attade zu bewundern, 
und fo ftürmten die Koloniften vorwärts, bis die Reihen ihrer Gegner 
verwirrt waren und fie den Mut finten ließen. Einer der Sujdauer 
rief aus: „Wie viele der Shwarzen Teufel find denn auf dem Selde, 
fie fheinen ja überall zu fein,“ und dod waren es nur fünfzehn. 

Dor Wochen, ehe die Neufeeländer ihren Siegeslauf durch Eng- 
land antraten, fprad id in dem „Spectator“ über den auffälligen 
Mangel an Männlidfeit in unjerer Jugend. Ich meinte jowohl den 
geijtigen als auch den förperlihen Sujtand. Wenn jemand nod) eine 
weitere Bejtätigung meiner Prognofe bedarf, als durch das Fußball: 
jpiel gezeigt worden ift, dann, in der Tat, muß feine geijtige Der- 
duntelung volllommen fein. 

Ich habe ftets den größten Reiz des Dafeins darin geſucht, das 
Bud des Lebens zu lefen. Es ijt das bezauberndjte, frifchejte, all- 
jährlid) ftets wiedertehrende Bud, das ich tenne. Es iſt das ältefte 
Bud), das veröffentlicht worden ift, und dennoch iſt es immer neu, 
denn der Glanz des neueften aller Bücher erbleiht, während der 
Glanz diejfes Buches niemals erlöſcht. Niemals fann ich es wie andere 
Dinge lejen, denn es enthält feine harten, falten Aburteilungen. 
Ih bin ein Teil diefes großen Budes, und id fchreibe alltäglich 
meinen Anteil in dasjelbe, und deshalb Liebe ich es. Ich Iefe aber 
darin, daß es nit wohlgetan für ein Land ift, fidy feines beiten 
Martes zu entäußern. Es muß im Lande bleiben, und die Höhe des 
Geijtes und Körpers in einer Nation muß jo hodh als nur irgend 


3. $. Ston: Dolts- und Jugendfpiele in England. 75 


möglid erhalten werden. So kommt es, daß ich das teure liebe Eng- 
land warne, ſich nicht feines bejten, unternehmenditen und tatträftig- 
jten Elementes zu entäußern, und ſich felbjt dadurd um jo ärmer zu 
madyen. Und fo tönnte es am Ende dahin Tommen, daß die Männer 
des alten Englands nicht mehr das fein werden, was jie waren, wenn 
fie nit ihre Augen öffnen, ehe es zu fpät ift. Jetzt ift es Zeit 
für England, den Mahnruf zu beadhten, den der Prinz von Wales, 
nachdem er von feinem Bejud der Kolonien zurüdgetehrt war, bei 
einem offiziellen Bankett dem Lordömayor von London und dem ganzen 
alten England entgegenrief: „England, wahe auf!” 

Die ernjte Art und Weife der Rezenfion der Spiele, die aus 
vorstehenden Eingejandts hervortritt, mag den Beweis für die hohe 
nationale Bedeutung, die dem Sport in der freien Natur beigemejjen 
werden muß, liefern. Goethes Wort: „Die friihe Luft des freien 
Seldes ift der eigentlihe Ort, wo wir hingehören, es ift, als ob 
dort der Geiſt Gottes den Menſchen unmittelbar umwehe und eine 
göttlihe Kraft ihren Einfluß übe," Klingt, als hätte er es für 
die Angelſachſen, die. ſich feine Weisheit zu Herzen genommen, 
gejchrieben. ° 

Dieje Liebe zur Natur tritt im übrigen aud; in der herrliden, 
engliihen Literatur immer wieder in den Dordergrund,; Hettners, 
Engels, Wülters, Literaturgefhidhte Englands betonen diefe Tatſache 
in ihren Werten. Und in der Literatur fpiegelt ſich des Volkes Seele. 

Daß England verjudt, ernſtlich verjudt, jih die Lektion der 
Spiele zu Herzen zu nehmen, ergibt jih aus dem Gejeg von 
vorigem Jahre: The shops Hours Act. Biernady iſt jedesoffene 
Gejhäft verpfidtet, feinen Angejtellten einen 
freien Nadhmittag in der Woche 3u gewähren!) Be 
fonders in Birmingham, das ja feit Jahren in diejer fozialen Rid)- 
tung eine führende Stellung einnimmt, hat es praktiſche Derwertung 
gefunden. Es bildeten ſich dort und es bilden ſich noch fortwährend 
überall football-clubs unter den Mitgliedern der einzelnen Geſchäfte 
und Gilden, die dann an den gejeglid freien Nadymittagen ihre 
Wettkämpfe zum friedlichen Austrag bringen. Der Wert joldhen Wett- 
eifers wird jedem einleudhten. 


1) Eine ähnliche Beftimmung wäre auch in Deutſchland ſehr wünſchenswert, 
da der deutſche Kaufmannsftand zurzeit auf der tiefften Stufe der militärifchen 
Prozenttauglihkeit angelangt iſt. (D. Herausgeber.) 
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In London haben eine ganze Anzahl der Leiter der großen Lager- 
häufer bejtätigt, daß athletiih veranlagte Jünglinge weit bejjere 
Kontorarbeiter find als fogenannte „Büdherwürmer“. Und aus diejem 
Grunde maden fie es jet zur Regel, denjenigen neuen Kräften bei 
einem Engagement den Dorzug zu geben, die tätige Mitglieder 
eines Sußballtlubs find. 

Alle Schichten des Doltes, von dem einfadhjten Dorfbewohner 
mit feinen regelmäßigen Spielen auf der Gemeindewieje bis in die 
hödhften Kreife der oberen Sehntaufend mit ihren Hetjagden zu Pferde 
und dem Golfipiel, durdhweht derjelbe Atem, die Luft und 
Streude an föürperliden Anjftrengungen in Gottes 
freier Natur. 

Es ſei hier auf einen Wettjtreit im Golfjpiel hingewiefen, der 
am 23. November v. 7. auf der „Royal North Devon Golf Club“ 
Wiefe zu Weftward Bo jtattfand. 

Den „Sourfome”, d. h. zwei gegen 3wei, bildeten vier Spieler, 
ein jeder über 80 Jahre alt. Sür Schottland hatten fid 
eingefunden: Dr. M. £. Reid, der in feinem 87. Jahre, und Kapitän 
S. €. Gordon, der im 81. Jahre ftand, für England erjdhienen 
R. B. James, 85 Jahre alt und Kapitän €. M. Molesworth, 
82 Jahre alt. 

Das Spiel ſtand bis zum Ende fajt gleich, doch nad) dreijtündigem 
Kampfe fiegten die Schotten mit 3 gegen 1. 

Man horde und ſtaune: vierundadtzigjährige Greiſe! drei— 
jtündiger Wettkampf in athletijhem Spiele in freier Natur bei Wind 
und Regen. —_ | 

Golf wird befonders von den Klaffen der Gefellichaft gepflegt, 
die überwiegend geijtige Arbeit vollbringen müfjen, wie Richter, Staats- 
anwälte, Redtsgelehrte, Großfaufleute u. dgl. 

Es gibt eine gewifje Klafje von Engländern, die ſich jehr gegen 
die Seitverihwendung (!), die die Spiele beanjpruden, ereifern, wie 
3. B. der Redakteur der „Review of Reviews“, W. T. Stead, und 
einige andere Puritaner. Dieſe Herren werden aber mit Redit als 
„Little Englanders“ (Klein-Engländer) bezeichnet und gehören zur 
„Peace at any price“-(Sriede um jeden Preis=)Partei der Politif. 
Sie haben deshalb wenig Gewidt. 

Der Mahnruf des Prinzen von Wales: „Wake up! England!“ 
hat aber feine Wirkung nicht verfehlt. England iſt am Erwaden, 
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auf alle Sälle, was die Schulen anbetrifft. Diefe verfehlen nicht, 
dem Spiel, alſo der Geſundheit, gebührende Rechnung zu tragen. 
wie es ſich jetzt in den Schulen regt, iſt höchſt erfreulich. Das Curri- 
culum wird erweitert, der Standard (maßſtab) erhöht. Abend- und 
Sortbildungstlaffen, polytehnijhe Anjtalten und höhere Handels- 
ſchulen werden allüberall eingeführt und erweitert. Die „University 
Extension“ madt große Sortidritte. 

Wäre es möglidy, die Mängel der nidht einheitlihen Organija- 
tion aus dem engliihen Erziehungsſyſtem auszumerzen, und Tönnte 
man alle Schulen, bis hinauf in die Univerfitäten, unter eine Leitung 
bringen, fo würde das engliſche Schulwejen bald eine führende Stellung 
unter den Tlationen einnehmen. Die leitenden Scdulmänner geben 
freilich nicht zu, daß ihre Schulen denen des Kontinents nadjftehen. 
Sie verweifen auf die großen Kraftmänner früherer Zeiten. Gewiß, 
Sadyleute und Gelehrte bringt England in den Dordergrund der 
Menſchheit, aber daran hat der Scullehrer wenig oder feinen Der- 
dienit. Es iſt die individuelle und öffentlihe Erziehung nad der 
Schulzeit, die hier in die Schranken tritt. Dieje hat einesteils in 
den Spielen feine Wiege und andernteils in dem unſichtbaren Päda— 
gogen, der über den einzelnen beim Spiele waht. Die Selb- 
jtändigfeit und das Bewußtsein der Wichtigkeit feiner 
Stellung in der Welt madyen den Briten zu dem, was er war, 
was er iſt und was er fein wird. 

Sür London mit feinen 7 Millionen Einwohnern ijt die wahre 
Würdigung der Gejundheitspflege, körperlich wie geijtig, von aller: 
größter Bedeutung geworden. (Der Kampf ums Dajein wird hier 
mit einer Bitterfeit geführt, wofür der Kontinent feine Parallele 
aufweilt. Wie es in Deutfhland mit feiner fo raſchen Dermehrung 
und Entwidlung werden wird, kann nur die Seit lehren.) Um jo 
mehr ijt der Common-sense der englijhen Nation, die Jugend auf 
die freien Selder zu führen, anzuerkennen. 

Die Sculbehörde der Londoner Elementarjhulen hat mit dem 
Komitee der Derwaltung der Parts und öffentliden Erholungspläße 
enge Beziehungen, und infolge davon ftehen der Schule die herrlichen 
Parts, die ſich über ganz London verteilen, zur freien Derfügung. 
Das Parttomitee ift Herr und Meifter über 4960!/, Morgen Part: 
land mit feinen herrliden alten Bäumen und feinen teppidartigen 
Wiejen. | 


78 I. Abhandlungen, Dorjchläge, Berichte. 


Zu diefen Slähen gehören die königlihen Parks, Hyde Part, 
St. James’, Kenfington Garden und Regent’s Part nidt, audy die 
alten Waldungen der City of London, Epping Soreft und Burnham 
Beeches find nicht einbegriffen. 

Diefe mädtigen Parks mit ihren prädtigen Spielpläßen werden 
nun aud von der Schuljugend tüchtig ausgenußt. 

Dem freundlichen Entgegentommen des „Educational Advijers“ des 
Grafihaftsrats ift es zu verdanten, daß es dem Verfaſſer gelang, eine 
detaillierte Aufjtellung der einzelnen Parts und recreation grounds 
mit Angabe der Größe, Lage und Derwertung, d. h. Benugungs- und 
Unterhaltungstojten, zu erhalten. Es würde aber zu weit führen, 
dieje Tabelle hier wiederzugeben. Es genüge, die Summe anzugeben, 
die erforderlich ift, um dieſe 4960 Morgen (ungefähr 1984 Hektar) 
Gemeindefpielwiejen in gutem und zwedentipredhendem Zu— 
ſtand für Erholung und Spiele zu erhalten. Es find nicht weniger 
als 130,000 Pfund Sterling = 2,626,000 Mark, die alljährlid für 
dieſen Swed verausgabt werden. Dieje freien Pläge werden, zum 
Wohle der Großjtädter, für alle Seiten zur freien und ungebundenen 
Benugung 3ur Derfügung geftellt, trogden der Quadratfuß Erde 
40 Pfund Sterling = 808 Markt wert if. Der Wert der freien 
Plätze in Hyde Parf, St. James Part und Regents Part wird auf 
102 Millionen Pfund Sterling, weit über 2 Milliarden Mark ge- 
ſchätzt. In London wird es im ganzen jet etwa 2446 größere 
Rajenjpielpläße geben (1346 Gemeindeſpielplätze, etwa 500 jonjtige 
Sculfpielpläge und ungefähr 600 Dereinsjpielpläße). Die ajphal- 
tierten Spielpläße, die zu den Schulgebäuden gehören, find hierin nicht 
mitgerechnet. 

Ein ähnliches Verhältnis wie zwiſchen Schule und Parkkomitee 
beſteht auch zwiſchen Schule und Waſſerverwaltung (Water Board). 
Der jährliche Verbrauch von Waſſer in London beläuft ſich auf 
80,000 Millionen Gallonen = 360,000 Millionen Liter oder 
ca. 331/, Gallonen = 150 Liter pro Kopf und Tag. Für öffentliche 
Anjtalten, wie Schwimmbäder u. dgl., liefert der Water Board 
72,000 Millionen Liter, wovon die 30 großen öffentlichen 
Schwimmanitalten einen großen Teil verbraudgen. In jedhs der Parts 
find große Seen, die von der Schuljugend unentgeltlid benußt werden 
dürfen. 

In London gibt es ungefähr 750,000 ſchulpflichtige Kinder, die 
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von 20,000 Lehrern und Lehrerinnen in 960 Elementarfhulen unter: 
richtet werden. Außerdem werden noch 12 Secondary (Grammar 
Schools) vom „County Council Education Department“ geleitet, 
und 51 ähnliche Schulen erhalten Geldunterftügungen. 

Die Anzahl der Lehritunden in der Wode find: in Elementar- 
ſchulen 27:!/, Stunden, in den höheren Elementarjchulen 30 Stunden 
und in den Sekundärſchulen (unfern höheren Schulen ungefähr ent: 
ſprechend) 24 Stunden. 

Ein Dergleih der Stundenzahl mit denen unferer eriten und 
zweiten Bürgerfhulen nud Gymnaſien iſt höchſt interejjant. 

Die für die Elementarjchulen fejtgejegten Spielftunden Sind 
1 Stunde 40 Minuten und für die Setundärjchulen 31/, Stunden. Die 
Mittagsfreiftunden von 12 bis 2 Uhr, in denen die Kinder ihr Ejfen 
erhalten, find in dieſe Seit natürlid) nicht eingerehnet. Daß die 
Elementarjhulen mit mehr Lehrjtunden nur .ı Stunde 40 Minuten 
Spieljtunde haben, während die Sekundärſchulen mit weniger Lehr: 
jtunden .die doppelte Anzahl Spielzeit haben, weiſt ohne äweifel 
darauf hin, daß die gebildeten Klajjen der Bevölterung nod mehr 
Wert aufs Spiel legen als die unteren Schichten. Dielleiht Tiegt 
aud der Grund diefes Unterfchiedes im Geldpuntt, da die Spiel: 
gerätfhaften nur in geringem Maße von den Sculbehörden ge- 
liefert werden. Die Kinder müfjen ſich aljo ihre eigenen Kridet- 
und Tennisjdyläger anjdhaffen.?) 

Außer diefen offiziellen Spielitunden find nod die der freien 
Mittwod- und Sonnabendnadymittage in Berüdjidtigung zu ziehen. 
Alle Elementary und Higher Elementary Schools haben ihre eigenen 
Spielpläge diht am Schulhaus. Wenn es aber an Plaß fehlt, 3.B. in 
dicht bevölkerten Stadtteilen, ift ein Spieplag aufdem fladhen 
Dad der Schule eingerihtet. In der City hat man fogar einen 
Sußballfpielplaß auf dem Dad der St. Pauls Kathe- 
örale eingerichtet, der den Chorjhülern zunutze kommt. Die 
orthodore englifche Geiftlichkeit fieht in diefer Einrichtung keine Ent- 
"heiligung des Öottestempels. Würde dergleihen unſere Geiftlichkeit 
auch billigen? Ohne Sweifel, wenn fie verjtünde, daß ein gejunder 


2?) Nach dem neueften Bejhluß des „Education Department” vom De: 
zember v. J. jollen in Sukunft ſämtliche Spielgeräte von den Behörden geliefert 
werden. | 
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Körper der ſchönſte Tempel Gottes ijt, und wenn diejer in den engen 
Straßen der Großjtadt Gefahr läuft, zugrunde zu gehen. 

Die Spiele find fo beliebt, daß fie nur in feltenen Sällen obli- 
gatoriſch gemadt werden müfjen. An den freien Spielnahmittagen 
jieht man die jungen Kerlchen mit den Spielgerätidaften nad) dem 
Part hinausziehen, wenn fie nit zu Haufe der Mutter oder im 
Geſchäft helfen müfjen. Beim Spiel ijt die Strenge des Lehrers 
nicht zu fürdten. Die Knaben bilden unter fid ihre 
eigenen Spieltlubs, ſie wählen ihren eigenen 
Sefretär und Hauptmann, dem Treue und abfoluter 
Gehorfam gefhworen wird. Dann wird feit geübt auf dem 
Plaß, der bei dem Parkwächter im voraus belegt worden ift. Nach 
kurzem ergeht eine Sorderung an den Nachbarklub, und jo ringen 
die Kleinen und Großen in Sreude und Luft um den Preis der Meijter- 
haft der Schule. Die Ehrenpreife werden teilweife von den Lehrern 
gejtiftet, teilweife durh freiwillige Gaben der Spieler 
aufgebradyt. Silberne Becher, Ehrenfcilder, Spielgeräte, Bücher u. dgl. 
bilden die Preife. Geldpreife gibt es nit. In den Elementarfchulen 
jind die Preije natürlich viel beſcheidener als in den Sekundärſchulen. 

Man darf aber nicht annehmen, daß nur für Fußball, Kridet und 
Tennis „pitches“, d. h. befondere Rafenflähen, gepflegt werden. Die 
folgende Tabelle gibt nähere Auskunft. 












Anzahl von Spielen, 

die auf refervierten 

Plägen ftattgefunden 
haben 


Anzahl der reſer⸗ 
vierten und fpeziell 
gepflegten Spielpläße 

(pitches ıc.) 







Anzahl der Parks 
und De in denen 
gejpielt wurde 







Bowls;, 3... va .% 
Kridet . 2. 2.2... 
Krodet .. ..... 
Sootbal ..... . — 16228 
Hoden (hurling, polo c.) 2246 
Lacroffe . . 2... 120 
Lawn Tennis. ... . 102649 
Quits . . 2.2 2.. 2065 


Die Pflege gejhieht dur tägliches Rollen, damit der Rafen feit 
wird, um fid} fo des regelrehten Auftreffens und Abprallens der Bälle 
zu vergewiffern, denn die Spiele werden mit einer förmlich wiljen- 
ihaftlihen Genauigkeit betrieben. Zwei- bis viermaliges wöchentliches 
Grasſchneiden und tägliches Bewäſſern uſw. bewirfen, daß die „pitches“ 
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einem weiden, elaſtiſchen Teppich gleihen. Die Schule und der Ge: 
meinderat forgen für Spielpläße aller Art, um der Tleigung des 
einzelnen in jeder Ridytung entgegenzutlommen. So gibt es pitches, 





Abb. 3 und 4. Damen beim Hodkenjpiel. 


| alſo teppidartige Raſenplätze für Bastetball (Korbball), Bowls 
(Kegel), Krodet, Golf, Hoden (ſ. Abb.3 u.4), Burling (Gewidt- 
werfen), La Croſſe (tanadifches Balljpiel), Quoits (Distuswerfen), Roller- 
Stating (Kollſchlittſchuhe), Spiro-Polo und „athletic training 


grounds“. Außerdem forgen Turnpläße und Badeanjtalten für 
Volks» und Jugendſpiele. XVI. 6 
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die förperlihe Erholung. Im Sommer werden niedlihe kleine Käufer 
aufgeitellt, in denen die Spielgerätihaften aufbewahrt werden und 
die Jungens fi umtleiden fönnen, denn der Engländer jpielt fajt 
nur in leihten Slanellkleidern. Bisweilen werden aud die Woh- 
nungen der Parfaufjeher zu diefen Sweden und zum Ausjhanf von 
„light refreshments“, wie Kaffee, Tee, Limonade und Mineralwajfer, 
verwendet. | 

Die auf 5.80 jtehende Lifte der Spiele in den öffentlichen Parts ijt 
vielleiht audy deshalb von Intereſſe, da fie ein eindringlidhes Bild von 
der Wertſchätzung körperlicher Betätigung in freier Natur in London gibt. 

Aus der Sujammenitellung geht hervor, daß Kridet und Suß- 
ball ihre Stellung als THationaljpiele behaupten, und daß Tennis 
jegt mit großem Eifer auch von den unteren Schichten der Bevölte- 
rung betrieben wird. Noch bis vor wenigen Jahren war dies Spiel 
ausihließlid im Bejig der Mittele und Obermittel- 
klaſſen, die auh jebt noh ihre eigenen Klubs und 
Spielwiejen für Kridet, Sußball, Tennis ufw. 
haben, und die nad Hunderten zählen. 

Daß Bowls jo ungemein an Popularität gewonnen hat, ijt 
auffällig. Es ift ein Spiel, das unferm Kegeljpiel verwandt it. 
Es wird auf der Wiefe mit bleigeladenen, kleinen Kegelfugeln ge— 
fpielt, wobei es gilt, ein über 20 Meter weit gejtedtes Ziel in einem 
Schub zu erlangen. Die Kugel muß fo nah als mögli am Siel 
liegen bleiben. Sir Srancis Drafe war ein jo leidenjhaftlider Bowl: 
fpieler, daß er ausrief, als ihm berichtet wurde, die ſpaniſche Armada 
nähere ſich Englands Küfte: „Erſt muß ich meinen Gegner im Bowl: 
jpiel jchlagen, dann ſchlage ich den Spanier um ſo ſicherer.“ 

Die Lehre aus obigen Sahlen ijt die, daß das Stadtproletariat 
feine Kinder immer mehr an dem nationalen Dorteil der Speile teil: 
nehmen läßt. Wie herrlid) wäre es, wenn wir auch in Deutjchland 
etwas Ähnliches erreidhen könnten und unfere Volksfeſte ſich allmählich 
zu Wettfämpfen im Sreien umgejtalteten. 

Nun nod ein kurzer Blid auf die Spielwiefen der Secondary 
Schools (Gymnaſien u. dgl.). 

Don einer Londoner Public School (dem deutfhen Gymnaſium 
entjprechend), der Mill Hill School, erhielt id) Bann put 
den Beridtt: 
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Die Stundenzeiten in unferer Schule find: Montag, Dienstag, 
Donnerstag, $reitag von 9,15—10,5, 10,10—11, 11,15—12, 12,5 bis 
12,50 vormittags und von 3,40—4,25 und 4,50—5,15 nadmittags. 
Mittwoch früh ebenfo, nachmittags frei. Sonnabend früh von 9,15 bis 
10,10, 10,15—11,10, 11,15 —12 und nadmittags frei. Mittagejjen 
um 1 Uhr und Tee um 6 Uhr. Die Seit zwiſchen 5,15—6 wird an 
vier Tagen für Nachſitzer verwendet, aber „all the good boys play“ 
(alle guten Schüler fpielen). 


Die fämtlihen Schüler find in Spielriegen organifiert und stehen 
unter Ceitung eines Lehrers. In diefem Term°) ift Rugby Soot- 
ball obligatorifdh, im nädjiten Term tritt Hoden an jeine 
Stelle. Im Sommer wird Kridet gejpielt, von den unteren 
Klaffen wird Sußball weiter geübt. Wir befigen einen jchönen Spiel- 
plag im Dordergarten, der für die erjte Fußballriege (team) und für 
die zweite Kridet XI (team) rejerviert ijt. Ein 10 Morgen. großer 
angrenzender Spielplaß ijt für die jüngeren $ußballjpieler (die obere 
hälfte) und für die erfte Kridet XI und Seniorenriege (die untere 
Bälfte) beſtimmt. Serner bejigen wir nody einen dritten und vierten 
_ Spielplag. Im ganzen gehören 30 MorgenSpielwiefen 
zu unferem College. über die Unterhaltungstojten jtehen mir 
teine dahlen zur Derfügung. Die Athletic School Sports 
werden am Ende des Spring-Terms, alfo gegen Oſtern, ge- 
wöhnlih Anfang April, die School Swimming Sports gegen 
Ende Juli abgehalten. Die Preije für die Sports find jilberne 
Beder, nützliche Gefchente wie Bücher u. dgl. Die ganze Schule mit den 
Eltern und Geſchwiſtern der Schüler wird zu diefen Sejten, welche die 
Knaben jelber organifieren und leiten, eingeladen. 


Aus einem weiteren Beriht über die Spielorganifation der 
Merchant Taylors’ School, die 1561 von der Eitn-Dereinigung der 
Tuhhändler in Charterhoufe Square gegründet wurde, n0gE noch 
folgendes erwähnt werden: 


In dieſer Schule find die Spiele nicht obligatoriſch, allein die 


3) Das engliihe Schulleben gliedert jid in drei Abjchnitte (Terms), dem 
Sommerterm, der von Anfang Mai bis Ende Juli währt (Hauptſpiel Kricket), 
. dem Herbitterm (Ende September bis Weihnadten, Hauptipiel Fußball) und 
dem Winterterm (Anfang Januar bis Oſtern, Atbletic Sports, wie Turnen, 
Bozen, Fechten, Laufen ufw.). 
6* 


84 1. Abhandlungen, Vorſchläge, Beridite. 


Anteilnahme iſt fat allgemein. Fußball, Kridet und „Sives”+) find 
die Hauptfpiele. Eine ſehr interefjante Tatſache muß hier nod) er- 
wähnt werden. Die „old boys“ (früheren Schüler) kommen regel- 
mäßig 3u den Spielen, um die neuen Generationen im Sußball zu 
unterrihten. Aud das Lehrerfollegium, d.h. mehrere Lehrer 
nehmen lebhaften Anteilan den Spielen und Wett- 
tämpfen. So etwas wird dem Lehrer immer ſehr hoch angeredhnet. 
Die Sußball fpielenden Lehrer find gewöhnli am beliebtejten und 
werden von den headmasters (Direktoren) jehr geſucht. Häufig lieſt 
man in den Stellenausjhreibungen: „good Footballer and Cricketer 
preferred.“ 

Sür Kridet ift ein „Profejjional” (Berufjpieler) engagiert, Er 
lehrt das Spiel in gründlicher, wiſſenſchaftlicher Weiſe und fungiert 
als Schiedsrichter bei den Wettkämpfen. Die Lehrer nehmen regen 
Anteil am Spiel und bejonders an den Wettlämpfen. Man ijt auf 
diefe Weije beitrebt, den vertraulihen Derfehr zwiſchen Lehrer und 
Schüler aufs möglichſte zu fördern. Alle Tage jpielt die ganze 
Schule zwiſchen 4,30 und 6 Uhr, fowie während der Mittagspauje. 
Da die Schulwiefe jedoch nur 1!/, Morgen groß ift und der Pla 
bei feuhtem Wetter nicht benugt wird, um den Rafen zu ſchonen, hat 
man das Balkipiel „Fives“ eingeführt. Es wird auf Ajphaltpflajte- 
rung und gegen große, jteinerne Mauern gefpielt.e Für die Knaben, 
die an dem Spiel nicht aktiven Anteil nehmen, iſt ein Kadetten- 
forps eingeridhtet, das von einem Lehrer und einem drill-sergeant 
der Armee einererziert wird. 

Ein großer und prädtiger Spielplaß, 7!/, Meilen von der Schule, 
‘ wird nur Mittwochs und Sonnabends und natürlich zu den School- 
Sports benußt. Die Unterhaltung der zwei Spielpläße beläuft ſich 
auf über 250 Pfund Sterling — 5050 Matt. 

Was für einen bejjeren Beweis für das Streben nad) den idealen 
Sielen von Spiel und Sport, wie fie im Anfang diefes Artifels gefenn- 
zeichnet wurden, könnte es nod) geben! 

bier ijt eine altehrwürdige Schule, die für körperliche und geijtige 
Friſche ihrer Söglinge in jeder Weiſe forgt und die feine Unkoſten 
jheut, um die Charakterentwidlung der Jugend auf echt engliſche 
Weiſe zu fördern. 

+) Sives ift ein Wandballipiel, das mit kleinen feften Gummibällen ge— 
jpielt wird. 
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Iſt es nit eine herrliche Erſcheinung, daß alte Schüler ſich der 
jungen annehmen, fo die Derbindung der Generationen ſichern 
und im ÖGedeihen der liebgewonnenen Schule Liebesdienite leiſten? 
Die alljährlich jtattfindenden Sejte und aud) die „Dinners of the old 
boys“ zeigen uns altbemoojte Herren in hohen Würden als Dor: 
jigende, die Jungen ermahnend, anfeuernd und alter ſchöner Schul: 
tage gedentend oder der Siege auf der Schulwieje oder im Ruder: 
boot! Was für ein prädtiges Beijpiel! Weld wunderbare Wurzel 
des Gefühls der Sujammengehörigfeit und des Tationalgefühls, das 
in den Schulſports feine Keime treibt ! 

Wie fommt es, daß in Deutſchland die Schüler ihre Schule häufig 
förmlih haſſen? Daß, die Gymnaſiaſten jid) nad) dem Tage fehnen, 
an dem fie die Türen der „Solterfammer” nicht mehr zu betreten 
haben? Anhänglichkeit an den Direktor oder an einen Lehrer finden 
wir wohl hie und da, aber von den „happy days of school“ oder 
„my happy schooldays“, oder „dear old Charterhouse“ oder 
„beloved old Eton“, und vielen ähnlichen typiſch englifchen Ausrufen . 
hören wir nur gar 3u felten. | 

Der Herzog von Wellington hat gejagt: „Die Schlacht von 
Waterloo wurde auf den Spielwiefen von Eton gewonnen.” Ja man 
fann ruhig behaupten: England’s playing fields have conquered half 
the world: Englands Spielwiejen haben die halbe Welt erobert. 

Wer Tann jagen, wie tief wir gejunfen wären, und zu welder 
niedrigen Stelle in der Welt unfer Volk gelommen wäre, wenn 
nicht der allgemeine Militärzwang einigermaßen unferer mangelhaften 
förperlihen Entwidlung in freier Natur geholfen hätte! 

Bliden wir nun nochmals auf die engliihen Spielwiefen zurück! 
Die beherzigenswerte Lehre, die der Sport predigt, lautet: 

Mens sana in corpore sano! 

Steie Charatterentwidlung ift das 3iel der 
Dolts- und Jugendfpiele und eines vernunftgemäßen Sportes. 
Der Spielplaß von Alt-England iſt des Sportes 

Heimat, die Schule feine Wiege. | 

Ungeadttet politiiher und religiöfer Gewitterjtürme, die über 

das Land dahinbrauften und all dem fröhlichen Spiel in Gottes freier 


Natur ein Ende zu maden drohten, hat die Schule die nationale und 
joziale Bedeutung des Sports nie aus dem Auge verloren. 
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Und worin liegt diefe Wichtigkeit der Dolfs- und 
Jugendfspiele, der Sports und befonders der School- 
Sports? | 

Nur vier Punfte mögen als Antwort auf diefe Frage hervor- 
gehoben werden, obgleich Dußende von interefjanten pſychologiſch⸗ 
pädagogiſchen Betradhtungen jih an unfer Thema anknüpfen. 

Der Wert der Sports liegt: 


1. In der Erholung in freier, friiher Luft, die das Gegengewidt 
geijtig anjtrengender Lehritunden in geſchloſſenen Räumen bietet. 
Bloßes Ausruhen, im Garten figen, im Hofe auf und ab gehen, er: 
füllt diefen Swed nihdt. Es muß eine geregelte körper— 
lihe Bewegung in freier Luft der fißenden Bejdhäf- 
tigung folgen. Alltägli muß ein Spiel geübt werden, deſſen Er- 
lernung den Geijt wie den Körper voll in Anſpruch nimmt, damit der 
Reiz, herr und Meijter des Spiels zu werden, ein immer lebendigerer 
und wadjender werde, damit er bis ins Mannesalter ein treuer Ge— 
fährte geiftiger Arbeit bleibe. 


2. In der Art und Weije der Spiele, d. h. in ihrer Organifation. 
Die junge Welt lernt fi felbft regieren. Wer herr- 
chen will, muß fich erft felbjt beherrihhen fernen. Die Riegen wählen 
ji) ihre eigenen Sührer, denen freiwillig unbedingter Gehorjam ge 
zollt wird, wodurch Schulunarten, wie Eitelfeit, Unwahrheit, Selbjt- 
überjhägung, Unverträglichkeit ujw., von jeinesgleihen in die rihtigen 
Schranten zurüdgedrängt und zur Bejcheidenheit gezwungen werden. 
Manch verwöhntes Mutterföhnden wird da von feinem fehmollenden 
Wejen und Dünfel geheilt nad Haufe wandern. 

Die auf dem Spielplaße gelernte, zielbewußte, freie Unterord- 
nung unter gewählte $Sührer, der Orönungsfinn, der feine Mit: 
wirtung beim Spiel bedingt, erzeugt Achtung, nidt Surdt vor 
dem Geſetz. Dies ift ein Charakterzug des Engländers, der jedem 
unbefangenen Beobadter fofort in die Augen ur jobald er Eng 
lands Boden betritt. 


3. In der Liebe zur Schule, die durd den Derfehr mit 
den „old boys“, die der heranwadhfenden Jugend ein Sporn 
zur Arbeit und Streben nah Erfolg find, den Knaben 
eingeimpft wird. Dem „English Boy“ ijt feine Welt der Spiel- 
plaß, und in diefem fteht die Schule. Deshalb liebt er 
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fie bis an fein Lebensende. Die großartigen und unendlidy vielen 
tleinen Schulftiftungen geben davon beredtes Seugnis. 


4. In der Abhärtung des Körpers gegen Wind und 
Wetter, die Sähigkeit, Ausdauer und Entjchlofjfenheit im Handeln er- 
möglihen und erleichtern. Auf diefe Weife trägt das organifierte 
Schulfpiel mit feinen Wettlämpfen und feinem wecjelnden Treiben 
am meiſten von allen der Schule zur Derfügung ftehenden Erziehungs: 
mitteln zur Bildung des Charatters bei, gemäß dem Worte aus 
Goethes Tajjo: 


„Es bildet ein Talent ſich in der Stille, 
Si ein Charakter in dem Strom der Welt.“ 


Mögen diefe deilen allen, denen das Wohl der deutjchen Jugend am 
herzen liegt, ein neuer Sporn fein auf Mittel und Wege zu jinnen, um 
den Beitrebungen des „Zentralausſchuſſes zur Förderung der Dolts- 
und Jugendfpiele in Deutſchland“ wohlwollend und nn zur 
Seite zu jtehen. 





Abb. 5. Seldöwettlauf. 


88 I. Abhandlungen, Vorſchläge, Berichte. 


10. 
Ernite und heitere Erinnerungen zum Thema 
Schulhngiene. | 


Don Baurat R. Blankenburg, Schladitenjee bei Berlin. 


„Allein ſchon deshalb wünſche ich mir, noch einmal jung 3u werden, 
um die Sreuden und Segnungen, die ein folder moderner Schulbau 
der Jugend bietet, mit genießen zu fönnen,” fagte zu mir neulidy ein 
Altersgenoffe bei der Einweihung einer neuen, mit neuzeitlichen Ein: 
rihtungen reich verjehenen Schule. Und doch, wie wenige der Schüler 
und Lehrer find ji dejjen bewußt, was jie in diejer Beziehung vor 
ihren Eltern und Großeltern voraushaben, und wie wunderbar müßte 
es uns Alte berühren, daß es den Dorwärtsdrängern auf dem Gebiete 
hygienifcher und äſthetiſcher Forderungen immer noch viel zu langjam 
geht mit deren Erfüllung, wüßten wir nicht, daß das alte Gejeß gilt, 
das „Beſſere der Seind des Guten”. 

Lächeln möchte ih mandes Mal, wenn id) immer wieder neue 
„neuzeitlihe Sorderungen“ auf dem Gebiete des Schulbaues Tennen 
lerne und diefe auch mit vollem Einverftändnis und innerjter Über: 
zeugung unterjtüge und vertrete, und wenn mir dann einfällt, wie 
es mit manden Einzelheiten auf diefem Gebiete ausjah, mit wie 
wenigem man ji begnügte und glüdlid und froh war vor jenen 
fünfzig Jahren, zu jener Seit, als ich noch die Schulbank drüdte oder, 
um geredt zu fein, von ihr geörüdt wurde — denn jo war es! 

Wenn wir heute die jchönen, zweiſitzigen Rettig: oder Zahnbänke 
betradyten, die fidy in liebenswürdigen Rundungen und Abjtufungen 
dem Tindlichen und jugendlihen Körper anjdymiegen, und an weldhen 
nody fortwährend herumgebejjert wird, jo it es fajt fpaßhaft, auf 
was für Subjellien wir — id) rede hier von dem kleinen Kreije meiner 
Jugendgenofjen und Mitfchüler — unfere Schulſtunden abjigen mußten. 

Als jehsjähriger Bub kam id; in eine kleine Privatjchule, zu 
einem freundlichen alten Herrn, der in feinem Wohn: und Arbeits 
zimmer die „Klaſſe“ jeden Morgen neu einrichtete, indem die Klappen: 
des Speijetifches herausgezogen und die Bänfe hinter dem Ofen her: 
vorgeholt und an den Tiſch gejtellt wurden, während er felbjt an 
jeinem „Schreibjefretär" Plag nahm. Dieje Bänte! Sie hatten für 
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uns kleine Burſchen die Höhe gewöhnlicher Stühle, jo daß wir alſo 
während der ganzen Unterrichtszeit mit den Beinen „baumeln“ mußten 
oder tonnten, und die Sigflähen bejtanden aus vier etwa zwei Soll 
breiten Latten mit fait ebenjo breiten Swiſchenräumen, jo daß unjere 
Sißteile natürlidd immer wie Notenpapier ausſahen; Rüdenlehnen 
hatten diefe Bänke nicht, wir faßen alfo fo gerade oder fo krumm, wie 
es mögli und nötig war, um noch eben in das auf dem Tiſch oder 
aud auf den- Knien liegende Bud, jehen und unfere Buchſtaben darin 
entziffern oder jchreiben zu Tönnen. | 
Aber es ging doch, und wir waren fleißig und vergnügt dabei, 
wenn wir aud jehr oft die Gelegenheit wahrnahmen, um die Er- 
laubnis zu bitten, „einmal hinauszugehen”, wozu wohl aud das 
Streben der Süße, ſich auszutreten, wie des Rüdens, ſich gerade zu 
jtreden, uns trieb. Dies Hinausgehen und was damit zufammenhing, 
in der Küche, wo ein gewöhnlidyer Eimer am Kocdhherde für uns bereit 
ftand, und wo Tante B., die Stau unjeres Lehrers, uns liebevoll be- 
mutterte, war ja einfach reizend ! im Dergleih zu den heutigen der- 
artigen Anjtalten mit Schiefer- und Glasplatten und jelbjttätiger, ab- 
gemefjener Wafjerjpülung in den neuen Schulen. | | 
Wir find alle fünf, die wir damals zufammen diejen naiven erjten 
Shulunterridt, der uns zur Aufnahme in die Serta des Gymnaſiums 
vorbereitete, troß aller heutzutage unerhörten „Mißſtände“ gejund 
geblieben, groß geworden und haben aud alle fünf dem Daterlande 
als Soldaten unſere Dienjte in großer Seit leiſten können. 
Wahrjheinli hat die zwedmäßigere häuslihe Lebensweije im 
Elternhaufe das wieder gut gemadıt, was die Mängel der Schulein- 
rihtungen etwa ſchaden Fonnten. | 
Mit aht Jahren famen wir nun aljo auf die große Schule, die 
heute Realgymnajium heißt. Damals, in der alten Handelsjtadt, war 
ja diefes Schulhaus ein jtattlihes Gebäude mit riejigen halbfreis- 
förmig abgejchlojjenen Senjtern in tiefen Tlifchen, zwiſchen breiten 
mädtigen Mauerpfeilern; je zwei Senjter beleuchteten die Klafjen- 
zimmer, die viel mehr tief als lang und jedenfalls alle für die große 
Schülerzahl viel zu eng waren. Aber eine jhöne runde Wendeltreppe 
mit lauter fpigen Stufen und manche dunfle geheimnisvolle Wintel 
im Baufe machten uns viel Dergnügen. Aber hier ift es auch wieder 
eine Einrihtung, die mir gerade bejonders deutlich vor die Erinne- 
rung getreten ijt, als ich neuerdings mit den jegt als notwendig er- 
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achteten „hugieniihen Trintwajjerabgabeitellen”, Schulbrunnen mid) 
beſchäftigte. | Ä | | 

Wenn: wir in den Paujen, namentlid im heißen Sommer, nad 
mittags unſern Durjt löfhen wollten, jo jtürzte die ganze Schulmann- 
ihaft die gewundene Treppe hinab in den halbdunklen Kellerraum. 
Bier jtand auf einer morſchen Bank ein innen weiß, außen ſchön grün 
gejtrichenes altes Weinfaß und daneben auf der Bank und unter diejer 
auf dem Steinpflafter jtanden und lagen eine Mandel ebenfo jchön 
geitrichener Blechbedher, mit denen nun jeder, der in den Bejiß eines. 
ſolchen gelangte, in das Faß hineinfuhr, um von der Slüſſigkeit, die 
man ja nit jehen fonnte, zu jhöpfen. Es war immer ein wültes. 
Gedränge, und die ſchwächeren oder bejcheideneren Schüler mußten 
froh fein, wenn. fie am Schluffe des Kampfes auf dem Boden des 
Sajjes noch etwas zufammenfragen Tonnten, das wenigjtens naß war, 
um ihren Durjt zu befriedigen, denn das meilte Waſſer, das übrigens 
— dies muß id} zugeben — zu den Paujen vom Schuldiener in Eimern 
frijch herangetragen wurde, war natürlid) ſchon verjprigt, weil jeder 
den nicht ausgetrunfenen Reit in jeinem Beder, den Nahdrängenden 
an die Köpfe goß, wenn er nidht unter den Kleineren einen Günjtling 
hatte, dem er diefen Reft großmütig ſpendete. Es war eben eine 
Schlacht, und wir nannten diefe Art der Erquidung aud) nit anders 
als die „Waſſerſchlacht“. 

Diejer Keller war übrigens jo duntel und feucht, daß von den 
Kleineren fid einer allein nur ungern hineinwagte — der Binter- 
grund verſchwand in Dämmerung, und es ging das Gerüdt unter uns 
Schülern, daß von hier ein unterirdifher Gang nad) der Oder oder 
nah dem Schloß, der alten Herzogsburg, führe, was natürlid den 
Neuen immer ein: gelindes Grujeln verurſachte. — Und nun denten 
wir uns einen „hygieniſchen Schulbrunnen”, deſſen jelbjttätig und 
genau abgemejfen aufjteigende Waſſerſtrahlen jeden Becher überflüffig 
und es unmöglid; madyen, das Trinkwaſſer irgendwie zu verunreinigen, 
und doch it aud) auf diefem Gebiet das Ideal der Tleuzeit noch nit 
erreicht ! | 

Die Subjellien waren natürlich hier ganz unähnlih den vorher 
gejhilderten in der Privatſchule. Feſt und fhwer und majfjig, für je 
zehn Schüler in der Länge bejtimmt, füllten fie in ftarrer Unbeweglid- 
feit die Klafjenräume,; wenigitens aber waren Tifche und Bänke in 
der Höhe den Durchſchnittsgrößen der Schüler einigermaßen angepaßt, 
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obgleich ich mid) auch erinnere, daß in Serta mander von den Kleinen 
oft weger „Beinbaumelns” an die Tür geitellt wurde. Leider aber 
waren die Bänte von ſehr ſchlechtem Kiefernholz und ſelbſt die fejtejten 
Hofenböden waren bei dem bejtändigen Kriege mit dem Splitterwert 
der Sitbretter zur Derzweiflung der Mütter ſchon nad) kurzer deit 
in troftlofer Derfafjung. Id weiß noch, daß ih einmal acht Tage lang 
niht zur Schule gehen konnte, weil ich mir während des Unterrichts 
einen Splitter ins Sitzfleiſch geriſſen hatte — „als gerechte Strafe für 
Nidhtjtillfigen,“ meinte der Herr Ordinarius liebevoll — und deshalb 
von unferm Hausarzt in regelrehte Behandlung genommen werden 
mußte. 

Ceider — aber —— weil es ſo kraß den Gegenſatz zu heutigen 
Verhältniſſen illuſtriert, muß ich auch hier noch einmal die Abort: 
frage berühren. 

Der Abort unferer „Realjhule erjter Ordnung“ beſtand nämlich 
aus einer einzigen langen Bank, welche über der darunter befindlichen 
offenen Grube befeſtigt war — ein langer dunkler Gang zog ſich vor 
dieſer Sitzgelegenheit hin, und das einzige Licht drang durch die Türen 
an den Schmalfeiten diejes Bauwerks ein, weldye aud allein die Lüf- 
tung bewirfen mußten. Ich habe mich nie überwinden Tönnen, dieje 
Hölle zu betteten. Die Grube dehnte ſich, da fie für lange Seit, wohl 
für ein Jahr, vorhalten mußte, weit in den Hof hinein aus, und es 
wurde uns Schülern immer von neuem eingejhärft, beim Spielen ja 
3u vermeiden, über den Bohlenbelag diefer Grube hinüberzulaufen, da 
leicht einmal einer durchbrechen könnte. Wahrjcheinlidy war dergleidyen 
jhon mal vorgefommen. 

Und nun denke man fi diefes Staatsgebäude unmittelbar am 
Hofausgange des Schulhaufes ftehen und jeine Dünjte dort hinein- 
ſenden! 

Aber auch alle dieſe übelſtände wurden nicht — ——— von 
uns Schülern nicht — EIIPIUNDEN, oder galten als jelbitverjtändlid) und 
unvermeidlid. 

Die traurigen baulihen Einrichtungen der Schule, vor allem wohl 
auch der Raummangel, führten jchließlich in den fünfziger Jahren zum 
Neubau eines Schulhaufes, weldhes mit feinen: Säulenftellungen im 
Dejtibül der breiten bequemen Haupttreppe und den langen, leider 
halbdunkeln Korridoren für damalige Derhältniffe als großartig und 
opulent galt. Id habe es gelegentlich einer Jubelfeier vor einigen 
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Jahren wiedergefehen und mit Rührung in mande Klafjjenräume 
hineingefhaut. Die Größe und Höhe der Räume war wohl befriedigend, 
leider aber befanden fi in jedem Stodwert zwei Klaſſen an den Eden 
des Gebäudes — ich erinnere mid fpeziell der Unterquarta, in die 
das Licht fo von zwei Seiten einfiel, daß das Lehrerpult und die 
Woandtafel an dem breiten Pfeiler zwiſchen zwei Senjtern jtand, 
welche, wie es natürlicy war, „entſetzlich blendeten“; wurden an diejen 
Senjtern die Dorhänge herabgelajjen, jo war wieder das Simmer nidt 
hell genug. 

Die Wandfarbe war in allen Klafjen ein hübjches Odergelb mit 
einem breiten blauen Abſchlußſtrich unter der weißgejtridhenen Dede. 
Die Bänte und Tifche, alte wie neue, waren ohne jeden Anjtrid. Das 
war damals die „Kunft in der Schule”. — 

Die Subjellien waren zum größten Teil aus der alten Schule mit 
übernommen, und mit Bezug hierauf ijt es eine traurige Erinne- 
rung, die mid mit meinem legten Schuljahr verbindet: In der Prima, 
die damals nur von einer geringen Scülerzahl, etwa fünfzehn, 
beſucht wurde, jtanden drei Bänke; die hinterjte Bank hatte einen 
Abitand von etwa zwei Metern von der Wand und hatte — feine 
Rüdlehne! Wir fünf älteften mußten alfo täglih fünf oder ſechs 
Stunden ohne jeden Ruhepunkt für den Oberkörper aushalten, denn 
aud; dem Erſten und Lebten auf der Bant, die die Möglichkeit hatten, 
fi) wenigftens mit einer Schulter einerfeits an den Ofen, anderfeits 
an den an der Senjterwand jtehenden Klafjenjchrant anzulehnen, 
wurde dies durch Zwei wenig einjihtige Lehrer nicht gegönnt: „Sie 
haben wohl heute nadt nicht ausgefhlafen?" oder: „Sie halten 
wohl die Schulbank für ein Sclaffofa?" hieß es oft, wenn fie 
auf dieje einfeitige Weije es jid) etwas „bequem zu machen“ juchten. 
In Wahrheit aljo eine Solterbant! 

Als id; die Klaſſe damals wiederjah, hatte diefe Bank, nun wohl 
unter dem Drud „neugzeitliher hygieniſcher Bejtrebungen“ doch ſchon 
eine gerade Holzlehne erhalten. Glüdlihe Primaner ! 

Wie jtand es nun mit Heizung und Lüftung? Wir hatten riejige 
Kadelöfen in den Klafjen mit „hermetifhen Derjchlußtüren“ damit 
nur ja nicht die Stubenluft entweichen könne; bejondere Abluftfanäle 
aber gab es in dem Haufe nit. Die Öfen waren übrigens wohl im- 
jtande, die Räume gut zu erwärmen; mandmal freilich hatte es der 
Schuldiener zu gut gemeint und einzelne Ofenteile waren fait glühend, 
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wenn wir morgens famen. Ein Schullamerad, der Sohn eines Sörjters, 
der morgens einen Schulweg von anderthalb Meilen zu maden hatte, 
'verbrannte fi; in einem ſolchen Salle, als er bei bitterer Kälte durdı- 
froren in die Klaſſe kam und fit an dem heißen Ofen aufwärmen 
wollte, jeinen neuen Weihnadtsüberzieher, der nad) wenigen Minuten 
eine riefige Brandwunde aufwies. Weinend und ſchimpfend verließ der 
Armite das Lokal und mußte nun mit einem in der Sarbe nicht ganz 
paſſenden Sliden auf dem Rüden den Überzieher nod) jahrelang tragen. 

Manchmal aber, namentlih wenn „die Sonne auf den Schorn- 
jtein drüdte” oder wenn „der Wind verkehrt jtand”, fanden wir 
morgens die Klajjfe voll Raud und den Ofen und das Simmer nod) 
talt. Dann wurde eben mit Körperwärme geheizt, und nachdem der 
Raudy zum Senjter hinausgejagt war, auf jede weitere Dentilation 
verzichtet; denn die einzige Dentilation war die „natürliche” durch die 
Senjter, in welden, wenn „die Luft zu did" wurde, eine kleine Klappe 
von etwa 400 Kubitzentimeter zum Öffnen eingerichtet war und „Luft- 
fenjter” hieß. — „Hißeferien” fannten wir damals auch noch nicht. 

Und nun heute! 

Die Temperatur der Klajjen wird in modernen Schulen, für die 
ja nur noch Sammelheizung in Stage fommt, bejtändig mit Thermo- 
metern, fogar vielfah mit felbjtjchreibenden, Tontrolliert; die Luft 
in den Klajfenräumen muß jtündlid; drei- bis viermal — mande ver: 
langen fogar adytmal — gewedjjelt werden; die einftrömende frifche 
Luft wird auf ihren Seuchtigkeitsgehalt gemefjen, nad) Staubbei- 
mengungen peinlihft unterfuht und filtriert, und immer noch be: 
Thäftigt die Srage nad) weiterer Dervolllommnung der Einrichtungen 
für Schulheizung und Lüftung ungezählte, durch Spezialjtudien vor: 
gebildete Heizingenieure, Ärzte und Schulmänner, und die Sahl der in 
die Redaktionen der Schulzeitichriften ftrömenden Abhandlungen über 
diejes unerſchöpfliche Gebiet ijt Legion. 

Und redt ift es und erfreulich, daß die maßgebenden Perjönlid- 
feiten und Behörden ſich nit genug tun können in ihrer Sürjorge 
und in ihrem Streben nad immer weiteren Derbejjerungen auf dem 
Gebiete der Gejundheitspflege der Schüler und damit der Volksgeſund— 
heitspflege. „Mens sana in corpore sano!“ 

Und darum möchte aud) ich noch einmal jung fein, um aller diefer 
Segnungen und Sörderungen, wie fie die heutigen Schulen bieten, bei 

einem erneuten Schullaufe teilhaftig zu werden. 


Sn 





II. Aus dem Geiltesleben. 


1. 
Die Literatur des Spiels und verwandter Leibes- 
übungen im Jahre 1906. 


Don Oberlehrer Dr. Burgaf, Elberfeld. 


Eine Rundſchau über die auh in diefem Jahre durdaus nit 
arme Literatur der Leibesübungen belehrt uns, daß die Bewegung 
zugunften einer plan, vernunft- und naturgemäßen Körperpflege 

“und Körperentwidlung des modernen Kulturmenfhen teineswegs an 

Umfang und Stärke eingebüßt hat. Ja, man mödte fogar verjudt 

jein, das Gegenteil zu behaupten. Namentlid) die Notwendigkeit geregel- 

ter Zörperliher Pflege des weiblihen Gejdlehts wird immer 
jtärter betont, und die Einfiht hiervon ergreift immer weitere Kreije. 

Bejonders find es die wertvollen, vor allem die Rumpfmustulatur 

entwidelnden und träftigenden Übungen des ſchwediſchen QTurnens, 

denen man jeßt auch in unferem deutſchen Srauenturnen erhöhte Auf: 

mertjamteit und Pflege angedeihen läßt. 
Auch die Spielbewegung fchreitet allerorten rüftig weiter, be- 

fonders aber in Schlejien. An Spielfammlungen beſchert uns das neue 

Jahr ebenfalls wieder eine ganze Zahl und ebenjo einige Seitjchriften 

für Körperpflege, troßdem wir dody eigentlih Taum über einen Mangel 

daran zu Tlagen hatten. 

Audy der Sport, namentlid die Leichtathletik, ift weiter im Auf: 
hwung begriffen, und das Derhältnis zwiſchen Turnen und Sport, 
abgejehen von gelegentlichen, auf die Einfeitigkeiten und Außerlid- 
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feiten des Sportbetriebes zielenden Ausfällen und Abwehren hüben 
und drüben, im. großen und ganzen erfreulid) und der Sadye der 
Leibesübungen im allgemeinen. nur förderid. 

richt unerwähnt mödte ich ferner laſſen, daß fich die Seichen 
dafür mehren, daß von unferem herrſcherhauſe außer dem bisher 
ausſchließlich begünſtigten Sport auch dem deutſchen Turnen allmählid, 
größere Beahtung und Wertſchätzung entgegengebraht wird: Die 
Prinzeß Heinrich hat einem von der Srauenabteilung des Kieler Turn- 
vereins veranjtalteten Schauturnen beigewohnt, der Kronprinz hat 
den Teilnehmern an den Kreisfeft des Kreifes III b huldvollen, ganz 
turneriih gehaltenen Gruß übermitteln lajjen, und der Kaifer hat 
den unerfhrodenen und unermüdlien greifen Führer der Deutſchen 
Turnerſchaft, Dr. Goetz, an jeinem 80. Geburtstage durdy Derleihung 
des Kronenordens III. Klajje geehrt. 

So gibt uns der Rüdblid auf die im Jahre 1906 erjdienene 
Literatur der Leibesübungen in Derbindung mit manden fonftigen 
erfreulihen Erfheinungen die Gewißheit, daß wir auf dem richtigen 
Wege jind, an der förperlihen Erziehung und Ertühtigung unjerer 
Doltsgenofjen nad beiten Kräften und mit gutem Erfolge zu arbeiten. 


Geſchichte des Spiels, der Spiele und verwandter Übungen. 


1. Freiherr R. v. Sihard, Illuftriertes Lawn-Tennis- 
Jahrbuch 1906. XII. Jahrgang der deutfhen Lawn-Tennis- 
Jahrbüder. Baden-Baden, Derlag von Emil Sommermeyer. XVI.u. 

-111 S. 8% Preis 1,50 M. 

Aud) diefer Band ift wieder etwas weniger umfangreid) als fein 
Dorgänger. Der Inhalt ijt folgender: Nah der „amtlihe Mit- 
teilungen” des deutfhen Lawn-Tennis-Bundes und des öſterreichiſchen 
Lawn-Tennis-Derbandes enthaltenden Einleitung folgt ein Aufjat des 
ihon aus den früheren Jahrgängen befannten Dr. Robert Hejjen, der 
in der Plauderei „Lawn-Tennis und die Mode” in der ihm eigenen ' 
Ungefchminttheit einige Modeunarten und »Torheiten beim Tennis 
mit treffenden Worten geißelt. Daran ſchließen fi „Ergebnijje der 
Meifterfhaften und Pofalfpiele des Jahres 1905" von €. Hermann 
und wie gewöhnlidy eine Überfiht über die Derbreitung von Lawn- 
Tennis in Ländern deutfcher Zunge. Unter dem „Dermifchten“ find 
eine Anzahl Stellen, die über das Tennisjpiel handeln, aus der 
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neuesten Literatur zufammengetragen. Die Anpreifungen am Schluß 
nehmen wieder einen großen Raum ein. Gejhmüdt ijt auch diejer Jahr- 
gang mit einer Anzahl Bilder nad) photographijhen Aufnahmen. 

Don jelbftändigen Werken über die Geſchichte der Leibesübungen 
iſt erſchienen: 


2. Prof. Dr.. Carl Cotta, Leitfaden für den Unter— 
riht in der Turngeſchichte. 53weite verbejjerte und er- 
weiterte Auflage. Leipzig 1906, R. Doigtländers Derlag. 128 S. 
8%. Preis kart. 1,40 M. 


Im Dergleich mit der erjten Auflage iſt die Anlage diejer zweiten 
diefelbe geblieben, nur find einzelne Kapitel nicht unerheblid ver- 
mehrt worden, was ſich ſchon äußerlich dadurd) zu erfennen gibt, daß 
der Umfang um 20 Seiten gewachſen ift. Die Dermehrung ijt mit 
Redt veranlagt worden durch eingehendere Behandlung der Fragen, 
die augenblidlich, befonders auf dem Gebiete des Schulturnens, im 
Dordergrunde des Interefjes ftehen: Stand des preußiſchen Mäddhen- 
ihulturnens (8 52), Würdigung des Maulſchen Turnens ($ 55) und 
der ſchwediſchen Gymnaſtik ($ 63). Außere Ausitattung und Drud 
ſtehen der Erjtauflage in nihts nad. Das Büdjlein iſt ein vorzügliches 
Hilfsmittel für die Dorbereitung auf den Turnlehrerberuf. 


3. Dr. phil. Hermann Kuhr, Geſchichte der I. deutſchen 
gymnaſtiſchen Lehranjtalt, eröffnet an der Univerjitäl 
Erlangen im Srühjahr 1806 durdy Dr. Joh. Adolf Karl Rour. Leipzig 
1906. Derlag von Paul Eger. VI u. 82 S. 8°. Dreis ungbd. 
1,50 M. 


Dr. Kuhr, einer der Ameritafahrer der Deutſchen Qurnerjdaft, 
zeigt uns in diejfer Schrift, daß jeine bewandtheit in der Beherrſchung 
der Feder nicht minder groß ijt als in der feines Körpers. Nachdem 
er bereits in der Deutjhen Turnzeitung von 1905 eine aud) im vorigen 
Literaturberiht erwähnte Abhandlung über „die gymnaſtiſch-päda— 
gogijhen Anjhauungen Rours und deren Kritit im Lichte der Gegen- 
wart” veröffentlidt hatte, bejhäftigt er ſich in diefer Schrift noch ein» 
gehender mit Rour und feinem Lebenswerfe. Er ftellt Rour neben 
Jahn, der die Turnkunſt ins National-Wehrmännifche, und GutsMuths, 
der jie ins Pädagogische wandte, als den Begründer des atademijchen 
Turnens. höchſt anziehend jind feine Mitteilungen über Rours 
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Derfönlidhfeit und äußeren Lebensgang. Wir erfahren, daß jeine 
Urahnen aus einem altfranzöfiihen Adelsgejchleht jtammten, daß er 
Theologie in Jena ftudierte und von hier, wo er jhon an Studenten: 
Sedhtunterriht erteilte, als Univerfitätsfehtmeijter nah Erlangen 
berufen wurde. Bier ift er 1838 gejtorben. Dur GutsMuths 
angeregt, bei dem er ſich einige Zeit aufgehalten hatte, faßte er den. 
Plan, neben dem Fechten auch die anderen Leibesübungen bei den 
Studenten einzuführen. Er fand die Unterjtügung der Behörden. 
und begründete nun, naddem bereits 1800 mit dem Turnen der 
Studenten begonnen war, in Erlangen eine gnmnajtifhe Anitalt, 
die erite in Deutſchland, an der auch Gymnaſiaſten Unterridt er- 
hielten, und daneben aud) die erjte Schwimmanjtalt. Der Aufjhwung, 
den diefe Einrihtung nahm, ihre Blüte, ihr Niedergang, die dort 
betriebenen Arten der Leibesübungen, der Anteil der Burſchenſchaften 
an dem Aufihwung und vieles andere wird uns in gefälliger Sorm' 
vorgetragen. Ein Schlußteil behandelt das Turnen in Erlangen nad)‘ 
Aufhebung der gymnaſtiſchen Lehranjtalt und führt den Nachweis, 
daß in Erlangen bis auf den heutigen Tag der Geiſt Rours lebendig 
it, daß noch oft von dort Kundgebungen zuguniten des akademiſchen 
Turnens erfolgt find, jo noch zulegt am Ende des vorigen Jahr: 
hunderts, als Herr von Schendendorff ſich in einem begeijterten Auf: 
ruf zur Pflege des Spiels an die Jugend unjerer deutſchen Hochſchulen 
wandte. Wir empfehlen die fleißige, auf Grund eines mit großer 
Mühe gefammelten und geſichteten Materials gefchriebene Arbeit, die 
die Gejchichte der Leibesübungen weſentlich bereichert, angelegentlidh 
der Beaditung. Namentlich der Turnſchriftſteller wird ſich durd). 
feinen Inhalt jehr gefefjelt fühlen. 

Auch ſonſt find in den weiter unten zu bejpredyenden Werten 
hie und da die Einleitungen in ein geſchichtliches Gewand gekleidet. 
Außerdem jtößt man auf eine ganze Anzahl zerjtreuter Mitteilungen 
über die Geihichte der Leibesübungen, von denen einige hier Pla 
finden mögen: 

Während Asmuffjen in Kiel eingehend über ‚Seibesübungen 
in Schweden und Dänemark“ berichtet (Tztg.t 1906, S. 69 u. 85 ff.), 
madt uns Alfred Jäger in Leipzig mit dem englifhen Turn= 


1) Abkürzungen: K. u. 6. — Körper und Geijt, Tztg. = Deutſche Turn= 
zeitung, Mtsſch. = Monatsſchrift für das Turnwejen, K. u. Sch. = Kraft und 
Schönheit, D. f. R. €. — Dierteljahrjchrift für körperliche Erziehung. 

Dolkss und Jugendfpiele. XVI, 7 


98 II. Aus dem Geiſtesleben. 


betrieb in zwei Aufjäßen vertraut: „Turnbetrieb an engliihen Schulen“ 
(Tztg. 1906, S. 55ff.) und „Über engliihes Schulturnen“ (Mtsſch. 
1906, 8. 161). Er jtellt darin unter anderem feit, daß die von einem 
Ausfhuß zur Umgeftaltung der Leibesübungen in England vor: 
geſchlagenen Srei» und Orönungsübungen in der Hauptjade dem 
Schatze des deutjhen Turnens entlehnt jind. 

„Aus der Geſchichte des Balljpiels in Frankreich“ nennt ſich ein 
Aufjfag von H. Hübner in Breslau (K. u. 6. 1906, $. 214 ff.), der 
aus einem vor 150 Jahren erjchienenen franzöfifchen, 1768 ins Deutſche 
überjegten Bude „Die Kunft der Ball- und Raquettenmader und 
vom Balljpiel” von Herrn von Garhault uns interefjanten Aufichluß 
über den Betrieb des Spiels in damaliger Seit gewährt. 

Eine Mitteilung der Ttzg. 1906, S. 175, bejagt: Aus einem 
alten Werte Johann Ridhard Dalvafors ift erſichtlich, daß die Bauern in 
Krain bereits vor 1689 Schneefhuhe im Gebirge benußten und es 
Ihon zu damaliger Seit zu großer Sertigfeit gebradt haben. 

Ein jehr fejlelnder Auffag von Prof. Dr. Grüßner (Tztg. 
1906, S. 2 u. 17ff.) bringt „Phyjiologifch-turneriihe Betradhtungen 
über den Fünfkampf der Griechen”. Er ift der Überzeugung, wie 
auch Dr. $.A. Schmidt, daß die Griechen, wie aus verschiedenen antifen 
Darjtellungen hervorgeht, den jogenannten Paßlauf geübt haben. 


Turnen, Spiel und Sport. 


An die Spiße diejes Abjchnittes ftellen wir die hochbedeutſame 
Tatjadhe, daß bereits in zwei Staaten Europas, in Dänemarf und 
Öfterreih, die Überzeugung, daß aud) die Lehrer, jowohl an Volks— 
wie an höheren Schulen mit jchulgejundheitlihen Fragen vertraut 
jein müßten, dazu geführt hat, zwei Lehrjtühle für pädagogijche 
Gejundheitslehre einzurichten. Nach einer Mitteilung der Tztg. 1906, 
S. 43, ift eine Dozentur für Schulhygiene für Lehrer höherer Schulen 
in Kopenhagen eingerichtet worden, und nad einer Mitteilung der 
„Dierteljahrsihrift für körperliche Erziehung“ wurde das Fach der 
hngieniihen Pädagogik als Privatdozentur mit dem Winterjfemejter 
1906/07 ar der Wiener philofophijhen Fakultät gejhaffen und dem 
Mitherausgeber der erwähnten deitjhrift, dem auch im Jahrbud 
wohlbetannten Prof. Dr. Leo Burgerjtein, übertragen. 

Aud, diesmal iſt wieder die erfreulihe Tatſache fejtzuftellen, daß 


[n 
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wir bei unferer Arbeit nad wie vor die Ärzte als treue Bundes» 
genofjen zur Seite haben, wie folgende Proben beweifen: 

Auf Grund des jtatiltiihen Jahrbuds für das Deutſche Reich 
von 1906 bringt Generalarzt Dr. Meisner in Berlin einen: Be- 
riht über „Entwidlung und Stand der körperlichen Übungen in 
Deutſchland“ (K. u. 6. 1906, S. 248 ff.). „Über Schönheit und Gym- 
naſtik“ handelt ein fejjelnder Aufjag von Dr. $. A. Shmidt 
(X. u. 6. 1906, S. 325 ff.). Über denfjelben Stoff jpridt er dann 
nod einmal in der neu begründeten Seitjhrift „Körperfultur” 1906, 
Beft 1, S. 4ff. unter der Üüberfhrift „Menſchen-Schönheit“. Beide 
Auffäge find durch ſchöne Abbildungen geziert. 

In einer „Über Körperkultur und neue Syjteme des Simmer- 
turnens” überjchriebenen Abhandlung unterzieht Prof. Dr. Hueppe 
in Prag die in den legten Jahren in Sülle aufgetaudten jo- 
genannten „Syſteme“ einer eingehenden Beſprechung (K. u. 6. 1906, 
S. 17, 38 u. 56 ff.). 


4, Dr. med. Daul Jaerſchky, Körperpflege durch Gym— 
naſtik, Liht und Luft. Mit 42 Abbildungen. Sweite ver- 
‚bejjerte Auflage. Stuttgart 1906. Ernſt heinrich Moriß. 174 S. 
8°. Dreis gbd. 2 M. (Band 17 der Gejundheitspflege). 


Das im Literaturberidt von 1904 bejprodhene Werf erlebt 
bereits die zweite Auflage, die, von geringfügigen Abänderungen 
und Ergänzungen abgejehen, ein Abörud der erſten ijt. Die der 
Erjtauflage loſe beigegebene überjichtstafel und die Übungstabellen 
für die verſchiedenen Lebensalter und Geſchlechter, bezüglid deren 
Derwendung — ich habe namentlih die Übungen 3 (Aufrollen des 
Körpers), 15 (Bandjtand), 22 (Beugen und Streden der Arme im 
Liegeftüß) im Auge — allerdings Vorſicht und forgfältige Auswahl 
geboten erjdeint, find nunmehr zwedmäßigerweije in das Bud) ein- 
geheftet. Die Abbildungen, für die in der erjten Auflage zum größten 
Teil Kunjtpapier verwandt worden war, find hier auf gewöhnlicdhes 
Papier gedrudt und nit jo klar und ſchön wie in der erjten Auflage. 
Aber dennod) ijt das Büdlein für jeden, der Sreiliht- und Sreiluft: 
gymnaſtik treiben und überhaupt über den Wert der Leibesübungen 
gejunde Anſichten fennen lernen will, durhaus zu empfehlen. 

Als Band 15a der „Bibliothet der Gejundheitspflege” hat dann 
der rührige Derlag von Ernjt Heinrih Mori in Stuttgart den 

7* 
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2. Teil des im vorigen Bericht bejprodyenen Wertes „Geſunde Jugend” 
erſcheinen lafjen, nämlid): 


5. Dr. med. Jofeph Trumpp, — ———— im 
Kindesalter. II. Teil. Körper: und Geiltespflege im ſchul— 
pflihtigen Alter. Sweite vermehrte und verbejjerte Auflage. 
Stuttgart 1906. u heinrid Mori. 156 S.. 8%. Preis gbd. 
ı M. 

Das Büdlein bewahrt im großen und ganzen Sorm und Inhalt 
der erjterwähnten Schrift und bringt nur die in den legten Jahren durch 
die Fortſchritte der Wijlenjhaft nötig gewordenen Deränderungen. 
So erweijt fi} der Derfafjfer in dem von der Ernährung handelnden 
Abſchnitt nunmehr als ein überzeugter Bevorzuger der Pflanzentoit. 
Neu hinzugelommen ift ein Schlußfapitel über die Berufswahl, das 
gute Singerzeige darüber gibt, wie weit bei der Wahl des Berufes 
die förperliie Deranlagung zu berüdjidtigen ijt. Wir fönnen nur 
unfere vorjährige Empfehlung des trefflichen Buches an diefer Stelle 
nohmals allen Eltern ins Gedächtnis rufen. 

Aus der Seder des jhon oben erwähnten befannten Schul— 
hygienikers £. Burgerjtein ftammt ein kleines, reht braudybares Büd)- 
lein über Schulgejundheitspflege, nämlich: 


6. Leo Burgerftein, Shulhygiene. Mit einem Bildnilje 
und 33 Siguren im Tert. Leipzig 1906. Drud und Derlag von 
B. 6. Teubner. VIII u. 138 S. Preis gbd. ı M. (Aus Natur 
und Geijteswelt. Sammlung wifjenfhaftlid) - gemeinverjtändlider 
Darjtellungen. 96. Bändden). 

Der Inhalt ‚gliedert fih in die vier Hhauptabſchnitte: I. Das 
Schulhaus, feine. Einrihtungen und Tlebenanlagen; II. Hngiene des 
Unterridts, Internate; III. Unterridt in hygiene; IV. Schultrant- 
heiten und Hygiene des Lehrerberufes, Schularzt. Ein Tlamen- und 
Sachregiſter vervolljtändigt das Ganze. Für uns fommen natürlid} 
in der Hauptjadhe die auf die Körperpflege ſich beziehenden Aus- 
führungen in Betracht, aus-denen hervorgeht, daß der Derfaffer ein 
warmer Freund der Leibesübungen ift und unferer Schuljugend neben 
dem Qurnen, Wandern: und Spielen auch befonders den Nutzen und 
die Wohltat des Schwimmens und Badens jihern mödte Nur auf 
einen Irrtum des Derfafjers (S. 48 ff.) mödten wir an diejer Stelle 
hinweijen, nämlich, daß in Elberfeld der Schwimmunterridt pflidt- 
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mäßig ift. Das ijt bis heute nody nicht der Sall, ebenjowenig wie 
der dort benugte Schwimmbock und die Blehbüdfen, wie id ſchon 
im vorigen Literaturberiht ausführte, auf Elberfelder Boden ge- 
wachſen find. Auch die dort angewandte Sorm des Trockenſchwimm— 
unterrihts war ſchon längjt vorher mit geringen Abweidungen in 
hamburg, Dresden, Hannover und Sranffurt a. M. in Gebraud). 

Da heute das Interefje für Schulgefundheitspflege nicht bloß in 
Pädagogenfreifen lebendig ift, wird dies Büchlein als ein vorzüglider 
Abrig der Schulhngiene in klarer, durch gute Abbildungen unter: 
ftüßter Darftellung auch weiteren Kreifen willfommen fein: Vgl. aud) 
die Bejprehung von F. A. Schmidt in K. u. 6. 1906, $. 46 ff. 


7. Dr. Anton von Dogl, Öeneraljtabsarzt 3. D., Die wehr- 
pflihtige Jugend Bayerns. Münden 1905. J. 5. Leh- 
manns Derlag. 96 S. gr. 8°%. Dreis 2,40 M. 


Der Derfafjer beihäftigt ji) eingehend mit der Stage der Be- 
teiligung der bayriſchen Bevölkerung an der Wehrpfliht, und zwar 
nad Wehrfraft und Wehrfähigfeit unter Sugrundelegung ſtatiſtiſcher 
Aushebungsergebnifje einiger Erjaßjahte.e Er kommt zu dem Er: 
gebnis, daß Bayern allerdings feinen Rüdjtand in der Wehrfähigteit, 
wohl aber eine geringe Bevölferungsdidhte, einen geringen Geburten- 
überjchuß, eine hohe Kinderſterblichkeit und jonjtige hohe Sterblichkeit, 
befonders durch die Tuberfulofe, aufweist. Alles dies ſchmälert die 
Wehrkraft und damit aud) die Wehrfähigkeit in den Städten nicht minder 
als auf dem Lande, und es erwädjt daraus die Pflidt, Wehrkraft 
und Wehrfähigteit dadurdy zu erhöhen, daß ein reihliher Nachwuchs 
geſund und tauglich in das wehrpflichtige Alter eintrete; das geſchieht 
durch Befämpfung der Kinderjterblichteit und der Tuberfulofe. Sur 
Erhöhung der Tüchtigkeit befürwortet der Derfafjer dringend die 
Umgeſtaltung unjerer förperlihen Jugenderziehung, denn den höheren 
Anforderungen der zweijährigen Dienjtzeit an die körperliche Aus- 
bildung ift bisher noch fein genügender Ausgleich gegenübergejtellt 
worden. Das deutſche Turnen erjcheint ihm als das vorzüglichjte Mittel, 
den Körper zur höchſten Leiftungsfähigteit zu bringen, ihm die fo- 
genannte harmoniſche Ausbildung zu geben und vor allem den Mut 
zu weden. Die Spiele ergänzen das Turnen bejonders in ihrer 
Wirkung auf die inneren Organe. Kein Turnen ohne Spiele und 
feine Spiele ohne Turnen. Er jtellt wiederum die ſchon oft erhobene 
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Sorderung: „Jeden TagderShulwodheeine Stundeför- 
perliherübung.“ Daneben will er auch Marfhübungen, Shwim- 
men und Rudern nidht mijjen. Dom Radfahren will er dagegen nicht 
viel wiffen, einmal wegen der Gefahr, durdy übermäßiges Sahren 
ſich ein Herzleiden zuzuziehen, und zweitens, weil es unjerer 
Jugend die Vorteile der Marjhübung entzieht. Er ſchließt mit dem 
Binweis auf die vor uns liegende Aufgabe, die zögernde Entwidlung 
unjeres Nachwuchſes zu fördern durch Ausgeftaltung einer zielbewußten 
förperlihen Erziehung auf turneriſcher Grundlage. Es ijt eine äußerjt 
lejenswerte Schrift, die namentlih mit Rüdjiht auf den zwiſchen 
dem Dresdener Turnlehrer S. Edardt und dem Direktor der Militär: 
turnanftalt in Berlin, Major von Ditfurth, in der Tztg. über die 
Stage der Bedeutung des Dereinsturnens für den Wehrdienjt ge— 
pflogenen Meinungsaustauſch bejondere Beachtung verdient. Vgl. aud) 
die eingehende Bejprehung von Prof. Dr. Sander (K. u. 6. 1906, 
S. 44 ff.). 


8. Dr. med. Johannes Müller, Was wir wollen. Suds- 
jtunden aus einem akademiſchen Uurnverein. Berlin, ohne Jahres- 
zahl. Derlag von Albert Lüdtle. 172 S. 8°. Preis 2,50 M. 


Die vorliegende Schrift hat den Swed, neu eintretende Füchſe in 
den Geift des akademiſchen Turnbundes (A. T. B.) einzuführen. Der 
Verfaſſer, der ſelbſt als Sudsmajor fih der Erziehung der Füchſe 
gewidmet hat, ergreift hier das Wort, um feine in langjähriger Er: 
fahrung gefammelten und in der beſchaulichen Ruhe des Philifteriums 
geläuterten Anſchauungen und Gedanken über das Wejen und die 
Bedeutung des A. T. B. in der Sorm von Vorträgen niederzüulegen. 
Aus dem reihen Inhalt interejjieren uns hier bejonders die auf 
die Leibesübungen bezüglihen Kapitel III: Der Wert der Leibes- 
übungen und V: Streiflihter aus der Geſchichte der Leibesübungen 
und deren Bedeutung für die Gegenwart, und in gewiſſem Maße 
auch die über das Trinfen und die Sittlihfeit handelnden Ab- 
jhnitte VIII u. IX. Um alle feine Mitglieder zu körperlich, geijtig 
und jittlidy jtarfen Perſönlichkeiten zu entwideln, betreibt der A.T.B. 
außer der Pflege des Studiums aud) das Turnen, und zwar in jeinem 
weiteiten Sinne gefaßt, jo daß aljo audy das Spiel, das Rudern, 
Wandern, Schwimmen, Radfahren, Sedhten und alle winterliden 
Übungen in freier Luft darunter einbegriffen find. Der Wert aller 


Dr. Burgaß: Die Literatur d. Spiels u. verw. Übungen im Jahre 1906. 103 


diefer Übungen, bejonders des Turnens im engeren Sinne, für Ge— 
fundheit, Körperfultur, Charafterbildung, als Vorſchule zur Pflege 
bürgerlicher Tugenden, als Quelle hoher Ideale wird eingehend und 
mit großer Liebe zur Sache geſchildert. Bejonders aber wird die 
Bedeutung des Turnens und der Leibesübungen im ftudentifchen Leben 
gewürdigt und mit Recht der Betrieb körperlicher Übungen in manden 
Derbindungen, fo befonders auch im A. T. B., als ein Dorzug vor 
anderen Korporationen hingejtellt. Der oben erwähnte Abjdnitt V: 
Streiflihter aus der Geſchichte der Leibesübungen, der auch die Srage 
des Austrittes des 15. Kreifes Deutjh-Öfterreih aus der Deutſchen 
Turnerfhaft und den Arbeiter-Turnerbund erörtert, ift ein recht ge- 
lungener kurzer Abriß der Geſchichte der Leibesübungen. Die Der- 
werfung des unbedingten Trintzwanges, die Beobachtung eines jtreng 
fittlihen Derhaltens, die auch beſprochen werden, gereihen einer 
Korporation, falls fie jtreng durchgeführt werden, jedenfalls zur 
hohen Ehre. | 

Es it eine mit warmem Empfinden gejchriebene und von dem 
Bewußtfein der hohen volfserziehlihen Bedeutung der Leibesübungen 
erfüllte Schrift, der ich nichts Befjeres als den Wunjd mit auf den 
Weg geben fann, daß fie reht weite Derbreitung in den Kreijen 
unjerer akademiſchen Jugend finden und die Abjiht des Derfajjers 
verwirklihen helfen möge, unferem Daterlande ganze, an Körper 
und Geift gejunde Männer heranzuziehen. 


9. Karl von diegler, Hauptmann a. D., Die Befämpfung 
der Kurzfidtigleit. Mit einer Anleitung für Übungen auf 
dem Spielplage. Berlin, ohne Jahreszahl. D. Dreyer & Co., Der: 
lagsbuhhandlung. 86 S. 8°. Preis 0,50-:M. 


Der Derfajfer fuht ausführbare Vorſchläge darüber zu maden, 
wie jid; einer der vom „Ausfhuß zur Sörderung der Wehrkraft durch 
Erziehung” aufgeitellten vier Hauptpunfte, die Ausbildung des Auges 
der Schüler, verwirklichen laſſe. Er ijt der Anfidht, daß dadurd, daß 
der Turnunterriht durch die heutigen Kulturverhältnijje immer mehr 
in die Halle gedrängt würde, die Ausbildung der Sinnesorgane, be= 
jonders des Auges, leide. Die jo oft auftretende Kurzjidtigkeit iſt 
wohl in der Hauptfadye durch anhaltendes Sehen in der Nähe und 
durch übermäßige Anstrengung der Augenmusteln hervorgerufen, 
häufig iſt jie aber auch weiter nichts als die mangelnde Erziehung der 
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Augen zum Sernfehen. Er jtellt die Sorderung, daß die Schule die 
Augenübungen im Anſchluß an den Turnunterridt treiben muß, und 
zwar auf dem Turnplat und in nädjter Nähe des Ortes, und gibt 
volle Anleitung, wie er ſich beijpielsweife den Sculbetrieb des Ent- 
fernungsichäßens, der Ridht- und Dedübungen auf weite Entfernungen, 
des Geradeausgehens auf größere Streden, des Zurechtfindens im 
Gelände denkt. Das Geräteturnen will er eingefchräntt und dafür 
Jugendfpiel und Turnmarſch jtärker betont wijjen, da dieje die beite 
Öelegenheit bieten, die jhädlihen Wirkungen des durch den Schul— 
‚unterricht herbeigeführten Tahejehens aufzuheben. Außerdem ver- 
langt er Beſchränkung der Schreib- und Lejearbeit und Einführung 
des vom öentralausshuß angeftrebten pflihtmäßigen Spiel» 
nadhmittages. Ein Anhang bringt unter anderem dann aud) 
die Bejchreibung des Barrlauf- und Sußballfpiels. 

Es ijt eine höchſt lefenswerte Schrift, die nicht verfehlen wird, 
die Aufmerkjamteit der Pädagogen und Sculbehörden zu erregen. 

Ein nob am Schluß des Jahres erjchienenes großzügiges Wert, 
das hier genannt werden muß, ijt: 


10. Adele Schreiber, DasBudh vom Kinde. Ein Sammel- 
werk für die wichtigiten Fragen der Kindheit unter Mitarbeit zahl- 
reiher Fachleute herausgegeben. Mit Buchſchmuck von h. Höppener:- 
Sidus und E. Rehm:Dietor, ſowie zahlreihen Abbildungen und 
17 Tafeln. Leipzig und Berlin 1907. Drud und Derlag von 
B. 6. Teubner. 1. Band 400 S., 2. Band 450 $. Ler. 8°. Preis 
gbd. 16 M. 


Es ijt ein gar jtattliches Werk, nicht minder umfangreid in 
jeinem Stoff und wertvoll durd) die große Zahl hervorragender Mit- 
arbeiter aus allen Berufen, die die Herausgeberin Adele Schreiber 
für ihren Plan gewonnen hat, als vornehm und gediegen in der 
äußeren Sorm und ganzen Ausftattung, bei der der rührige Verlag 
von B. 6. Teubner in feiner Weije gefargt hat. Der 1. Band be- 
Ihäftigt fid) nad einer Einleitung über ‚Ehe, Sortpflanzung und 
Dererbung” und über „Mutterpflichten” in einem I. Teil mit dem 
„Körper und dem Seelenleben des Kindes” und in einem II. Teil 
mit „der häuslichen und allgemeinen Erziehung”. Der 2. Band führt 
im erjten Abjhnitt das Thema „Erziehung“ als „öffentlides Er- 
jiehungs- und Sürjorgewejen” und im zweiten Abjdhnitt als „Er: 


2 
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ziehung und Ausbildung abnormer Kinder“ weiter fort und bringt 
dann in einem III. Teil „Das Kind in Gejellihaft und Recht“, in 
einem IV. Teil „Berufe und Berufsbildung”. Es find im ganzen 
95 Einzelabhandlungen, die den Inhalt diefes weit angelegten Sammel- 
werfes ausmaden und für deren auch nur ftisgenhafte Beſprechung 
der Rahmen diejes Literaturberichtes -viel Zu eng jein würde. Wir 
heben nur hervor, daß wohl Leine der Sragen und Aufgaben, die 
unjer heutiges Erziehungsleben bewegen oder der Löjung harren, 
unberüdjidhtigt gelafjen, fein Gebiet unbeadert geblieben ijt, auf 
das die Erziehungspflidt Eltern und Erzieher ruft. Uns interefjieren 
jelbjtverftändli am meiſten die Abfchnitte, die ſich mit der leib— 
lihen Entwidlung und Kräftigung des Kindes befafjen, auf die 
übrigens aud; ſonſt in vielen der Auffäße Bezug genommen wird. 
Don den ausihließli oder doch in der hauptſache der Körper: 
pflege gewiömeten Abhandlungen erwähnen wir „Der Körper des 
Kindes und feine Entwidelung” von Prof. Dr. $. A. Schmidt, „Öe- 
jundheitspflege des Kindes im Schulalter” von Prof. Dr. Leo Burger: 
jtein, das „Knabenturnen“ von Dr. Gerber, das „Mädchenturnen“ 
von Turninſpektor K. Möller, die „Bewegungsfpiele im Sreien” von 
Hofrat Prof. Raydt, den „Sport” (Wandern; Bergjteigen; Schwimmen; 
Rudern; Radfahren; Winterfport) von Prof. Dr. S. A. Schmidt, 
den „Gefellihaftstanzg und Tanzfpiele” von Minna Radziwill, den 
„tünftlerifhen Tanz” von Elifabeth Duncan. Alle diefe Derfafjer 
bringen mehr oder weniger nadhdrüdlid den Gedanken zum Ausdrud, 
daß Elternhaus und Schule nur dann ihre Erzieherpflicdht in richtiger 
Weife und vollem Maße ausüben, wenn fie neben der geijtigen 
Bildung auch die Lörperliche ihrer Pflegebefohlenen nicht vernad)- 
läfjigen. Bejonders wertvoll ift aud die Anführung der einjchlägigen 
Literatur, die fih am Ende faft aller Aufſätze vorfindet, und nicht 
weniger rühmend jollen der reiche künſtleriſche Buchſchmuck, die vielen 
Tafeln und zahlreichen Abbildungen hervorgehoben werden, von denen 
mande allerdings nicht ſcharf genug ausgefallen find. | 

Das Bud) vom Kinde ift ein Werf, das in bezug auf Reichhaltig- 
feit und Reichtum feines Inhalts und Gediegenheit feiner Aus- 
jtattung eine nicht gewöhnlihe Erſcheinung unferer Literatur dar: 
jtellt. Es iſt ein vortrefflier Ratgeber für das deutſche Eltern- 
haus, ein Bud, das die wichtigen Aufgaben der Menjchenbildung von 
großen, weitherzigen Gefichtspunften auffaßt, das hoffentlid) dazu 
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beitragen wird, wie die Herausgeberin am Ende ihres Dorwortes 
wünſcht, daß das junge Geſchlecht gejunder und freier zu mutiger, 
großzügiger Lebensauffaffung heranwädjt. Vgl. die Beiprehung von 
Raydt (Tztg. 1906, S. 1002), von Burgerjtein (D. f. k. €. 1906, 
S. 221). 

Ein dann zu beiprechendes Wert eines durdy feine früheren auf: 
jehenerregenden Schriften weit über Pädagogenkreiſe hinaus be— 
fannten Derfajjers berührt fih mit den im Jahrbud und mit diefem 
Literaturberiht beabjichtigten und gejtedten 3ielen auf das innigite, 
auh wenn die Abjchnitte, die der rein förperlihen Erziehung der 
Jugend gewidmet find, darin nur wenige Seiten einnehmen. €s ijt: 


11. Prof. Dr. Ludwig Gurlitt, Erziehung 3ur Mann- 
haftigfeit. Berlin. Concordia, Deutihe Derlagsanitalt, Her: 
mann Ehbod. S. 8°. Preis geh. 2,80 M., gbd. 3,60 M. 


Öurlitt fordert nihts Geringeres — was auch ſchon in feinen 
anderen Schriften zum Ausdrud kam —, als eine völlige Umgejftaltung 
unjeres heutigen Schul- und Erziehungswejens, das wohl gehorjame 
Untertanen, pflidttreue Torrefte Beamte, tüchtige Gelehrte, fleißige 
Kirchenbeſucher heranbilde, aber nicht, woran es uns nottue, frei 
dentende, jelbjtändig handelnde und mutvoll ihre Überzeugung wagende 
Männer, Bismardnaturen. Es jtüßt feine zum Teil recht ſchweren 
und aud) in mancher hinſicht gewiß nicht unberedhtigten Dorwürfe auf 
die Urteilsſprüche vieler bedeutender Männer und trägt jeine Anklagen 
mit einer Wärme der Überzeugung und einer Offenheit des Aus= 
öruds vor, die man ehren muß und die hoffentlid auh an den 
Stellen, wo fie Eindrud machen wollen und follen, nit ungehört 
verhallen werden. Eine jeiner wichtigſten Sorderungen ift die, daß 
mit 12 Uhr mittags der Unterricht an den höheren Schulen geſchloſſen 
wird und der Nahmittag teils für den praktiſchen Unterricht, teils 
zur förperlihen Ertühtigung und Erholung frei bleibt. Wie er die 
den Schüler an feiner Geſundheit und jittlihen Kraft jhädigenden 
Jugendverirrungen befämpfen will, geben am bejten feine eigenen 
Worte auf S. 216 wieder: „Wer Männer mit hellem Blid, fejtem 
Tritt und frohem Mute erblühen jehen will, der verſchließe die Ge— 
lehrtenfaferne, in der die Kinder gebüdt über den Büchern fiten 
und bei erhigter ſchlechter Luft ſich abängjtigen müſſen, und laſſe 
die Jugend niht für länger als höchſtens drei Stunden täglidy ein. 
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(Dorjchläge, auf welche Weije diefer Ausfall an Unterridhtsjtunden 
zur Erreihung der geitedten Ziele wieder eingeholt werden fann, 
vermißt man allerdings.) Auf dem Spielplate, beim Ball- und Barr- 
laufjpiele, beim Wandern, Rudern und Sclittfhuhlaufen wird fie 
Unfittliches vergefjen und ihren Willen gegen jede Verſuchung ftählen.” 
Daß aud das Turnen feinen Beifall findet, geht aus einem äwie- 
geſpräch hervor (S. 24), in dem er ſich mit dem alten Arndt in 
einer Unterredung begriffen einführt. Einen Hauptanteil an dem 
Derfall unjerer Sitten jchreibt er den unfinnigen afademifchen 
Trinkjitten zu. Als Abwehr gegen diefen Derfall ſchlägt er vor: 
„Waldjchulen, Landerziehungsſchulen, große öffentliche Spielpläße, Der- 
legung der Schulen ins Freie, eingeſchränkte Stundenzahl; dafür förper- 
lihe Bewegung im Sreien, allerhand maßvoll betriebenen Sport, 
zumal falte Bäder, Schwimmen, Rudern, regelmäßig wiederkehrende 
Kinderfejte mit Wettjpielen, Wetturnen, Mafjfengefang uſw. — mit 
einem Worte: Steigerung des Schaffenstriebes und damit Steigerung 
der Lebensfreude und des Selbjtbewußtjeins.“ Der 3entralausfhuß 
begrüßt in dem Derfafjer mit herzliher Steude einen Mitkämpfer 
für feine der Menſchenkraft und dem Menſchenglück gewidmeten Be- 
jtrebungen, wenn wir aud) jelbjtverjtändlich nicht alle jeine mit auf- 
rihtigem, ehrlichem Sreimut vorgetragenen GBedantengänge uns zu 
eigen machen Tönnen. 

12. R. Say, Menjd, bewege did! Mit zahlreihen Ab- 
bildungen. Leipzig, ohne Jahreszahl. Grethlein & Co. 66 S. 
8%. Dreis 0,70 M. | 

Der Derfafjer geht davon aus, daß unfere Zeit befonders an dem 

Mangel an Bewegung in gejunder, freier Luft krankt. Darum jind 

Sport, Spiel und Turnen, für das er die vor Jahnſche Bezeihnung 

„Gymnaſtik“ anwendet, infolge ihrer ausgiebigen Bewegung die eigent- 

lihen Quellen unſerer Gejundheit, und nun zeigt er, wie wertvoll 

dieje drei für das körperliche Wohlbefinden der Menjchen find. Seine 

Betraditungen jind aber wenig tiefgehend und verraten oft geringe 

Dertrautheit mit dem Stoff, fo bejonders die Bemerkungen über den 

Betrieb des Schulturnens und des Turnens überhaupt. Warum joll 

der Sport in höherem Maße als das Spiel und gumnaftiihe Übungen 

Ihnellfchlüfjiges Handeln entwideln? Eine öffentlihe Dolfsturn- 

halle in einer Großſtadt dürfte doch wohl ein bißchen wenig fein. 

Und wie ſollte ſich der Turnbetrieb regeln, wenn dort jeder Sutritt 
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hat und nad feinem Belieben turnt? Wenn der Derfafjer meint, 
daß die Auswahl der Spiele für Mädchen nicht reich fei, jo jcheint 
ihm Hermanns „Spielbuch für Mädchen“ nicht befannt 3u fein. Die 
zahlreihen Abbildungen waren für mich meift alte liebe Befannte 
aus den Literaturerfheinungen der letzten Jahre, jtehen aber mit 
dem Inhalt nur in lojem oder gar feinem Sujammenhang. Sehr 
gefreut hat mid des Derfajjers Eintreten für natur= und vernunft- 
gemäße Kleidung unferer Stauen, wie überhaupt fein Bejtreben, 
die Notwendigkeit irgendwelher planmäßig betriebenen Leibes- 
bewegung als eine unumgänglide Bedingung für förperlide und 
geistige Srifche des modernen Kulturmenjhen hinzuftellen. 

Als neue Seitſchrift für Körperfultur iſt erſchienen: 


13. Körperfultur, Sehrmeifter für Körper- und Gefundheits- 
pflege mit Beiblatt „Sür denkende Srauen“. Preis halbjährlich, 
1,50 M. 


Gegen die einjeitige Gehirnfultur, als deren Rückſchlag die jetzt 
ſtark ausgeprägte Körperkultur anzuſehen iſt, wie ſie in dem Auf- 
ſchwung des Sports und ſonſtiger Leibesübungen, dem Umſichgreifen 
der Haturheilbewegung, der Derbejjerung der Srauentradt und 
anderen Erjcheinungen ſich bemerkbar madt, will dieje ZSeitſchrift 
den Kampf eröffnen und gleichzeitig in der Sülle von Dorjdlägen 
und Derjucdhen, der Slut von Körperfulturfygjtemen dem Leſer ein 
Pfadfinder fein, der ihm den allein richtigen Weg zu einer plan- 
und vernunftmäßigen Pflege feines Körpers angibt. Befonders foll 
aud) die Pflege des weiblichen Körpers gebührend berüdfichtigt werden. 
Aus der Sahl der im erjten Hefte vertretenen Mitarbeiter nennen 
wir: Prof. Dr. $. A. Schmidt, der mit einem Aufjaße „Über Menjden- 
ſchönheit“ den Reigen eröffnet, Dr. Janfen, Dr. med. Scherbel, 
Prof. Dr. Wißel, Dr. phil. Käte Shirrmader, Dr. jur. Anita Augs- 
purg u. a. Eine Anzahl trefflider Abbildungen trägt dazu bei, den 
guten Eindrud der neuen Seitſchrift wejentlich zu verstärken. 

Unter den über das Turnen im verfloffenen Jahre erjchienenen 
Büchern ift zuerft zu nennen: 

14. Dr. Rudolf Gaſch, Jahrbudh der Turnkunſt. Jahr: 
buch der Deutſchen Turnerſchaft. Mit 139 Bildern. Leipzig 1906. 
Derlag von Emil Stod. VIII u. 286 S. 8%. Dreis 1 M. Bei 
Bezug von 10 Stüd, 0,80 M. 
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. In diefem Jahrbuhe nimmt der überaus fleißige Derfafjer nad) 
90 Jahren einen nicht zur Derwirklihung gefommenen Plan des 
Turnvaters Jahn wieder auf, den diefer in feinem Dorberidt zur 
„Deutfhen Turnkunſt“ mit folgenden Worten gefennzeichnet hatte: 
„Das Jahrbud der Turnkunſt ſoll unausgeſetzt alljährlidy erſcheinen, 
damit fi die Turnkunft immer volltommener gejtalte und neu im 
Leben verjünge.“ Getreu nad) diefen gegebenen Grundlinien ijt das 
Wert entworfen: es gewährt ein Bild der gejamten turnerifhen 
Arbeit im vergangenen Jahre, bringt die Bilder der Sührer und 
Lehrer des Turnens, nennt und ehrt wadere Kämpfer für die Turn- 
ſache, berichtet über das Wachstum der Gaue und Dereine, verfolgt 
die Ausbreitung des Turnens im Auslande, verzeichnet die Höchſt— 
leiftungen bei Wetturnen, behandelt das Schul- und Soldatenturnen, 
befpriht neue Syſteme, Bücher, Geräte u. dgl. m. Chronologiſche, 
aftronomifche, geographifhe und ſtatiſtiſche, ſozial-ſtatiſtiſche und 
andere Belehrungen find außerdem hinten angefügt. Es ijt in der 
Tat ein rechtes Kalender-, Merk- und Nachſchlagebuch, das in der 
Band feines Turners fehlen follte.e Der geringe Preis ermöglicht 
jedem feine Anſchaffung. 

Dgl. die Bejprehung von Burgerftein (D. f. k. €. 1906, S. 221). 


15. Paul Eberhardt, Im Dienjste des Daterlandes 
und der deutfhen Dolktstraft. Treudeutjhe Worte und 
Gedanken von Dr. Serd. Goetz, Dorjigenden der Deutjhen Turner- 
ichaft, herausgegeben zur Seier feines 80. Geburtstages. Mit dem 
Bildnis des Derfaffers. . Leipzig, ohne Jahreszahl. Derlag von 
Paul Eberhardt. VI u. 232 S. gr. 8%. Dreis 2 M. 


Es ehrt den Herausgeber und Derleger nidt minder als den 
waderen Mann, dem zu feinem 80. Geburtstage dieje finnige Gabe 
dargebracht wurde: eine Sammlung alles dejjfen, was er in Wort 
und Schrift feit bald einem halben Jahrhundert zur Förderung 
der edlen Leibeskunſt geäußert und im beiten Sinne gewettert 
hat. Ja, wem ein Derjtändnis von der Perſönlichkeit diejes 
jugendlihen Greiſes aufgehen foll, wer feine derbfnorrige, geijt- 
jprühende, wißgewürzte Art, feinen gewandten, oft dichterijchen Stil, 
jeine glühbende Begeijterung für die Turnerei, feine tiefempfundene 
Daterlandsliebe, feinen ehrlihen Haß gegen alle Derädter des Turnens 
und Seinde des Daterlandes kennen lernen will, der nehme dies 
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vornehm ausgestattete Buch zur Band. Er wird es mit Genuß und 
Spannung lejen und gleichzeitig auch einen tiefen Blid tun in das 
Werden und Wadjen, das Kämpfen und Ringen der Deutſchen Turner- 
ihaft. Vgl. aud) die Befprehungen von Edler (Mtsjd. 1906, S. 274) 
und in der Tatg. 1906, S. 388. 


16. Paul hentzſchel, Deutjhes QTurnen im Haufe. 
Leibesübungen für unfere Jugend. In 230 Bildern nad) dem 

Leben. Mit Anleitung zum Selbftunterridt. Leipzig 1906. Der- 
lag von Paul Eberhardt. 144 S. 8°. Preis gbd. 2,50 M. 


Nadı einigen einleitenden Bemertungen über das Alter der mit 
dem Turnen Beginnenden, Uurnfleidung, Wahl der Übungen u. a. m. 
werden die befanntejten und beliebtejten Übungen unferes deutſchen 
Turnens und Spielens bildlich dargestellt und in anſchaulicher, volfs- 
tümlidher Weife erläutert. Selbjt-die Übungen des Trockenſchwimmens, 
des Atmens, des ſchwediſchen Turnens, ferner Geſellſchaftsübungen, 
das Ringen. find nit unberüdjichtigt geblieben. Sum Schluß werden 
noh Turze Ratihläge für die Beſchaffenheit der wichtigeren Turn- 
geräte in Haus und Garten erteilt. Das gejhmadvoll gebundene 
Büdlein mit feinen gelungenen Abbildungen, das gleidhfalls dem 
Dorfigenden der Deutſchen Turnerſchaft zu feinem 80. Geburtstage 
gewidmet ift, wird für jeden deutihen Knaben und jedes deutjche 
mädchen eine hochwillkommene Gabe fein. Möchte es feinen Weg 
in recht viele Samilien finden und unferer ſchönen deutſchen Turn- 
ſache im deutjchen Haufe die wohlverdiente Heimjtätte bereiten. Vgl. 
aud) die Befprehungen von ®. Rein (Tztg. 1906, S. 657). 


17. R. KReiſchke, Berbartianismus und Turnunter:- 
ridt. Langenjalza 1905. Hermann Berger & Söhne. 24 S. 8°. 
Preis 0,50 M. (Heft Nir. 270 der Pädagogiihen Magazins.) 

Der Derfajjer führt aus, daß Herbart zwar von der Richtigkeit 
des Saßes: mens sana in Corpore sano durchdrungen, daß er aber von 
georöneten Leibesübungen im Sinne des heutigen Turnunterrichts 
nody weit entfernt it. Weder GutsMuths, der das pädagogiſche, 
noh Jahn, der das nationale Seitalter des Turnens verkörperte, 
fonnten ihn dafür begeiftern. Tuisfon 3iller, der weitere Ausbauer 
der herbartiſchen Pädagogik, geht etwas weiter, indem er einen 
methodiſch betriebenen, geregelten Turnunterridht fordert. Dadurch, 
daß er die Wiederholung des Geübten ohne Kommando verlangt, 
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jedody ein bejtimmtes Tempo eingehalten wijjen will, nähert er fi 
dem Maulfhen Taktturnen. Er iſt ein Sreund des Sreiluftturnens 
und ertennt den erzieheriijhen Wert des Spieles an. Auf demjelben 
Standpunfte etwa jteht ein anderer Schüler Herbarts, Stoy, und 
hermann Kern, der Derfafjer des „Grundriſſes der Pädagogik“ er- 
weist ſich gleichfalls als begeifterter Herbartianer und Sörderer des 
Turnens. Ihm ift das Turnen ein vorzügliches Mittel der Charakter— 
bildung. Ebenjo wird gezeigt, daß Dörpfeld und der noch Tebende 
Berbartianer Prof. Rein in Jena aud) dem Turnen in der Volks— 
ihule einen hervorragenden Pla einräumen wollen. Die Aus: 
wahl und Anordnung der Übungsjtoffes habe nad phyſiologiſchen 
und pſychologiſchen Gejegen zu gejhehen. So führt uns der Derfajjer 
vor Augen, daß die Theorien herbarts in ihrer Sortbildung auch auf 
dem Gebiete des Turnens ſich nit als rückſchrittlich erwiefen haben. 
18. Dr. Eduard Weede, Turnen. Sonderabörud aus dem 
handbuch für Lehrer höherer Schulen. Leipzig. Drud und Derlag 
von B. 6. Teubner. 24 S. gr. 8°. 

In dem „Handbud für Lehrer höherer Schulen” hat es der Der: 
faffer übernommen, in alles Wijjenswerte und nötige über das 
Turnen ar den höheren Schulen einzuführen. Nad einem furzen 
Abriß der Geſchichte des deutſchen Schulturnens, in dem bejonders 
der durd die hartwichſche Schrift, den folgenden Goßlerihen Er- 
laß und die Tätigkeit des Zentralausſchuſſes hervorgerufene gejunde 
Umſchlag im Betriebe der Leibesübungen gewürdigt wird, belehrt 
er uns über die vom Turnen zu löjfenden Aufgaben, den in Betradt 
fommenden Übungsjtoff, wobei er auch den Dorzügen der Schwedischen 
Gymnaſtik durchaus gereht wird und näher auf Dr. S. A. Schmidts 
„Unfer Körper“ und jeine „Phnfiologie der Leibesübungen” ein- 
geht. Auch die neben dem Turnen zu betreibenden Leibesübungen, 
wie Sreiluft- und Waſſerturnen, Turnipiele, Märſche, Schwimmen, 
Eislaufen, Rudern werden nicht vergejjen. Serner werden ſonſt nod) 
alle für den Betrieb des Turnens wichtigen Fragen angejdnitten: 
Turnhallen, Spielpläge, Klajjenturnen, 3ahl der wöchentlichen Turn- 
ſtunden, Turnbefreiungen, Turnzeugnijje, Ausbildung der Turnlehrer, 
Turnbetrieb und Lehrplan, Kürturnen, Schülerturnvereine, audy die 
für den Betrieb des Turnens zugrunde zu legenden literariichen Bilfs- 
mittel, feine widtigjten Seitjchriften. Die Darjtellung gibt uns in 
fnapper, aber anjprehender Form ein durchaus treffendes Bild von 
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dem Betriebe des Turnens im Organismus der höheren Schulen, von 
dem, was das Turnen im Erziehungsplan bezwedt und wie diefe 
Swede erreicht werden. 

über „Lungen: und herzgymnaſtik“ jchreibt Prof. Gutt mann 
in K. u. Sch. 1906, S. 353 ff., einen hauptjädlih für Turnlehrer be- 
rechneten Auffaß, der aud in der „Dierteljahrjhrift für Törperliche 
Erziehung“, allerdings ohne die acht Originalbilder, die K. u. Sc). 
hinzufügt, abgedrudt iſt. 

In einem „Turnen, Spiel und Sport“ ee Aufjat 
(T3tg. 1906, S. 593 ff.) juht P. Münde in Berlin den Nachweis zu 
erbringen, daß in den Kreijen der dem Sport huldigenden fogenannten 
befjferen Leute ganz unklare Begriffe über das Turnen vorhanden 
jeien, daß die meijten gar nicht wüßten, wie nahe ſich Turnen und 
Sport berührten, ja daß fie viele Übungen als ſportlich anjpräden, die 
ſchon über 100 Jahre in der Deutſchen Turnerjchaft gepflegt werden. 

Die Stage, wie weit einem Turner feine förperlihe Ausbildung 
für den Militärdienft zugute komme, wird eingehend, aber ohne zu 
einem greifbaren Ergebnis zu führen, in einer Schriftfehde zwijchen 
F. Edardt in Dresden und dem Major von Ditfurth, dem Direktor 
der Militärturnanftalt in Berlin, behandelt. Solgende Aufjäße find 
darüber erſchienen: ‚Turner und Soldat” von Sri Edardt 
(T3tg. 1906, S. 404 ff.), „Turner und Soldat.” Entgegnung auf den 
vorigen Aufjag von Major von Ditfurth, Berlin (Tztg. 1906, 
Ss. 700ff.), „Qurner und Soldat“ von F. Edardt (Tztg. 1906, 
5. 795 ff.), „dur Klärung“ von Major von Ditfurth (Tztg. 1906, 
S. 875 ff.), „Turner und Soldat.” Ergebnis von $. Edardt (Tztg. 
1906, S. 948 ff.). 

Eine Angelegenheit, die in Turnfreifen im verflojjenen Jahre 
noch immer im Mittelpunfte des Interefjes ftand und viele Federn 
in Bewegung gejeßt hat, ift das fhwedifhe Turnen. Über fein Weſen, 
jeine Betriebsweije, den Grad feiner Derwertbarfeit für unjere Der: 
hältnifje, namentlid) für unfer Srauenturnen, wird in einer ganzen 
Reihe von Aufjägen verhandelt. Zunächſt ift der im vorjährigen 
Literaturberiht erwähnte Dortrag von R. Heeger über jhwedilches 
und deutjhes Turnen als bejondere Schrift erfchienen: 

19. Robert Heeger, Ob fhwedifh oder deutfh? Aud 
ein Wort zum deutihen Mädchen: und Srauenturnen. Leipzig. 
Derlag von Paul Eberhardt. 28 S. 8°. 
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Serner fchreiben darüber: Dr. Weede: „Schwedilches Turnen“ 
(Tztg. 1906, S. 862 ff.), Prof. Widenhagen: „Schwedilhes Turnen 
in Deutſchland“ (Tztg. 1906, S. 324f.), Strohmehner: „Schwe- 
difches und deutſches Turnen“ (Tatg. 1906, S. 128 ff.), Dr. Goetz: 
„Shwediihe Turnübungen im Mädchenturnen“ (Tztg. 1906, S. 72 ff.), 
Dr. Gaſch: „Die Schweden in Dresden“ (Tztg. 1906, S. 365, 607, 
641 ff.), Prof. Keßler: „Turnerifhe Studienreije nah Schweden“ 
(Tzatg. 1906, S. 549, 569 ff.), Prof. Par tſch: „Turneriſche Studien- 
reife nach Schweden“ (Tztg. 1906, S. 613, 742ff.), Reimer: „Ein 
Dergleidy der ſchwediſchen Gymnaſtik mit dem deutſchen Schulturnen“ 
(Mitsjd. 1906, S. 193 ff.), Möller: „Bemerkungen zum jhwedijchen 
Turnen” (K. u. 6. 1906, S. 412 ff.). 

Die mit der Einführung [hwedifher Turnübungen eng zufammens 
hängende Srage unjeres Mädchen: und Stauenturnens wird gleid)- 
falls in manderlei Abhandlungen erörtert, jo von A. Dolze in 
Stanffurt a. M.: „Die Notwendigkeit des Srauenturnens und jein 
Betrieb“ (Tztg. 1906, S. 985 ff.), von Dr. Goetz: „Die Stau und 
der Ausfhuß der Deutſchen Turnerſchaft“ (Tatg. 1906, S. 820 ff.), 
von Dr. Neuendorff: „Nadtturnen und Srauenturnen” (Tztg. 
1906, S. 876 ff.), ferner von Kappel (Tztg. 1906, S. 264 ff.) und 
nohmals von Dr. Neuendorff (Tztg. 1906, S. 317, 353 ff.). 

Einen eingehenden Dortrag über „Die körperliche Erziehung 
unferer Mädchen“ hielt Dr. $. A. Schmidt auf der Hauptverfamm- 
[ung des Zentralausſchuſſes in Poſen am 1. Juli 1906 (abgedrudt 
in K. u. 6. 1906, S. 145 ff.). 

Oberlehter Baumann in Breslau will den Übungsftoff des 
Stauenturnens dadurdh erweitern, daß er Übungen, die mit Spreizen, 
Grätſchen und dem Reitjiß verbunden find, auf Grund feiner Er: 
fahrungen für zuläffig erflärt (Tztg. 1906, S. 360 ff.). 

Don der Deutjhen Turnerſchaft iſt zwar die Angliederung jelb- 
jtändiger Srauenabteilungen an die baue und Kreije abgelehnt worden, 
aber als bedeutfames Entgegentommen in der Stage des Frauen— 
turnens ift die Hinzuziehung einer Turnerin zu den Beratungen des 
Turnausſchuſſes anzufehen.. Martha Thurm in Krefeld, die 
Berausgeberin der „Deutfchen Turnzeitung für Frauen“ und die fürz- 
lih zur QTurninfpeftorin über die Mädchenvolksſchulen in Krefeld 
Ernannte, ift diefer Ehre gewürdigt worden. Daß übrigens inner: 


halb der Deutjhen Turnerihaft die Sache des Srauenturnens in 
Dolks» und Jugendfpiele.. XVI. 8 
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wachſendem Aufſtieg jich befindet, beweijen die zahlreichen Berichte 
über Sufammenfünfte von Leitern und Leiterinnen von Srauen- 
abteilungen und das Sufammenturnen von Damenabteilungen, wie 
fie beifpielsweije aus Glogau (Tztg. 1906, S. 601 ff.), aus Frank— 
furt a. M. (Tztg. 1906, S. 891), aus Pößned (Tztg. 1906, S. 891 ff.), 
aus Köln (Tztg. 1906, S. 917), aus Camberg a. S. (Tztg. 1906, 
S. 75 ff.) gemeldet werden. 

Aud) die Förderung einer vernunft- und naturgemäßen Bekleidung 
des weiblihen Körpers, die ja von der Stage der weiblidyen Körper- 
fultur ganz untrennbar ijt, wird weiter vertreten, jo durd Marie 
6oslid in einer anmutigen Plauderei „Der weiblihe Körper und 
die ſchöne Figur“ (K. u. Sc. .1906, S. 65 ff.), die durd mehrere 
treffende Bilder erläutert wird. Sie juht den Srauen vor Augen zu 
führen, wie das Korfett, abgejehen von den gejundheitlihen Schädi- 
gungen, die Bewegungen des Frauenkörpers unſchön und edig madıt. 
Unter der Überjhrift „Arbeit, Anmut und Kleidung” (K. u. Sc. 
1906, S. 264) bringt jie dann eine ergänzende Sortjegung, die zeigt, 
daß, wenn die Kleidung der Stau ihrer Arbeit angepaßt iſt, eine 
Wechſelwirkung entiteht: der Körper rüjtiger zur Arbeit wird und 
die Bewegungen wiederum den Körper gejund, Traftvoll und ſchön 
maden. | 


Als jelbjtändiges Werk iſt zu erwähnen: 


20. Rudolf M. Arringer, Der weiblidhe Körper und 
jeine Derunftaltungen durd die Mode. Mit vielen Illu— 
jtrationen nad) lebenden Miodellen. Berlin 1906. Hugo Bermühler. 
VIII u. 215 S. gr. 8%. Dreis 5 M. 

Der Inhalt gliedert jih in jechs Hauptabjchnitte, die nacheinander 
folgende Puntte behandeln: Die Schönheit des menſchlichen Körpers 
im allgemeinen, die einzelnen Körperteile, ihre Schönheit und ihre 
fünjtliher Derunftaltungen, der Einfluß der Ernährungs- und Lebens: 
weije auf die Hautfarbe und die Körperformen, die zwedmäßige 
Kleidung und die Mode, das Hadte in der Kunft und Natur und 
jhlieglid) eine erläuternde Beſprechung der außerordentlich zahlreichen 
und belehrenden photographijhen Aufnahmen. Der Derfajfer will, 
unterjtüßt durd dieje Bilder, unjerer Srauenwelt vom fünjtlerifchen 
Standpuntt vor Augen führen, wie fie fid, dem Swange einer ſinn— 
loſen Mode folgend, hauptfähli am eigenen Körper verfündigt, 
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aber audy an unjerer Nachkommenſchaft. Welchen Wert er der Leibes- 
übung, wie überhaupt der Bewegung in freier Luft beimißt, erhellt 
aus feinen Worten, S. 154: „Würden ſich die Damen mehr Bewegung 
maden, hauptſächlich aber ſolche Bewegung, die alle Muskeln in 
Tätigkeit jeßt, 3. B. Schwimmen, Bergjteigen ujw., außerdem aber 
noh etwas Simmergnmnajftit betreiben, jie würden nicht bloß ge— 
funder fein und einen gefunden Nachwuchs haben, jondern aud) alle 
Entfettungsturen, Geradehalter, Buſenſchützer, Küraſſe ujw. entbehren 
fönnen und außerdem ihren Körper nicht allein verjhönern, jondern 
auch bis in die älteren Jahre konſervieren. Bewegungslofigfeit und 
überanjtrengung find die ärgſten Seinde der Törperlihen Schönheit.“ 

Wir empfehlen allen Stauen, denen es ernſt damit ijt, etwas 
für ihre Körperjchönheit zu tun, das anziehende Bud, zu leſen. 


21. Marg. N. 3epler, Erziehung 3ur Körperjdön- 
heit. Qurnen und Tanzen. Ein Beitrag zur Mäöchenerziehung. 
mit 32 Abbildungen. Berlin. Bard, Marquardt & Co. 70 S. 
tl. 8%. Preis 1,25 M. (7. Band der „Kultur“, Sammlung illu— 
jtrierter Einzeldarstellungen, herausgegeben von Cornelius Gurlitt). 


Nach einem furzen Gange durd die Geſchichte der Leibesübungen 
bis in die Neuzeit ſpricht die Derfafjerin von dem Recht des weib- 
lihen Geſchlechtes auf förperlihe Ausbildung und gibt einen furzen 
überblid über die förperliche Erziehung der Mädchen in verjcdiedenen 
Ländern, wobei ihr bejonders Schweden und England vorbildlich er: 
jheinen. Sie ift der Anſicht, daß die Einführung der engliſchen 
„Calisthenics“ in unſer deutſches Mädchenturnen ein unbejtreitbares 
Derdienft der Schulbehörden fein würde. Die Ausführungen über - 
den Unterjchied zwiſchen den kaliſtheniſchen und den deutjchen Turn- 
übungen zeugen von Untenntnis der Wirkungen des deutjchen Turnens, 
und wenn fie den Ausdrud diererei und Spielerei für die Calisthenics 
entjchieden ablehnt, jo braudt man ſich nur verjchiedene der im Bude 
enthaltenen Abbildungen anzujehen (jo S. 28, 32, 36, 44, 48), um 
zu der Überzeugung zu fommen, daß mit diejfen Ausdrüden nit zu— 
viel gejagt ijt. Das find theatralifche Stellungen oder Ballettpofen, 
bei denen das Spiel der Augen und fonjtige Kofetteriemittel eine 
nicht unweſentliche Rolle jpielen, aber gejundheitfördernde, dem weib- 
lihen Körper Kraft und Gewandtheit und mit diefen Anmut ver- 
leihende Arbeit nicht geleijtet wird. Den auf $. 32 angeführten und, 
8* 
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wie die Derfafferin fagt, für ihre Swede paſſenden Derjen Schillers 
fönnen wir den für unjere Swede pafjenden allbefannten Goethes 
entgegenjtellen: „Nur aus vollendeter Kraft blidet die Anmut her- 
vor.“ Don der dann befprodyenen Deljarte-Kunjt jagt die Derfajjerin 
felber, daß fie fi niemals verallgemeinern läßt und nie der Dolfs- 
erziehung dienen wird. Das nädhitfolgende Kapitel beſchäftigt jich 
mit dem ſchwediſchen Turnſyſtem, deſſen Grundlagen fie unter anderem 
in Anlehnung an Dr. $. A. Schmidts Schrift „Die Gymnaſtik an den 
ſchwediſchen Volksſchulen“ jchildert, allerdings zum Teil mit Unklar— 
heit und Unfenntnis. Während die Calisthenics und die Deljarte- 
Kunft den im Leben Höhergejtellten vorbehalten bleiben, ijt die 
ſchwediſche Gymnaſtik berufen, meint die Derfafjerin, ſich alle Dolts- 
freife zu erobern. Das Solgerihtige wäre dann doch geweſen, die 
falifthenifhen Übungen überhaupt abzulehnen und allein die ſchwe— 
diſche Gymnaſtik zu empfehlen. In dem Ausblid am Schluß ſpricht 
die Derfajjerin erfreulicherweife gegen das Korjett, obwohl die von 
ihr im Bilde gebradıten Srauengejtalten zum Teil damit verjehen 
ſcheinen (S. 32, 36, 44, 48), zeigt aber immer wieder zuviel Un- 
tenntnis über den Segen eines gut geleiteten deutjhen Turnunter— 
rihts und ergeht ſich in Lobeserhebungen ausländifcher, bejonders 
englifher Derhältnijfe. Im Nachwort ſucht die Derfajjerin aller: 
dings ihren Tadel abzuſchwächen, ohne damit jedodh den Grundton 
anders zu ftimmen. Die Ausjtattung des Budes iſt gejhmadvoll und 
vornehm. Vgl. audy die ablehnende Beurteilung durd) Neuendorff 
(Mtsſch. 1906, S. 335 ff.). 


Auh von dem Erſcheinen zweier neuer, rein turnerijcher deit- 
Ihriften, die vom 1. Januar 1907 an regelmäßig herausgegeben 
werden, ijt 3u berichten, nämlid): 

22. Deutjhe Dorturnerzeitung. Herausgegeben und ver- 
legt von Guſtav Hohns, Krefeld. Erſcheint wöhentlih. Preis 
vierteljährlid! 0,60 M. 

Die Dorturnerzeitung foll ausschließlich dem praftifhen Turnen 
dienen und in kurzen, volkstümlich gehaltenen Auffägen Sragen der 
 Abteilungs- und Riegenleitung, Gerätefunde, die Erfahrungen auf 

dem Gebiete der Turnfahrten, des Spiels, des Lehrverfahrens im 

Turnen u. a. m. bearbeiten. Ein großer Kreis tüchtiger. Turnlehrer 

und Turnwarte hat fih für das Unternehmen gewinnen lafjen. 
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Die zweite Seitfhrift faßt ihre Aufgaben viel weiter. Es ijt: 


23. Gymnaſtiſche Praris. Monatsfhrift für Turnen, Leidt- 
athletit und fonjtige Leibesübung. Nur zu beziehen vom Heraus» 
geber Otto Karges, jtädt. Turnlehrer, Charlottenburg. Preis viertel« 
jährlich ı M. Erjcheint monatlid. 

Dieſe neue 3eitfhrift will gewijfermaßen ein gemeinjames Band 
zwiſchen allen Körperfultur bezwedenden Leibesübungen und Sport— 
arten heritellen. Solgende Abjchnitte aus dem Gebiete ETörperlicher 
Pflege ſollen möglichſt gleihmäßig berüdjichtigt werden: Praktiſche 
Anatomie, Phnyfiologie der Leibesübungen, Turneriſche Praxis, Dolts- 
tümlihe Übungen, Leichtathletit und Spiele, Schwerathletit, Waſſer— 
jport, Fechten, hygieniſche Gymnaſtik, Gejundheitlihe Lebensführung. 
Die erjte Nummer der 3eitjehrift hat folgenden Inhalt: Leichtathletit 
von Runge, Hammerwerfen von Dörr, Sportliher Weitjprung von 
Weinjtein, Der Weitiprung in der Schule von Karges, Sur Lehrplan: 
frage, Bauhmustelübungen, Wafjerjport. Ob das in Ausfidht Geitellte 
gehalten wird, bleibt abzuwarten. 

Die im vorigen Jahre wiederum vor jid) gegangenen „Olympiſchen 
Spiele" haben die Literatur aud ſehr beſchäftigt. Die Seitſchrift 
K. u. Sch. widmet ihnen eine eigene Nummer. Es ijt Tir 6 des 
Jahrg. 1906, die außer olympifchen Reijeeindrüden die olympijchen 
Spiele jelbjt und ihre Ergebniſſe behandelt. Serner berichten darüber 
M. Auerbad in einem längeren, anziehenden Aufjage „Die Olym— 
piihen Spiele in Athen“, und Dr. $. A. Shmidt (K.u. ©. 1906, 
S. 97 ff.). 

Der Mertwürdigkeit halber erwähnen wir im Anſchluß hieran: 


24. Neue Olympijde Spiele und deren Bedeutung 
für Europa. Linz a. d. D. 1906. Derlag der Hofbudhhandlung 
R. Pirngruber. 36 S. gr. 8°. Preis 0,80 M. 


Der Derfajjer will die Baltanfrage durdy regelmäßig wieder: 
fehrende internationale Deranjtaltungen großen Maßjtabes auf der 
Baltanhalbinjel löſen, wozu in den wiedererwedten olympifchen Spielen 
der Anfang gemadt ijt. Er will ähnlihe Deranftaltungen, wie fie 
in den deutſchen Nationalfeſten geplant waren, alle drei Jahre auf 
einer Sejtjtätte bei Larijja abgehalten wiſſen. Zu diefem Swede 
joll die Baltanhalbinfel durd) bejjere Eifenbahnverbindungen mit ſämt— 
lihen Refidenzen Europas in Derbindung gebradt und ein Strom 
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von Millionen von Bejuchern dorthin gezogen werden. du diejem 
Swede foll ferner Albanien und Mazedonien zu einem jelbjtändigen 
Königreih erhoben, der Islam und die Türfen nad) Afien hinüber- 
gedrängt werden. Konjtantinopel wird durch Durchſtechen der Land- 
zunge, auf der es liegt, auf eine Injel Kleinafiens verlegt. Um den 
Strom von Bejudern zu den Seiten zu loden, jchlägt er vor, Der- 
billigung der Eifenbahnfahrt in allen Staaten, Derjtaatlihung ſämt— 
liher Eifenbahnen, anstatt der Grenzzölle europäische Sölle, einheit- 
liche Geldwährung. So fönnten die olympijchen Spiele der Kitt Europas 
werden, deſſen Einigung auf materiellem und geiftigem Gebiet und 
dejfen Abjchliegung gegen die andern Weltteile den Srieden gewähr- 
leijtet. Die Landheere find dann nur noch dazu da, um neue Kultur: 
taaten in den Gebieten unfultivierter Dölfer, aber unter dem Zeichen 
des Krieges, zu gründen. So bahnen die olympijcdhen Spiele das leßte 
Kulturwert auf europäijhem Boden an, der ewige Gottesfriede ijt 
bejiegelt, und nad} diefem Abſchluß der Geſchichte Europas wird dann 
eine neue 3eit beginnen. | 
Wir haben, troßdem der Stoff etwas abjeits unferer Bejtrebungen 
liegt, doch unjern Leſern dieſe eigenartigen religiös-fosmopolitijd)- 
utopiftifhern Schwärmereien über die Löfung der Balkanfrage und den 
ewigen Weltfrieden nicht vorenthalten wollen, da fie immerhin 
Intereffe beanfpruden. | 


Der Derfajfer des im vorigen Jahre bejprodhenen „Jiu-Jitſu“ 
liefert uns diesmal eine Bearbeitung diejes Wertes für die Jugend, 
nämlid): 

25. h. Irving Hancod, Japanifhe Gymnaſtik für 
Knaben und Mädhen nad dem Jiu-Jitſu-Syſtem. 
Stuttgart. Derlag von Julius Hoffmann. XIV u. 127 S. 8°. 
Dreis 2 M. 


Das Bud joll zunädjt für den Gebrauch der Eltern und Lehrer 
bejtimmt fein, aber audy Kindern in die Hand gegeben werden können. 
Wir find der Anſicht, daß es nicht nur nicht den Kindern in die 
Hand gegeben werden Tann, fondern daß aud vor einem Betriebe 
diefer Gymnaſtik oder, wie jie vielleicht beſſer zu bezeichnen ift, diejer 
Raufkunſt entjchieden zu warnen iſt. Eine Durdyarbeitung und Stär- 
fung der gejamten Körpermusfulatur, wie fie unjer deutſches Turnen 
und Spielen oder etwa die Ringkunſt ermöglichen, jcheint mir durch 
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diefe wenig plan- und zweckmäßig angelegte Anleitung in feiner 
Weife gewährleijtet. Und wenn dies aud der Sall wäre, jo iſt 
ein Gemeinbetrieb der Übungen, wie wir ihn im Intereſſe einer all- 
gemeinen Durchbildung aller Schüler bei unjeren Übungen befolgen, 
hierbei völlig ausgeſchloſſen. Auch Unterjtügung des Lehrers durd 
zwei Dorturner bei einer Abteilung von fünfzig Schülern, wie der 
Derfafjer es wünſcht, wird hieran faum etwas ändern. Daß er jelber 
feine Sweifel und Bedenken über die Trefflichfeit feines Syſtems hat, 
beweijt die beitändige Mahnung zur Dorjidt und zum Maßhalten. 
Das Gute, das das Bud) bietet, ijt die günjtige Beurteilung, die der 
Derfafjfer den Spielen im Sreien, dem Rudern, Baden, Schwimmen 
und Wandern zuteil werden läßt. Das wollen wir gern anertennen. 


Ein noch umfangreicheres Wert über das Wejen des „Jiu⸗-Jitſu“, 
das mir nit vorgelegen hat, ijt: 
26. 56. Irving Bancod, Das Kano Jiu-Jitjfu Mit 
mehr als 500 Abbildungen nad) dem Leben und 4 anatomifchen 
Tafeln. Stuttgart. J. Hoffmann. Preis elegant gbd. 16 M. 


Eine Dolktsausgabe des Jiu-Jitſu, die id) aud nur angezeigt 
gefunden habe, it: 

27. A. Cherpillod, HBandbud des Dihiu-Dijditfu. Die 
gebräudhlichjten Kunjtgriffe, bearbeitet für die QTurnvereine, die 
Armee und für weitere Kreije. Oktavband mit 90 Tafeln nad) der 
Natur. Leipzig 5. 6. Wallmann. Preis gbd. 2 M. 


Einige felbjtändige Werfe über einzelne Gebiete des Sportes find 
aud wieder zu nennen: 


28. Robert Holletjhet, Eisbahnen und Eislauf- 
vereine. Anleitung zur Anlegung und Unterhaltung von Eis- 
bahnen, Gründung und Derwaltung von Eislaufvereinen uſw. Tech— 
niſche, adminijtrative, fportlihe, organijatoriihe ufw. Winfe. Im 
Auftrage des deutjchen Eislaufverbandes herausgegeben. Mit 90 Ab- 
bildungen. Wien und Leipzig 1907. A. AunleneNE Derlag. VIII u. 
174 S. gr. 8%. Preis 4 M. 


Einen deratigen Ratgeber für das Gebiet des Schlittſchuhlaufens 
bejaßen wir bisher noch nicht, denn das Bud; ift nit für den Schlitt- 
Ihuhläufer bejtimmt, jondern für Stadtverwaltungen, Eislaufvereine, 
Eisbahnbefiger, kurz für alle die Kreife, die aus irgendwelchen Gründen, 


120 II. Aus dem Geijtesleben. 


jeien es volfserziehliche, gejunöheitliche, gejellige oder gejhäftliche, 
ein Interefje an der Anlage guter einwandfreier Eisbahnen, der 
Gründung von Eislaufvereinen, der Erridtung und Derwaltung von 
Dereinshäufern für Eislaufvereine haben. In 14 Abjdhnitten, deren 
Derjtändnis durch 90 Abbildungen nicht unwejentlid, erleichtert wird, 
erhält man über alle diefe Fragen eine Menge wertvoller Singer: 
zeige, die der vieljährigen gründlichen Kenntnis des in Eislauffreifen 
hochgeſchätzten Derfafjers entjprungen find. Recht wertvoll erjcheint 
mir aud) die am Schluß angefügte Sufammenftellung der gejamten 
Eislaufliteratur des In- und Auslandes. Das Wert jelbjt bildet eine 
reht empfehlenswerte Bereidherung diejer Literatur. 


29. George helfrich, Die Dame auf Sdhlittjhuhen. 
Sweite Deröffentlicyung des Berliner Schlittſchuh-Klub. Berlin 1906. 
F. Sontane & Co. 48 $. 8°. Preis 1 M. 


Das Schriftchen bringt in Kürze eine geſchichtliche Entwidlung des 
Damenjdlittihuhlaufens. Klopftod, Herder, Goethe haben das Scdlitt- 
ihuhlaufen verherrlidht, der Ießtere hat es in Weimar eingeführt. 

In Berlin Tnüpft ſich feine Einführung 1843/44 an den Namen der 
Gräfin Roffi, der ehemaligen Sängerin Henriette Sonntag. Dann 
werden an der Band einiger Abbildungen eine Anzahl Ratjchläge und 
Winfe über das Eislaufen der Damen gegeben. Sehr richtig jtellt 
es 5. als das Widtigjte in der Eislauftunft hin, nicht was für 
eine jhwierige Übung man läuft, fondern wie man fie läuft. Beim 
Shlittihuhlaufen, als einer Gleichgewichtskunſt, fommt es weniger 
auf Kraft als auf Grazie an; ſonſt entjtehen häßliche Stellungen. 
Daher jind die Haltung und Bewegung des Stand» und Spielbeines, des 
Kopfes und der Arme von Wichtigkeit, worüber Derhaltungsmaßregeln 
gegeben werden. Recht anſchaulich ift die dann folgende Beſchreibung 
der fünf Grundfiguren des Kunftlaufs in allen ihren Möglichkeiten. 
Mit dem Hinweis, daß der Kunjtlauf der Damen erſt fehr jung ſei, 
der Namennennung der bedeutendften Dertreterinnen des Damen: 
tunftlaufs und einigen Winfen beim Einfauf von Schlittfehuhen, ihrer 
Befejtigung, der Art der Stiefel und der fonjtigen Kleidung ſchließt das 
Schriftchen, dejjen Lektüre wir jeder fhlittfhuhlaufenden Dame warm 
empfehlen möchten. Wir find eins mit dem Derfafjer in dem Wunide, 
da das Sclittihuhaufen der Damen durch dieje Schrift immer 
größere Derbreitung in unferm Daterlande finden möge. 
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Der Deutſche Eislaufverband hat ſodann in diefem Jahre feine 
Wettlaufordnung neu druden laſſen, und zwar mit den vom aller: 
legten Derbandstage in Dresden beſchloſſenen Änderungen: 


30. Wettlauf-Ordönung. Deutfher Eislaufverband 
für deutfhe Eislaufvereine. Berlin 1906. Eigentum 
des Derbandes. 36 S. EI. 8°. | 

Der Inhalt gliedert fih in allgemeine Beftimmungen, in Kunft- 
laufen und Schnellaufen, und im Anhange wird ein Derzeichnis der 
vom Deutjhen Eislaufverband aufgestellten Pflihtübungen (Bogen 
und Schritte) gegeben. Wir empfehlen diejfen Neudrud der Beachtung 
aller Kunjt- und Schnelläufer. 


Serner veröffentlicht der Derband: 


31. Elemente des Sigurenlaufens mit furzen Winfen für 
Anfänger im Scdlittfyuhlaufen. 7. Auflage. Berlin 1906. Zu 
beziehen durch die Gefchäftsitelle des Deutſchen Eislaufverbandes. 
Preis 1 St. 0,10 M.; 25 St. 1,25 M.; 50 St. 2 M.; 100 St. 
3 M.; 200 St. 5 M.; 500 St. 12 M. 


Diejes Slugblatt des Deutſchen Eislaufverbandes gibt 37 Übungen 
für Anfänger an und erteilt dann einige Winfe für Lernjdüler. Aud) 
die wichtigsten Schriften über den Eislauf find hinten zufammengeitellt, 
und ihre Bezugsquelle ift angegeben. 


32. Dr. Asbjörn Nilfjfen, Shneefhuhe (Ski). Sonder: 
örud aus der Deutſchen Alpenzeitung, V. Jhrg., Heft 17 u. 18. 
Münden 1906. Derlag der Deutjchen Alpenzeitung, 6. Lammers. 
15 5. 8%. Dreis 0,30 M. 


Das heftchen enthält eine Reihe von weniger befannten Rat 
Ihlägen für Schneefhuhläufer, befonders über die Art des für den 
Schneeſchuh in Betraht tommenden Holzes, der dem Gelände und dem 
Körpergewicht des Läufers angepaßten Länge des Schuhes, der Stärfe 
feiner Schhweifung, der Bejchaffenheit der Längsachſe. Aud wird ein 
vorzügliches Mittel angegeben, nad) deſſen Benugung die Schneeſchuhe 
aud im Schneematſch verblüffend gut gleiten follen. Dieje auf lang: 
jährigen Erfahrungen beruhenden Winke werden ficherlicd jedem Läufer 
willfommen fein. 

Erwähnt muß werden, daß der Thüringer Winterjportverband 
zu Oberhof die planmäßige Einführung des Schneejhuhlaufens jowohl 
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für die Schuljugend wie für die jehulentlajjene Jugend angeregt hat 
(Misih. 1906, S. 125F.). 

Einen Abriß der Geſchichte des deutihen Eislaufens und Rad. 
fahrens gibt uns Dr. Kurth- Lijja in feinem Aufjaße „Sur Geſchichte 
des Eislaufs und des Radfahrens in Deutſchland“ (Misidh. 1906, S. 74 
u. 137 ff.). 

Das Hohe Lied des Sweirades fingt h. Büfter in dem Auf. 
jage „Das dweirad als Werkzeug für Körperfultur” (K. u. Sch. 
1906, S. 129 ff.). Als Gegenſtück verzeihnen wir einen inter- 
ejfanten Beitrag zu den jchädlihen Wirkungen des übermäßigen 
Betriebes des Radfahrens von €. 5. Nidel in feinem Aufjaße 
„Die Krankheiten franzöfifcher Rennfahrer“ (K. u. Sch. 1906, $. 9 ff.). 
Diefer ſchöpft aus. den Mitteilungen eines franzöfifhen Arztes, der 
hauptjädhlih Tlerven:, Magen- und Augentranfheiten fejtgejtellt hat. 


Schließlich ift nody ein größeres Werk über das Boren zu nennen: 


33. Artur Luerffen, Boren Sauſtkampf und Suß- 
fauftfampf zur Selbjtwehr und Leibesübung. Mit 
76 Abbildungen, darunter 45 Zeichnungen nad) dem Leben vom Der: 
faffer. Leipzig. Grethlein & Co. 228 S. 8%. Preis 2,20 M. 


Das Boren, jo erfahren wir aus der gefhichtlihen Einleitung, 
ijt eine Rauffunft, die, vom Pygme (Saujtlampf) und Panfration 
(Alltampf) der Griechen ausgehend, bei den Römern auch Derwendung 
fand, aber dann während des ganzen Mittelalters durd) den Betrieb 
der ritterlihen Übungen in Dergefjenheit geriet. Erjt der Anfang 
des 18. Jahrhunderts führte in England zur Wiederaufnahme diefer 
Kunjt, die ſich feitdem in England und Amerika ganz außerordentlid) 
entwidelt hat und in Sranfreic durch Hinzunahme der füdfranzöfifchen 
„Savate marseillaise“, der Kunjt, fid mit Sußtritten zu wehren, zum 
franzöjishen Boren erweitert wurde. Als weitere Ausbildung diefer 
Raufkunſt bezeihnet £. das Jiu-Jitſu. Er hat den Wunjd, eine 
Verſchmelzung diejer verjchiedenen Arten des Raufens herbeizuführen, 
denn das Boren ift für ihn nit nur die edle Kunſt der Selbjtwehr, 
worin mir fein hauptwert zu liegen fcheint, fondern auch eine unter: 
haltende und fördernde Leibesübung. Zunächſt wird uns das eng» 
lifhe Boren mit allen dazugehörigen Dorbereitungen und Aus» 
rüftungsgegenjtänden, Angriff und Derteidigung, ein Lehrplan für 
Anfänger, Übungen am Ball, Internationale Wettlampfregeln und 
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anderes vorgeführt, dann in derjelben Weife der Sußfauftlampf. Die 
Bedeutung des Borens für den Ernjtfall wird bejonders hervor— 
gehoben und ſchließlich ein Verzeichnis der für das Boren in Stage 
kommenden Sahausdrüde und der darüber vorhandenen Schriftwerfe 
gegeben. Die Darjtellung ift verftändlich, namentlich aud durch An— 
wendung deutiher Ausdrüde und die vielen guten Abbildungen, von 
denen die hervorragender Mujfterborer fehr gut hätten fehlen können. 
Die Ausjtattung und der Drud find gut. Da wir außer zwei jchüd)- 
ternen Derjuden, die Borfunjt für deutſche Derhältnijfe umzumodeln, 
nur D. Silberers nicht bejonders tiefgehende Schilderung des Borens 
in jeinem handbuche der Athletit bejigen, fo ift mit der Herausgabe 
diefes Wertes tatjählih einem Bedürfnifje abgeholfen. Das Bud 
gibt nit nur befriedigende Aufflärung über das Wejen der Bor: 
tunft, fondern gewährt auch eine gute Anleitung zur Erlernung und 
Ausübung der Kunjt und die nötigen Grundlagen für eine weitere 
Dervolllommnung darin. 


Betrieb der Spiele. 

In Württemberg ijt die Einführung des allgemein verbindlichen 
Spielnahmittags an den höheren Schulen durch Erlaß des Minijters 
verfügt worden (Tztg. 1906, S. 117f.); allerdings müſſen wir dabei 
nicht unerwähnt lafjjen, daß Württemberg hinfichtlich der dritten Turn- 
jtunde noch im Rüdjtande iſt. 

In feiner Schrift: „Eine Lebensfrage für Jung-Mannheim” tritt 
Shulrat Dr. Sidinger warmherzig für Schaffung von Spielpläßen 
und Einführung eines allgemein verbindlidhen Spielnad- 
mittages ein (Mitsidh. 1906, S. 251f.). 

„Uber die Bedeutung Öffentlicher Spiel- und Sportpläge für die 
Doltsgejundheit” Tauten zwei Referate von Prof. Dr. $. A. Schmidt 
und Oberbaurat Klette in Dresden, die auf der 30. Derjamm- 
lung des Deutſchen Dereins für öffentliche Gejundheitspflege zu Mann- 
heim am 14. September 1906 gehalten wurden. Sie find abgedrudt 
in K. u. 6. 1906, S. 1, 25, 393, 427 ff.). 

Eine nahahmenswerte Kundgebung haben in Leipzig eine große 
Sahl Turn= und fonjtiger gemeinnüßiger Dereine dadurd) veranlaßt, 
daß fie ſich mit einer Eingabe um Schaffung dauernder öffentlicher 
Spielpläge an den Rat der Stadt Leipzig gewandt haben (Tztg. 1906; 
225 ff. und K. u. 6. 1906, S. 9ff.). 
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„über Dorzüge und Gefahren der Wettjpiele” hat Rid. Sranten- 
berg in einem im Altonaer Turnlehrerverein gehaltenen Dortrage 
ſich geäußert (K. u. 6. 1906, S. 225 u. 244 ff.). 

Ein Aufſatz von P. Vaſſel „Sum Wettbarrlauf der höheren 
Schulen Berlins“ (K. u. 6. 1906, $. 170 ff.) ſucht darzutun, daß das 
Barrlauffpiel als Wettjpiel ſich gar nicht eigne, daß es vielmehr als 
joldhes feine ganze Seinheit und Schönheit einbüße. Er ijt mehr 
für eine Deranftaltung volkstümlicher Wettübungen. Oberlehrer 
Goepel ſucht die von Daffel gegen das Barrlaufjpiel vorgebradten 
Einwände zu entfräften. (K. u. 6. 1906, S. 230ff.: „Barrlauf als 
Wettjpiel in Berlin."). 

B. Neumann und K. Möller maden (K. u. 6. 1906, 
S. 266) „Bemertungen zum Stafettenlauf”, die ſich namentlid auf 
den richtigen Ablauf beziehen. 

„Vorſchläge zur Reform des Sußballfpiels” nennt ſich ein längerer 
Auflag von Dr. Piafedi, QTurnlehrer und Arzt in Lemberg, der 
dafür eintritt, das Fußballſpiel nad) folgenden Gejichtspuntten um: 
zugeitalten und feine Einführung in weitere Volkskreiſe, audy für 
das weibliche Geſchlecht, zu ermöglichen. Es joll vielfeitiger, natür- 
licher, weniger fojtjpielig und aud für das weiblihe Geſchlecht zu 
verwerten fein. Um dieſe Sorderungen zu erfüllen, erſcheint ihm 
die auftraliihe Form des Sußballipiels als die geeignete. Unter du: 
grundelegung diejer Art ſtellt er neue Spielregeln auf, unter denen 
als bejonders bemerfenswert und einjchneidend die Befeitigung des 
Hhändeverbots und der berühmten „‚Abjeitsregel” erwähnt werden müjjen, 
ferner Derengerung des Tores auf 5 Meter und Bejeitigung feiner 
Querleiſte. Ob das Spiel in diefer zahmen Form Anklang finden 
wird, erjcheint mir zweifelhaft. Der Derfaffer hat damit bereits 
gute Erfolge gehabt. 

Beachtung verdient ferner ein von M. Ring in Ejfen erjonnenes 
Derfahren, wie die Schiedsrichter beim Saujtballfpiel leichter ihres 
Amtes walten und die Bälle der Parteien genauer und einfaher an- 
ihreiben fönnen als bisher. Die Sorm der Zählung erſcheint recht 
einleudhtend (Tztg. 1906, S. 930 f.). 


Die Spielregelhefthen des Sentralausfdhufjes 
jind jämtlid in neuer Auflage erſchienen, nämlich: 


34. Heft 1. Fauſtball, Raffball. 5. Auflage. 
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35. Heft 2. Einfacher Sußball ohne Aufnehmen des Balles. 7. Auf- 

- lage. 

36. Heft 3. Schlagball ohne Einjchenfer. 6. Auflage. 

37. heft 4. Schleuderball, Barlauf. 5. Auflage. 

38. Heft 5. Schlagball mit Einjhhenter. 4. Auflage. 

39. Heft 6. Tamburinball. 4. Auflage. 

40. Heft 7. Sclagball mit Sreijtätten. 3. Auflage. 

41. Heft 8. Grenzball, Stoßball, Selöball. 3. Auflage. 

42. Beft 9. Gemiſchter Sußball (mit Aufnahme des Balles). 3. Auf- 
lage. 


Don den mir zugegangenen Berichten von Dereinen zur Pflege 
der Volks- und Jugendfpiele nenne id}: 


45. Die deutfhe Jugend- und Doltsfpielbewegung 
in Öberjdlefien im Jahre 1905. Herausgegeben vom 
Dorjtande des Oberfchlejifchen Spielverbandes. Kattowig ©b..Schl. 
1906. 63 S. Ler. | 


Die allgemeine überjiht über die oberjchlefijche Spielbewegung 
fagt folgendes: Der Jugendfpielbetrieb erjtredte ſich über 16 Kreije. 
Es wurden in der fchulfreien Zeit an 381 Volksſchulen Jugendfpiele 
planmäßig veranjtaltet. Die 3ahl der Spielitunden an Volksſchulen 
betrug 22 333, die Sahl aller beteiligten Kinder 1125515. Geleitet 
wurden die Spiele von 609 Lehrern und Lehrerinnen, von denen 517 
in bejonderen Spielturjen ausgebildet waren. Mit der fchulentlajjenen 
‚Jugend wurde in 83 Orten, außerdem in 23 Jugend- und Mäddhen- 
heimen gejpielt; es beteiligten fi daran zufammen 25445 jugend: 
lihe Perſonen; geleitet wurden diefe Spiele von insgefamt 153 Lehrern 
und Lehrerinnen. Don dem 2258 Mitglieder zählenden Oberſchleſiſchen 
Spielverbande, der 22 QTurn- und 24 Spielvereine umfaßt, wurden 
ferner an 1332 Spieltagen 31 000 Erwadjene mit Doltsjpielen be- 
ſchäftigt. An den zur Ausbildung von Spielleitern abgehaltenen 
10 Kurjen nahmen 492 männliche und 120 weibliche Perjonen teil. 
An Kojten für den Gejamtfpielbetrieb wurden zufammen 76809,40 M. 
aufgebraudt, woran befonders die Kreisverwaltungen, Städte und 
Landgemeinden, die Großindujtrie und der Staat ſogar mit 41 860 M. 
beteiligt jind. Der angefügte Dergleidy) mit den beiden Dorjahren 
zeigt ein ganz außerordentlihes Wachſen der Bewegung in Ober— 
ihlejien trog der immer mehr um ſich greifenden polniſchen, von 
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feiten der Preſſe und der Sofolvereine ausgehenden Agitation, die 

mit Ingrimm wahrnimmt, wie durch den Betrieb der Spiele die 
polnifhen Kinder ganz ungejudht ihren deutſchen Sprachſchatz be— 

reichern und ihre Beherrihung des Deutfchen zunimmt. Die übrigen 

Kapitel der Schrift behandeln einzelne der im Hauptberiht angeführten 

Punkte ausführliher. Es iſt wahrlidy erfreulid, welden Umfang 

die Spielbewegung in Oberſchleſien genommen hat und wie fait alle 

Kreife ihr ihre Unterjtügung zuteil werden lajjen. Aber die treibende . 

Kraft des Ganzen find dody allein zwei Männer, deren Tlame hier 

dankbar genannt werden foll:®Oberregierungstat Dr. Küjter 

und Spielinjpeftor Müngzer. 

44. Wilhelm Peters, Jahresberidht des Dereins zur 
Sörderung der Jugend- und Doltsjpiele in der 
Stadt Kiel für das Jahr 1905—1906. Kiel 1906. 58 S. 
gr. 8°. 

Aud der diesmalige Beriht bringt wieder einen reihen Inhalt, 
zunächſt die Beichreibung des Betriebes einer ganzen Anzahl Kieler 
Spiele, zum Teil mit Abbildungen. Aus dem Jahresbericht geht 
hervor, daß die Jugend- und Doltsipielbewegung wieder einen Schritt 
vorwärts getan hat. Die Sahl der Spielbefuher iſt von 53201 auf 
56 565 geitiegen. Die Stadt Kiel ijt mit der Anlage dreier neuer 
Spielpläße bejhäftigt und hat den Jahresbeitrag, der urjprünglid 
auf 500 Marf angejegt war, jet auf 3000 Mark erhöht, jo daß die 
Jahresrehnung des Dereins einen Überfhuß von 645,99 Mark auf: 
weilt. Für die zum erjten Male eingerichteten Serienjpiele ſchenkte 
die Stadt 400 Mark; dur die Anzeigen im vorigen Beridyt Tamen 
1364,50 Marf ein. Die 3ahl der Mitglieder ift auf 802 angewadjlen. 
Serner fand ein vierter Jugendfpiellurfus der Kaiſerl. Schiffsjungen- 
diviſion in Sriedrichsort Statt. Recht jegensreih wirkt der Ausſchuß 
zur Förderung von Turnen, Sport und Spiel, bejonders durch Unter: 
jtügung vor QTurn- und Spielvereinen. An den vom Jugendjpiel- 
verein veranstalteten Serienwanderungen nahmen 4316 Kinder teil. 
Aud die Srage der Spielnadhmittage tft in Kiel ernitlid ins 
Auge gefaßt worden. Das Bedeutfamijte für die Förderung der Jugend: 
und Doltsjpiele ift aber jedenfalls die Bewilligung von 210000 Mart 
von feiten der Stadt für die Anlage eines großen Sport: und Spiel: 
plates. Sum Schluß wird noch eingehend über verſchiedene Spiel: 
fejte, Wettfämpfe und Kriegsipiele beridtet. 
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45. Derein für Körperpflege, Elberfeld. Beridt 
über das 2. Dereinsjahr 1905. Im Auftrage des Dor- 
jtandes herausgegeben von Rektor 5. Loß. Elberfeld 1906. 125. 8°. 


Die Durdführung des allgemeinen Spielbetriebes an den Dolts- 
ſchulen leidet no immer an dem Mangel geeigneter Spielpläße. 
Aber immerhin ift doch, mit Zuhilfenahme von Schulhöfen, etwas ge- 
jhehen. Die wöchentlichen Spieljtunden — .im ganzen 645 — waren 
von 26261 Kindern befuht. Am 14. Oktober fand ein Spielfejt 
jtatt; an den dabei vorgeführten Gejellihaftsjpielen nahmen 1000, 
an den Wettjpielen 450 Kinder teil. Die Spiele der jchulentlajjenen 
Jugend litten gleichfalls unter der Plaßfrage. In den Serien ver- 
anftaltete der Derein eine ganze Anzahl halb- und ganztägiger Wande- 
rungen und überwies zur Sörderung des Badens und Schwimmens 
11 600 Badelarten an mittelloje Volksſchüler. Auf Deranlafjung des 
Dereins wurden zwei Öffentlihe Dorträge gehalten. Die Einnahmen 
des Dereins beliefen ſich auf 4416 Mark; unter den Ausgaben war 
die weitaus größte bedauerlicherweife die für Bejoldung der Spielleiter. 


46. Sünfzehnter Jahresberiht des Dereins für 
FJugendjpiel, € D, in hamburg. Eritattet für die Seit 
vom 1. Januar 1905 bis 31. Dezember 1905. 24 5. gr. 8°. 

Audy hier ift die gleihe Klage wie in Kiel und Elberfeld. Die 
Ausbreitung des Volks- und Jugendjpiels leidet unter dem Mangel 
an genügenden und geeigneten Pläßen. Die Tätigkeit des Dereins 
erjtredte jih auf Tladymittagsipiele an den Wocdhentagen, Sonntags 
jpiele und Serienfpiele. 55 Doltsfchulen beteiligten ſich wochentags 
an den regelmäßigen Spielen, bei denen 77 Spielleiter bejchäftigt 
waren. Im ganzen nahmen 83588 Kinder teil. Das Dolfsjpiel 
wurde Samstags auf ſechs Pläßen mit einer Gejamtbeteiligung von 
14971 Spielern betrieben. Die zum erjten Male verjuchsweije ver- 
anjtalteten Serienfpiele lodten 12138 Spieler herbei. Außerdem 
jpielten auf den Pläßen des Dereins eine ganze Reihe Turn- und 
Spielvereine und höhere Schulen. Don einem Spielfeift wurde ab- 
gefehen und ebenjo auf Beſchluß der Spielleiter von Deranijtaltung 
von Wettjpielen um Preije. 3wei Spielfurfe wurden abgehalten. 
Der Staat hat jeinen Sujhuß an den Derein auf 7500 Mark erhöht. 
Der Beridt gibt uns gleichfalls wieder den Beweis, daß die Sadıe 
des Jugendjpiels in Hamburg rüftig voranfchreitet, nicht zum wenigjten 
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dank der Hingabe weniger uneigennügiger Männer, unter denen wir 
befonders €. Fiſcher namhaft madyen mödten. 


47. Beridt des Dereins 3ur Sörderung der Volks— 
und Jugendfpiele 3u Krefeld über das elfte 
Dereinsjahr 1905. Herausgegeben vom Dorjtand. 225. gr.8°. 


Wir entnehmen daraus: Der frühere Oberbürgermeijter von 
Krefeld, jegige Landeshauptmann der Provinz Wejtfalen, Herr 
Dr. hammerſchmidt, wurde zum Ehrenmitgliede ernannt und an feine 
Stelle als erſter Dorfigender der jegige Oberbürgermeifter Dr. Dehler 
gewählt. Die Einnahmen des Dereins betrugen 8137,60 Marf, die 
Gejamtausgaben 5997,62 Mark. Unter den Einnahmen jteht als Haupt: 
pojten die Summe von 4000 Mark von der Stadt Krefeld. Bejonders 
hervorgehoben zu werden verdient die Einführung des Spielens 
als pflidtmäßigen Unterridtsgegenftandes in die 
Doltsfhule. Bei den jtändigen Mädchenfpielen fpielten auf drei Pläßen 
8835 Kinder; bei den Serienfpielen der Mädchen betrug die Gejamtzahl 
aller auf 3wei Pläßen 12901. Die Spiele für Knaben wurden auf 
vier Pläßen abgehalten; es haben monatlid} etwa 1000 Knaben teil- 
genommen, in den Herbjtmonaten weniger. Die Spiele der fchul- 
entlafjenen Jugend hatten wie aud) in den Dorjahren weſentlich unter 
der Ungunſt der Platverhältnifje zu leiden. Die vom Dereine unter: 
nommenen Serienwanderungen und »Spiele waren gleichfalls gut be= 
judt; etwa 600 Knaben nahmen an den Wanderungen teil. Aud 
diefer Bericht gewährt wie immer das Bild träftigen Aufwärtsftrebens, 
woran der neu ernannten Turninſpektorin M. Thurm ein gewiß 
nicht Lleines Derdienst beizumeſſen ijt. 


48. Sehnter Jahresberidt (1905) des Dereins für 
Jugend=- und Volksſpiele 3u Aadhen. Aaden 1906. 
65. gr. 8°. 

Die Bejudhsziffern der Serienfpiele ftellten fih auf 27454 Knaben 
und 27892 Mädchen, insgefamt auf 55346 Kinder gegen 45050 
des Dorjahres. Für die Sonntagnadmittage waren zum erjten Male 
Spiele für die fchulentlaffene Jugend eingerichtet worden. Es wurde 
an 18 Sonntagen von 5 bis 7 Uhr mit einer durchſchnittlichen Be- 
teiligung von 50 Schülern gefpielt. Der Derein zählte 1905 357 Mit» 
glieder; die Kafjeneinnahmen beliefen fid} auf 2976,14 Mark. Auch 
in Aadıen ijt ein Sortjchreiten der Spielbewegung fejtzujtellen. 
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Dolkstümlihe Übungen. 


Die bedeutjamjte Erſcheinung ift hier folgendes Werk: 


49. Rudolf Gaſch, Dolfstümlide Wettübungen. Mit 
109 deichnungen von M. Burger und 45 Bildern nach Augenblids- 
aufnahmen bekannter Wetturner. Leipzig 1906. Derlag von 
Mm. Hejfe.. 240 S. gr. 8°. Preis brojd. 3,75 M.; gbd. 4,50 M. 

In diefem Bude gibt uns 6. ein allumfasfendes Gebäude der 

voltstümlihen Übungen, unter die er fämtlihe nad Maß, Zeit und 
Gewicht meßbaren übungen begreift, alfo 3. B. aud Übungen 
an Geräten. Eine eingehende Bejpredhung des Werkes von Burgaß 
findet ji) in der Mtsſch. 1906, S. 337 ff. Es ift ein für Turner 
und Sportleute gleich wertvolles Hand- und Nachſchlagebuch, das in 
vornehmer, allgemein verftändlicher Sprade über alle Gebiete der 
volfstümliden Übungen Aufſchluß gibt. 


Außerdem ijt als Heft 37 bis 39 der Deutjhen Dolts-Turn- 
bücher eine etwas gefürzte Wiedergabe des eben erwähnten Wertes 
erjchienen, nämlich: 

50. Dr. R. Gaſch, Die volkstümlichen Wettübungen. 
mit 57 Bildern nad) dem Leben gezeichnet von M. Burger. Leipzig. 
Mar Heijes Derlag. 134 S. El. 8%. Dreis 0,75 M. 

In diefer Ausgabe fehlen nur die Abjchnitte über das Syſtem 
der volkstümlichen Wettübungen, das Schwimmen, das Scdyweben, 
Schwingen, Sehten, die Dorbereitung für das Wetturnen. Außerdem 
find, um den Preis fo billig als möglich zu machen, die Bilder, welche 
die tüchtigſten voltstümlihen Turner Deutjchlands bei der Arbeit 
darjtellen, fortgelajfen worden, ohne daß der Wert des trefflihen 
Büdleins dadurch irgendwie gemindert wird. Ein gleidy inhaltsvolles, 
zuverläffiges und dabei wohlfeiles Werft über volkstümliche Wett- 
übungen gibt es bisher nicht. Seine Anſchaffung ſollte fein deutſcher 
Turner verjäumen. 

Ein Abjchnitt aus Gaſchs Bud, betitelt „Der Betrieb der volks— 
tümlihen Übungen im Dereins- und Sculturnen”, ijt abgedrudt 
(Mtsſch. 1906, S. 271 ff.). 

An Stelle von Dr. Gaſch hat es ®. Rein in Hannover über: 
nommen, in der Tztg. die Aufjfäge unter der befannten Überſchrift 


„Das Jahr .... im Leben der Deutſchen Turnerſchaft“ fortzufegen. 
Dolks» und Jugendipiele.. XVI. 9 
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Diesmal berichtet er über 1904 und 1905 und gibt uns audy wieder 
darin eine Sufammenftellung der Hödjitleiftungen in voltstümlicdhen 
Übungen (Tztg. 1906, S. 697 u. 740 ff.). 

über „Haltung und Gang“, vielfah in Anlehnung an Dr. F. 
A. Schmidts Wert „Unfer Körper” ſchreibt Krafau (K. u. Sch. 1906, 
S. 365 ff.). 

„Die Technik und Wirkung des Schnellgehens” behandelt Sommer 
(X. u. Sch. 1906, S. 232 ff.). 

Einen anziehenden Bericht nebjt Bildern bringt K. u. Sch. (1906, 
S. 321 ff.) über einen von Sportleuten in Berlin veranjtalteten 
50=-Kilometer-Patrouillenmarfh in feldmarſchmäßiger Ausrüftung, 
an dem ſich aud) zwei Unteroffiziere und ein Selöwebel des 4. Garde» 
Regiments beteiligten. Als erjter legte eine Patrouille des Sport- 
Hubs Marathon den 7 Meilen langen Weg in 7 Stunden 16 Minuten 
zurüd; von den aktiven Soldaten war ein Unteroffizier zurüdgeblieben; 
der Seldwebel und der andere Unteroffizier legten den Weg in 
7 Stunden 25 Minuten zurüd. Das Kriegsminifterium hatte zu diefer 
Deranftaltung ſogar einige Dertreter gejandt. 

Ein kleiner Aufjag von Dr. Gerſtenberg beſchäftigt ſich mit 
der Stage, wie das Scülerreijen zu fördern fei (K. u. 6. 1906, 
S. 210ff.). Er. wünfht die Herausgabe befonderer kleiner Führer 
für Schülerreifen, ferner die Sammlung und Deröffentlihung der von 
den Leitern der einzelnen Schülerfahrten gemachten Erfahrungen. 

Als Ergänzung dazu dient ein Aufjag von F. Edardt, der 
in feinem Aufjag „Schülerherbergen” (K. u. 6. 1906, S. 241 ff.) 
eine Sufammenftellung derjenigen in den legten Jahren ins Leben 
gerufenen Einrichtungen gibt, die das Reifen und Wandern der Schüler 
fördern follen. 


Als jelbjtändige Schrift über das Wandern ift zu verzeichnen: 


51. 5. Raydt, Wanderfahrten. (Deutfhe Monatsfchrift für 
das gejamte Leben der Gegenwart. Begründet von J. Lohmener. 
Heft 8 u. 9.) Berlin. Derlag A. Dunder. 19 S. gr. 8°. 


Don jeiner eigenen Jugendzeit ausgehend, in der er durch feinen 
Dater zum Wandern in Heide und Wald angeregt wurde, fchildert 
Randt uns in poeſiedurchzogener Spradhe die Sreuden und Reize des 
Wanderns, wie der Körper gejtählt und abgehärtet, Herz und Lungen 
geweitet, die Sinne gefchärft, die Nerven gekräftigt werden, wie die 
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Steude an dem Leben und den geheimen Wundern der Tlatur gejtärkt 
wird. Beſonders preijt er aber audy die frohe Gejelligfeit der Schüler: 
wanderfahrten, die Erinnerungen für das ganze Leben bleiben und 
wünfht, daß außer mindeftens vier Nacdmittagsjpaziergängen im 
Jahre auch ein- oder zweitägige Turnfahrten unternommen werden 
jollen, für deren Ausführung er trefflihe Winte erteilt und dabei 
auh der Wohltat der jet bereits in vielen Gebirgen Norddeutſch⸗ 
lands eingerichteten Schüler- und Studentenherbergen gedentt. Wer 
jelber die Wonnen des Wanderns durdloftet hat, wird diefe lebens» 
volle Darstellung mit großem Genuffe zur Hand nehmen. Aud ab- 
geörudt (Tztg. 1906, S. 557 u. 576 ff.). 

532. Sejtjhrift 3ur taufendften Wanderung des 
Wuppertaler Wanderbundes am 14. Ottober 1906. 
124 S. El. 8°. Drud: Daterländiihe Lebensverjiherungs-Altien- 
geſellſchaft, Elberfeld. 

Der Wuppertaler Wanderbund veröffentliht alle paar Jahre 
Beridte über die ftattgefundenen Wanderungen. Aus Anlaß der 
1000. Wanderung ift nun diefe Schrift erjhienen. Wir erfahren 
daraus, daß der Wuppertaler Wanderbund 1885 durd) einen aus Düfjel- 
dorf nad) Elberfeld verzogenen Amtsrihter begründet wurde, der 
wahrjcheinli durdy den unvergeglihen Hhartwich angeregt war. Der 
Wuppertaler Wanderbund jteht im Kartenaustaufc mit all den Wander- 
bünden der größeren Städte Rheinlands, die zum Teil Töcdhtervereine 
von ihm find, und veranftaltet audy zuweilen mit ihnen gemeinfame 
Wanderungen. Gewandert wird das ganze Jahr durdy Samstags nad: 
mittags, und zwar in der hauptſache im bergiſchen Lande, dem „Lande 
der roomriten Berge”, wie es genannt wird. Im Srühjahr und Herbit 
werden audh mehrtägige Wanderungen weit nad Wejtfalen und in 
die Rheinprovinz hinein ausgedehnt. Auch Sonntagswanderungen mit 
Damen gibt es. Der Bund unterjcheidet Doll- und Halbwanderer. 
Sür die Meiftwanderer am Ende eines Jahres jind Ehrenpreije vor 
gefehen; Strafe jteht auf dem Vergeſſen des Wanderbudes. So ge= 
währt uns die in der Sejtfchrift verzeihnete Geſchichte des Bundes 
das Bild einer Dereinigung wanderfroher, naturliebender Männer, 
die auf fröhliher Wanderfahrt allwöchentlid) Herz und Gemüt von 
dem lajtenden Drud des Alltagslebens frei machen und in den Wonnen 
des Wanderns neue förperlihe und geiftige Anregung für ihren täg- 


lihen Beruf finden. Aus dem fonjtigen Inhalte iſt noch bejonders 
9* 
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der Leitfaden durch die erften 1000 Wanderungen des Bundes wertvoll, 
der über jede Wanderung nad) Kilometerlänge, Ausgangspuntt, Rid- 
tung des Hin- und Rüdweges, der Rajt, des Endpunftes Auskunft 
gibt. Allen, die eine ähnlihe Wandervereinigung ins Leben rufen 
wollen, fei die Elberfelder als vorbildlich und dieſe Schrift hiermit 
angelegentlih empfohlen. 

Turnphyſiologiſche Betrahtungen über das Springen ſtellt 
Dr. med. W. Kühn in Leipzig in einem Aufjage an „Wijjenjhaft- 
lihes vom Springen” (T3tg. 1905, S. 127 ff.). 

Ein Tleiner Auffag (Tztg. 1906, S. 653 ff.) des befannten Wett- 
turners A. Flatow in Berlin befürwortet die Übung des Weit- 
ſprunges und gibt über Ablauf, Anlauf, Abjprung, Sprung und Tlieder- 
ſprung beadytenswerte, von der Beobachtung englifher und amerifa- 
niſcher ZLeichtathleten hergenommene Winte. 

Mar Wegener nimmt in einem Aufjage „Sur Turnlehre vom 
Sprunge” zu dem Streite zwiſchen Sidinger und F. A. Schmidt über 
die Wichtigkeit der. Übung des reinen Sprunges Stellung und ſucht 
S. A. Schmidt zu widerlegen (Mtsſch. 1906, S. 65 ff.). 

Aud in der Stage des Shwimmens fommen eine ganze An- 
zahl Männer zu Gehör: Sunädjt A. Witt (K.u. 6.1906, S. 346ff.) 
„Über. Sport und Schönheit in der Entwidlung des Schwimmens“. 
Simmermann in Lübed (Tztg. 1906, S. 869 ff.), über die „Ein- 
führung des Schwimmens in dem Dereinsbetrieb“, ®. Karges 
(X. u. Sch. 1906, S. 107ff.), „Wann und wie follen unjere Kleinen 
Ihwimmen lernen?" Er tritt dafür ein, daß man mit dem falten 
Baden der Kinder nidt früh genug beginnen Tönne, vorausgefeßt, 
daß alle Dorbedingungen : förperliher und geijtiger Gejundheit ge» 
geben find. Er ift fogar für die Anwendung einer gewiſſen freund: 
lihen Gewalt, wo es unbedingt nötig ift. 

Rektor Lob bejdäftigt jih mit der Stage (K. u. 6. 1906, 
S. 257), ob es beredtigt ijt, Turnjtunden für den Schwimmunter- 
richt zu benugen, und ein Aufjfaß von Prof. Dr. Sander (K. u. 6. 
1906, S. 357 ff.) „Shwimmunterriht durch Turnlehrer und Turn- 
lehrerinnen” befürwortet die Erteilung des Shwimmunterrihts durd 
jtaatlih geprüfte Turnlehrer und Qurnlehrerinnen und nit etwa 
durch Badediener und Bademeijter. 

Im Preußijhen hauſe der Abgeordneten wurde der Antrag der 
Deutjhen Schwimmerſchaft auf Einführung des pflihtmäßigen 
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Shwimmunterridts in den Schulen abgelehnt. Herr von Schenden- 
dorff hatte den vermittelnden Antrag geftellt, der Staatsregierung 
zur Erwägung zu übermweifen, in den Orten, in welden ſich Ge— 
legenheit zum Schwimmen findet und die notwendigen Lehrkräfte 
vorhanden find, den Schulverwaltungen wiederholt zu empfehlen, an 
Schulkinder vom zwölften Jahre ab Schhwimmunterriht im Rahmen 
des Turnunterrihts erteilen zu lajjen; aber auch diejer fiel (Tztg. 
1906, 5. 434 f. und Mtsſch. 1906, 5. 182 ff.). 


Als felbjtändige Schrift über das Schwimmen ijt dann noch zu 
nennen: u 
53. Sidney Ready, Der Shwimmjport und die neuejte 

Methode des Shwimmunterridtes nebjt Wajjerfpielen, 
Wettlämpfen und Gymkhana im Waffer. Sum Gebraude für Lehrer, 
Sportvereinigungen und Schüler. Graz. Derlag Leyfam. 48 S. 
8%. Dreis 1 M. 

Dies neuejte Schwimmlernverfahren gründet fih auf die An- 
wendung eines neuen Schwimmgürtels „Leufothea”, der aus einem 
im trodenen Zuſtande poröfen, in feuchtem Zuſtande undurdläfjigen 
Gewebe hergeftellt ift und in wenigen Sefunden durch Aufblafen 
tragfähig gemacht werden Tann. Was bejonders anziehend an der 
Schrift ijt, it der Derjud, eine große Anzahl der auf dem Lande aus» 
führbaren Bewegungsipiele und Übungen aud für die Swede des 
Shwimmens dienjtbar zu maden. Eine eingehende Beſprechung des 
neuen Derfahrens und diefer Schrift gibt Burgaß in der Mitsid. 
1906, S. 307 ff.). 


Auch über den Ringtampf erhalten wir diesmal eine gute 
Schrift: 

54. Dr. jur. 6. Sadig, Der Ringtampf. Mit einem Dor- 
wort von Prof. Reinhold Begas und 149 Abbildungen nad photo= 
graphiſchen Originalaufnahmen. Leipzig. Grethlein & Co. 230 $. 
8%. Preis 3,20 M. (Bibliothet für Sport und Spiel.) 

Dem Derfajjer joll, wie Prof. Begas in dem Dorworte jagt, das 
Verdienſt zuzufchreiben fein, daß der Ringfampfiport in Deutjchland 
in legter Seit erheblich ehrliher geworden iſt und tatſächliche, nicht 
vorgetäufhte Wettlämpfe jtattgefunden haben. Außerdem ijt der 
Derfafjer anerfannter Amateurringer und auf dem literariihen Ge— 
biete des Ringfampfes jeit Jahren tätig. Nachdem 5. in den beiden 


154 11.. Aus dem Geijtesleben. 


erjten Kapiteln die Geſchichte des Ringltampfes behandelt hat, gibt 
er in zehn Kapiteln eine eingehende Darjtellung des Standfampfes, . 
feiner Angriffe und Dedungen, feiner Shwünge und Gegenſchwünge. 
Der Bodenfampf, der ja im fportlicyen Ringtampfe die ungleid) größere 
Rolle fpielt als der Standfampf, ift dann aud mit zehn, viel ausführ- 
liheren Abjchnitten bedadt. Der Ringfomment madt den Beſchluß. 
Was das in jeder Weife vornehm ausgestattete und. in leicht faßlicher 
Sorm geſchriebene Buch bejonders empfehlenswert madt, find die vielen 
vorzüglihen, von berühmten einheimifchen und ausländifchen Ringern 
hergejtellten Abbildungen und in der Darjtellung die jedesmalige Er- 
wägung aller bei der Benußung diefes oder jenes Angriffs oder 
Abwehrgriffes in Srage fommenden Möglichleiten. Dies Ringbud) 
ijt nächſt dem früher hier beſprochenen von A. Stol3 und Chr. Endres 
das beite, das wir bisher über die neugeitige Ringkampfkunſt be- 
ſitzen. Vgl. die Beiprehung von Wolfrum (Misihr. 1906, 
S. 110 ff.) und die eingehende Würdigung von Dr. Gaſch in feinem 
Aufjage „Ringweifen und Ringbücher“ (Tztg. 1906, S. 181, 197, 217, 
237 ff.). ©. tommt zu dem Schluß, daß die Beftimmungen der deutjchen 
Wetturnordnung für den Reihtum an übungsmöglidhkeiten beim 
Ringen gar nicht ausreichen. 

Aud) Dr. med. et phil. h. Toeppen in St. Louis befürwortet 
das freie Ringen mit möglihjt geringer Beſchränkung der Griffe in 
einem Aufjag „Ringen“ (Tztg. 1906, S. 423 ff.). 

Eine Syſtematik des 3iehens, Schiebens, Ringens jtellt ſchließlich 
noch S. Edardt auf (Tztg. 1906, S. 145 ff.). 


Neue Spiele. 


Es ijt mir fein neues Spiel befannt geworden. 


Spielljammlungen. 

Außer zwei Neuerjheinungen find es in der hauptſache Tleuauf- 
lagen befannter Spielbüder, die uns hier zu beſchäftigen haben. 
55. Hedwig Buſch, Die Spiele in der Mädhenjdule. 

Auswahl von Spielen zum Gebrauh in Schule und Haus. Mit 
53 Siguren. Dritte Auflage. Gotha 1906. Derlag von €. $. Thiene- 
mann. VIII u. 151 S. gr. 8%. Dreis 2,40 M. 

Das Bud; hat aud) in diefer Auflage leider nichts von der großen 

Sahl feiner Singjpiele eingebüßt, denen für die Unterftufe allenfalls 
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noch eine gewifje Beredhtigung einzuräumen ijt, die aber für die 

Mittel: oder gar Oberjtufe wegen ihres geringen körperlichen Übungs» 

wertes entjchieden zu verwerfen find, und Ruhefpiele follten in einem 

Werte über Bewegungsfpiele überhaupt nit zu finden fein. Daß 

diefen Spielen ein fo großer Raum gewährt wird, hängt wohl mit 

der etwas ängjtlihen Auffajfung der Derfafjerin von dem Betriebe 
der Mädchenfpiele überhaupt zufammen. Wilde Lauf- und Wurf: 
jpiele mit heftigen Sprüngen hält fie für Mädchen für ſchädlich und 
unſchicklich Wir find anderer Anſicht: Ein reht ausgiebiges Tummeln 
der Mädchen, ein Jagen, Springen, Büden, Drehen und Wenden halten 
wir gerade für Mädchen jehr gejundheitfördernd und durchaus ſchick— 
lid. Don jonjtigen Deränderungen ijt in der Tleuauflage zu er- 
wähnen die Aufnahme von „Burgball”,; „Korbball” und „Stafetten- 
laufen”, die Dervollftändigung von „Wanderball" und „Reifen: 
werfen”, die Umarbeitung von ‚„Tamburinball" und „Schlagball”, 
die Weglajjung von „Balltrieg“, der „blinden Jagd“, dem „Seil: 
und Reifenfpringen“. Warum hat aber die Derfafjerin jid) bei den 
größeren Spielen nidht an die Regelhefthen des Sentralausjchujfes 
gehalten? Mit der Derteilung der Spiele auf die einzelnen Stufen 
fönnen wir uns auch nicht immer einverjtanden erklären. Warum 
joll nit „Schwarzer Mann“ ſchon auf der Unter: und „Diebſchlagen“, 

„Schlaglaufen“, Tamburin-" und „Sclagball” nit fhon auf der 

Mitteljtufe gefpielt werden? Hoffen wir, daß die Derfafjerin bei 

der nächſten Auflage ihres font braudbaren und empfehlenswerten 

Budes die oben angedeuteten Anregungen verwertet. 

56. W. Braungardt, Regeln für Bewegungsjfpiele 
für Turner, Dereine und kleine Gefelljhaften. 
Oldenburg i. Gr. Derlag von Enno Bültmann. 24 5. El. 80%. Preis 
0,40 M. 

Das Heften enthält elf Ballfpiele, wozu allerdings, ftreng 
genommen, das „Öefängnis" (in K. Schröters Spielbudy „Mauer: 
breden” oder „hecke“ genannt), der „Türkenkopf“ und das „Tau— 
ziehen” nicht zu rechnen find, und dreizehn Balljpiele. Mit Ausnahme 
des „Barrlaufs” und des „Grenz- und Schleuderballes“ find es Spiele, 
die mehr jhherzhaften Charakter haben oder ſich für Turnzöglinge 
eignen. Warum jind die Regeln für die drei erwähnten Spiele nicht 
aud) denen der Regelhefthen des Sentralausjchuffes, auf den ja ver- 
jchiedentlidh Bezug genommen wird, angepaßt? Die Bejchreibung 
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der Spielregeln ijt klar und verjtändlih. Die Anſchaffung des Heft- 
hens jei Turnern und Turnwarten beitens empfohlen. 


57. Dr. Hans Wörle, Turnjpiele Mit 32 zeicdhnerifchen 
Darijtellungen. Ein Beitrag zu den Spielnahmittagen der bayerischen 
Mitteljhulen. Neuburg a. D. 1906. Derlag der Grießmayerſchen 
Budhandlung. XII u. 91 S. 8°. Preis gbd. 1 M. 

Nach einleitenden Bemerkungen über Spielplat, Geräte und Spiel- 
betrieb bringt die Schrift zwölf Lauf», dreizehn Balljpiele und zehn 
Turnwettfämpfe. Außer einer Anzahl befannter Turner: und Marſch— 
lieder wird dann noch Anweifung zur ersten Hilfe bei Unglüdsfällen 
gegeben. Art und Preis der Spielgerätſchaften, allerdings leider ohne 
Angabe der Bezugsquellen, eine Sufammenjtellung der nötigen turne- 
riſchen Befehle und endlich ein Stundenplan bilden den Beſchluß. Die 
Beſchreibung der Spiele, die dur eine Anzahl Abbildungen erläutert 
wird, ijt gut, aber bei einer Tleuauflage dürften doch wohl bejfer 
die vom techniſchen Ausſchuß des Sentralausſchuſſes aufgeitellten und 
erprobten Regeln, namentlich bei den größeren Parteijpielen, zugrunde 
3u legen fein. Die Ausjtattung des Buches ijt gefällig und die An- 
Ihaffung für jeden, der gern den Spielbetrieb der Jugend leiten 
mödte, als erjtes Hilfsmittel zu empfehlen. 

Ein mir nicht zugegangenes Bud) it: 

58. Theodor Wohlrath, Spielbudh für Turnvereine 
und Shulen. Stuttgart. Derlag von P. Mlähler. Preis ge- 
heftet 2 M.; gbd. 2,50 M. Dol. die vernidhtende Kritit von 
K. Möller (K. u. 6. 1907, S. 305 f.). | 

Es iſt von O. Pulwer beſprochen (Tztg. 1906, S. 949). 

59. h. Shröer, Turnfpiele für Turnvereine, Spiel: 
gefellfhaften, reifere Shüler und Schülerinnen. 
Mit neun in den Tert gedrudten Abbildungen. 3weite, umge— 
arbeitete Auflage. Leipzig 1906. Derlag von I. Klinthardt. 1505. 
fl. 8°. Dreis 1ı M. 

Der Gedante, eine bejhränfte Auswahl von Spielen zujammen- 
zujtellen, wie es Sch. hier tut, hat gewiß fein Gutes, denn es ijt 
viel rihtiger und dem, was die Spielbewegung will, förderlider, eine 
fleine Anzahl Spiele gut und gründlich zu beherrichen, als eine große 
Sahl zu ftümpern. Ob aber mit diejer beſchränkten Auswahl, die 
doc immer nur ſubjektiv fein kann, jeder Geſchmack getroffen wird, 
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das ijt die andere Frage. Meiner Neigung entjpredyend würde es fein, 

wenn 3. B. an Stelle von „Stehball, E£ball, Diebſchlagen“ u. a. etwa 

„Torball, Selöball, Korbball” gejegt würden. Doch, das ijt ja jchließ- 

lih Nebenſache, denn die anerfannt wertvolljten Spiele finden ſich 

unter den fünfzehn von Sch. in diejer 2. Auflage Zujammengeitellten. 

Die Darjtellung und Bejhreibung der Spiele bringt regelmäßig den 

Spielgedanten und die Dorbereitung auf das Spiel, dann den Spiel- 

verlauf und allgemeine Spielvorfchriften, hierauf die Aufzählung der 

zu vermeidenden Sehler und jchließlih in Settörud die Regeln des 

Spiels. Saft immer wird dann noch auf abweichende oder befondere 

Regeln und die Abarten des Spiels hingewiejen. Die in den Heftchen 

des Sentralausſchuſſes niedergelegten Regeln finden gebührende Be- 

rüdjihtigung. Die Sprade des Büdhleins ijt allgemein verjtändlidh, 
bisweilen allerdings etwas zu ſehr in die Breite gehend, feine Form 
handlich, die Ausstattung einfach) und gut. Wir können die Anſchaffung 
des Büdhleins ebenfalls nur bejtens empfehlen. Vgl. die Beſprechungen 
von Srohberg (Tztg. 1906, S. 493.) und Prof. Dr. Reinhard 

(Mtsſch. 1906, S. 336 ff.). 

60. Dr. A. Netſch, Spielbud für Mäddhen im Alter 
von 6 bis 16 Jahren. Eine Sammlung von Lauf, Geräts, 
Sing. und Ruhefpielen. Mit 47 Siguren. Dritte Auflage von 
A. Böttcher, Stadtturninspektor in Hannover. Hannover und Berlin 
1906. Derlag von Karl Meyer (Guſtav Prior). XVI u. 299 S. 
8%. Dreis geh. 2,10 M.; gbd. 2,50 M. 

Dieje von A. Böttcher bejorgte 3. Auflage iſt unter Berüdjichtigung 
des Wunfches des leider verjtorbenen erjten Herausgebers, die Grund: 
züge des Buches möglichſt unangetajtet zu lajjen, zujtande gefommen, 
jonft hätten nad) unferer Anſicht — und wie aus dem Dorwort her: 
vorgeht, jteht aud Böttcher auf demfelben Standpunfte — die ſo— 
genannten Ruhejpiele überhaupt bejeitigt und die Singfpiele auf ein 
Mindeſtmaß bejchränft werden müſſen. B. ſucht diefen Mangel des 
Buches dadurch wenigitens etwas zu bejeitigen, daß er alle Singjpiele, 
die bisher für alle Stufen vorgejehen waren, ausjdließlih in die 
Unterjtufe verweilt. Für die Spiele, denen vom Jentralausihuß 
bereits in den Eleinen Hefthen Regeln gegeben wurden, ijt auch B. 
diefen mit Recht gefolgt, ein Beijpiel, deſſen Nadhahmung man all- 
gemein von einfihtigen Herausgebern von Spielbüchern erwarten follte. 
Die Darijtellung der einzelnen Spiele vollzieht ji) in folgender Form: 
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Sahl der Teilnehmerinnen, Spielfeld, Grundgedanke des Spiels, Aus= 
führung. Die vorgenommenen Streihungen in diefer Auflage find un— 
erhebli. Neu Hinzugefügt ift das „Wurfballfpiel” in feinen ver- 
ſchiedenen Formen. Don allen bejtehenden Spieljammlungen für Mäd- 
hen ift dieje jedenfalls die umfangreichſte und volljtändigfte. Wir 
Ihliegen uns dem Wunjche des neuen Herausgebers in feinem Dor= 
worte gern an: „Möge die fleißige Arbeit des um die Mädchenjpiel- 
bewegung jehr verdienten erften Herausgebers audy in ihrem neuen 
Gewande dazu beitragen, die Luft und Liebe zu einem fröhlichen Spiel- 
betriebe unter der weiblihen Jugend zu fördern.” Vgl. die Be- 
ſprechung von 6. Edler (Misjd). 1906, S. 364). 


Spielfeite. 

über die von den Dereinen der Deutihen Turnerſchaft abge- 
haltenen voltstümlihen Turn= und Bergfejte berichtet ®. Rein in 
dem oben erwähnten Aufjaß „Die Jahre 1904 und 1905 im Leben 
der Deutihen Turnerſchaft“. 

In Charlottenburg wurde — vierte der ſeit dem 
Jahre 1902 alljährlich veranſtalteten Spielfeſte der Schulen und 
Turnvereine unter großer Beteiligung der Bürgerſchaft am 25. Juni 
1905 abgehalten. Es beteiligten ſich insgefamt 1200 Schüler in 50 Ab- 
teilungen (Tztg. 1906, S. 74f.). 

Eine umfangreiche Schilderung der „Dolfstümliden Sedan- 
feier der Turnvereine Leipzigs“ gibt B. Striegler 
(T3tg. 1906, S. 760 ff.). 

In Barmen wurde das 5. Spielfeft der Barmer Schulen 
abgehalten. An dem Einzelwetturnen in vollstümlidhen Übungen be- 
teiligten jidy über 400 Schüler der Volks- und höheren Schulen und 
an den, Wettjpielen 22 Schulen mit 700 Knaben und Mädchen. Adıt 
Tage jpäter, am 29. Juli, fand das 4. Barmer Waldfeſt der 
Barmer Turnerſchaft im Schönebeder Buſch ftatt, an deſſen Srei- 
übungen ſich 200 Turner beteiligten. Das zum erjten Male ein- 
gerihtete Bergiſche Spielfeft der Schulen, an dem fih Schulen 
aus 17 Ortſchaften des bergijchen Landes beteiligten, fand in Gräfrath 
itatt, litt aber fehr unter einem heftigen Plaßregen, der die Durd)- 
führung des Ganzen unmöglid machte. Den Bericht über die drei 
Seite gibt A. Sen (Tztg. 1906, S. 800). 

Das IX. Spielfeft des Gaues Breslau war ein Seit 
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von gewaltigem Umfange. Mehr als 1300 Spieler, wovon etwa 
800 auf die Schulen entfielen, waren zur Darjtellung von 78 Spielen 
verjhiedener Art erſchienen. Über 4000 Z3uſchauer hatten fi ein- 
gefunden, die aber nad 21/, Stunden einem einjegenden hartnädigen 
_ Regen weidhen mußten (T3tg. 1906, $. 835 ff.). 

über die dritte Feier der Daterländifhen Sejtipiele 
in M.-6ladbad beridtet A. Böttcher, der jüngere, der Leiter 
der turnerifchen Deranitaltungen bei diefem Feſte (Tztg. 1906, S. 992). 
Es war ein von pradytvollem Wetter begünjtigtes und durch Teilnahme 
der ganzen Bevölkerung ausgezeichnetes Seit. 

über das 2. Shülerfpielfeft in Liegniß liefert uns 
M. Gerſte in Liegnig einen Beriht (mtsſch. 1906, S. 26 ff.). 

Roffomw gibt uns einen Beriht über das 2. Shülerturn- 
fejt von höheren Schulen des Wejtens in Berlin (Mitsid. 
1906, S. 28 ff.). 

In Dresden fanden am 8. Juli die „Daterländijchen 
Seftjpiele” ftatt, die von 40000 3uſchauern befudht waren; die 
höheren Schulen hatten eine Beteiligung von etwa 1200, die Dolts- 
ihulen von etwa 1500 Kindern. Das Sejt verlief großartig. Die 
Leitung lag in den Händen des Oberturnlehrers F. Edardt, der 
auch den Beriht darüber erjtattet hat (K. u. 6. 1906, S. 175ff.). 


2 


Der preußiihe Minilter des Innern, 
Dr. von Bethmann-Hollweg, und die Bedeutung 
Gejundheit fördernden Sports. 


Sißung des preußilchen Abgeorönetenhaufes vom 21. Sebruar 1907. 


Aus einer Rede des Herrn Minifters entnehmen wir folgende 
mit unferen Bejtrebungen zufammenhängende Stellen: 


Meine Herren | 


Dergnügen werden, je länger fie dauern, um fo ſchaler und um 
jo gefährliyer für die Derlodungen, die an fi in ihnen liegen. 
Ih habe deshalb gleich nad Antritt meines Amtes ben Polizei- 
präjidenten hier aufgefordert, allen Sorderungen nad) übermäßiger 
Derlängerung der Polizeiftunde mit Energie entgegenzutreten, was, 
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wie idy meine, in früheren: Jahren nit in der notwendigen Weije 
gefhehen ift. Aber die Polizei allein kann auf dieſem Gebiete nicht 
alles maden; der Ruf nad ihr genügt nidt. Auch in England und 
Amerifa, zwei Ländern, die uns gejtern und heute als Mujterländer 
vorgeführt find, hat die Polizei mit ihren früheren Polizeiftunden 
nicht etwa die Sitten des Volkes ihrerjeits gemodelt, jondern um- 
gefehrt, die Lebensgewohnheiten und Lebensanfhauungen des Doltes 
haben ihren Ausdrud in den Bejtimmungen der Polizei gefunden 
und finden dann allerdings in diefen Bejtimmungen wiederum einen 
Schuß dagegen, daß ſie fih nicht in ihr Gegenteil verfehren. Und jo 
wird es, glaube ih, audh bei uns fein müfjen. Die Gewohnheiten 
und Anſchauungen des Volkes müffen mid und die mir untergebene 
Polizei darin unterftügen, wenn id in dem von mir angegebenen 
Sinne verſuchen will, jpeziell hier in Berlin die übermäßige Der: 
längerung des Nachtlebens energiſch zu befämpfen. (Bravo! linfs.) 

Id weiß, daß das durch viele Bejtrebungen bereits bejtehender 
Dereinigungen, Gejellichaften uſw. geſchieht; ich fann nicht an alles 
erinnern. Die Mäßigteitsbewegung, die ja nicht in völlige Ent- 
haltfamfeit auszuarten braudt, kann nad) diejer Richtung viel tun. 
Es fann, wenn ih an ein Wort des Herrn Steiherrn von dedlif von 
vorgestern erinnere, auch fehr viel dadurch gejchehen, daß man dem 
Bildungshunger, der in unferem Dolfe vorhanden ift, mehr Nahrung 
gibt. Es find bereits in Berlin durch Dorträge, durd) gejellige Der- 
einigungen, worin gute Sahen geboten werden, viele und jehr er- 
freulihe Anläufe gemadt, und ich möchte von diejer Stelle ausdrüd- 
lid) erflären, daß alle dieſe Beftrebungen meinen wärmjten Beifall 
und, wo idy es fann, aud meine nahhaltige Unterjtügung finden 
werden. (Bravo!) 

Auf einen fpeziellen Puntt möchte id) bei diejfer Gelegenheit, weil 
er auch für andere Derhältniffe von Bedeutung ijt, noch kurz hin- 
weifen. Das ift die Pflege und die Dermehrung des 
Sportes. Ih glaube, daß in diefer Beziehung gar 
niht genug gefhehen fann, um unfere Jugend ab- 
zuhalten von Dergnügungen, dbienidhtstaugen, und 
um die überfhüffige Kraft, diein der Jugend lebt, 
auf ein Gebiet 3u lenten, wo fie in der Stählung 
von Körper und Geift zum Ausdrud fommt. Eine be- 
deutungspolle Aufgabe unferer Kommunen ift es, nad) diefer Richtung 
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hin die bereits vorhandenen Bejtrebungen im Volke auf das nad 
drüdlichjte zu unterſtützen durh die Shaffung von Spiel- 
pläßen, von Turnpläßen (fehr richtig !), eventuell auch durd) 
die Begünfjtigung von Sportvereinen, durdh die An- 
regung zu Wettfämpfen, wie wir fie aus England und aus 
Amerifa fennen. Wenn in allen diefen Richtungen — ich habe hier 
nur einzelne Beijpiel anführen fönnen — mit wirkliher Energie ge— 
arbeitet wird, dann wird audh mittelbar auf demjenigen Gebiet, 
von dem id} ausgegangen bin, geholfen werden können. 

Meine Herren, zum Schluß will id nody auf die Projftitutions= 
frage eingehen. Allerdings nur kurz. Nicht um deswillen, weil 
diefes Gebiet an ji ein heifles ift. Eigentlid ijt es ja heifel 
nicht ſowohl wegen des Gegenjtandes, um den es ich handelt, als 
wegen der perjönlichen Heuchelei, mit der wir vielfady an diefe Dinge 
herantreten. (Sehr richtig!) 

Im ganzen werden alle Beitrebungen, welde den Kampf 
gegen die Proftitution unterjtügen follen, meines Dafürhaltens von 
dem einen Gedanken getragen fein müſſen, daß es ſich darum handelt, 
die Lörperlide und fittlihe Selbftahtung bei beiden 
Geſchlechtern 3u heben. (Sehr ridtig!) Wie dies im ein 
zelnen geſchehen joll, darüber Tann ich mich hier nicht verbreiten. 
Aber es find ſehr praftiihe Dinge, durd die es geſchehen Tann, 
praftiijhe Dinge, die auf dem Gebiete des Unterrihtswejens, die auf 
dem Öebiete des Fortbildungsſchulweſens, aud) auf dem von mir 
vorher behandelten Gebiete der Beförderung des Sport: 
lebens liegen. Allen aber wird der von mir angegebene allgemeine 
Gedante gemeinjam fein müſſen. Wenn es gelingt, die freie Tätig- 
feit der Gejellihaft in den Dienjt diefer Sache zu jtellen, die An— 
jhauung des Dolftes in dem von mir bezeichneten Sinne mehr und 
mehr zu läutern, und wenn dann durd) eine anderweite Gejeßgebung 
diejenigen üblen Einrichtungen bejeitigt werden Tönnen, unter denen 
wir gegenwärtig Tranten, dann wird es, wie ih hoffe — und mein 
Streben wird jedenfalls innerhalb meines Reſſorts dahin gerichtet 
fein — mit der deit, vielleiht mit immer wiederfehrenden Rüd- 
Ihlägen, gelingen, die böfejten, Körper und Geiſt des Dolfes ver— 
giftenden Auswüchſe einer Naturmacht zu befchränfen, der wir am 
letzten Ende doch alle Leben und Kraft, Luft und Leid, Arbeits- 
und Scaffensfreudigfeit verdanken.” (Lebhafter Beifall.) 
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IN. Spielnachmittage. 


1. 
Sur Stage der Körperlihen Ertüchtigung der 
deutihen Jugend. 


Don dem Dorjigenden des Sentralausjchuffes, Abgeordneten 
€. von ShendKkendorff, Görlitz. 


Wer wollte, dankt dem einmütigen Zuſammenwirken von Staat, 
Gemeinde und Lehrerſchaft, verkennen, daß in unjerm heutigen Schul» 
und Erziehungswejen ein friſches inneres Leben, und zwar mit dem 
Siele erwacht ijt, den Gejegen der natürlihen Entwidlung des Kindes, 
wie den ſich immer mehr jteigernden Anforderungen des Lebens 
Rechnung 3u tragen. Dies rege Leben erſtreckt fih aud) auf das mehr 
und mehr zur Anerfennung und Würdigung gelangende Gebiet Träf- 
tiger förperlider Entwidlung. Was nüßten aud dem in 
das Leben tretenden jungen Menſchen alle hohe Bildung, alles Wifjen 
und Können, alle geijtige Ausrüjtung, wenn ihm nidt aud ein ge- 
junder, widerjtandsfähiger, womöglih gejhulter Körper 
ins Leben gegeben würde. Denn nur friſch pulfierendes körperliches 
eben gibt in der Welt, in der wir find und wirken, aller geiftigen 
Betätigung Kraft, Widerjtand und Nachdruck. So wird im Januar: 
heft einer einflußreihen Seitjchrift für das höhere Schulwefen unter 
Hinweis auf die vom Kaifer 1890 einberufene Schultonferenz, die 
die dritte Turnjtunde gejhaffen hatte, gejchrieben: „Daß wir eine 
Turnſtunde mehr auf dem Wocdenplane haben, iſt nicht das Ausichlag- 
gebende ..., viel wichtiger ift es, daß durh den Ausbau des 
Sadhesdie Körperpflegeim öffentliden Urteileine 
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erheblih höhere Wertung erfahren hat” Gewiß! 
Denn rechnet man hinzu, daß neben der aftiven Körperpflege die 
mannigfachſten ſchulhygieniſchen Eintrihtungen und viele Derbejje- 
rungen der Lehrmethoden zur Erleihterung des Auffafjens und 
Lernens u. a. hinzugetreten find, jo wird. man diefe Fortſchritte im 
hinblick auf die gedeihliche Entwidlung der deutjchen Jugend durdhaus 
dankbar anerfennen müjjen. 
| Eine andere Stage bleibt es, ob mit dem vorerwähnten Ausbau 
des Sahes der aktiven Körperpflege jelbjt das hin- 
reichende Maß des für die förperlihe Entwidlung Notwendigen ſchon 
erreiht ij. Das muß um fo mehr in Stage fommen, als neben den 
hier in den Dordergrund gejtellten höheren Lehranjtalten, die numerijd) 
nur das kleinſte Gebiet des gefamten Schulwejens ausmadıen, die 
großen Gebiete des Mittel- und Volksſchulweſens bejtehen, bei denen 
die alte Stundenzahl von zwei Wodenjtunden noch beibehalten ift, 
ja, bei welden für die jüngeren Altersklajfen und für weite Kreije 
der Mädchenklaſſen eine Seit für Pflege der Leibesübungen in den 
Lehrplan überhaupt noh nicht aufgenommen ijt. Diele 
Eltern, Lehrer, Ärzte, zahlreidye Gemeindebehörden und große Schichten 
der Bevölkerung verneinen jene Stage unbedingt. Schon die unver: 
meidlihen Schulſchäden des gezwungenen Sitens bei meiſt gebüdter 
Baltung, wodurd die inneren Organe zufammengepferht werden, 
nicht nur gelegentlid, fondern durd das ganze Schulleben hindurd), 
die vorwiegend einfeitige Kopfanjtrengung und die dadurch zurüd- 
gedrängte Betätigung der Willenskraft, fowie das lange Subringen 
in geſchloſſenen, oft jchledht ventilierten Räumen — das find in den 
Jahren der ſtärkſten Entwidlung gefundheitihädlihde Eingriffe 
von [old erheblidem Umfange, daß die Schule die Auf- 
gabe nicht abweifen kann, durch hinreichende aktive Körperübungen 
dieje gejundheitlihen Schäden zum mindeſten wieder auszugleichen. 
Dazu fommt nod, daß unfere fchnellebende Seit mit ihrer kraft— 
aufreibenden Tätigkeit und die Erhaltung der vaterländiichen Wehr: 
fraft die dringendfte Mahnung an die Schule richten, jene Schul- 
jhäden nicht allein auszugleichen, fondern darüber hinaus mit ihren 
Maßnahmen aud dafür zu forgen, daß dem Leben eine ftarfe und 
körperlich gejchulte Jugend zugeführt werde. Es dürften daher zwei 
oder drei wöchentlihe Turnitunden für diefe Swede durchaus un- 
zureihend fein. 
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Aus diefen Erwägungen heraus hat der Sentralausihuß für 
Dolfs- und Jugendjpiele in Deutſchland, in Anlehnung an dieje weit 
im Dolfe verbreiteten Anſchauungen, vor einigen Jahren das SZiel auf- 
geitellt, für das einzelne Schulkind aller Altersklaſſen, ob Knabe, 
ob Mädchen, in jeder Woche, das ganze Jahr hindurd, ſchulſeitig 
neben dem QTurnunterrichte, und zwar als Erweiterung desjelben, 
einen Nahmittag für Leibesübungenin freier Luft 
einzuführen und ihn auch von häuslichen Schularbeiten frei zu halten. 
Sür diefe Forderung hat ji) der Hame „Spielnadhmittage ein- 
geführt. (S. das trefflihe Werk „Spielnadmittage” von Hofrat Prof. 
Ranydt, Teubners Derlag, Leipzig 1905.) Auf den öffentlichen Derfamm- 
Tungen des Sentralausfhuffes, 1904 in Quedlinburg und 1905 in 
Frankfurt a. M., iſt diefe Forderung eingehend erörtert und von den 
zahlreich erſchienen Kongreßbefudhern fo gut wie einmütig angenommen 
- worden. Den deutihen Unterrihtsverwaltungen und Städten ijt dann 
eine bezügliche, motivierte Eingabe mit der Bitte unterbreitet worden, 
diefen Bejtrebungen förderlih zu fein. Inzwifhen ift auf diejem 
Gebiete ein reges Leben erwadt; eine Reihe deutſcher Staaten und 
viele Gemeinden find dieſer Srage praftiih näher getreten. - Der 
preußifhe Kultusminifter, Herr Dr. von Studt, erwiderte im Ab- 
georönetenhaufe auf meine Anregung, er erfenne es durdhaus an, daß 
audh nad) anderer Richtung hin als dem Turnen eine Erweiterung 
der Leibesübungen eintreten müſſe, und er gab der Hoffnung Aus 
örud, hierfür auch die erforderliche Seit im Stundenplan freimadıen 
zu fönnen. Das württembergijhe Minijterium ijt auf Orundlage eines 
umfafjenden Planes ſchon in die Arbeit jelbjt eingetreten!) ; die Kultus= 
minijterien in Bayern, Sadhjen und anderen Staaten bringen diejen 
Bejtrebungen warmes Interejje entgegen; die deutſche Turnlehrerjchaft 
begrüßte durch ihren 1. Dorfigenden, Turninjpeftor Boettdyer, diejen 
Plan in der deuten Qurnzeitung mit großer Sympathie; ja im 
Braunſchweigiſchen bejtehen obligatoriihe Spielnadhmittage an den 
zwölf höheren Lehranitalten jchon ſeit mehr als dreißig Jahren. Bei 
der Durdyführung diejer Ideen zeigen ſich, je mehr man ihnen praktiſch 
näher treten will, hier und da noch Mißverſtändniſſe. Das iſt ebenjo 
ertlärlih wie im Hinblid darauf, daß damit frifches Leben in die 
Entwidlung diefer Ideen getragen wird, auch hocherfreulich. Es dürfte 


i) Dgl. Kefler, Über die Einrichtung des obligatorijchen Ne 
an den höheren Schulen in Württemberg, S. 159. 
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daher willtommen fein, wenn ich, als ehemaliger Referent auf dem 
Stanffurter Kongrejfe, die für die Durdyführung gedachten Grundfäße 
des Sentralausfhufjes in einigen Hauptpuntten darlege. 

Der dentralausihuß war fi felbjtverftändlich der jehr erheb- 
lichen, ja außerordentlihen Schwierigkeiten voll bewußt, die dem Plane, 
befonders in Anbetraht der heute noch unzureihend vorhandenen 
Spielpläe und Lehrfräfte, wie auch in bezug auf die Freimachung 
der Spielnadmittage vom Schulunterricht, entgegenitanden. Er jtellte 
daher an die Spiße feiner Grundſätze den Sat, daß der verbindliche 
Spielnahmittag nur auf dem Wege einer volltlommen freien 
Entwidlung 3ur vollen Bedeutung und Geltung kommen Tönne. 
Wenn man jet an einzelnen höheren Lehranjtalten, bejonders in 
großen Orten, diefem neu zu fchaffenden freien Nachmittage in erster 
Linie zum innigeren Sufammenleben der Eltern mit ihren Kindern, 
zur größeren Erholung und zur erweiterten Pflege individueller 
Neigungen das Wort redet, den Schülern aber jchulfeitig zugleich 
Oelegenheit zum freiwilligen Befuh der Jugendjpiele und anderer 
Übungen in freier Luft geben will, jo jtehen diefe den örtlichen Der: 
hältnifjen angepaßten Bejtrebungen feineswegs in Widerjprud mit 
den vom Sentralausſchuß aufgejtellten Grundfägen, da der Sorde- 
rung, die Schule möchte die größtmöglihen Einridtungen für die 
Leibesübungen treffen, Rehnung getragen ijt, und der Sentralausfhuß, 
wie bereits angegeben wurde, die freie Form der Durdhführung nicht 
nur billigt, fondern fie zur allfeitigen Erreihung feiner Siele aud) 
bejtens begrüßt. Die auch weitverbreitete Anjicht, als fordere der 
dentralausfhuß den obligatorifhen Spielnahmittag auf einmal für 
alle Schulen, ift alfo irrig; er hat in einer an den preußiſchen Kultus= 
minifter gerichteten Eingabe vom 18. Sebruar 1905 nur die Bitte 
ausgejproden, denjenigen Gemeinden, die freiwillig den obligatorijhen 
Spielnahmittag für einzelne Klaſſen oder für ganze Schulen ein- 
führen wollen, die Genehmigung hierzu zu geben. Nur als Endziel 
jtrebt der Sentralausjhuß die verbindliche Einführung an, doc, was 
man gewöhnlich überfieht, ohne irgend eine Dermehrung der heutigen 
Pflihtftundenzahl; denn die pflichtmäßige Einführung ift die logische 
Sorderung der Grundauffafjung, daß der Spielnahmittag eine Er- 
weiterung des Turnunterrichts bildet, die, wie dieſer, niht nur ein- 
zelnen Schülern, fondern der Gefamtheit der Schüler zugute fommen 


joll. Wollte man.den Beſuch der Spielnahmittage den Schülern für 
Volks⸗ und Jugendfpiele. XVI. 10 
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alle Seiten freiftellen, jo würde man die Entwidlung diejer hod)- 
widhtigen Stage in die Hand einer unmündigen Injtanz legen. 

Der öentralausfhuß ijt feit langen Jahren bemüht, im wejent- 
lien das in die Tat umzuſetzen, was der Chef der preußi- 
ſchen Unterridtsverwaltung, der Kultusminifter von Goßler, in feinem 
dentwürdigen Erlafje vom 27. Oktober 1882 in jo begeijterter Weije 
über die Bedeutung und Pflege der Jugendjpiele und anderer Leibes- 
übungen in freier Luft zum Ausdrud bradte. Der Minijter hat das 
jelbjt im Jahre 1894 anläßlich des I. Deutfchen Kongrefjes für Dolts- 
und Jugendfpiele in einem eingehend begründeten Schreiben bejtätigt. 
Diejer Erlaß des Minijters von Goßler, der von weitjidhtigen Geſichts— 
punkten und-von dem tieferniten Beitreben getragen wird, ebenjo Jugend: 
als Gemeinwohl zu fördern, bildet für alle Seiten ein hervorragendes 
Ruhmesblatt in der Geſchichte der preußiſchen Schulverwaltung. Er 
feiert in diefem Jahre fein 25jähriges Jubiläum, das der 3entral- 
ausihuß auf feinem am 7. und 8. Juli ftattfindenden VIII. Kongrejje 
zu Straßburgi. €. auch feierlich begehen wird. Möchten jid) daher in 
diefen Jubiläumsjahre alle Sreunde förperliher Ertühtigung in 
Jugend und Dolf um diefen einstigen edlen Streiter zu Träftigem 
einmütigen Handeln zujammenjharen! Unjere Jugend und unjere 
Seit bedürfen wahrlid aud heute noch diefer vollen Hingabe an 
diejes erhabene, ſchöne Ziel. Darum rufe id allen Sreunden der 
Jugend und des Daterlandes ein „Dorwärts!" „Dorwärts!" auf 
diejem Gebiete zu. Gilt es doch, Schon von der Schule her fraft- 
und lebensvolle Perjönlidhfeiten dem Leben 3u3u- 
führen, die körperlich und geiftig gerüftet find, den Kampf des 
Lebens aufzunehmen und gleihmäßig germaniſcher Stiedenstultur 
wie der Derteidigung des Daterlandes zu dienen. 


Ä 2. 
Die Einrichtung allgemein verbindlicher Schulipiele 
in Braunichweig. 
Don Prof. Dr. Konrad Kod, Braunſchweig. 


„In ſchöner Srühlingszeit des Jahres 1810 gingen an den ſchul— 
freien Nachmittagen der Mittwoche und Sonnabende erjt einige Schüler 
mit mir in Seld und Wald, und dann immer mehr und mehr.“ Mit 
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diefen Worten beginnt Sriedrih Ludwig Jahn im Dorworte 
feiner „Deutjhen Turnkunſt“ die Schilderung der. erjten Anfänge 
feiner Wirkſamkeit auf der Hajenheide bei Berlin. Wenn er in drei 
Jahren bei der Hundertjahrfeier der Begründung des QTurnens in 
dantbarer Derehrung als Schöpfer der Turnkunſt gepriefen wird, jo 
werden wir dann nicht verfäumen, auch jeines hohen Derdienjtes um 
unfere Jugendspiele nad) Gebühr zu gedenten. In jenen alten freien 
Turngemeinden, die einjt nad) feinem Dorbilde begründet und ein- 
gerichtet waren, bejtand nody nicht die heutige Trennung von Turnen 
und ‚Spielen, jondern, wie ſich auf dem erjten deutjhen Turnplaße 
aus dem freien Spiel heraus die Turnfunjt nah und nah ent- 
widelt hatte, jo blieben nad Jahns eigener Dorjchrift jtets die Turn 
ipiele ein ſehr weſentlicher Bejtandteil des Lebens und Treibens 
jener Gemeinden. Wir wollen den Gegnern Jahns gern zugeben, 
daß turnerifhe Leibesübungen und Jugendfpiele ſchon früher be— 
ſtanden haben, auch fchon vor jeinem Auftreten von einjihtigen Er- 
ziehern wohl geſchätzt und eifrig betrieben find. Doch das größte 
Derdienft bleibt ihm unbejtritten: er ijt es gewejen, der durch Dor: 
bild und Lehre in jener Seit der Not des Daterlandes durchgeſetzt 
hat, daß beide in den Erziehungsplan der Jugend und des ganzen 
Dolfes aufgenommen und in den Dienjt des Daterlandes jelbjt ge- 
jtellt wurden. Seitdem ift das Turnen längſt Doltsjadye geworden, 
an allen Schulen eingeführt und wird jest aud) für die jhulentlajjene 
Jugend mit Nahödrud gefordert. Das Jugendjpiel war anfangs in 
feiner Entwidlung nody zurüdgeblieben, hat aber im Laufe des legten 
Jahrzehnts ſchon die größten Fortſchritte erzielt, und man ſchickt fi 
jegt allen Ernftes an, nady und nad die Teilnahme daran, wie die- 
jenige am QTurnen, für alle Schüler verbindlidy zu maden, damit jo 
das Jahnſche Ideal endlich voll verwirklicht werde. 

Seit dem Jahre 1891 haben fi, dank zumal dem eifrigen Wirken 
unferes 3entralausfhuffes, die meisten höheren deutfhen Schulen und 
niht wenig mittlere und untere dazu entſchloſſen, den Betrieb ge= 
geregelter Jugendfpiele in ihren Unterridhtsplan aufzunehmen. Diejem 
erjten Schritte muß nun — das entjpridt dem wohl allgemeinen Ge— 
fühle der bei Aufjiht und Leitung der Spiele Beteiligten — binnen 
nicht zu langer Seit der zweite folgen, wenn die Jugendjpiele wirklich 
eine. jtetige Schuleinrihtung werden follen, daß die Teilnahme daran 
niht mehr dem bloßen Belieben der einzelnen Schüler überlajjen 
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bleibt, fondern nad) bejtimmten Grundjäßgen geregelt wird. Wenn 
der Sentralausfhuß deshalb die Einführung des obligatorifhen Spiel- 
nadhmittags zu ermöglidien und vorzubereiten unternommen hat, jo 
trägt er damit nur einer fih im Laufe der Dinge ergebenden Not» 
wendigfeit Rehnung. Allerdings macht vom Standpuntte der Schule 
aus die Durchführung diefer Maßregel mande nit geringe Schwierig- 
feit und wird aud vielfach Bedenten erregen. Namentlidy handelt 
es ji nunmehr um eine neue jorgfältigere Erwägung, als fie bei 
der erjten Einführung freiwilliger Spiele nötig war, in weldyem Sinne 
und Geifte die Schuljpiele im allgemeinen einzuridten find, und 
wie im einzelnen ihr Betrieb zwedentjprehend auszugestalten und 
durchzuführen iſt. Als maßgebend dafür find in erjter Linie die- 
jenigen Erfahrungen anzujehen, weldye die früheren Jahnihen Turn» 
gemeinden mit allgemein verbindliher Teilnahme bei ihrem Spiel» 
betriebe gemadt haben, fodann diejenigen, die an den Orten, wo 
die obligatoriſchen Schulfpiele Schon Tänger beitanden haben, im Laufe 
der Jahre gejammelt find, und endlich nit zum mindeften diejenigen, 
die an jeder einzelnen Anjtalt ſelbſt bei den freiwilligen Spielen fi 
ergeben haben. Auf dieſe leßteren gerade ijt überall jorgfältige Rüd- 
fiht zu nehmen, damit aus dem Spielleben vor allem alles Schablonen 
mäßige ferngehalten wird. Nur wenn fid jede Eigenart frei ent- 
falten fann, wird auf dem Spielplaße jenes rege Leben und Treiben 
herren, wie es der Freund der Jugend wünjht, und wie es zum 
rechten Erfolge nötig ift. | 

Unfere Schulfjpiele am Gymnaſium Martino-Katharineum in 
Braunfhweig haben ſchon eine mehr als dreißigjährige Geſchichte 
hinter ji; fie fönnen aud) den Dorzug für ji in Anjprud nehmen, 
daß ſie möglichſt im Anſchluſſe an die Überlieferungen der alten 
Jahnſchen Turngemeinde ſich entwidelt haben, und endlich ift diefe ihre 
Entwidlung font frei von äußeren Einflüffen und Bejtimmungen er— 
folgt. Die anderen höheren Lehranitalten in Stadt und Land Braun 
ſchweig haben nad) und nad} in ähnlicher Weife erjt freiwilligen, dann 
allgemeinverbindlihen Spielbetrieb eingeführt, fowie aud) eine Anzahl 
von Bürger und Volksſchulen. Es mödte ſich daher jet wohl ver- 
lohnen, auf die hier gemachten Erfahrungen näher einzugehen. Am 
bezeihnendjten erſcheint das Dorgehen bei der erjten Einführung 
der Spiele an unjerem Gymnaſium Martino-Katharineum für den 
Geijt, aus dem heraus folhe Schritte getan werden müfjen, um zu 
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gelingen; gleichzeitig wird damit am beiten verjtändlid) gemadt, in 
weldem Sinne der Spielbetrieb hier geordnet worden ift. 

Unfer Lehrerfollegium von damals entjprad nody ganz dem alten 
Zuſchnitt, wobei der Direktor fih den Lehrern gegenüber nicht als 
Dorgejegter fühlte und fie als Untergebene behandelte, jondern als 
primus inter pares auf ihren felbjtändigen Eifer rechnete. Welde 
Selbitändigfeit dem einzelnen Mitgliede vom Direktor gern gegönnt 
wurde, lehrt eben die Geſchichte der Schulfpiele am beiten. Wir 
zwei jungen Lehrer, 5. Corvinus und ih, waren am Martino- 
Katharineum früher als Schüler eifrige Mitglieder der Jahnſchen Turn- 
.gemeinde gewejen. Als wir dann an derjelben Anjtalt als Klajjen- 
lehrer angejtellt waren und mit unſeren Klaffen, wie es damals Sitte 
war, in die nähere und weitere Umgebung der Stadt Ausflüge madıten, 
wobei am Rajtorte einige muntere Spiele veranjtaltet werden jollten, 
fiel uns fehr unangenehm auf, daß alle die einjt bei uns jo beliebten 
Spiele, wie Barrlauf, Kaiferball ufw., der Schuljugend vollftändig 
unbefannt geworden waren. Da fie in der kurzen Seit auf ſolchem 
Ausfluge auch nicht gehörig eingeübt werden Tonnten, jo blieb uns 
dort nichts weiter übrig, als das bei den Schülern freilich jehr be- 
liebte Spiel „Räuber und Soldaten” immer wieder in Bang zu bringen, 
wenn das aud) freilid) nit felten in eine Rauferei ausartete. Aber 
wir beide entſchloſſen uns dann, in Erinnerung an unfere Sculgeit, 
zunächſt die Schüler unjerer Klaſſen am Mittwoch nadymittag regel- 
mäßig auf den früheren Sommerturnplag des Gymnaſiums hinaus: 
zuführen und ihnen dort einige früher befannte, damals aber ganz 
vergejjene Spiele einzuüben, ein Beijpiel, dem bald aud) andere 
jüngere Lehrer folgten. Die älteren Herren unſeres Kollegiums, die 
jelbjt zu ihrer 3eit in der alten Jahnſchen Turngemeinde das Ehren- 
amt eines Dorturners oder Turnwarts bekleidet hatten, förderten uns 
durch ihren Beifall und ihre Fürſprache bei dem Direktor, wie bei den 
herzoglihen Behörden. Sie hatten niht anders als wir die Ein- 
führung des Klaffenturnens in der Turnhalle, das 1869 erfolgt war, 
injofern mit Bedauern erlebt, als dadurch dem Turnen, das früher an 
zwei Nadhmittagen von 4 bis 6 Uhr im Freien ftattgefunden hatte, 
viel Rei3 und namentlih je die zweite Stunde genommen ward, in 
der jonjt neben Ererzier- und Marfhübungen vorwiegend freie Spiele 
betrieben waren. So fand unfer Gedanke, durd den Betrieb der Schul- 
Ipiele auf dem alten Turnplage dafür Erſatz zu fhaffen, leiht und 
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jhnell Anklang. Auch ſchien es uns ganz felbjtverjtändlich zu fein, 
daß ebenjo wie früher am Jahnjhen Turnen der Regel nad) alle Schüler 
hatten teilnehmen müjfen, jo auch die allgemeine Teilnahme an den 
Spielen von vornherein als wünjchenswert angejehen ward. Und 
Direktor wie Behörden bewilligten gern die betreffenden von uns 
Spielleitern eingereihten, vom ZLehrerfollegium einftimmig befür- 
worteten Gejude. | 

Unjere Braunjhweiger Schuljpiele haben an vielen Orten mit dem 
Dorurteile fhlimm zu kämpfen, als feien fie wejentlid) aus England 
eingeführt und hätten einen engliſchen Charakter. Das entſpricht der 
Wirklichfeit durdaus nit. Nein, wir können mit vollem Rechte be- 
haupten, daß fie von uns ftreng im Jahnſchen Sinne und Geijte ins 
Leben gerufen und entjprehend veranftaltet find. Wir haben bie 
alte Jahnſche Überlieferung, wie wir jie aus unferer Schülerzeit lieb 
gewonnen hatten, jpäter als Lehrer wieder erneuern und beleben 
wollen. So find auch nad Ausweis unjeres Spielalbums in den drei 
erjten Sommern nur die alten Jahnſchen Spiele, Schlagball, Barrlauf, 
Scleuderball und Kettenreißen, auf dem Spielplage geübt. Und fpäter, 
als wir uns zu einem Derjude mit englijhen Spielen entſchloſſen, 
haben wir nidtsdejtoweniger ftets treu an dem Geiſte fejtgehalten, 
der früher in unjerer alten Jahnihen Turngemeinde lebendig gewejen 
war. Die Einführung des Fußballs zu Michaelis 1874 erfolgte auf 
Anraten von Dr. Red durch A. Hermann und mid, damit der 
Betrieb der Spiele möglichſt auch im Winterhalbjahr aufredht erhalten 
werden könnte, folange nicht die Schlittfhuhbahn ihr Redht in An- 
jprud nimmt. Diejes fräftige Winterfpiel der Engländer fand bei 
unjeren Schülern von vornherein eine begeisterte Aufnahme; doch haben 
wir es bei ihnen nie jo überwudern laſſen wie anderwärts und troß 
aller der Sreiheit, deren fie ſich ſonſt erfreuen, ihr Derlangen, aud) 
im Sommerhalbjahr Sußball zu fpielen, ftets mit Entjchiedenheit ab- 
gewiejen. Im Winterhalbjahr ijt es freilich das bevorzugte und, man 
mödte jagen, aud) das gebotene Spiel, da an defjen falten Tagen eine 
recht tühtige Bewegung not tut; aber doch findet fid auf unferem 
Platze ftets eine oder die andere Spielriege, die ihr geliebtes Schlag- 
ball (ohne Einſchenker!) bis tief in den November hinein fortfeßt, 
ja bei mildem Wetter bis in den Dezember. Sonſt wird daneben ge- 
legentlid auch Raffball oder Hoden geſpielt. Daß der obligatorische 
Spielbetrieb an den Schulen ſich im Winter einigermaßen durdführen 
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läßt, lingt gewiß mandyem, der niht auf Sußballpläße kommt, kaum 
glaublih, und zumal jetzt eben, wo lang anhaltender Froſt und 
Schnee eine jehr böſe Unterbrechung verurjaht haben. Aber unjer 
Spielalbum weiſt im OÖegenja dazu wieder manche Winterhalbjahre 
auf, in denen nit weniger als 20 Spielwochen gezählt find, in dem= 
jenigen von 1877 auf 78 jogar 22 Spielwoden. 

Wenn die Schuljpiele im rechten Geijte betrieben werden, wird 
der Spielzwang der Jugend das Spiel fiherlich nicht „verefeln“, wie 
von den Gegnern diefes Swanges behauptet wird. Als der Turn- 
unterricht zuerjt verbindlich für alle Schüler gemacht werden jollte, 
regten ſich damals faſt genau diejelben Bedenten wie heute gegen den 
Spielzwang; jo wurde gleihfalls wie heute im Tone fittliher Ent- 
rüftung dagegen geltend gemacht, das Turnen würde dadurd um feine 
Weihe und feinen eigentlihen Wert gebradt. Und doch ijt damals 
die Teilnahme daran verbindlicd geworden, und die alten Jahnſchen 
Turngemeinden haben troßdem überall da, wo Direktor und Lehrer 
ihnen nad; guter, alter Sitte Selbjtändigkeit und Sreiheit gönnten, 
herrlich weiter geblüht. — Ein befonders lehrreiches Beijpiel dafür, 
wie der rechte Geijt auf dem Spielplage gepflegt und lebendig er- 
halten werden fann, bieten die trefflihen Schilderungen des Spiel- 
lebens an der Herrnhuter Anftalt Niesty, die Herm. Andres 
Krüger in feinem Bubenroman Gottfried Kämpfer gibt; ich möchte 
befonders feine fo lebensfriſche und fejfelnde Bejhreibung des Spiels 
Sahnenbarrlauf jedem Spielleiter dringend empfehlen, wie denn über- 
haupt jeder Lehrer und Erzieher viel aus dem Bude für feinen Beruf 
lernen fann. Uns Braunjdweigern find ſchon vor fajt drei Jahr: 
zehnten durch die Freundlichkeit des damaligen Direktors der Anjtalt 
in Niesfy, an der, nebenbei bemerft, ſchon damals eifrig Sußball be- 
trieben ward, wertvolle Nachrichten über die dortigen Erfahrungen 
auf dem Spielplate gegeben. | 

In weit höherem Grade nod) ijt uns für die Einrihtung der 
Sculjpiele endlid, vieles von dem zugute gekommen, was der württem- 
bergijche Spielvater F. W. Klumpp in feinen neuen Bearbeitungen 
der GutsMuthsihen Bücher (Gymnaſtik 1847, Jugendfpiele 1845) über 
das erjte Turn- und Spielleben gejchrieben hat. Es beruht jeden- 
falls nit auf einem Zufall, daß gerade in Württemberg neuerdings 
der erjte Verſuch hat unternommen werden können, an einer Anzahl 
höherer Lehranftalten obligatoriihe Spielnadhmittage einzuführen. 
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Dort, wo der Griehengymnajtiter ©. 5. Jäger als Dorkämpfer echter 
Schönheit und der zu früh verjtorbene Rektor Karl Sint gewirkt 
und den Sinn für allfeitigen freien Betrieb der Leibesübungen lebendig 
und Träftig erhalten haben, war jhon vorher durch Klumpps 
Tätigkeit auf dem Stuttgarter Turnplage und durd) den maßgebenden 
Einfluß, den er als Oberſtudienrat ausübte, der Boden vorzüglid) vor- 
bereitet, und fo haben jene erjten Derjudhe, über deren Ergebnijje 
Oberlehrer Thumm in Ur. 46 und 47 der Deutſchen Turnzeitung 
1906 berichtet, jo günjtig ausfallen können. Auf den betreffenden 
Erlaß der württembergiſchen Oberſchulbehörde, der weſentlich im Sinne 
Klumpps abgefaßt ist, und auf die von Thumm mitgeteilten Erfahrungen 
werde id) im folgenden zurüdfommen. 

Als vor 16 Jahren nad) dem Goßlerſchen Spielerlafje an manchen 
Orten Sculfpiele eingerihtet waren, mißglüdte vielfah der Derfud 
ſehr bald, weil man die ganze Sache zu ſchulmäßig anfaßte. Wenn 3. B. 
als erſte wichtigſte Einrihtung auf dem Spielplage eine lauttönende 
Schulglode angejhafft ward, um damit zu Anfang und zum Schluß, 
jowie jedesmal zum vorgefchriebenen Spielwechſel Täuten zu können, 
jo mußten von vornherein ihre Klänge dem Schüler das peinlidhe Ge— 
fühl verurſachen, audh im Grünen unter dem leidigen Schulzwange 
zu jtehen. Weit bejjer glüdte da die Einführung der Schuljpiele, wo 
man an die alten Überlieferungen einer Jahnſchen Turngemeinde mit 
bewährter Selbjtleitung anfnüpfte. Entjprehend hat die württem- 
bergifhe oberfte Shulbehörde in ihrem Erlaß 1905 über die obliga- 
torijchen Spiele die Leiter derjelben ganz befonders darauf hingewiefen, 
daß in der Derwaltung der Spiele den Schülern die turneriſche Sreiheit 
und Selbjtändigkeit zu gewähren fei. So hatte man in Braunfhweig. 
verfahren. Don dem Spielplat dort wird alles, was ſchulmäßigen 
Anjtrid hat, ferngehalten. Gleich den Befehl zum Antreten geben 
die von den Schülern jelbjt gewählten Spielkaifer, zählen die Reihen 
nah und maden die Sehlenden namhaft. Sie bejtimmen, natürlid) 
im Eintlange mit ihren Untergebenen, weldhes Spiel zunächſt vor- 
genommen werden foll, lajjen das nötige Spielgerät ſich oder einem 
von ihnen beauftragten Spieler überweifen und führen ihre Schar 
zur befannten Stelle auf den Spielplag. Der Gegenspielfaifer — jede 
Abteilung zerfällt in die beiden fi befämpfenden Parteien — hilft 
den Plaß einrichten, jo daß möglichſt jchnell das Spiel felbjt beginnen 
fann. Diefer hat überhaupt den Spieltaijfer zu unterjtügen und wo 
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nötig zu vertreten. Nur in Notfällen joll fih der Kaifer um Bilfe 
an den Lehrer wenden, der die Aufjiht führt. Auf ſolche Weije ent- 
widelt fi ein gutes Stüd Selbjtregierung auf dem Spielplaße, die 
ſonſt in unſerem öffentlihen Schulwesen bis jegt jo wenig Raum findet. 
Das Gefühl der Derantwortlidfeit, eine Tugend, die wir gerade in 
den Mafjen unjeres Doltes fo jehr vermijjen, wird hier von früh auf 
entwidelt und gepflegt. Solange die Schule von einer geijtig ge— 
junden, fittlid nit verwahrloften Jugend bejudt wird, läßt ſich 
jolde gut überwadte Selbjtregierung ganz gewiß durdführen und 
ift von beitem Einfluffe. Und ein guter Spielleiter vermag oft tat- 
jählih Leichter als der Lehrer felbjt feine Leute bei gutem Willen 
und guter Laune zu erhalten und fie dahin zu bringen, ihr Bejtes 
beim Spiele zu leiften. Beim obligatorifden Spiele wird ihm das 
wie leicht verſtändlich ſchwerer, als beim freiwilligen, und er wird 
alſo das „zielſichere Kommandieren“, worauf man beim Militär mit 
bejtem Redt viel Gewicht gelegt wiſſen will, dabei um fo bejjer er- 
lernen müſſen. | 

Bei der erjten Bildung der Spielmannihaften muß der Lehrer 
zunädjt etwas ftärfer eingreifen, namentlich jolange die Schüler jelbjt 
darin von früher noch feine Übung gewonnen haben. Sugrunde legt 
man bei der Einteilung der Spielerfhar naturgemäß die nad den 
Schulklaſſen, durd) die ja auch im ganzen die Altersunterjchiede zu 
ihrem Redte fommen. Daneben muß aber die körperliche Entwid- 
lung und Spielfertigfeit der Schüler fo gut wie möglich berüdjichtigt 
werden. Dem Turneifer in der alten Jahnſchen Turngemeinde Tam 
es nit wenig zugute, wenn die gejhidten und jtämmigen Turner 
am Scylufje des erjten Dierteljahres in eine höhere Rotte oder Riege 
befördert werden fonnten, wenn dagegen die läſſigen und bequemen 
zu ihrer Bejhämung im folgenden Sommer nidt wie die andern 
aufrüdten, fondern fi unter die Oſtern neu zukommenden Schüler 
einjtellen laffen mußten. Beim Spiele läßt jih zwar die Tüdhtig- 
feit des einzelnen audy einigermaßen abſchätzen, aber nicht ganz jo 
regelmäßig berückſichtigen. Nach unferen Erfahrungen empfehle ich 
doch nicht mehr die fharfe Sonderung nad Klafjen, jondern rate 
zu einen gemiſchten Syjtem, wobei den Wünjchen der guten Spieler 
möglihjt Geredtigfeit widerfährt. Zwar erjcheint mir die gelegent- 
lid} von gegnerifher Seite geäußerte Anfiht von dem Widerwillen 
der Spieler gegen die Klaffengemeinde nicht beredhtigt. Ich erlebe es 
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doch wohl nicht jelten, daß 3.B. einzelne gute Spieler aus der Unter: 
jetunda, die von den Spielfaijern der Prima für deren beite Mann- 
ihaft herangeholt werden jollen, jid} weigern und in der „Swangs- 
gruppe” ihrer Klaſſe zu bleiben vorziehen — aus Klaffengeijt. Kommt 
die Sache vor mid} als Spielleiter, fo pflege ih in den meiften Sällen 
den Sekundanern beizupflidten, auch ſchon weil id) jede berechtigte 
Regung der Selbjtändigkeit auf dem Spielplate lieber ſchöne. In der 
Regel freilich ‚fühlen fi die jüngeren Schüler doc geehrt, wenn fie 
in eine der beiden beiten Spielparteien auf dem Plaße eintreten 
jollen; fie finden da für ihre größere Tüchtigfeit ein geeigneteres 
Seld, und ihre Klaffengenofjen fehen fie nicht ungern aus ihrem 
Spiele ſcheiden, weil ihnen jo mehr Gelegenheit geboten wird, ihrer: 
jeits ſich auszuzeichnen, wie fie jagen „dranzufommen”. So haben 
wir für die obere Spielabteilung (Prima und Sefunda) ein bejtes Spiel 
auf dem Plage und für die untere (Tertia bis Quinta) gleichfalls. 
Wenn aber 3. B. ein flinter Tertianer eine brennende Sehnjudht ver- 
jpürt, mit den Primanern ſich zu meffen, jo wird ihm dieſe zu be- 
friedigen bei den freiwilligen Schuljpielen am Mittwoch ermöglidt, 
zu denen ji aus fämtlihen Klaſſen die eifrigiten und beſten Spieler 
zujammenfinden. Ausführlider hat über die Bildung von Spiel: 
mannjdaften und bejonders über deren zwedmäßige Größe S. hahne 
gejchrieben. Vgl. Jahrbud 1901, S. 216. 

In bezug auf die Auswahl der Spiele bleibt in unferen Scul- 
jpielen den Schülern nahezu unbeſchränkte Steiheit: fie können ſich 
eins wählen, was jie wollen; jo ift es von jeher gewefen und hat jid) 
bewährt. Nur die eine Bejtimmung bejteht, daß jede Spielabteilung 
bei dem einmal gewählten Spiele für die erjte Stunde bleiben muß 
und erjt für die zweite wechſeln darf; denn fonjt würde allzuleidht 
zu oft gewedjelt und damit die Seit vertrödelt werden. Uns Lehrern 
liegt nur daran, daß flott und tüchtig gefpielt wird, einerlei, welches 
Spiel, daß fid) die Jugend dabei gehörig tummelt und Sreude daran 
hat. Das nadgerade lächerlich gewordene Schredgefpenft der jog. 
allgemeinen Ausbildung darf ſich auf unferen Spielplaß nicht hinaus» 
wagen. Eine Einjeitigfeit in der körperlichen Bildung ift bei den 
meijt betriebenen Spielen, Schlagball, Sußball, Kridet, an und für 
ji ausgeſchloſſen. Aber wir jehen nicht im geringsten die Notwendig- 
teit ein, warum jeder Schüler 3. B. beide Arten des Sclagballs 
tennen lernen follte. Die einen von ‚uns ſchwärmen noch fajt Teiden- 
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Shaftlih für das Spiel unjerer Jugend mit dem Einſchenker, das bei 
uns Kaiferball heißt, andere bevorzugen entjhieden das Altonaer 
Spiel; aber unferen Spielabteilungen lajjen wir darin völlig freie 
hand, wofür fie ſich entjheiden. Daß der leichte Sinn der Jugend 
von felbft gern einmal nad etwas Neuem begehrt oder unter dem 
Einfluffe fremder Anregung danach verlangt, iſt felbjtverjtändlid 
und wird natürlid von uns eher gefördert als gehindert. So wirkte 
vor etwa 13 Jahren ein Befudh, den uns damals der zu früh ver- 
jtorbene Schnell mit feinen Schülern hier abjtattete, jehr anregend. 
Das von ihnen mufterhaft ausgeführte Schlagballfpiel fand ſchleunigſt 
Nahahmung. In derſelben 3eit bewirkten die erſten Fußballwettſpiele 
von holländifhen Hochſchülern hier, daß unſere Primaner das gemiſchte 
Spiel aufgaben und zum einfachen übergingen. So iſt auch einjt das 
englifhe Kridet geradezu hinter meinem Rüden von einem dafür 
begeifterten Oberfetundaner unferer Anjtalt eingeführt. Selbjtver- 
ſtändlich lajjen wir Lehrer es auch nit an zwedmäßiger Anregung 
unfererjeits fehlen. An einem heißen Sommertage läßt jid) 3. B. 
die Schlagballabteilung fehr gern zu einer Partie Tamburin oder 
Sauftball abrufen, umgekehrt findet bei kühler Witterung, wenn den 
Schlägern und Sängern ſchon die Singer vor Kälte fteif zu werden 
anfangen, der Vorſchlag zu einem Raffballjpiele jehr großen Anklang. 
Auf diefe Weife forgt man unvermertt und zwanglos für die er- 
forderlihe Abwehjlung. Ih will unfer Derfahren nidt als das 
allein möglihe hinjtellen; worauf es mir antommt, ijt die ſehr 
entfhiedene Warnung für jeden Spielleiter, die ſchulmänniſche Auf- 
faffung, als müſſe man doch der Jugend möglichſt viele Kenntniſſe 
beibringen, ganz und gar aus dem Spielbetrieb auszujdalten. Auf 
dem Spielplaße follen wir uns einmal nit als Lehrer fühlen, fondern 
als leitende Mitglieder der Spielgemeinjhaft, ih würde jagen, als 
Erzieher, wenn nit diefer Ausdrud in letter Zeit fo viel gemib- 
braudt und hier auch zu wenig bezeidynend wäre. 

Ein kräftiges, reiches Spielleben foll fid) auf dem Spielplaße 
entwideln. Wie das einjt in den freien Turngemeinden möglid war, 
wird das aud hier gefhehen, wenn ſich die Anordnung und Leitung 
des Spielbetriebs die Erreihung diejes Siels zur Aufgabe jeßen. 
„Steiheit heißt das Lebenselement des jugendlichen Spiels.“ Der 
württembergijfche Spielvater Klumpp, der als erjter den jog. Spiel: 
zwang empfahl, hat uns diejfe Weifung gegeben. Grundverlehrt wäre 
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es alfo, wenn wir auf den Mangel an Spieleifer Schulſtrafen oder 
ſchlechte Zeugnisnummern jegen wollten. Auf diefen Gedanken könnte 
nur ein Schulfudhs fommen, während dem rechten Schulmann beides 
ſchon im gewöhnlidhen Unterridht nur als leidiger Notbehelf gilt. Um 
fo mehr ift aber eine pojitive Anregung für die Spielenden nötig, 
weil doch einmal bei den weniger willigen der Eifer leicht abflaut 
und ſich gelegentlih jogar Unluft und Überdruß einstellen. Die Schule 
muß das Ihrige tun, um ihr Interejje am Spiele zu befunden. Zu— 
nächſt äußerlich, indem fie für ausreidyende Spielpläße und für gutes 
Spielgerät forgt; jhmude Sähndyen mit vaterländiihen Sarben zur 
Abgrenzung der einzelnen Spielfelder wirkten auf die Gemüter der 
Knaben niht wenig belebend. Als das widtigjte Mittel aber zur 
Steigerung und Erhaltung des Spieleifers haben ſich planmäßig ver- 
anjtaltete Wettjpiele bewährt. Wie die Turnerjchaft ohne ihr Schau— 
turnen nicht ausfommt, fo die Spielerfhaft nicht ohne ihr Wettjpiel. 
Jedes Übermaß, jedes Sportmäßige ift jtreng fernzuhalten, wie aud) 
das gemachte Hervortreten an eine weitere Öffentlidfeit. Die Wett: 
tämpfe follen im täglidyen Spielleben die lichten Punkte fein, gleich— 
jam Seiertage, von denen aus fih in die alltäglidye Arbeit hinein 
Siht und Sreude verbreitet; doch dürfen fie nie zum Selbjtzwed 
werden und dadurd den regelmäßigen Spielbetrieb jhädigen, wie es 
bei Sportvereinen vielfah der Sall iſt. Es muß als Regel fejt- 
gehalten werden, daß jede einzelne Spielabteilung einmal im Sommer 
ein Probewettjpiel, wenn audy nur vor den Augen der nädjtbeteiligten 
Mitihüler und Lehrer ausfehten muß. Don größerer Bedeutung 
jind dann die Wettfämpfe bei den Sommerfdulfejten im Grünen, wo 
ſich die beiten Spielriegen der verjchiedenen Altersjtufen mefjen und 
die Sieger einen Eichenktranz erringen. Die höchſte Ehre winkt endlich 
der jiegreihen Mannſchaft bei einem allgemeinen Spielfeite, das an 
einem vaterländijhen Sejttage, etwa am 2. September, zu veranjtalten 
iſt. Solche Wettfämpfe hat ſchon der alte Jahn angeorönet wifjen 
wollen; fie entjpringen dem Gedanken, daß in den einzelnen Wett: 
fämpfern, indem fie ihre Tüchtigkeit vor einer größeren Gemeinſchaft 
bewähren dürfen, damit das Bewußtjein gewedt werden foll, es ijt 
nit um ihrer ſelbſt willen, wenn fie fid ausbilden und Kraft und 
Geſchicklichkeit erturnen, jondern um fih für den Dienjt ihres Dater- 
landes in Krieg und Srieden vorzubereiten. Durch jo ausgejtaltete 
Seite wird dem regelmäßigen Spielbetriebe eine Art Weihe und zu— 
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gleich eine höchſt wirkſame Anregung verliehen. Allerdings dürfen 
‚wir alle diefe Wettjpiele nie zum Selbjtzwed werden lajjen, jo daß 
darunter das Ganze des Spielbetriebs leiden würde. Ein falſcher 
Ehrgeiz, der leiht nit nur die Spielenden felbit, jondern aud wohl 
die Lehrer als Spielleiter beeinflußt, verführt dazu, allen Eifer nur 
auf die Ausbildung einer ausgezeichneten Spielriege zu verwenden 
und daneben alles andere, wie die Rückſicht auf die ſchwächeren Riegen 
und ungefhidteren Spieler, außer Augen 3u lajjen. Demgegenüber 
muß gerade die Oberleitung, aber auch jeder einzelne, an dem Ge— 
danten feithalten, daß wie die Wettipiele, jo auch die Spiele jelbjt 
nur als Mittel zum Swed zu gelten haben. Nicht auf die Glanz- 
leiftungen einzelner Spieler im Laufe, mit dem Balle oder dem . 
Schlaghol3 fommt es an, fondern auf das frijche, Träftige Leben und 
Treiben in der ganzen Spielgemeinde. 

Aufgabe und Stellung des Lehrers bei den obligatorifchen Spielen 
find teineswegs fo jchwierig, wie mandye Gegner vorgeben. Die 
‚finjtere Amtsmiene und den Gejeßestoder der Scyule darf er aller- 
dings niht auf den Spielplat hinausbringen, aber es geht dody aud) 
ohne dieje, wie das die Württemberger Erfahrungen im vorigen Jahre 
bewiejen haben (vgl. Thumm, Turnzeitung 1906, S. 906 u. 907) und 
wie es in den faft drei Jahrzehnten der Braunfchweiger Schulfpiele 
bisher immer gegangen ift. Man hat jet für mande übeljtände 
in den deutfchen Kolonien den Leutnant und den Aſſeſſor, wie jie 
nit fein follen, verantwortli gemadt. So würde allerdings aud) 
auf dem Spielplage barſcher Kommandoton und jchreibjtubenhafte 
überhebung und Unzugänglichkeit alles friſche Leben im erjten Keime 
eritiden, und Schulmänner, die an derartigen Anwandlungen leiden, 
gehören felbftverftändfih nicht dahin. Zum Spielleiter geeignet ift 
nur derjenige, der für die Jugend ein Herz hat und fid als ihr 
väterliher Sreund zeigt, der felbft rechtes Derjtändnis und friſchen 
Eifer für das Jugendfpiel befißt, der audy, wenn einmal die Schüler 
ihm mit Eleinlihen Streitereien fommen, ohne die Geduld zu verlieren 
fie willig anhört und dann fiheren Blides die rehte Entſcheidung 
trifft und mit kräftigem Scherze den Streit ausgleiht, Turz, der mit 
der Jugend felbjt jung zu fein verfteht. Sehr erleichtern kann er jid) 
jeine Arbeit, wenn er ſich gute Spielfaifer zu feiner Unterjtüßung 
zu jihern weiß. Günjtiger als durch eine Nichtbejtätigung hält er 
Ungeeignete durdy eine gefchidte, unauffällige Wahlbeeinflujjung von 
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diefem Poften fern. Solange ſich ſonſt der Spielfaifer nidyt ganz 
untauglidy erweift, iſt es befjer, daß man mit ihm austommen und 
ihn zu ftügen ſucht und nur im Notfalle ſich zu feiner Abjegung ent- 
ſchließt. Trefflihe Winte für die richtige Leitung der Jugend 
auf dem Spielplage bietet Klumpp in feiner Bearbeitung der 
Guts Muthsſchen Gymnaſtik der Jugend, S. 145 ff.; dort führt er aus, 
wie fi) ein Lehrer das Dertrauen und die Anhänglichkeit der Jugend 
erwerben und die Jugend felbjt mit bejtem Erfolge zur Mitleitung 
heranziehen kann. Er hat dabei freilich zunächſt die Derhältnifie 
einer Jahnſchen Turngemeinde im Auge; aber feine Dorjchriften laſſen 
ſich nicht minder für die Leitung einer Spielgemeinde verwerten. — 
Wenn die Sahl der Schüler, deren Beauffichtigung beim Spiele einem 
Lehrer überwiejen wird, allzugroß bemejjen ift, kann er feine Aufgabe 
unmöglidy befriedigend löjfen. Im Braunſchweigiſchen ijt es die Regel, 
daß für etwa 50 Schüler ein Spielleiter bejtellt wird. Im Notfalle' 
wird ſich diefe Sahl bis auf hundert fteigern lajjen, zumal wenn 
die Schüler an Selbjtregierung ſchon gewöhnt find. Als Austunfts- 
mittel fann man wohl gelegentlidy größere Schülermafjen zufammen 
bejhäftigen bei einem jener fog. Maffenfpiele, die fidy als ein über: 
bleibjel der alten Jahnſchen Turngemeinde noch hier und da erhalten 
haben, worüber mein Bud) „Die Erziehung zum Mute“ (Weidmann, 
Berlin), S. 102 ff., nähere Mitteilungen bringt. Heute werden aber 
mit Recht die Tleineren Parteifpiele bevorzugt, die eine weit feinere 
Ausbildung ermöglidhen und, was die Hauptjadhe ift, eine lebhafte, 
fräftige Beteiligung aller Spieler ſichern. 

Die allgemeine Einführung des obligatoriihen Spielnahmittags 
wird ſich nicht fo ſchnell vollziehen tönnen. Wenn die Gegner unjerem 
Sentralausschuffe vorgeworfen haben, als wollten wir die Sache über: 
jtürzen und etwa gar den einzelnen Schulen aufnötigen, ohne daß 
die vielfahen Dorbedingungen dafür erfüllt wären, fo iſt diejer Dor- 
wurf durhaus ungeredhtfertigt. Die betreffenden Anregungen des 
herrn von Shendendorff bei den leitenden Behörden wollen viel: 
mehr nur für diejenigen Schulen, die diefe Nachmittage einzuführen 
felbjt für an der Zeit halten, ein für allemal die Erlaubnis zu foldyem 
Dorgehen ſichern (vgl. Raydt, Spielnadmittage, S. 95). Entſprechend 
war feinerzeit bei uns im Herzogtum Braunfchweig Teineswegs die 
Derbindlichleit der Teilnehmer an den Scyulfpielen von der oberjten 
Sculbehörde des Landes gleihmäßig vorgeſchrieben, fondern es ift 


Prof. Kepler: Einriht. d. obligator. Spielnachmittags in Württemberg. 159 


den einzelnen Anftalten nad) und nad) auf ihren Antrag die Ges 
nehmigung zur Einführung erteilt worden. Die bei uns inzwijden 
damit gemadıten Erfahrungen fönnen wohl in manden Einzelheiten 
anderswo verwertet werden, jedenfalls lehren fie aud) im allgemeinen, 
daß nur an den Anjtalten das Spielleben ſich gut entwideln und in 
Blüte erhalten fann, wo Lehrern und Schülern ein hinreidhendes Maß 
von Selbitändigfeit gelajjen wird und wo beide vom Geijte frei- 
williger Pflihterfüllung durdydrungen find. Wie einst die freien 
Jahnſchen Turngemeinden müfjen jet die Schuljpiele ihrem Wejen 
nad), im Sinne der Steinshen Reformen ausgeftaltet und geleitet 
werden, wenn ihre Einridtung den rechten Gewinn erzielen joll. 
Die bevorjtehende Hundertjahrfeier des Steinihen Werkes möge dazu 
beitragen, daß die leitenden Ideen des großen Staatsmannes, foweit 
fie fjid im Laufe des Jahrhunderts als richtig bewährt haben, endlid) 
voll verwirktlidt werden, zunächſt in Preußen, gleidygeitig aber aud) 
in ganz Deutjhland. Dem großen Reformwerte Steins gliedert ſich 
Jahns Tun und Treiben auf der Hajenheide in Berlin durdaus ein. 
Der 3entralausshuß, der jtets eng an die Jahnſchen Überlieferungen 
angetnüpft hat, darf ſich bewußt fein, aud) jegt im Sinne Jahns und 
gleihfalls im Sinne Steins zu wirkten, wenn er neben dem allgemein 
verbindlichen Turnunterridyt die obligatorifhen Spielnadymittage ein- 
zuführen unternimmt, um damit dem Daterlande eine in Krieg und 
Stieden tüchtige, nie verfagende Jugend heranbilden zu helfen. 


3. | 
Über die Einrihtung des obligatoriihen 
Spielnadmittags an den höheren Schulen in 
Württemberg. 
Don Prof. Keßler, Dorjtand der Königl. Württ. Turnlehrerbildungsanftalt, 
Stuttgart. 


Die Jahre 1905 und 1906 haben uns in Württemberg mit der 
Einrihtung von bejonderen, neben dem üblihen Turnunterridhte her- 
gehenden verbindlihen Turnjpielen und Ausmärjchen an den höheren 
Knabenſchulen in der Srage der leiblihen Erziehung der heran 
wadhjenden Jugend ein beträdtliches Stüf vorwärts gebradjt. Die 
Sörderung der Pflege der Turnjpiele und Ausmärſche in jelbjtändiger 
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Weife hat fih die Unterrichtsverwaltung unjerer Gelehrten- und 
Realſchulen fhon früher fehr angelegen fein laſſen. So forderte 
ſchon die Turnorönung vom Jahre 1863, daß die Lehrer zeitweife an 
den freien Nachmittagen mit ihren Schülern Turnipiele oder Aus- 
märjhe vornehmen follen; in bejonders nachdrücklicher Weife wurde 
eine umfajjendere Pflege bejonderer Turnipiele in einem jpäteren 
Erlaß der Königlihen Minijterialabteilung für die höheren Schulen 
(13. September 1900) empfohlen. Aus diefem Erlajje mögen einige 
der bezeicdynenditen Süße hier wiedergegeben jein: 

„Bei der beſchränkten Seit, weldye dem Turn» und Spielunter- 
riht im Rahmen des Lehrplans unferer Schulen. verjtattet werden 
kann, erfcheint eine Ergänzung der körperlidyen Ausbildung der Jugend 
durdy regelmäßige Pflege der Leibesübungen außerhalb der Schulzeit 
geboten. Dabei darf wohl ohne weiteres vorausgejegt werden, daß 
unfere Schulvorftände die große gefundheitlihe und allgemein er- 
ziehlihe, wie die weitgehend foziale und nationale Bedeutung der 
Gewöhnung unferer Jugend an zwedmäßige, Körper und Geift übende 
und erfrifhende Art der Erholung in ihrer ganzen Bedeutung zu 
würdigen wiſſen. 

Ur eine jolde träftig zu fördern, iſt namentlidy die Schaffung 
und Erhaltung der unjerer Jugend zu freier Spielbewegung not— 
wendigen Pläße in noch größerem Umfang, als dies bisher ſchon in 
dankenswerter Weije gejchehen ift, dringendes Bedürfnis; die Sorge 
für regelmäßige Gelegenheit zu förperlihen Übungen in der Sreizeit 
und zu geeigneter Beaufjihtigung und Leitung des Spielbetriebs, 
fowie die Aufmunterung der Jugend zu diefer Art der Ausfüllung 
ihrer Sreizeit wird dabei eine bejondere Aufgabe der Schulvoritände 
und Lehrer fein. Sür eine folhe Aufmunterung hat die Schule ſchon 
innerhalb ihres regelmäßigen Schulbetriebs, bei Schulfeften ver- 
jhiedener Art, bejonders bei den Feiern vaterländifcher Gedenktage, 
durch Anſchluß turneriſcher Übungen und Spiele zahlreiche Anläjje, 
die denn auch immer mehr in anertennenswerter Weife hierzu aus= 
genußt werden; wo aber der Anſchluß foldyer Dorführungen an regel: 
mäßige Deranjtaltungen der Schule nicht möglidy erjcheint, Tönnte 
auh durd) eine bejondere Anordnung jährlidy einmal den Schülern 
Gelegenheit geboten werden, ihre körperliche Tüchtigkeit vor der Öffent- 
lichfeit 3u zeigen. Daß auch die ortsüblihen Maienfefte und andere 
geeignete Gemeindefeiern vielfad; durch Dorführungen turnerifcher 


Prof. Kepler: Einricht. d. obligator. Spielnahmittags in Württemberg. 161 


Leijtungen der fchulpflidtigen Jugend belebt werden, ift in hohem 
Grade erfreulid. | 

Nachdem .......... ‚ ergeht nun im Auftrag des Königl. 
Minifteriums des Kirchen- und Schulweſens an jämtlihe Scyulvor- 
Itände die Aufforderung, in Anbetradt der großen und tiefgreifenden 
Bedeutung, weldye der regelmäßigen Pflege georöneter Turnipiele 
aud) in der üblihen Erholungszeit zukommt, im Derein mit den Lehrer- 
follegien diefer wichtigen Aufgabe im Sinne des oben Dargelegten 
ihre volle Aufmertjamteit zuzuwenden und auf tunlidite Förderung 
derjelben hinzuwirten. 

Hierbei wird noch bemerkt, daß es nidyt Aufgabe der Schule fein 
fann, ihre Schüler. mit einer möglihjt großen Anzahl von Spielen 
befannt zu machen, vielmehr darauf zu achten ift, daß diefelben, ab: 
gefehen von der Pflege etwaiger ortsübliher Formen und der nötigen 
vorübenden Spiele, in den beiten und anregenditen Parteilampf: 
jpielen — Scylagball, Scleuderball, Barrlauf, Fauſtball — zu mög- 
lihjter Gewandtheit und Sicherheit angeleitet und gewöhnt werden. 
Der Sußball wird bei Schulfpielen nur in der Sorm „ohne Auf: 
nehmen” und nur dann in Betradt fommen können, wenn die Größe 
und Beichaffenheit des Spielplages und die Größe und Zuſammen— 
jegung der einzelnen Spielabteilungen einen wohlgeoröneten und ge- 
fahrlojen Betrieb zulaſſen.“ 

Die behördlichen Bemühungen blieben auch nidyt ohne Erfolg, und 
namentlid) in den letzten Jahren entwidelte jid an einzelnen unjerer 
höheren Sdyulen ein friſches und frohes, durch Beihilfe und Unter: 
ftügung turnfpielfreundlicher Lehrer und Dorftände getragenes Spiel. 
leben. Aber zu umfajjenden und fidher gegründeten und damit eben 
aud in weiterem Umfange wirkfjamen Einridhtungen kam es nicht 
— dem Stand entgegen die Freiwilligkeit der Turnfpiele. 

Der Stage der Schaffung eines obligatorifhen Spiel- 
nadmittages wurde vor etwa drei Jahren im Sujfammenhang 
mit Derhandlungen in der zujtändigen Oberſchulbehörde über Re= 
formen des Lehrplans unſerer höheren Knabenſchulen nahegetreten. 

Als wünjdhenswert ergab ſich hierbei u. a. aud) eine Ermäßigung 
der Unterrihtszeit und der Hausaufgaben. Aber wenn die frei 
werdende Seit im Sinne der Reform nutbar gemadt werden follte, 
jo durfte nit nur eine völlige Sreigabe von fo und ſoviel Seit 


in der Wode eintreten, fondern die oberjte Schulverwaltung wollte 
Dolks» und Jugendfpiele. XVI. 11 
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auch Sorge tragen, daß die freigewordene Seit zu richtiger Erholung, 
zu gejundheitliher und leiblider Kräftigung und Sörderung und 
zu geijtiger und gemütlicher Erfrifhung jeitens der Jugend verwendet 
werde. Diefe Erwägung führte zur Einridytung von bejonderen, neben 
dem Turnunterrichte herlaufenden Turnipielen, eine Einrichtung, die 
außer den eben angegebenen jegensreihhen Wirkungen aud nod 
ihäßenswerte Erfolge in hinſicht auf die Charakterbildung unjerer 
heranwadjfenden Jugend erwarten ließ. | 

Um in der praftifhen Durdführung fidher zu gehen, wurde die 
erste Einrihtung zunädjit in Sorm eines Verſuchs (im Sommer 1905) 
in tleinerem Umfange gemadt. Hierzu wurden vierzehn verſchiedene 
Lehranitalten des Landes auserfehen. In einer Derfammlung der 
Turnlehrer diefer Schulen in der Königl. Turnlehrerbildungsanitalt 
in Stuttgart, im Frühjahr 1905, wurden von dem Referenten der 
Königl. Minifterialabteilung für die höheren Schulen, Oberftubdienrat 
hauber, zunädjt in eingehender Weiſe die Abjichten und Wünfche der 
genannten ©berjchulbehörde dargelegt, worauf Schreiber diejes die 
erforderliden Anweijungen über die praftiihe Durdführung gab 
(vgl. hierzu die Anweifung für die Leiter der Turnfpiele, Seite 167 ff.). 

In der Sid anſchließenden Erörterung kamen anfänglid) ver- 
jhiedene Bedenken zum Ausdrud; eingehendere Erwägungen ließen 
fie zumeiſt verſchwinden, und nad) der Beendigung der Verſamm— 
lung tonnte id) der zuftändigen Behörde berichten, daß ein Gelingen 
des Verſuchs in ſicherer Ausſicht ftünde. 

Die Turnjpiele wurden bis zum Schluſſe des Sommerhalbjahrs 
fortgefegt. Da eine geordnete Sortführung im Winterhalbjahr nicht 
möglidh erjdien, wurden als Erja regelmäßige Ausmärſche ange- 
orönet; jie jollten monatlidh einmal bei geeigneter Witterung, nad): 
mittags in einer Ausdehnung von 2 bis 4 Stunden, je nady dem Alter 
der Schüler, gemacht werden; bei ſich bietender Gelegenheit jollten 
Eislaufen und Sclittenfahren an ihre Stelle treten fönnen. 

Die mit den beiden Neueinrichtungen behördlicherfeits gemachten 
Erfahrungen waren derart, daß ein Sejthalten daran und eine weitere 
Ausgeftaltung nidt nur geredhtfertigt, fondern wünfchenswert erſchien. 

Aud die württembergiſche Turnlehrerſchaft äußerte ſich hinficht- 
lid der Turnjpiele in zuftimmendem und empfehlenden Sinne. Auf 
der am 27. und 28. Oktober 1905 jtattgefundenen 35. Jahresver: 
jammlung des Dereins württembergifher QTurnlehrer bildete den 
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Hauptgegenstand der Beratung ein Dortrag von ©berlehrer Thumm- 
heilbronn: „Turnſpiele und obligatorifher Spielnadymittag“. Ihren 
Abſchluß fanden die Erörterungen mit einjtimmiger Annahme folgen: 
der von dem Dortragenden aufgeitellten Leitjäße: 

1. Die Jahres-Derf. des W. T.-£.:D. vertritt die Anſicht, daß 
das geregelte Shulturnen nad) wie vor die Grundlage 
gyumnaftifher Jugenderziehung bleiben muß. — Eine Be- 
Ihränfung der ‚für dasjelbe ausgejegten Mindejtzeit (zwei wöchent— 
lihe Stunden) darf unter feinen Umftänden eintreten. 

2. Sie begrüßt in der dauernden und allgemeinen 
Einführung des obligatorifhen Spielnahmittags 
eine Einrihtung, die auf unjere Jugend in gejundheitliher und er- 
zieherifcher Hinfidht einen günjtigen Einfluß auszuüben vermag. 

3. Su den notwendigen Dorbedingungen eines ge- 
deihlidhen Betriebs gehören aber: 


die von wohlwollender Gefinnung für die Sadye getragene Mit- 
wirkung und Unterftügung _ 

feitens der Schule, der Schulvorsjtände und der Lehrer, 

der jtädtifhen und jtaatlihen Behörden durch Schaffung 
geeigneter Spielpläße und Anjhaffung genügender 
Spielgeräte, 

die Bildung folder Spielgruppen, die der auffihtführende 
Lehrer zu überjehen und zu leiten imjtande ift. 

4. Die gelegentlihe Derwendung des Spielnadymittags zu Turn- 
märjhen (verbunden mit Kriegs: und Jagdfpielen), Baden und 
Shwimmen, Schlittfhuhlaufen u. dgl. ift nicht zu beanjtanden. 

5. Die Derfammlung gibt der Hoffnung Ausdrud, daß durd) die 
von der öffentlichen Meinung getragene Einrichtung der obligatorifchen 
Spielnadmittage die Einführung der Turn- und Jugendfpiele jo ge- 
fördert wird, daß diefelben mit der Seit einen wertvollen Teil unjerer 
Doltsgebräude bilden und damit veredelnd auf diefe und unfere ge- 
jfellihaftlihen Suftände einzuwirten vermögen. 

Das Jahr 1906 bradte die weitere Ausgestaltung der gemadıten 
Anfänge. Ih laſſe die behördlicherjeits erlafjfenen Derfügungen und 
Anordnungen hierüber im Wortlaute folgen, zunädft die betreffs 
der Turnjpiele, und im Anſchluſſe hieran aud) die über die erjegen- 
den Ausmärjde. 

11* 
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1. Erlaß, betreffend Einrihtung von verbindlichen 
Turnipielen. 


Nachdem im vergangenen Sommer an einer größeren Anzahl 
höherer Schulen Turnfpiele probeweije eingeführt waren und der 
Derfuh ein befriedigendes Ergebnis gehabt hat, wird nunmehr mit 
Genehmigung des K. Minifteriums des Kirdhen- und Schulwefens 
angeordnet, daß im kommenden Sommerhalbjahr wöchentlich zwei- 
jtündige, im Sreien vorzunehmende Turnfpiele neben den ordentlichen 
Turnftunden an allen Anstalten und Oberklafjen und an allen Klaſſen 
von Klafje III an, und zwar als verbindlid für alle Schüler ein- 
gerichtet werden. | 

Sür diefe Turnfpiele ift in der Regel im Stundenplan der be— 
treffenden Klaffe ein weiterer Nadhmittag (außer den zwei bisher 
üblihen) von Unterridhtsftunden, verbindlichen und freiwilligen, frei- 
zulaſſen. Sür folde Klajfengruppen, für weldye etwa die Spiele auf 
einen der bisher freien Nachmittage verlegt werden müſſen, ijt wo- 
möglich einer der vier andern Nachmittage freizulajjen. Wo jedoch die 
Derhältniffe es wünſchenswert madyen und die Spielpläße geeignet 
liegen, foll nicht ausgeſchloſſen fein, daß 1 bis 2 Unterridtsjtunden 
vor dem Spiel erteilt werden. 

Wo die Sahl der verbindlichen wöchentlichen Unterridtsjtunden 
(außer Turnen) an den Mittelklajjen 28, an den Oberklaſſen 30 über: 
jteigt, it diefe Sahl im kommenden Sommerhalbjahr um 1 bis 2 
Stunden zu vermindern. Auf welche Fächer diefe Kürzung fallen joll, 
darüber wird dem Antrag des Reftorats entgegengejehen. Ausge- 
ſchloſſen find von der Kürzung foldye Fächer, welche nur eine Wodyen- 
jtunde haben; dagegen Tann der Ausfall nad) Umftänden aud durd 
Abwechſlung auf mehrere Fächer verteilt werden. 

Jedenfalls find die betreffenden Nacdhmittage von Hausaufgaben 
ganz freizuhalten, ohne daß die dadurch wegfallende Hausaufgaben 
zeit an den anderen Tagen eingebraht werden dürfte. 

Bezüglid) der Befreiung einzelner Schüler von der Teilnahme 
an den Turnipielen gelten die für den Turnunterricht bejtehenden 
Beftimmungen. 

- Die Klaſſe I joll wie bisher wöchentlich eine, die Klafje II aber, 
wenn irgend möglih, 3 Turnjtunden erhalten, von denen eine ganz 
auf Spielen verwendet werden foll; dadurd) follen die Schüler zugleich 
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zum felbjtändigen Spielen herangebildet werden. Die an den Turn- 
jpielen teilnehmenden Klaffen follen wie bisher 2 ordentlide Turn- 
jtunden erhalten; nur ausnahmsweije fann im fommenden Sommer 
nötigenfalls eine von diefen zugunjten der Turnjpiele wegfallen. 

Wo fit Schwierigkeiten ergeben, fann auch die Klaſſe III von 
den allgemeinen Spielen weggelafjen werden; in diefem Fall jind 
auch diefer Klafje, wenn irgend. möglih, 3 Turnjtunden zuzuteilen, 
wovon eine zum Spiel beftimmt ift. In diefen Spieljtunden können 
unter Umſtänden Parallelklaffen zufammengenommen werden. 

Aus der Gefamtzahl der Klaffen, welche ſich hierdurch an den 
QTurnfpielen 3u beteiligen haben, find jo viele Spielabteilungen zu 
bilden, daß die einzelne, unter der Leitung eines Lehrers jtehende 
Abteilung nit über 150 Schüler ſtark ift; als Durchſchnittszahl 
iſt 100—120 anzufehen. Für das Spielen felbjt ift die ganze Spiel: 
_ abteilung in die geeignete Zahl von Spielgruppen zu teilen, von 
denen die einzelnen durch Schüler als Spielführer geleitet werden, 
während die Oberleitung dem Lehrer verbleibt. 

Die normale Spieldauer iſt 2 Stunden. Die Abkürzung auf 
1!/; Stunden foll, wo ein weiterer Weg zum Spielplaß zurüdzulegen 
ift, namentlid) bei den jüngeren Schülern, oder aus anderen Gründen, 
befonders bei größerer Wärme, nicht ausgeſchloſſen jein. | 

Die Tageszeit ift zwifhen 3 und 7 Uhr anzufegen; innerhalb 
diefer Zeit ift eine Derfhiebung audy im Laufe des Sommerhalbjahrs 
freigeftellt._ Wo etwa wegen bejonderer Derhältniffe die Derlegung 
auf eine andere Tageszeit als angezeigt erfcheint, iſt dafür unter 
befonderer Begründung die Genehmigung der Minifterialabteilung ein- 
zuholen. | 2 — 

Wo die Verhältniſſe es geftatten, iſt zu empfehlen, die Ein— 
rihtung fo zu treffen, daß, wenn an dem normalen Tag die Spiele 
aus irgendweldem Grund ausfallen müffen, fie an einem andern 
Nachmittag derjelben Woche nachgeholt werden Tönnen. 

hitzwakanz, welche der ganzen Anjtalt gewährt wird, erjtredt 
fid au auf die Turnfpiele. | 

Abgejehen davon follen die Spiele nur bei entſchieden ſchlechtem 
Wetter ganz ausfallen, und wo ein Erja durdaus untunlid it. 
Dabei ift davon auszugehen, daß, wo ein Erja nicht für alle Schüler, 
aber für einen Teil derfelben möglich ift, zunächſt die jüngeren 
Schüler dazu heranzuziehen find. 
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Als Erjaß fommt in Betradt: 
| a) bei jchlehtem Wetter geregeltes einjtündiges Turnen oder 
Kürturnen oder Spiel in der Dale wo und foweit dies an- 
gängig ilt; 

b) bei zweifelhaftem oder fehr warmem Wetter oder bei 
ſchmutziger Beſchaffenheit des Spielplages Ausmärjche, unter Um- 
jtänden mit Jagd- oder Kriegsipielen; 


c) an heißen Tagen, und wo die äußeren Derhältnijje hier- 
für geeignet find, Baden unter Aufſicht des Lehrers. 


Sür das Ausfallen wie für den Erjaß der Turnipiele iſt die Zu— 
jtimmung des Reftorats erforderlid. 

Wegen Beihaffung, Unterhaltung und Austattung der erforder- 
lihen Spielpläße wollen die Schulvorftände fidy mit einem Anſuchen 
an die Gemeindebehörden, oder, wo etwa Ererzierpläße als dafür 
befonders geeignet erjcheinen, an die Garnifonverwaltungen wenden. 
Die Erfordernifje eines Spielplages (nebjt Spielgeräten) find in der 
Beilage verzeichnet. Seitens der Minifterialabteilung ijt ein all- 
gemeiner Erlaß in diejer Angelegenheit an die Gemeindebehörden er- 
gangen.. 

Die Spielgeräte find von de für die betreffende Schule unter: 
haltungspflidtigen Stelle zu beſchaffen; die Rektorate wollen an 
dieje die entſprechenden Anträge bringen. 

Die Leitung der Spiele iſt in erjter Linie Sadhe der Sadhturn- 
lehrer; um die Leitung durch diejfe zu ermöglichen, können, wo es 
nit anders geht, aud die jonjt jehulfreien Nachmittage (meift Mitt: 
wod) und Samstag) dazu verwendet werden. 

Wo das Bedürfnis durch die Sadyturnlehrer nidht ganz gededt 
werden Tann, find die fonjt mit Erteilung von Qurnunterridht be- 
trauten Lehrer, weiterhin aud) fonjtige geeignete Lehrer zur Spiel- 
leitung heranzuziehen. Wenn übrigens auch ohne äußeres Bedürfnis 
andere Lehrer der Anjtalt bereit find, die Leitung der Turnipiele an 
einzelnen Klajjengruppen zu übernehmen, fo ijt dies, jofern fie dazu 
geeignet find, im Interejje der Sache jehr erwünſcht und wird jid) 
bejonders bei älteren Schülern empfehlen. Salls jolhe Lehrer in 
entjprehender Sahl innerhalb des Landes vorhanden wären, wäre 
die Minijterialabteilung geneigt, für diefe einen etwa adyttägigen 
Spielturs während des diesjährigen Ofterferien einzurichten. Mel— 
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dungen von Lehrern, die an einem folden teilzunehmen Luft haben, 
find bis 1. März d. J. bei der Minifterialabteilung einzureichen. 

Sür die Leiter der Spiele ift die beifolgende Anweijung.bejtimmt, 
von der im Bedarfsfall weitere Abzüge zur Derfügung jtehen. 

Die Leitung der Turnfpiele ijt von den Fachturnlehrern zunächſt 
innerhalb ihrer Derpflichtung zu übernehmen; ebenjo aud) von etwaigen 
anderen Lehrern zunädjt innerhalb ihrer Derpflidytung, gegebenen- 
falls unter angemesjener Erleidhterung an anderer Stelle. Wo die 
übernahme innerhalb der Derpflidtung nicht angängig iſt und da- 
her die Gewährung einer bejonderen Belohnung als erforderlich oder 
angezeigt erjcheint, ift feitens des Rektorats ein Antrag mit ent- 
jpredhender Begründung und mit der Angabe, aus welden Mitteln 
die Belohnung gereicht werden foll, in dem unten zu erwähnenden Be⸗ 
richt zu ſtellen. 

Sollte an einer Anſtalt die volle Durchführung der obigen An— 
ordnungen wegen Mangels an einem Spielplatz oder Fehlens eines 
geeigneten Lehrers ſich nicht ermöglichen laſſen, jo wäre dies ein— 
gehend nachzuweiſen, die Sache aber, wenn auch mit Einſchränkung, 
etwa durch Weglaſſung weiterer Klaſſen oder durch wochenweiſes 
Abwechſeln zweier Spielabteilungen, doch in größtmöglichem Umfang 
ins Werk zu ſetzen. In dieſer Richtung ſind dann beſtimmte Vorſchläge 
vorzulegen. 

Obige Beſtimmungen gelten für das Sommerhalbjahr 1906; für 
ſpäter bleiben die Anordnungen vorbehalten. | 

über die Art, wie das Rektorat die vorftehenden Anordnungen 
durchzuführen gedenkt, it auf den 10. März d. J. zu beridhten und 
die Genehmigung der Minijterialabteilung einzuholen. 


Stuttgart, 25. Januar 1906. Ableiter. 


2. Ainweijung für die Leiter der für den Sommer 1906 
an den höheren Schulen mit Oberklaſſen angeordneten 
Turnipiele. 

1. Die Turnfpiele find als Majfenjpiele einzurichten; es fpielen 
demgemäß, je nad der Größe des verfügbaren Spielplages und nad 
der Größe der Turnklaſſen, 2—4, unter Umſtänden auch nody mehr 
Turnklaſſen gleichzeitig auf demfelben an: unter u eines 
Lehrers. 
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2. Die Schüler verfammeln fidy zur feſtgeſetzten Zeit klaſſenweiſe 
auf dem Spielplaße, oder ziehen in geordneter Weife von der Schule 
oder der Turnanſtalt dahin. 

3. Je nah der Schülerzahl bildet eine Turnklaſſe eine Spiel: 
gruppe oder — bei ftärferen Klaffen — deren zwei; jeder Spiel- 
gruppe ift ein entjpredyender Teil des Spielplages zuzuweifen. Die 
Teilung der Turntlaffen in je zwei Spielgruppen, des weiteren die 
Einteilung der einzelnen Spielgruppen in die bei den Hauptipielen 
erforderlichen zwei Spielparteien hat in der Regel vor dem erjten 
Beziehen des Spielplages in einer ordentlidden Turnſtunde zu er- 
folgen. Die Schüler verbleiben womöglich während der ganzen Spiel- 
zeit in denjelben Spielverbänden. Können zwei Turntlaffen zu einer 
Spielgruppe vereinigt ‚werden, fo erfolgt die Sujammenjtellung auf 
dem Spielplaße. 

4. Die oberjte Spielleitung liegt in ben Händen des Lehrers; 
in den einzelnen Spielgruppen find die geeignetjten Schüler zu Spiel: 
führern zu ernennen oder von den Schülern zu wählen, unter Dor- 
behalt der Betätigung durch den Lehrer; dieſe Spielführer haben 
den leitenden Lehrer in feiner Aufgabe zu unterjtügen. Unter Um: 
ſtänden Tönnen audy geeignete ältere Spielführer als Spielführer bei 
den Spielgruppen jüngerer Schüler verwendet werden. In der Der- 
waltung der Spiele ijt den Schülern, ſoweit tunlid, u und Selb- 
jtändigteit zu gewähren. 

5. Als Hauptfpiele fommen in Betradit: 

Grenzballipiele mit dem tleinen Handball, mit dem großen 
Gummihohlball mit Lederhülle, mit dem Stoß- und mit dem 
Scyleuderball, ferner Schlagballfpiele und, wo die Derhältniffe einen 
ausgiebigen und geordneten Betrieb gestatten, auch Saujtball und 
Sußball — le&terer indes nur an fühleren Tagen, bei genügend 
großen Spielpläßen und bei älteren Schülern; 

als Swifdhen- und Nebenſpiele: 

Jagd und Neckballſpiele, Kreislaufen, EN Scylag- 
laufen, Stafettenlauf, je nach Umftänden auch Barlaufen. 

6. Es empfiehlt jid, während der einzelnen Spielzeiten einen 
angemefjenen Wedjjel in den Turnfpielen und etwa nad) Derfluß 
der Hälfte der Spielzeit eine ausreihende Paufe eintreten zu lajjen; 
auf befonders lebhafte und anjtrengende Spiele follen, Zur Aus= 
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jpannung und Beruhigung der Schüler, weniger bewegungsreidhe 
Zwiſchen- und Nebenſpiele folgen. überhaupt haben die Spielleiter 
ein bejonderes Augenmert darauf zu richten, daß bei den Schülern 
überanjtrengung, Üüberhigung u. ä. forgfältig vermieden werde. Nidht- 
beteiligung einzelner .Scyüler an den Spielen ohne genügenden Grund 
ift feitens der Spielleiter nicht zu dulden. 

7. Die Einübung der Turnfpiele hat in den eigentlihen Turn- 
Itunden zu geſchehen; dabei hat der Turnlehrer fein Abjehen be- 
jonders auch darauf zu ridhten, daß die Schüler an möglidhit jelb- 
jtändige geordnete Derwaltung der Turnipiele gewöhnt werden. Ein 
wejentlihes Sörderungsmittel ift hierbei das Üben in ſich möglidjit 
gleihbleibenden Spielverbänden. | 

8. Bei der Beifchaffung, der Derteilung und der Wiederaufbe- 
wahrung der Spielgeräte haben die Spielführer der einzelnen Klaffen 
dem die Spiele leitenden Lehrer behilflich zu fein. 

9. Don entfernter gelegenen Spielpläßen iſt nad Beendigung 
der Spiele ein gemeinfamer heimmarſch anzutreten, foweit nicht durd) 
die örtlihen Derhältniffe die Entlafjung der Schüler vom Spielplaße 
‚aus nahegelegt iſt. 

10. hitzvakanz, weldye der ganzen Anjtalt gewährt wird, erjtredt 
ji aud auf die Turnipiele. 

Abgejehen davon follen die Spiele nur bei entjchieden ſchlechtem 
Wetter ganz ausfallen, und wo ein Erſatz durchaus untunlich ift. 
Dabei ijt davon auszugehen, daß, wo ein Erſatz nicht für alle Schüler, 
aber für einen Teil derjelben möglid; ift, zunädjt die jüngeren 
Schüler dazu heranzuziehen find. | 

Als Erjaß fommt in Betradtt: 

a) bei jchlehtem Wetter geregeltes einftündiges Turnen oder 

 Kürturnen oder Spiel in der Halle, wo und foweit dies an- 
gängig iſt; 

b) bei zweifelhaftem ober jehr warmem Wetter oder bei 
ſchmutziger Bejchaffenheit des Spielplages Ausmärfche, unter Um: 
jtänden mit Jagd- oder Kriegsipielen; 

c) an heißen Tagen und wo die äußeren Derhältnijje hier- 
für geeignet find, Baden unter Aufficht des Lehrers. 

Sür das Ausfallen wie für den Erfaß der Turnipiele iſt die Zu— 
ſtimmung des Rektorats erforderlid. 
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3. Erfordernifje der Spielpläße (nebjt Spielgeräten) für die 
an den höheren Schulen angeordneten Turnipiele. 


In ſolchen Städten, in denen die mit den Turnhallen verbundenen 
Turnpläße nicht zur. gleidhgeitigen Dornahme von Turnipielen durd 
mehrere Spielgruppen ausreidyen, ijt die Beſchaffung bejonderer Spiel- 
pläße erforderli. Bezüglich der Anlage ſolcher Spielpläße und der 
Schaffung ergänzender Einrihtungen auf etwa jchon vorhandenen 
Spielplägen ijt folgendes zu beadhten: 

1. Die Pläße follen nidyt allzuweit von Schule und Wohnort 
entfernt, in gejunder, wenn angängig aud) vor jharfen Winden ge=. 
fchüßter, möglichſt ebener Lage fid) befinden. Bei der Bemeſſung der 
Größe ijt davon auszugehen, daß für eine Spielgruppe von 30 bis 
40 Schülern je eine Fläche von nicht unter 80 ><40 Mleter erforder: 
lich iſt. 

2. Als Bodenbedeckung empfiehlt ſich bei großen Plätzen Raſen 
(Schafweidegras), bei kleineren Bewurf mit Sand oder feinſtem Kies; 
eine Bepflanzung mit Bäumen iſt nur am Rande angezeigt. Gutes 
Trinkwaſſer ſoll womöglich auf dem Spielplatz oder doch in deſſen Nähe 
erhältlich ſein. 

3. Sur Aufbewahrung der Spielgeräte und zur Ablage der Kleider 
empfiehlt es ji, auf den Spielplägen geeignete Einridhtungen zu 
ſchaffen. Wünſchenswert ift audy, namentlid) bei entfernter gelegenen 
Spielpläßen, die Erjtellung von Unterftanödshütten. 

4. Die Spielpläße find für die Spielzwede ſtets frei zu halten. 
Namentlich foll die Benußung derjelben zum Trodnen von Wäſche, 
zur Aufjtellung von Schaubuden, von Wagen fahrender Leute u. ä. 
verboten jein; die Anbringung von Derbottafeln wird fid empfehlen. 

5. Wo die Anlage eigentlicher Spielpläße zurzeit als nieht mög: 
lich erjcheint, find zur Ausführung der Turnſpiele andere geeignete 
Pläße in Ausfiht zu nehmen, wie Ererzierpläße, Weidepläße u. ä. 

6. An Spielgeräten find erforderlih: Schlagbälle und Schlag: 
hölzer, Scyleuderbälle, Stoßbälle, Gummihohlbälle mit Lederhülle, Mal 
jtangen und Spielfahnen; wünjchenswert ift auch die Bejchaffung einer 
fleinen Verbandtaſche mit dem nötigen Derbandzeug. 

7. Können auf den Spielpläßen Einrihtungen für Unterbringung 
der Spielgeräte nicht wohl angebracht werden, jo empfiehlt jid für 
die Beförderung der Spielgeräte zum Spielplaße und zurüd zur Turn 
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halle oder Schule die Beſchaffung eines Spielgerätewagens (Hand: 
wagen mit Truhe); in tleineren Derhältnijjen können die Turnipiel» 
geräte auch durch Schüler hin und her getragen werden. 


4. Erlaß, betreffend Einrichtung von Turnmärjchen 
im Winterhalbjahr. 

Da für das Winterhalbjahr die Sortführung der QTurn= 
jpiele als verbindliher Einridytung durd) den Mangel an aus- 
reihenden bededten Räumlichkeiten ausgeſchloſſen ijt, wird zunädjt 
den Schulvorftänden angelegentlid“ empfohlen, freiwillige 
Turnjfpiele in den Sreiftunden an foldyen Tagen, an denen Witte- 
rung und Bodenbefhaffenheit es geftatten, befonders im Herbit und 
Srühjahr, nad) Tunlichleit zu fördern. 

Un aber im Winterhalbjahr für die verbindlichen Spiele einen 
gewiſſen Erjaß, ſoweit dies durch die gegebenen Derhältnijje ermög— 
licht wird, zu Schaffen, wird — nahdem im vergangenen Winterhalb- 
jahr an einer Anzahl höherer Schulen ein Derjud) mit günjtigem Er: 
folg jtattgefunden hat — nunmehr mit Genehmigung des K. Minijt. 
des Kirchen- und Schulwefens für alle Anjtalten mit Oberklaſſen an- 
geordnet, daß im fommenden Winterhalbjahr 1906/07 an jeder Klaſſe 
monatlidy einmal, im ganzen Winterhalbjahr mindejtens jechsmal, an 
einem Nadmittag unter Wegfall des gewöhnlidhen Unterrichts und 
. der Hausaufgaben unter Führung eines Lehrers ein mehrjtündiger 
Ausmarfjd veranitaltet werde, an dejjen Stelle die Benugung 
einer Eis- oder Sclittenbahn oder aud) Turnjpiele treten Tönnen. 
(Die Sreigebung einzelner weiterer Nadymittage zum Schlittichuhlaufen 
oder Schlittenfahren wird dadurd nicht ausgeſchloſſen.) | 

Diefe Ausmärfcde find für die Shüler verbindlid. Mur 
aus triftigen Gründen fönnen einzelne ganz oder im einzelnen Sall 
davon befreit werden; erjteres gilt namentlidy für ſolche Schüler, 
die einen größeren Weg zwiſchen Squle und Wohnhaus zurüdzus 
legen haben. 

Die Einrihtung und Anordnung der Ausmärjhe im einzelnen 
wird den Rettoraten anheimgegeben. Die Mlinijterial: 
abteilung will in Anbetracht der Derfchiedenheit der bei den einzelnen 
Anjtalten zutreffenden Derhältniffe darüber keine bindenden Vor— 
ihriften erlafjen, aber auf Grund der bisherigen Erfahrungen nad)= 
jtehende Ridhtlinien aufitellen. 
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Die Ausmärſche jollen im allgemeinen in den Klafjjenver- 
bänden gemadt werden. Doc können aud) zwei, unter Umständen 
auch mehr Klaffen vereinigt werden, unter der Dorausfegung, daß die 
überjiht durch den leitenden Lehrer ohne Schwierigkeit durchgeführt 
werden Tann. | | 


Die Wahl des Tages bejtimmt der Rektor, dem es anheim- 
geftellt ist, die betreffenden Lehrer mit Dorjchlägen dafür zu beauf- 
tragen. Auf der unteren Stufe fann diefe Wahl für die einzelnen 
Klaffen getroffen werden. Für diejenigen Klaſſen aber, an welchen 
der Unterriht je von mehreren Lehrern erteilt wird, ijt die Be- 
jtimmung eines gemeinfamen Tages durd) den Rektor im allgemeinen 
vorzuziehen. Dabei wird mit Rüdjiht auf die ausfallenden Unter: 
rihtsfäher ein Wechſel in den Wocentagen anzuftreben fein. Wenn 
eine oder mehrere Klafjen an dem betreffenden Tladmittag keine 
Unterrichtsſtunden hätten, fo kann ihnen dafür an einem |päteren 
Tage eine Erleihterung gewährt werden. Es iſt aber, wenn für den 
Ausmarſch eine ſonſt unterrichtsfreie Zeit verwendet wird, ſolchen 
Schülern, welde nadhweijen, daß fie in diefer Seit eine Privatjtunde 
oder jonjt eine triftige Abhaltung haben, Befreiung zu gewähren. 

Da die Bejtimmung fejter Tage für das ganze Winterhalbjahr 
durch die Witterung ausgefchlojfen wird, anderfeits aber die aus der 
Unſicherheit der Zeitbeſtimmung leicht ſich ergebende Beunruhigung 
des Schullebens möglichſt einzuſchränken iſt, wird ſich empfehlen, daß 
Wunſchäußerungen der Schüler in dieſer Richtung grundſätzlich kein 
Raum gewährt werde, vielmehr der Rektor die Beſtimmung des Tages 
ganz ſich vorbehalte (gegebenenfalls auf Vorſchläge oder nach An— 
hörung der betreffenden Lehrer), und daß in jedem Monat der erſte 
geeignete Tag für den Husmarſch gewählt werde. 


Als normale Seitdauer des Husmarſches iſt anzufehen: für 
die Unterklajjen 2, die Mittelflaffen 3, die Oberklaſſen 4 Stunden; 
doch ijt genaue Einhaltung diefes Seitmaßes nicht notwendig; häufig 
wird eine Derfürzung, feltener eine Derlängerung angemeffen jein. 
Die Rüdfunft ſoll im allgemeinen nicht nad 6 Uhr, bei jüngeren 
Schülern vor Einbrud der Duntelheit erfolgen. 

Der Abgang hat gemeinjhaftlid von der Schule oder von 
fonjt einem als geeignet bejtimmten Punkte aus zu gejchehen, joweit 
nit einzelnen Schülern gejtattet wird, ſich ſpäter anzuſchließen. Ent- 
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ſprechend iſt aud bei der Rüdkunft zu verfahren. Während des 
Marſches darf ji) fein Schüler ohne Erlaubnis entfernen. 

Als Sührer der Klaſſen fommen zunädit die Klaſſen— 
lehrer in Betradt, welde dazu, fofern nicht ihre perjönliden Ver— 
hältnijje eine Abweihung begründen, verpflichtet find. In demjelben 
Maß wie die Klafjenlehrer find die übrigen haupt- und Bilfslehrer 
der betreffenden Schule verpflichtet, in Abwedjlung mit jenen oder 
jtellvertretend für fie die Führung der Klajfen zu übernehmen. Be— 
jonders trifft dies ferner für die Turnlehrer zu, joweit fie nicht etwa 
durch anderweitige amtliche Derpfliditungen verhindert jind. 

Der 5wed der Ausmärſche ift zunädjt der der körper— 
lihden Erholung und Kräftigung durd ſachgemäße Be: 
wegung im Sreien, womit ſich der allgemein erzieherifche eines freieren:. 
Derfehrs der Lehrer mit den Schülern unmittelbar verbindet. Weiter- 
hin ift aber auch dringend zu empfehlen, daß jede bei einem Ausmarſch 
ſich bietende Gelegenheit zu 3zwanglofer Belehrung, nament- 
ih in naturkundlicher, doch auch in geographiſcher, geſchichtlicher, 
künſtleriſcher, gewerblicher und ſonſtiger Beziehung benutzt werde. 

Koſten ſollen den Schülern aus den Ausmärfchen nicht er— 
wachſen; es foll daher auch die Benugung von Eijen- oder Straßen: 
bahnen für die Regel ausgeſchloſſen fein. 

Der Befuh von Wirtshäujfern, bejonders mit Genuß: 
altoholifher Getränte, liegt dem Swede der Ausmärjhe durdaus 
fern und hat im allgemeinen als ausgeſchloſſen zu gelten. Bei jüngerer 
Schülern ift dies ftreng einzuhalten; fie mögen etwas zu effen mit: 
nehmen. Bei älteren Schülern ift Bejud eines Wirtshaujes, wenn. 
überhaupt, doh nur als Ausnahme, wo es aus irgend einem Grunde, 
bejonders bei Zurücklegung größerer Streden, als nötig erjceint, 
und aud dann nur in engjter Begrenzung zuzulaſſen. Wenn irgend 
angängig, iſt die Einrihtung zu treffen, daß für die Schüler Teinerlei. 
Nötigung zum Genuß alkoholiſcher Getränfe eintritt. — Rauden: 
jeitens der Schüler ift ausgejchlofjen. | 

Die Anorönungen der leitenden Lehrer haben die Schüler jtreng. 
zu befolgen. Ungehorfam oder irgendwelde Ausschreitungen ein— 
zelner Schüler find mit Schuljtrafen zu ahnden; unbefriedigende hal— 
tung einer ganzen Klaſſe oder eines größeren Teils derjelben ijt. 
insbejondere auch durdy Entziehung des Ausmarſches auf einen oder: 
mehrere Monate zu betrafen. 
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Sur Kontrolle für den Rektor iſt über jeden Ausmarjd) im Tage- 
budy der betreffenden Klaſſe von dem führenden Lehrer ein genauer 
Eintrag zu machen, der fih auf den gemachten Weg, die deitdauer, 
die Sahl der teilnehmenden und die Tlamen der mit oder ohne Er- 
laubnis fehlenden Schüler, jowie auf etwaige bejondere Vorkommniſſe 
oder Beobadtungen zu erjtreden hat. Ableiter. 


Die Einridtung des „obligatoriihen Spielnahmittags” in dem 
nun behördlicherjeits gewollten größeren Umfange an ſämtlichen ſechs— 
bis neunflafjigen höheren Knabenfdhulen (48 an der Sahl) vollzog 
fi raſcher und anjtandslofer als vielfah erwartet wurde. Dor 
allem gelang es in verhältnismäßiger kurzer Seit, auch da, wo 
anfängli ſich Schwierigkeiten zeigten, die Plabfrage zu löſen; 
audh in der Beihaffung der erforderlichen Spielgeräte zeigten die 
Gemeindeverwaltungen durchweg ein weitgehendes Entgegenfommen 
— der bejte Beweis einer beifälligen Aufnahme der Tleueinridtung 
auch in weiteren Kreifen. 

Die Berichte der Anjtaltsporjtände über die verbindlihen Turn- 
jpiele im Sommer 1906 liegen nunmehr vor. In ihrer Mehrzahl 
äußern ſich die Berichteritatter zuftimmend und anerfennend; eine 
tleine Minderheit iſt im Urteile zurüdhaltend oder madıt Bedenten 
und Einwände geltend. So wird in zwei Sällen darauf hingewiejen, 
daß man mit einer Einrihtung einer dritten Turnſtunde (Klajfen- 
turnen!), die dann jo lange und fo oft als möglich zu regelmäßiger 
Pflege der Turnfpiele verwendet werden follte, durdhgreifendere Wir- 
tungen erzielen möchte als mit den Maſſenſpielen. Don einzelnen 
Beridhterjtattern wurde die zweiſtündige Spieldauer als eine zu lange 
bezeichnet; bei einzelnen Schülern hätten fi; fihere Anzeihen von 
Übermüdung beobadıten lafjen, und verſchiedene Lehrer glaubten an 
den auf die Spiele folgenden Schultagen bei den Schülern geringere 
Zujt zu geijtiger Arbeit und Neigung zur Serftreutheit wahrzunehmen. 
In einigen wenigen Sällen wurde auch über mangelnde Spiellujt bei 
älteren Schülern geklagt. Aus der Reihe der zuftimmenden und an- 
ertennenden Berichte mögen beifolgend einige Äußerungen im Wort« 
laute wiedergegeben werden: 

ad. 

Die ganze Einrihtung wirkt jegensreih auf die Schüler ein 

und hat nit nur in gejundheitlicher, fondern aud in kameradſchaft— 
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liher Beziehung gute Folgen, fo daß zu wünſchen iſt, daß die Turnipiele 
eine bleibende Einrihtung werden mögen. 


b. 

Die Schüler betrieben die Turnſpiele mit großem Eifer, und da 
die Lehrziele troß der vermehrten körperlichen Betätigung in be— 
friedigender Weife erreicht wurden, läßt ſich hoffen, daß auch künftig 
körperliche und geiftige Ausbildung ſich immer befjer vereinigen lajjen 


werden. 
C 


Es liegt im Weſen einzelner Naturen, auch bei ſolchen Veran— 
ſtaltungen träge und bequem zu ſein, ſo daß kein Wetteifer ſie auf— 
zurütteln vermag; die Mehrzahl der Schüler aber iſt mit Luft und 
Steude beim Spiel gewefen, und nicht felten hat man die Beobadhtung 
maden können, wie ſonſt fhwerfällige Naturen nicht nur Beweglid)- 
feit, jondern auch Umſicht befundeten. 


d. 

Insbejondere ijt hervorzuheben, daß die Schüler ſich mit Lujt 
und Liebe am Spielen beteiligen, überhaupt wurde die Wahrnehmung 
gemadit, daß jeit Einführung der Spielnahmittage das Intereſſe 
für Turnjpiele und förperlihe Übungen im Sreien bei der hiejigen 
Jugend bedeutend gewadhfen ift. Aud bei den Eltern fand die neue 
Einrichtung volle Anerkennung. 


&, 

Die Einrihtung des obligatoriihen Spielnahmittags ohne haus— 
aufgaben hat jid als eine fegensreihe Einrichtung erwiejen; ihre 
Sortführung und weitere Ausbildung wird daher eine Pflicht für 
die Schulleitung bleiben. Sie bedeutet einen großen Fortſchritt auf 
dem Wege einer rationellen Jugenderziehung, einer Erziehung, die 
jih bewußt iſt, daß unfere Knaben nicht bloß einen Geijt, fondern 
aud einen Körper bejiten, der nicht minder der planmäßigen Ent: 


widlung bedarf. ; 


Nur eine kleine Anzahl zeigte jid} bequem und mußte immer zu 
lebhafterer Teilnahme aufgemuntert werden; es waren dies foldhe 
Schüler, die aud) im Unterrichte fortwährend getrieben werden mußten. 
Daß die geijtige Leiftungsfähigfeit der Schüler dur die Spiele ge- 
jteigert worden, könnte nit behauptet werden, wenn man nidt das 
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als Beweis dafür anjehen will, daß troß des Derzihts auf die häus— 
lihe Arbeit am Spieltage feine Hemmung in den Fortſchritten zu 
bemerten war. Aber abgejehen davon ift der gute Einfluß der Ein- 
rihtung der Turnfpiele auf die Gejundheit der Schüler nit zu be- 
zweifeln, jo daß man nur wünjhen Tann, die Turnfpiele möchten 
eine dauernde Einrihtung unjerer Schule werden. 


g. 
Der Gejamteindrud, den id von den Schülern während der Spiele 


erhielt, war ein günjtiger; Sufriedenheit und Sreude ftand auf ihrem 
Geſicht geſchrieben, frifches Rot jtrahlte aus ihren Wangen, und echte 
Fugendluft leudtete aus ihren Augen, der Behörde zugleich ein Beweis 
dafür, daß fie den Schülern infolge Gewährung eines weiteren ſchul— 
und aufgabenfreien Nadmittags, der dem richtig geleiteten unge— 
zwungenen Spiel gewidmet ijt, eine große Freude bereitet hat. 
In Derbindung mit den ſchon bejtehenden Turnitunden werden 
diefe Spieljtunden ihr gutes Teil zur Erholung und Kräftigung des 
Körpers und Erfrifhung des Geiftes unferer Schüler beitragen, zu— 
gleich werden fie aber auch einen wertvollen Einfluß auf die Erziehung 
des einzelnen Schülers ausüben, indem er feinen Willen, den er zwar 
bis zu einem gewifjen Grade frei betätigen muß, dem Willen der Ge- 
jamtheit unterorönen lernt, eine gute Schule der Disziplin für fein 
ipäteres Leben ! | 


Als befonders erfreulihen Umstand glaube ich diefen Bericdhten 
noch beifügen zu dürfen, daß während der ganzen Spielzeit auch nit 
ein nennenswerter Unfall ſich ereignete. 

Während des laufenden Winterhalbjahrs ruht der verbindliche 
Spielbetrieb; an feine Stelle treten erjegend monatlih Ausmärjde, 
freiwillige Turnipiele, Eislaufen und Sclittenfahren (fiehe Seite 171 
bis 174). Die Wiederaufnahme der verbindlichen Spiele erfolgt im 
fommender Srühjahr den gemadıten Erfahrungen entjpredend im 
wefentliden wohl nad den für 1906 erlajfenen Bejtimmungen. Be: 
jondere verbindlihe QTurnfpiele finden bis jeßt nur ſtatt an den 
jechs- bis neunflafjigen höheren Unabenſchulen, Schulen in großen und 
mittleren Städten; an den höheren Knabenſchulen ohne Oberklaſſen, 
Anjtalten an fleineren Pläßen, wird es wohl aud gelingen, in 
nit allzu ferner Seit für Pflege der Leibesübungen, im Sinne der 
Erweiterung des Betriebs der Turnipiele,. größeren Raum zu jchaffen. 
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Im verflojfenen Sommer haben aud ſchon verjchiedene unjerer 
höheren Mädchenſchulen einen Derjuc mit der Einrichtung eines obliga- 
toriſchen Spielnadmittags gemadt; aud hier waren die gemachten 
Erfahrungen in der hauptſache günjtige, und die Einrichtung dürfte 
jih aud) an diefen Schulen wohl bald eingebürgert haben. 

Dringend zu wünſchen ijt die Ausdehnung der Einrichtung be- 
jonderer verbindlicher Turnipiele und verwandter Übungen aud auf 
die Volksſchulen unferer Städte, namentlih foweit es jfih um in - 
Sabrifen und Gewerben tätige, aljo nit Landwirtihaft treibende 
Bevölterungsfreife handelt. Ein Verſuch der in diefer Richtung von 
der Gemeinde» und Ortsſchulbehörde in Stuttgart unternommen wurde, 
icheiterte bedauerlicherweije; wir geben der Hoffnung Ausdrud, daß 
die genannten zujtändigen Behörden ſich in ihren guten Abjichten 
durh die eingetretenen Binderniffe nicht irremaden laſſen und 
Mittel und Wege zu baldiger Derwirklidhung finden mögen; ein 
entipredender vorbildliher Dorgang in der Landeshauptitadt würde 
zweifellos bald auch in anderen Städten des Landes Nachfolge finden. 


4. 
Sur Srage der Durchführung der Spielnadmittage. 


Don Hofrat Prof. Raydt, Leipzig. 


Es wird gewiß nod längere Seit dauern, bis die Erfenntnis 
von der Notwendigkeit des allgemein verbindliden Spiel. 
nahmittages für alle Shulen jid überall Bahn gebroden 
hat und bis feine Einridtung an allen Sdhulen im 
Deutfhen Reihe aud durdhgeführt ijt. Aber man darf, 
ohne fi eines zu großen Optimismus ſchuldig zu maden, jagen, daß 
in dem verfloffenen Jahre ein großer Fortſchritt auf diefem Gebiete 
neugzeitliher Pädagogik feitgeftellt werden fann. „Es geht vorwärts 
auf der ganzen Linie!“ 

Daß auch einzelne unliebfame Erfcheinungen zu verzeichnen jind, 
fann an dem allgemeinen Sortjehritte nichts ändern. Denn die Ent- 
widlung der Dinge bewegt ſich nun einmal nit in aufjteigender 
gerader Linie, fondern in einer Kurve, die durch tote Punkte und 
zuweilen auch durch kleine Senkungen unterbroden wird. Das madıt 
aber nichts aus, da in dem Gejamtbilde der Stetigfeit des Aufjteigens 


diefe kleinen Stilljtände und Rüdgänge verjhwinden. 
Dolkss und Jugendipiele. XVI. 12 
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Ein folder toter Punkt ijt es 3. B., wenn hier und da die Anfidht 
uns entgegengejtellt wird, daß Spiel und Zwang jid) gegenjeitig aus- 
ichließen. Als wenn es ſich darum handelte, die Spiele in eine Swangs- 
jade zu jteden. Die Schüler und Schülerinnen follen doch nur veranlaßt 
werden, einen Nachmittag der Woche auf dem Spielplage in Gottes 
freier Natur zuzubringen und ſich dort nad) Herzenslust in Fräftiger 
Bewegung zu tummeln. Wie oft trieb uns Kinder, wenn wir bei 
‘ ungünjtiger Witterung an jehulfreien Nadhmittagen fröftelnd hinter 
dem Ofen hoden wollten, mein jeliger Dater aus dem Haufe und 
mahnte: „Geht doch hinaus, ſchlagt Ball auf der Heide oder madıt 
einen. tühtigen Marſch durd die Tannen,” und nod heute bin id 
für diefen Swang dankbar. Weiter wollen wir doch aud nichts, 
und es ijt troß der Anzweifelung, den das Wort „der öwang ver- 
wandelt jih bald in freudigen Willen” Türzlih erfahren hat, wahr, 
daß, wenn aud ein Schüler anfangs verdrojjen zum Spielplaß gebt, 
er in der munteren Schar der Kameraden bald ebenfalls herzensfroh 
wird und von der liebgewordenen Gewohnheit der Spiele dann nit 
wieder laſſen will. 

Ih habe trotz mander mit dem Stundenplan zujammenhängenden 
Schwierigkeiten an der mir unterjtehenden Höheren Abteilung der 
Öffentlihen Handelslehranitalt in Leipzig den allgemein verbind- 
lihen Spielnahmittag mit Genehmigung der vorgefegten Behörden 
eingeführt und bin mit den Ergebnijjen durdaus zufrieden. Sclitt- 
jhuhlaufen, Wandermärſche und Schniteljagd haben die Spiele im 
Winter zuweilen erjeßt, und immer herrſcht das ganze Jahr hin- 
durch frifches, fröhliches Leben troß des „graujen Swanges”. Und 
jo ift es allerorten gewejen, wo man im vergangenen Jahre die Spiele 
mehr oder minder obligatorifh gemadt hat. Auch nicht ein einziger 
übeljtand hat fich herausgeftellt.e. Es handelt ſich ja, das muß ent- 
Itellenden Worten gegenüber immer und immer wieder ebenfalls 
hervorgehoben werden, um eine volllommen freie Entwidlung. 
Wörtlid jagte der Referent auf dem Srtanffurter Kongreß, Abo. 
von Scendendorff, der Dorfigende des Zentralausſchuſſes: „Aber 
meine Überzeugung geht troß der prinzipiellen Forderung des obliga- 
toriſchen Spielnahmittags dahin, daß zu wirklich ſchöner und 
reiher Gejtaltung die angestrebte Einrihtung nur 
auf dem Wege freiwilliger Entwidlung gelangen 
wird.” Der dentralausfhuß hat nirgends bisher die fofortige 
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Durdführung des allgemein verbindlichen Spielnahmittags verlangt, 
denn dem würden zurzeit noch viele praftiihe Schwierigfeiten ent- 
gegenjtehen, die erjt mit der Seit überwunden werden fönnen. 

Sur Aufklärung über die gegen den verbindlichen Spielnadhmittag 
gemachten Einwände veröffentlihen wir nadjtehend aud in diejem 
Jahrbud das folgende, an den preußifhen Herrn Unterrichtsminijter 
gerichtete Schreiben des Zentralausſchuſſes: 


dentral -» Ausihuß zur 


Görlig, den 18. Februar 1905. 


Sörderung der Dolks- 
und Jugendjpiele. in 
Deutſchland. 

Betrifft die Einführung einer 
erweiterten Seit für körper- 
iihe Übungen im Steien an 
den deutfchen Schulen. 


An 
den Königlichen 
Minifter der geift- 
lihen, Unterridhts- 
und Medizinal-An- 
gelegenheiten, 
Berrn Dr. Studt 
Erzellenz 
Berlin. 


Euer Erzellenz 


haben in der geneigten Bejcheidung vom 12, Dezember v. s., 
U IIIs Nr. 3370, die Einführung eines allgemeinen, obliga- 
toriihen Spielnadmittages betreffend, erneut Ihr warmes 
Intereſſe für die Pflege und Sörbderung der Jugendjpiele 
fundgetan, und wir glauben aus dem Erlaß entnehmen zu 
fönnen, daß Hodydiefelben gegen die Einführung eines Spiel- 
nadhmittages an den Schulen mit freiem Beſuch der Schüler 
ein Bedenfen nicht tragen, und zwar in Übereinjtimmung 
mit Euer Exzellenz Erwiderung auf meine Ausführungen 
bei der Beratung des vorjährigen Kultusetats. 

Wir begrüßen dieje Stellungnahme infoweit aud) unjerer- 
jeits, als wir den freien. Spielnadmittag als den erjten 
Schritt auf dem Wege zur Einführung einer erweiterten 
Seit für die Pflege törperliher Übungen in freier Luft 
eradhten. Da wir uns aber nit davon überzeugen Tönnen, 
daß eine folhe Einrichtung mit freiem Beſuch jih für die 
Dauer wird halten fönnen, jo haben wir von vornherein 
den Pflihtbefuh als unſer Endziel, allerdings in der 
Erkenntnis aufgejtellt, daß dasjelbe nur allmählid} zu er: 
reihen fein wird. Deshalb ging unjer Antrag vom 15. Ok—⸗ 

12+ ° 
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tober v. Js. auch nur dahin, dag wir Ew. Erzellenz die 
Bitte unterbreiteten: „die allmähliche Einführung eines all. 
gemein verbindlihen Spielnahmittages für alle-Schulen in 
hodhgeneigte Erwägung nehmen 3u wollen.” 

Wir bitten Euer Erzellenz um Genehmigung, die vor: 
gedahte prinzipielle Stellungnahme näher begründen zu 
dürfen. 

Das Spiel und die verwandten Leibesübungen in freier 
Luft bilden nad dem offiziellen „Leitf. für den Turnunter: 
richt” einen integrierenden Beſtandteil des pflihtmäßig ein- 
geführten Turnunterricdts, denn die Einübung des Turnipiels 
innerhalb des Turnunterridts wird in dem Leitfaden aus= 
drüdlich vorgefhrieben. Es heißt dort aud unter anderem: 
„da die in den Turnjtunden gebotene Seit höchſtens zur 
Einübung von Spielen ausreiht, jo find die Schulfinder 
anzuweifen, die erlernten Spiele auneERalD der Schulzeit 
eifrig 3u betreiben.” 

An dieje bejtehende Bejtimmung glaubte der Zentral— 
ausihuß um jo mehr anfnüpfen zu müjfen, als von ihm der 
Plan der Einführung eines Spielnadmittages ſchon im 
Jahre 1894 aufgenommen worden ift. Wenn wir auf Grund 
der inzwiſchen gewonnenen reihen Erfahrungen, wie wir 
lie in unjerer Eingabe vom 15. Oktober v. Js. näher ent« 
widelten, die Sorderung des Pflichtbeſuches diejer Spiel- 
nadhmittage aufitellten, jo führen wir damit Teineswegs, 
wie nadgewiejen, den Spielzwang neu ein. Er bejteht 
ihon heute zu Redt, da nad) dem genannten Leitfaden 
jedes Kind außer den Ordnungs-, Stei- und Geräteübungen 
audy den Turnipielen obliegen muß. Unfer Vorſchlag be— 
deutet daher im Endziel eine Erweiterung der Pflichtturn« 
jpiele um 2 Stunden wödentlid. Aud in dem klaſſiſchen 
Lande der Jugendjpiele, in England, find die Schüler ge— 
zwungen, auf dem Spielplag zu erjcheinen, und ihre An— 
wejenheit wird fontrolliert. Der Zwang gilt dort als felbjt- 


— verſtändlich und hat niemals dem ſich frei vollziehenden 


Spiele geſchadet. 
Ungeachtet des denkwürdigen Goßlerſchen Erlaſſes vom 


. Jahre 1882 und der Beſtimmungen des Leitfadens für den 
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Turnunterricht bejteht in einem Teile hervorragender päda— 
gogifher Kreife nody immer die irrtümlidhe Meinung, als 
feien Spiel und Swang unvereinbare innere Gegenjäße. 
Diefer Widerſpruch ift aber nur ſcheinbar, denn der Swang 
bejteht nur darin, daß die Kinder zur feitgejegten Seit auf 
dem Spielplag erjcheinen müfjen; die Ausübung des 
Spieles ſelbſt iſt aber eine joweit als möglich freie; 
fie erhalten von den Lehrern nur die notwendige Anleitung 
für die rechte Ausführung der Spiele, was durdhaus not— 
wendig ift, wenn das Ganze nidht in Spielerei ausarten 
joll, und den Lehrern fallen dann nur nod die Aufgaben 
zu, die Spielgeräte zu verteilen, jowie außerdem die not— 
wendige Aufjiht auszuüben. Dieje wäre entbehrlid, wenn 
nur einzelne Trupps von Schülern zujammenträfen; jie ijt 
aber bei der Eigenart des jugendlihen Temperamentes un- 
bedingt notwendig, wo größere Spielerſcharen ſich zum Spiel 
vereinigen. Wollte man nun bei einer Einridtung, welde 
die Schule mit einem Spielnahmittag jchafft, den Befud) 
der Spiele durh die Schüler dauernd freiftellen, jo würde 
damit eineniht mündige Inſtanz für die Entwidlung 
diefer Bejtrebungen gejhaffen werden, die die nit unerheb- 
lihen Kojten und Arbeiten der Gemeinden, Schulverwal- 
tungen und Lehrer bezüglich der Erfolge geradezu in Stage 
jtellen müßte. Die Erfahrungen beweijen dies jährlidy fait 
bei allen Spieleinrichtungen der Schulen, indem anfangs die 
Beteiligung eine jehr rege iſt, dann aber während des weiteren 
Sommers fehr erheblid) nadläßt. 

Troßdem find wir aus einer Reihe von ſachlichen Gründen 
der Anſicht, daß ſich der allgemeine Pflichtbeſuch der Spiel- 
nahmittage nur ganz allmählich durdführen Täßt, 
denn es fehlt, und gewiß noch für längere Zeit, an ber 
zureihenden Sahl von Spielpläßen und an Lehrkräften, und 
es find auch die Mittel, welhe die Schulunterhaltungs- 
pflihtigen für die Honorierung der Lehrer und für Be: 
Ihaffung und Unterhaltung der Spielgeräte aufzubringen 
haben, nit ganz unerheblide. Außerdem aber wird es nod) 
langwieriger Derhandlungen darüber bedürfen, wie die Seit 
von zwei Stunden wödhentlih an den Nacdmittagen für 
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jede einzelne Schulklafje freizumachen ift, und wie die Schüler 
und Schülerinnen an den betreffenden Nadhmittagen — was 
unbedingt notwendig wäre — von den häuslihen Aufgaben 
entbunden werden fönnen. Wo der Unterridt an den Nach— 
mittagen teilweife ſchon abgejhafft ijt, wird dies leichter 
durchführbar fein. 

Erſcheint jomit die Anordnung eines allgemeinen Pflidht- 
bejudes für die zu jchaffenden Spielnahmittage auf ab- 
jehbare Seit ausgejdlofjen, jo würde ein auf die Ge- 


‚meinden jet ausgeübter Swang ebenjowenig 3weddienlidh 


erjheinen, denn es wird noch für längere Seit förderlicher 
fein, zwiſchen den einzelnen Gemeinden auch nod weiterhin 
jenen edlen Konkurrenzkampf ausfehten zu lafjen, der darauf 
hinausgeht, in freiwilliger Betätigung mehr als andere Ge 
meinden Maßnahmen für die gedeihlihe geſundheitliche Ent- 
widlung ihrer Schuljugend zu treffen. 

Erfennt der Zentralausſchuß aljo diefe Lage der Dinge 
vollflommen an, jo glaubt er doch, wie ſchon erwähnt, von 
vornherein das Endziel des Pflihtbefuhes ins Auge faſſen 
zu müſſen, damit alle Kinder diejfer Wohltat teilhaftig 
werden; denn gegenüber den übrigen, den Geiſt einjeitig 
in Anſpruch nehmenden Pflichtſtunden des Schulunterrichtes 
find, wie aud die Schullonferenz 1890 ſchon anerkannt hat, 
zwei oder drei Turnjtunden, wöchentlich aljo nicht einmal 
ein Zehntel der übrigen Schulftunden, viel zu wenig, um 
aud nur einen Ausgleich der geiftigen Anftrengung und der 
figenden Lebensweije herbeizuführen, noch viel weniger, die 
normale förperlihe Entwidlung dem jugendlichen Alter ent- 
Ipredend pofitio zu fördern. Indem der Zentralausjchuß 
nad einer fajt anderthalb Jahrzehnte ausgeübten intenfiven 
Tätigkeit diefe Forderung im Intereffe der deutfchen Jugend 
geltend madıt, weiß er fih eins in dieſer Auffaffung mit 
den weiteſten Volks- und Lehrerfreijen, die die Gefundheit 
für das notwendigjte Gut eradten, das fie der Jugend mit 
auf den Lebensweg geben Tönnen. Die gleihe Sorderung 
jtellt die vaterländiihe Wehrkraft jet um fo mehr, als 
der bevorjtehende gejeglihe Übergang zur zweijährigen Dienit- 
zeit es notwendig macht, daß ſchon die Schule darauf Bedacht 
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nimmt, dem Heere gejundere, körperlich leiſtungsfähigere 
Mannſchaften zuzuführen als jeither. 


Der 3entralausihuß glaubt in Ausführung und Deklara— 


tion feines Antrages vom 15. Oktober Ew. Erzellenz einen 
gangbaren Weg für die allmählihe Durdführung diejes 
Sieles dadurch in Vorſchlag bringen zu können, daß er Hod)- 
demjelben die ehrfurdtspolle Bitte unterbreitet: 


„4: 


2: 


den allgemeinen Spielnadmittag zunächſt auf freiwilliger 
Beteiligung der Schüler und Schülerinnen aufzubauen; 
denjenigen Gemeinden und Sculunterhaltungspflid- 
tigen, welche im weiteren Derlauf freiwillig den obliga- 
torijden Spielnadmittag — oder dafür gelegentlich 
Turnmärjche, Baden, Schwimmen, Rudern, Schlittjchuh- 
laufen uſw. — für alle Schüler und Schülerinnen oder 
für einen Teil derfelben einführen wollen, und die die 
Dorbedingungen dafür geihaffen haben, die miniite- 
rielle Genehmigung hierzu zu erteilen, und in Konjequenz 
derjelben die Schulauffihtsbehörden zu veranlafjen, aud) 
die freie Seit für die Schüler zu ſchaffen und dafür zu 
forgen, daß diejelben für die betreffenden Nacdmittage 
frei von häuslidden Aufgaben find; 


. an folhen Staatsanjtalten, bei denen die Spiele ſich 


leicht durchführen lajjen und Lehrer zur Übernahme der 
Spielauffiht geneigt find, die Einführung des obliga- 
toriijhen Spielnahmittages nah aller Tunlichfeit zu 
ermöglichen, bejonders aud dur Anrechnung der Auf: 
ſichtsſtunden als Pflitjtunden und durch Einfügung 
der Spieljtunden in den Schul» und Arbeitsplan der 
Anitalt; 


. jämtlihen Gemeinden, Shulverwaltungen und Staats= 


anjtalten von diefer Geneigtheit Ew. Erzellenz in einem 
generellen Erlajje Mitteilung zu machen und jie auf: 
zufordern, fid im Interejfe der gedeihlihen Geſamt— 
entwidlung unferer Jugend an der allmählien Durd)- 
führung der Stage des obligatoriihen Spielnadhmittages 
mit befonderem Interefje zu beteiligen, und 
jobald die Srage in den einzelnen Orten oder Schulen 
ganz oder teilweije fpruchreif dafür fei, die minijterielle 
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Genehmigung — beziehungsweije die der Schulaufſichts— 
behörden — in Ausſicht zu ftellen; ehe dies gejchieht, 
aber nad aller Tunlichkeit die freiwilligen Spiele und 
verwandten Leibesübungen an ihren Schulen zu fördern 
und für die Schaffung ausgiebiger Spielpläße vorjorgend 
zu wirten; 

5. die Schulaufjichtsbehörden aufzufordern, Ew. Erzellenz 
bis auf weiteres zum 1. Dezember jeden Jahres einen 
Beriht über die Sortfhritte und den erreichten Stand 
diefer Beitrebungen in ihren Bezirken einzureichen, dann 
‚aber feitens des Minifteriums das Gejamtergebnis diejer 
Berihte in geeigneter Weife zujammenzujtellen und 
noh vor dem Eintreten der befjeren Jahreszeit, aljo 
tunlidjt bis zum 1. April des folgenden Jahres, zu 
veröffentlichen. 


In größter Ehrerbietung 


Der Sentralausfhuß für Dolts- und 
. Jugendfpiele in Deutſchland. 


Don Shendendorff. 


An einer ganzen Anzahl von Orten haben erfolgreidhe Verſuche 
mit der Einführung des Spielnadmittags im vergangenen Jahre ftatt- 
gefunden. Es fehlt mir aber 3. 5. noch eine volljtändige Überjicht, 
und deshalb möchte ich einzelne hier nicht anführen. Es wird aber 
beabjidhtigt, zu unferm Straßburger Kongreß am 6. und 7. Juli d. J. 
eine neue Auflage der Schrift „Spielnahmittage”. erfcheinen zu laſſen, 
und id bitte die Freunde unferer Bewegung dringend darum, mir 
baldmöglichit alle Schulen im Deutichen Reiche angeben zu wollen, 
in denen der Spielnahmittag in irgend einer sorm tatſächlich 
eingeführt iſt. 

Erwähnt ſei hier eine Verfügung des Königlid) Sächfifchen Kultus: 
minijteriums vom 17. Oktober vorigen Jahres, die jih an die Real- 
jhulen wendet. Darin empfiehlt das Minifterium, um dem Sdul- 
jpiele in allen Klajjen der Realjcyulen im fommenden Jahre einen 
freien Nadhmittag zu fihern, nody an zwei Wodentagen außer 
Mittwohs und Sonnabends den Unterriht auf den Dormittag zu 
befchränten und den einen der gewonnenen Nahmittage 
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sum Schulfpiel, den anderen zum Ausgleih örtlid be: 
dingter Eleiner Abweichungen vom normalen Plane und zum faful: 
tativen Unterridte zu verwenden. An den betreffenden Dormittagen 
würden fünf Lektionen von 40 Minuten Dauer zu erteilen fein, die 
unterbroden wären von je zwei Paujen von 10 und 20 Mlinuten 
(wie es ſchon jetzt das Geſetz vorſchreibt). Die Ausdehnung auf das 
Winterhalbjahr jei ohne weiteres möglich, wo dann die freien Nach— 
mittage der dann nidyt minder förderliden Bewegung im Sreien 
zugute fommen fönnten. Die Derfügung fpridt dann noch die Hoff: 
nung aus, daß einmal die ftädtifhen Behörden die äußeren Be: 
dingungen für das Schulipiel Schaffen würden, und daß weiter jidh 
eine größere Anzahl Lehrer zur Leitung desjelben bereit finden würden. 
- Wie. das Württembergifdhe Minifterium die Einführung 
der Spielnadhmittage in die Hand genommen hat, ijt in dem vorher- 
gehenden Aufjat dieſes Jahrbudes durch Profejjor Kepler zum Aus- 
örud gebracht. 

Derartige minifterielle Kundgebungen und Schritte jtellen ſich 
dem Erlafje des Preußiſchen Kultusminijteriums vom 27. Oftober 
1882, deſſen fünfundzwanzigiten Geburtstag uns diejes Jahr bringt, 
würdig an die Seite. Weitere Schritte von gleidyer Bedeutung werden 
in den folgenden Jahren, sanon iſt der a nn überzeugt, 
folgen. | 


Spielnahmittage vor fünfzig Jahren. 
Don Baurat R. Blankenburg, Schlachtenſee bei Berlin.. 


Die heutigen Beftrebungen, unfere Jugend ins Freie zu führen, 
ihnen nad; den geiftigen Anftrengungen der Schule durch Bewegung 
in friiher Luft den Körper zu ftählen, fie durch Kampf- und Wett— 
jpiele anzuregen und fie zu felbft- und neidlofen Menſchen zu erziehen, 
fie an Unterordnung unter felbftgewählte Führer, an Kampfes- und 
Siegesfreude zu gewöhnen, ohne den im friedlichen, frohen Kampf be- 
fiegten Seind deshalb gering zu achten, dabei ihre Daterlandsliebe und 
Begeijterung für nationales Heldentum zu weden und zu ſtärken, dieje 
Beitrebungen, die unfere heutige Seit unter Führung der in den Der: 
einen für Dolts- und Jugendfpiele wirtenden deutjchnational gejinnten 
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Männer pflegt und fördert, laſſen in uns Alten wohl den Wunſch er- 
waden, nochmals jung zu fein, um aud an den Segnungen teil- 
zuhaben, die der Jugend jet erblühen, und an den Sreuden, die ihr 
unter diefen Beitrebungen geboten werden. 

Nicht mit Unrecht wird gejagt, daß vor einem halben Jahrhundert 
die Pflege des Turnens, der Jugendjpiele, der Wanderjpaziergänge nod} 
ihlummerte, faum etjt erwedt wurde zum Leben, und wird darauf 
hingewiejen, wie damals die geijtige Arbeit und Ausbildung in den 
dumpfen — ad jo dumpfen Klaffenräumen und in den nädtlidhen 
Studierftuben die Regungen der jugendlichen Körperfräfte zum Aus- 
leben, zur Betätigung in freier Natur jo überwuderte, daß die Be— 
fürdtung beredtigt war, der alte Sprud „mens sana in corpore 
sano“ werde für das heranwachſende Gejchleht nicht gelten können, 
jo daß es fajt wundernehmen müßte, daß gerade jener Jugend es 
vergönnt war, in der großen, blutigen 3eit der deutichen Einheitstämpfe 
die herrlichen Erfolge zu erringen. | 

Dabei darf aber doch nicht überjehen werden, daß aud) damals 
ihon vielerorten die Keime gepflanzt und gepflegt wurden, aus 
denen die heute allgemein fihtbar werdenden und ſegensreich wirten- 
den Srüchte hervorgegangen find, weldhe die heutige Jugend ernten 
und genießen Tann, an denen fid zu erfreuen ihr vergönnt iſt. 

Schreiber diejer Seilen hatte das Glüd, unter den Lehrern der 
von ihm beſuchten Lehranjtalt Männer zu: haben, die in ihrem 
Herzen neben der Strenge in Pflege der Wiſſenſchaften auch Sinn hatten 
für das, was im tindlihen und jugendlihen Körper ſich regte, für 
die Luft am frohen Spiel, am Kampf und Bewegung in freier Natur, 
die vor allem aud Sinn hatten für das, was geeignet war, nationale 
Begeijteruna und Daterlandsliebe in uns zu erweden und zu ent- 
flammen, und die es verjtanden, den damals richtigen und zeitgemäßen 
Weg zu diefen dielen zu finden und einzufchlagen. 

Kurz gefagt: auch wir hatten ſchon damals, in den fünfziger und 
jehziger Jahren des verflojfenen Jahrhunderts unfere „Spielnad- 
mittage. 

Wie folde damals gestaltet waren, wie uns Freude daran ein- 
geflößt wurde und wie es uns ermöglicht wurde, ohne die Forde— 
rungen der Schule als wiſſenſchaftlicher Lehranstalt zu beeinträdtigen, 
doch reichlich unjere überſchäumende Jugendluft zu betätigen, mödte 
ich in einzelnen Sügen ſchildern, wobei vielleicht ebenfofehr, wenn auch 
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in anderer Weije wie heute, der Sag Anwendung finden dürfte „pro 
patria est, dum ludere videmur.“ 

Wir hatten im Sommer — von den wöchentlihen Turnitunden 
des Winters, die leider in der alten, öden und ſtaubigen Remije eines 
früheren Klojters in wenig anregender und erfreuliher Weiſe abge- 
halten werden mußten und welche wejentlic der Ausbildung von Dor- 
turnern diente, will id ſchweigen — wöhentlih an zwei Nachmittagen, 
Dienstags und Sonnabends, unfer „Turnen“ auf einem weit draußen, 
über eine halbe Meile von der Stadt entfernten, großen, ſchönen 
Turnplaß, der zum Teil mit alten. Bäumen beftanden, mit abgeteilten 
Spielplägen, Laufgärten, Gräben und Schanzen verjehen, reichlichen 
Pla für die gleichzeitigen Übungen und Spiele der ganzen Schule 
bot. Dort hinaus marſchierte Dienstags eine Stunde nad Schluß des 
Unterridts, alſo um 5 Uhr, Sonnabends um 4 Uhr nadmittags, die 
ganze Schule, von Serta bis Prima, geſchloſſen unter Trommel- und 
Dfeifenflang und dem Gejang froher Marjchlieder, nachdem die Schüler 
jih auf dem Ererzierplage am Tore verfammelt und in den abge: 
teilten Riegen und Zügen unter ihren Dorturnern und Sugführern ge- 
orönet hatten. 

Die Kleinen vorauf, die Größeren in der Mitte und am Schluß, 
joweit fie nicht eben als Dorturner und Sugführer bei ihren Ab- 
teilungen eingetreten waren, die Schüler .der oberen Klaſſen und die 
Lehrer, ging es durd die tiefe, fandige Landftraße; denn fämtliche 
oder doch die größere Zahl der Lehrer beteiligte ſich regelmäßig am 
Ausmarjd und zum Teil aud) an den Übungen und Spielen. 

Nach einer kurzen Erholungspaufe wurde dann auf dem Turnplatze 
angetreten und eine Stunde lang riegenweije in Frei- und Geräte— 
übungen der vorjhriftsmäßige Turnunterriht betrieben. Alsdann 
riefen Hörnerjignale zum Antreten des Ganzen, und es ift mir eine 
hübjche, eigentli das ganze Bild beherrichende Erinnerung, wie dann 
unjer Turnlehrer — übrigens im Hauptamt Profefjor und wiſſen- 
ihaftliher Lehrer in den oberen Klaſſen — aus den erjten adıt 
Sügen, jeder aus zwei Riegen bejtehend, ein „Bataillon“ formierte, genau 
nad) dem damaligen preußifchen Ererzierreglement, mit Sahnenfektion, 
Offizieren, Unteroffizieren und Spielleuten an den vorgefchriebenen 
Stellen. In den erften Jahren, deren ic mid) erinnere, hatten wir 
auch Gewehre von Holz mit Metallbeihlag, doch waren dieje Teider 
jpäter volljtändig. unbraudbar geworden und verjhwunden. 
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Der Umitand, daß diefer Lehrer — was damals noh nicht jo 
häufig war wie jeßt — Offizier der Landwehr war oder doch gewejen 
war, war wohl mitbeftimmend für ihn, daß er mit dem jo gebildeten 
Bataillon die ganze preußifche Bataillonsjhule in militäriiher Weiſe 
öurchererzierte mit Deployieren, Kolonnenbildungen, Schwenkungen 
und allen vorgejchriebenen Bewegungen, zum Schluß immer auch das 
große „Avancieren in Front“ mit „Dorwärts, zur Attade, marſch, 
marſch, hurra!“, was uns natürlich ftets ein unbändiges Dergnügen 
bereitete. Und jeder nahm es fo ernjt mit der Sadıe, daß alle in 
Schweiß gebadet waren, und daß die Sache nad} einigen Wochen tadel- 
los „klappte“ und bei einer jpäter noch zu erwähnenden Gelegenheit 
das Staunen des Publikums und beifälliges a bei zujhauenden 
Offizieren wedte. 

Natürlid wurde anfangs das Marſchieren im Tritt und in Reihen 
und Front gründlich geübt, und es jcheint mir heute wirkflid erjtaun- 
lich, daß alle die fo verjhiedenaltrigen Jungen die zum Teil dod 
recht verwidelten und ſchwierigen Sormationen in jo guter Ordnung 
und mit Derftändnis ausführen fonnten, daß alle die Sugführer ihre 
Einzellommandos fo ficher Segen und zur rechten Seit abgeben 
fonnten. 

Ich habe fpäter, als id) — wirklich Soldat war und alle dieſe 
Dinge, allerdings unter ſchärferem Drill, auf dem Exerzierplatze und 
im Felde ausüben mußte, immer das Gefühl gehabt, daß ich eine 
beachtenswerte Vorbildung hierfür auf der Schule genoſſen hatte, daß 
ich eigentlich ſchon immer von ſelbſt wußte, was nun folgen würde 
und mir auch ohne befondere Belehrung klar war, wie ich mid 3u ver: 
halten hatte und wo mein Plaß in der Truppe war. 

Eines bejonderen Tages erinnere ich mid) noch recht lebhaft und 
gern, an dem unfer Ererzieren uns bejondere Freude machte und 
wir geradezu begeijtert am Abend unſern heimmarſch antraten. Es 
. war Ende April 1864. Die Nachricht von der Erftürmung der Düppeler 
Schanzen hatte uns in Prima mächtig erregt, und unſer Direktor hatte 
nicht verfehlt, uns Drimanern insbejondere und dann aud der ganzen 
Schule in der Aula die Bedeutung des Sieges mit glühenden Worten 
zu Schildern — wie er denn überhaupt es glänzend verjtand, unjer 
Daterlandsgefühl und unjere nationale Begeijterung bei jeder Ge— 
legenheit und namentlid an vaterländifhen Feſt- und Erinnerungs- 
tagen wadyzurufen, oft mit vor eigener Erregung verjagender Stimme. 
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So waren wir denn wieder eines Sonnabends hinausgezogen nach 
unfern Turnplaß, hatten die vorgeſchriebene Turnitunde gehabt und 
waren dann zum Ererzieren angetreten; ausnahmsweife mußte heute 
aud die ſonſt nit mitgebrahte Schulfahne ihren Plaß in der Sront 
des Bataillons einnehmen. Dann, nachdem die „Bataillonsjhule” 
wie regelmäßig durhgeübt war, wurde mit vor die Front gezogener 
Sahne unter Elingendem Spiel zum Angriff vormarjdiert; es kam 
das Kommando des uns voraufgehenden Lehrers „zur Attade, marſch 
marſch!“, und mit lautem Hurra! jtürzten wir durch den Graben und 
erjtiegen den hohen Wall einer während der legten Woche an der 
Erenze des Turnplages aufgeworfenen Schanze. Mit fliegendem Atem 
und Tlopfenden Herzen langten wir oben an und mußten uns bier 
von neuem orönen, worauf dann unſer Profejfor uns eine begeijterte 
Rede hielt, wie wir foeben im fleinen und in fpielender Sorm ein 
Bild gegeben hätten von dem, was vor wenig Tagen da im Tlorden 
fih im blutigen Ernſt abgejpielt hatte, und er ſchloß mit einem von 
uns allen begeiftert gerufenen Hurra auf den König und das deutiche 
Daterland, deſſen Einigung zu erleben und vielleiht zu erfämpfen 
wir wohl berufen fein würden. Auch fajt alle Lehrer hatten fi ein- 
gefunden auf dem von uns „erjtürmten Werte" und es gab ein all- 
gemeines Händejhütteln, das Hurrarufen wollte fein Ende nehmen 
und es wurde dann nit mehr viel aus den Spielen, die fonjt immer 
noch die manchmal jpät ausgedehnte Sortjegung des Turnnadmittags 
bildete. 

Unter diejfen Spielen bildete natürlich der Barrlauf das am regel: 
mäßigjten und liebjten betriebene Spiel; Balljpiele wurden damals. 
weniger geübt. Einer unferer Lehrer, der lange in England gelebt hatte 
und der uns nidht genug durd die oft von ihm hervorgehobene förper- 
lihe Überlegenheit der englijhen Jugend anzufeuern wußte, uns mit 
voller Kraft dem fchönen Spiele zu widmen, leitete diefes, welches 
die nicht unmittelbar daran beteiligten jüngeren Schüler mit großer 
Aufmerkfamteit und regem Eifer verfolgten. Es wurde immer minde- 
tens adt Uhr, oft auch jpäter, bis wir abends wieder gefchloffen den 
Heimweg antraten, und die Sreude, mit der wir nod am nächſten 
Tage von dem verlebten Nachmittage erzählten, ließ alle Mitjchüler, 
die an der Teilnahme am Turnen verhindert waren, dies auf das. 
lebhaftejte bedauern. Die Teilnahme war übrigens allgemein 
verbindlich und nur körperlich Leidende waren davon befreit. 
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Natürlid wurden wir mit häuslihen Schyularbeiten an diefen Tagen 
gänzlich verjchont. 

| Alljährlich einmal im hochſommer fand dann das „große Sommer: 
fejt” der Schule ftatt, an weldyem die halbe Stadt in den Angehörigen 
der Schüler direft oder indirekt ſich beteiligte. Möglichſt zeitig am 
Mittag verjammelte fi die Schule am Hafen; es wurde in Ordnung 
angetreten, und dann wurden zugweiſe die zahlreich gemieteten Ruder: 
boote („heuer“) bejtiegen, in weldhen wir den Strom hinabglitten nad) 
einen etwa eine Meile unterhalb gelegenen Dorfe, wo der Sejtplag 
hergerichtet war. 

Bier wurde zunächſt in Frei- und Geräteübungen geturnt, als: 
dann unſer großes Bataillonsererzieren vorgeführt zur Sreude und 
zum Staunen des in großen Mafjen anwejenden Publitums. Magi— 
jtratsvertreter und Lehrerkollegium jhritten die Sront ab und be— 
grüßten die Sahne der Schule, und am Schluß wurde gegen das drüben 
jtehende Publitum — gerade wie heute auf dem großen Paradefelde 
in Longchamps der Reiterangriff gegen die Bühne des Präfidenten der 
franzöfifhen Republit — unfere Attade mit Hurra! in tadellojer 
Orönung ausgeführt; für die Sugführer war es befonders erhebend, 
daß fie bei diefer Gelegenheit Offizierdegen führten. Nach längerer 
Erholungspaufe, in welcher die in großen Gefäßen bereitete Limonade 
in Strömen floß, ging es dann hinauf in den ſchönen Bergwald zu 
einem großen „Räuber- und Soldatjpiel”, das in dem ſchluchtenreichen 
Waldbejtande unter allgemeiner Beteiligung aller Schüler jtattfand. 
Auf bejonders ſchön gelegenen Punkten trugen die beiden Schüler: 
höre abwechſelnd vaterländifche Lieder vor, und den Schluß bildete 
die „Einnahme der Sörfterei”, wo ungeheure Mengen riejiger 
„Schinkenſtullen“ uns wieder jtärkten. 

Bejonders jtimmungsvoll war am Abend die Rüdfahrt auf dem 
Strom im hellen Mond- und Sternenjhein, und ein fchönes Bild boten 
die vielen, zum Teil mit bengaliihem Seuer oder mit Papierlaternen 
beleuchteten Kähne, aus welden in gut geihultem Wechſelgeſang 
mehrjtimmige Lieder erjchallten, bis wir nad) etwa anderthalbjtündiger 
Sahrt wieder in der Stadt anlangten. 

“Der nädjte Tag war — noch von den Eindrüden des Feſtes er- 
füllt — wenigjtens zur Hälfte jchulfrei, da Lehrer und Schüler mehr - 
mit dent Austaufcd der frohen Erinnerungen beihäftigt waren als mit 
den Gegenständen, die der Stundenplan vorjchrieb. 
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Die Tebendige Deutlichkeit, mit welcher ungezählte Einzelheiten 
diefer Seite in meinem Gedächtnis geblieben find, iſt mir ein Beweis 
‚dafür, dag wir damals wirklid mit Leib und Seele regjten. Anteil 
daran nahmen, und daß dies der Sall war, dürfte wohl hauptſächlich 
das Derdienit unferes verehrten Direktors und der größeren Sahl 
unferer Lehrer jein, die es verjtanden und fid) bemühten, unjere 
Steude und Jugendluft in den angemeſſenen Grenzen ſich frei aus= 
toben zu Tafjen und kameradſchaftlichen Geift in uns zu weden und 
zu pflegen. 

Außer diefem großen Sommerfest hatte noch jede Klafje für jid) 
ihren eigenen Sejttag, welder die Schüler der unteren Klafjen zu 
Turnen und Spielen in den Gärten der näheren Umgebung der Stadt 
vereinigte, während die älteren Schüler meiſt einen größeren Marſch 
in den am andern Ufer des Strombettes gelegenen herrliden Buden- 
wald unternahmen, wo das beliebte Räuberjpiel in größtem Umfange 
ji) entfalten fonnte. Bei allen diejfen Klafjenausflügen aber bildete 
der Mittelpunft des Sejtes das wohl nur in meiner Heimatsprovinz 
befannte und allgemein geübte „Taubenabwerfen“, wobei von den 
Teilnehmern mit jhweren hölzernen Knütteln oder Keulen nad) einem 
auf hoher Stange befejtigten, abenteuerlidh geformten wappenadler- 
ähnlihen Dogel aus Holz, der oft von beträdtliher Größe — wohl 
ein bis anderthalb Meter hoch war, geworfen wurde, daß die Splitter 
und einzelne Glieder des Tieres nur fo flogen. Jedes herunterge- 
worfene Stüd galt als Trophäe; wer aber das letzte, am feſteſten 
jigende Stüd des Dogels, den „Rumpf“ herabholte, war „König“ und 
wurde als folder von dem Klafjenlehrer oder dem Direktor feierlic) 
proflamiert und mit koſtbarer feidener Schärpe und mit Orden ge- 
ſchmückt. 

Beſonders kennzeichnend für die beſcheidenen Anſprüche der da— 
maligen seit dürfte die bei dieſen Feſten übliche Verpflegung ſein, 
die uns geboten wurde und voll befriedigte. Aus den zuſammengelegten 
Feſtbeiträgen der Schüler wurden außer der „Taube“, den Ehren- 
zeihen ujw. vor allem aud) die Dorräte — namentlid Kaffee, Suder, 
Reis, Simmet und Sitronen beſchafft und diefe der Wirtin in der 
als Hauptquartier gewählten Sörjterei übergeben, die davon große 
Kannen Kaffee fohte, Milchreis herftellte und Limonade braute. Neben 
den ſchönen Landſchinkenſtullen, weldhe die Wirtin in riefigen Erem- 
plaren zu liefern hatte, war das unfere Nahrung für den ganzen Tag. 


192 Ill. Spielnadhmittage. 


Bier tranfen wir damals nit, die meijten Tannten es wohl faum — 
von mir fann ich dies mit Sicherheit behaupten —; jedenfalls gejhah 
es nur von einzelnen und im Derborgenen. | 

Der Beitrag zu diefen Sejten betrug einjchließlih aller Tleben- 
toten faum jemals mehr als ſechs oder jieben Silbergrojhen, und 
dabei waren wir jo froh und übermütig und hatten ein Erlebnis, von 
dem wir lange vorher und nachher redeten und träumten. 

Ob unfere zuvor geſchilderten Spiel- oder, wie jie damals hießen, 
Turnnadhmittage, jpäter eingegangen und in Dergejjenheit ge- 
raten find, weiß ich nicht, da ich meiner Heimat nad) dem Derlaffen 
der Schule fremd geworden bin, doch möchte ic) es faſt glauben, da es 
heute der Arbeit jo vieler, für die gute Sache tätiger Männer bedarf, 
um die Spielnahmittage, wenn aud in etwas anderer, zeit: 
gemäßerer Sorm wieder allgemein ins Leben zu rufen und ihnen die 
Anerfennung zu verjchaffen, die jie nad) ihrer Wichtigkeit und ihrem 
Einfluß im Leben der Jugend verdienen. 

Wie aber aud, ohne einfchneidende und eingehende Derfügungen 
und Derorönungen von oben her, der Jugend von dazumal der Segen 
förperlicher übungen und Spiele durd die Sürforge einzelner mit den 
Schülern fühlender Lehrer geboten wurde, das werden ich und alle 
meine Schulgenofjen gewiß in jteter danfbarer Erinnerung bewahren. — 
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IV. Derjchiedene Spiele und verwandte 
Leibesübungen. 


1. 
Wandern. 


a) Über Schülerreifen, 


Mit befonderer Beziehung auf die Dresdener Schülerreijen. 
Don Oberturnlehrer Srig Ekardt, Dresden. 


Srüher fannte man nur Scülerreifen, die von der Schule ver- 
anftaltet wurden, und aud das waren ziemlidy vereinzelte Erſchei— 
nungen. In den letten Jahren haben ſich daneben Scülerreijen 
auf der Grundlage einer freieren Organijation entwidelt (vgl. Jahr: 
buch 1905, S. 246, Wandervogel). Dadurd hat das Wandern der 
Schüler eine bedeutungsvolle Förderung erfahren. | 

Die meiften diefer Unternehmungen find von den Schülern felbjt 
ins Leben gerufen worden, oft nur durd) einen oder wenige begeifterte 
Jünglinge. Damit war aber oft eine gewiſſe Unſicherheit der Ein- 
tihtung verbunden. Wenn die Gründer infolge veränderter Lebens» 
verhältniffe (Abgang von der Schule, Beendigung des Studiums) ihr 
Wert verlaffen mußten, fehlte es an zielbewußter Weiterführung. 
Selbjt Streit und Spaltung blieben nicht aus. Es fehlte an Barmitteln, 
und erjt die Herbeiziehung Erwadjjener in einem Eltern- oder Sreundes- 
rat fonnte das Unternehmen jichern. | 

Es bedeutet daher jedenfalls einen beadhtlihen Fortſchritt in der 


Entwidlung der Schülerreifen, wenn im verflofjenen Jahre in Dresden 
Dolkss und Jugendjpiele.. XVI. 13 
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Schülerreifen gegründet worden find (Dr. S. R.), die von vornherein, 
obgleih auf freier Organifation fußend, in enger Beziehung zur 
Lehrerfhaft und Schule ftehen, und deren pekuniäre Grundlage gleich» 
falls von vornherein fihergejtellt ift. Durch diejfe zwei Umſtände 
fönnen die Dresdener Schülerreijen für weitere ähnliche ul ll 
gen vorbildlid werden. 

über den 5wed und die Aufgabe der Schülerreijen müjjen 
wir des geringen zur Derfügung ftehenden Raumes halber auf frühere 
Deröffentlihungen verweifen und wenden uns daher glei zur Be— 
ſchreibung. 


I. Arten der Schülerreiſen. Führung. Haftypflicht. 

Schülerreiſen und -Wanderungen können in der verſchiedenſten 
Art unternommen werden. Der weſentliche Unterſchied zwiſchen dieſen 
Arten liegt darin, wie die Führung geordnet wird. Dadurch wird 
zugleich das Derhältnis des Unternehmens zur haftpflicht bejtimmt. 

Die Haftpflihtfrage ijt .bei den Scülerwanderungen 
außerordentli wichtig. Sie iſt im neuen Bürgerliden Gejegbud) 
gegenüber dem alten verſchärft, nody mehr aber, in erfolgreidher Be- 
tehnung, von Derficherungsgefellichaften aufgebaufht worden. Jeden- 
falls war der Erfolg, daß in vielen Schulen die bis dahin üblidhen 
jährlichen Schulausflüge wegfielen, und daß manchenorts die Lehrer 
nur dann führen, wenn der Dater unterjchreibt, daß er bei vor- 
fommenden Schäden auf Erſatzanſprüche verzichtet. 

Es ift daher nötig, vor allen —— in der haftpflichtfrage klar 
zu ſehen. 

Jeder deutſche Staatsbürger —— der haftpflicht. Wenn 
er, oder ſeine Angehörigen uſw. mutwillig oder leichtſinnig Schaden 
anrichten, ſo muß er einſtehen. Dieſe allgemeine haftpflicht kommt 
hier nicht mehr als überall in Frage. 

Daneben gibt es aber eine beſondere Haftpflicht, die nie einem 
Amte verbunden ijt oder durch Dertrag übernommen wird. Sie ent« 
jteht dadurd, daß mir die Aufſicht über Minderjährige in Stellver- 
tretung der Eltern zufällt. Nimmt ein Schüler unter meiner Aufjidt 
Schaden, oder richtet er Schaden an, fo droht mir ein Redhtshandel. Kann 
ih nit nachweiſen, daß ich alle üblichen Vorkehrungen getroffen habe, 
um diefe Schäden zu verhindern, fo jteht meine Sache dabei von vorn- 
herein ungünjtig. Wenngleich die RKechtſprechung der legten Jahre uns 
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die Zuverſicht gibt, daß der Ridhter in zweifelhaften Sällen eher einen 
unabwendbaren Unglüdsfall als eine Dernadläffigung des Lehrers 
annehmen wird, jo ift einerjeits ſchon ein langwieriger Reditsjtreit 
eine unangenehme Sade, andererjeits fann man ſich, bejonders auf 
Wanderungen, beim beiten Willem leicht einer Eleinen Dernadläfjigung 
ſchuldig maden, die in hundert Sällen nichts zu bedeuten hat und 
doch einmal, wenn es der Zufall will, verhängnisvoll werden Tann. 
Wer alſo eine Aufjiht zu führen hat; follte ſich jedenfalls durch eine 
Baftpflidtverjiherung den Rüden deden. 

Der fpringende Puntt ijt, ob id) eine Aufj icht zu führen habe 
oder nit. Als öffentliher Lehrer kommt fie mir meiner Klaſſe gegen: 
über von Amts wegen zu. Diefes —— liegt folgender Scüler- 
_—. 3ugrunde. 

. €s wird ein Klaffenausflug unternommen, bei dem jeder Schüler 
F Beteifigung genötigt iſt. Dabei fällt dem Lehrer die Aufliht un- 
bedingt zu. Etwas anders Tönnte die Sache liegen, wenn die Be- 
teiligung völlig freigestellt wird. Dann bleibt dem Dater wenigjtens 
zum Teil die Derantwortung dafür, daß er feinen Sohn mitgehen 
läßt; immerhin wird er anführen können, er habe ihn „in dem guten 
Glauben“ geſchickt, daß der Sohn unter guter Aufjiht fei. Ebenjo 
fraglich bleibt, weil ein Urteil über einen ſolchen Fall meines Wijjens 
noch nicht vorliegt, das nicht felten angewandte Aushilfmittel für 
Oberklaſſen, daß die Schüler den Ausflug veranstalten und den Lehrer, 
gleichſam als Gaft, dazu einladen. 

2. Bei den folgenden Unternehmungen bezieht der Sührer immer 
eine, wenn aud oft nur jehr geringe Entjhädigung (3. B. fein Sahr- 
geld). Es fcheint mir außer Zweifel, daß aud ‚damit die Aufſicht 
übernommen wird, und zwar im Sinne eines Dertrages. 

a) Ein einzelner Lehrer unternimmt mit eigenen oder fremden 
Schülern Reifen. Er erhält dafür eine Entihädigung, oder der Kojten- 
beitrag der einzelnen Schüler ift jo bemejjen, daß dem Führer ein 
Tleinerer oder größerer Überfhuß verbleibt. Derartige Unternehmungen 
werden wohl immer nur vereinzelt bleiben und faum je für die All: 
gemeinheit Bedeutung gewinnen. 

b) Größere Ausdehnung Tann die Unternehmung dann — 
wenn ſie nicht ein einzelner, fondern etwa ein Derein in die hand 
nimmt, und wenn die Wanderungen auf ein engeres Gebiet bejchräntt 
werden: Dann fönnen eine größere 3ahl von Beteiligten unter einer 
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Sührung zufammengenommen werden, und der Anteil des einzelnen, 
der auf die Entjhädigung des Führers entfällt, ift gering. 

Derartige Wanderungen find uns vom Allgemeinen Turn- 
verein Leipzig befannt geworden. Eine ähnliche Unternehmung waren 
die Serienwanderungen des Dresdener Turnlehrer- 
vereins, die 1893-1901 bejtanden und ſich einer jtarten Beteili- 
gung erfreuten. | 

Hierher gehören au die Shülerfahrten und Wande- 
rungen des Barmer Dereins 3ur Sörderung der 
Jugend» und Doltsjpiele, die jeit drei Jahren bejtehen. 
Im Jahre 1905 wurde eine zehntägige Eifelfahrt von 21 Schülern 
zwiſchen 12 und 15 Jahren in 2 Gruppen unter 5 Lehrern unternommen, 
dazu 16 Ganz: und Halbtagswanderungen mit durchſchnittlich 40 Kin- 
dern. Bei der Reife betrugen die Koſten der Teilnahme für den 
einzelnen 42 Markt; 5 Mark davon entfallen auf Führung, 5 Mart 
auf Ausrüftung, 1 Markt auf Unfallverfidherung. 

c) Die Unternehmung iſt ähnlidy den vorigen, dod wird die Ent- 
lohnung des Führers nit von den Beteiligten aufgebradt, ſondern 
es kommt dafür die Stadt, ein Derein, die Leitung eines Indujtrie= 
unternehmens auf, wie 3. B. in Dresden früher die Sirma Dille- 
ron & Body die Führung ihrer Arbeiterfinder entihädigt hat. 

Es ijt wahrſcheinlich, daß einzelne der fpäter genannten Unter- 
nehmungen in diefe Gruppe gehören, doch läßt fi) das aus den vor= 
liegenden Drudjadhen nicht deutlich erfennen. . 

3. Sum Teil anders liegen die Derhältnijje zur Haftpflichtfrage 
in allen den Sällen, wo die Führung der Schüler von Erwachſenen 
freiwillig und ohne Entihädigung übernommen wird. 

Sofern dabei die Gefährten in einem Alter find, wo fie der Be- 
auffihtigung nicht entraten können (jchulpflidtiges Alter), find die 
Eltern jedenfalls „zu dem guten Glauben“ beredtigt, daß mit der 
Sührung aud) die Aufjiht übernommen wird. 

Mehr oder weniger gehören alle Deranftaltungen hierher, bei 
denen Erwadfene die Führung Minderjähriger, auch über das ſchul—⸗ 
pflihtige Alter hinaus, übernehmen. Wird jedody hier der Dater 
von vornherein davon ausdrüdlich benadrichtigt, daß zwar eine Füh— 
tung übernommen, eine Aufjiht aber abgelehnt wird, jo find Erjah- 
anſprüche von vornherein weniger ausſichtsvoll. 

Es iſt alſo' wohl zu unterſcheiden: Eine Ablehnung der Haft— 
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pfliht gibt es nicht, wohl aber kann die Aufſicht dort, wo id nicht 
durch Amt oder Dertrag dazu verpflichtet bin, abgelehnt werden. 

Unter die eine oder andere der legtgenannten Arten gehören 
die folgenden Unternehmungen: 

Der Berliner Derein zur Sörberung des an: 
wanderns führt faft jeden Sonntag eintägige Wanderungen aus, 
größere Reifen in den Serien und halb» bis eintägige Spielfahrten. 

Die Koften find gering. Knaben von 9 bis 16 Jahren werden 
aufgenommen, Dolfsihüler und Gymnaſiaſten, daneben bejteht eine 
Lehrlingsabteilung. Jeder Jugendwanderer zahlt einen Monatsbei- 
trag von 20 Pfennig. Der Kultusminifter hat einen namhaften Bei- 
trag bewilligt. Die jehriftlihe Einwilligung des Daters ijt erforder- 
lih. Die Sührer find durch den Derein gegen Haftpfliht verficert. 

Dom Ausfhuß für Serienwanderungen bei der 
Sentrale für private Jugendfürforge Srankfurt aM. 
liegt mir nur ein Jahresberiht von 1904 vor. Da reijten 31 Mäd— 
hen durch den Dogelsberg und Hunsrüd und 68 Knaben, 41 davon 
aus einer Schule, in 6 Gejellihaften durch Eifel, Spejjart, Dden- 
wald, Soonwald, Rheinhefjen, Pfal3. Die Kojten für den einzelnen 
beliefen fih pro Tag auf 1,89 Mark. 13 Lehrer und Lehrerinnen 
waren bei der Sührung tätig. 

über die Darmftädter Shülerreifen ijt mir weiteres, 
als daß fie unter Führung von Lehrern ftehen, nit befannt geworden. 

4. Nody viel weniger fann Auffihts- und damit Haftpfliht in 
Stage kommen, wo fih Schüler einer oder verjchiedener Schulen zu 
einer Reife zufammentun oder zufammengebradıt werden, bei der die 
Sührung, die natürlich unentgeltlich ift, ein Kamerad oder ein Student, 
alfo eine nahezu gleihalterige Perfon hat. Es ijt Kar, daß in 
diefem Salle erjt recht die Auffihtsführung abgelehnt werden muß 
und abgelehnt werden Tann. Die Dresdener Schülerreifen tun das, 
indem zur Dermeidung aller Weiterungen folgende Erklärung ge- 
fordert wird: 

Ich erkläre, daß ih meinem . . . . 2... 


Mamen, Schule) > 2 0000 rl er... 


die Erlaubnis zur Beteiligung an den Dresdener Schülerreifen gebe. 
In die Wanderorönung habe ic Einfiht genommen, mit ihren 
Bedingungen und Beitimmungen bin id, einverftanden. 


(Unterſchriftt... 
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Die Wanderorönung bejagt aber: | 

86. Bei der Anmeldung iſt feitens der Schüler, die ſich zum 
erſten Male an einer Dresdener Schülerreife beteiligen wollen, die 
jhriftlihe Erklärung (Dordrude in der Geſchäftsſtelle) ihres Pflegever- 
pflichteteri beizubringen, daß diefer die Beteiligung an den Dresdener 
Schülerreifer erlaubt und mit den Bejtimmungen und Bedingungen 
einverftanden iſt. Schüler, deren Betragen auf der Reije zu Klage 
Anlaß gibt, werden vom Ausschuß zu jpäteren Reifen nit zugelajfen. 
Auch fonft ist der Ausſchuß berechtigt, Schüler, deren Beteiligung aus 
irgend einem Grunde bedenklich erfcheint, ſelbſt ohne Angabe diefes 
Grundes zurüdzuweijen. 
+87. Eine Auffidt über die Teilnehmer im Sinne von $ 832 
des B. 6. B. wird ausdrüdlich abgelehnt. Für Schäden oder Unfälle 
tommt der Ausſchuß nicht auf. 

Es leuchtet ein, daß dieſe Art der Schülerreiſen die ausbreitungs⸗ 
fähigſte iſt, ja fie hat ſchon eine ſo weite Ausbreitung gefunden, daß 
ſie im Schüler- und Schulleben Einfluß zu gewinnen beginnt. 

Wir beſchränken unſere weiteren Darlegungen ausſchließlich auf 
dieſe Art der Schülerreiſen. 

Vorhandene Unternehmungen dieſer Art ſind zurzeit: 

DieShülerwanderungen des ee Alpen- 
tlubs. 

Bereits 28 Jahre iſt es s her, ſeit der franzöſiſche Alpenklub ſeine 
„Caravanes scolaires“ ins Leben gerufen hat, und 1882 wurde die Be— 
teiligung daran den Schülern der Lyzeen und Kollegs vom Minifterium 
des Kultus und Unterrichts empfohlen. Bejonders eifrig ift die Sektion 
Paris bei der Arbeit. In den leßten 13 Jahren hat jie 619 Erfur- 
jionen mit Schülern in die Umgebung von Paris unternommen und 
54 größere Reifen, die ſich bis England, Belgien, Schweiz, Algier, 
Tunis, in die Alpen, Cevennen, Dogejen erjtredt haben, ja ſelbſt 
nad Deutjhland find die franzöſiſchen Gnmnafiajten geführt worden. 
Im Jahre 1904 wurden faſt jeden Donnerstag und Sonntag Ausflüge 
unternommen, dazu fünf Reifen. Gejamtbeteiligung 1904: 2400 
Schüler. 

Die Geldmittel werden von den Beteiligten aufgebracht, der Klub 
zahlt nur die Koften der Organijation und Deröffentlihung. Die 
Reiſegenoſſenſchaften, aus allen betreffenden Schulen zufammengejeßt, 
jind groß, fie bejtehen aus 60 und mehr Beteiligten, die unter Leitung 
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eines Erwachſenen und mehrerer Helfer aus dem Kreije.der Schüler 
ftehen. Es ift daher begreiflih, daf die Wanderordönung fait mili- 
tärifhen Charakter mit fcharfen Bejtimmungen hat. Ausführlidhe 
Dorjhriften über Derhütung von Unfällen find in den Händen. der 
jungen Reifenden. Lujtig nimmt ſich darin eine Stelle aus, die, ins 
Deutſche übertragen, eine Warnung vor ungeſchickten Sonntagsjägern 
enthält. Unter den Empfehlungen für die Ausrüftung finden ſich der 
„sac Autrichien“ (Rudjad) und jeltjamerweije „un fort parapluie‘“. 
Als Abzeihen tragen die Karawanenteilnehmer einen weißen Knopf 
mit einer Enzianblüte und dem rotgeftidten C. A. F. (Club Alpin 
francais). Diejes Abzeihen dient als Ausweis für. die Eifenbahn. 

Diefe Wanderungen erfreuen fih eines großen Anjehens und 
einer allfeitigen Förderung. So gewähren die Eifenbahngejellihaften 
eine 5Oprozentige "Sahrpreisermäßigung. Unter den Kommijjions- 
mitgliedern finden fi die hervorragenditen Namen aus den Kreifen 
der Univerjitätsprofejforen, Lehrer und Jurijten. Im Dorjahre fand 
eine Derjammlung der Eingefchriebenen in der Aula. der Sorbonne 
unter der Leitung feines Geringeren als des Kultusminifters jtatt. 

Don deutihen Unternehmungen jtehen obenan: 

Der Altwandervogel Geſchäftsſtelle: Berlin W. 15, — 
Straße 43) und der Wandervogel, über den Jahrbuch 1905, 
S. 246, ausführlid berichtet hat. . Der Wandervogel, urjprünglid 
ein Unternehmen der Stegliger Gymnaſiaſten, hat audy in ‚Stettin, 
Bamburg, Bannover, Pofen, Amberg, Lüneburg, Münden Fuß gefaßt. 
Einige diefer Seftionen find wohl wieder eingegangen: on feinem 
Muſter haben ſich entwidelt: 

Die Magdeburger Wanderriegen. Ihr Urheber, Herr 
stud. Wolfrom, zurzeit in Quedlinburg, hat jid mit großem Eifer be- 
müht, alle ähnliden Wanderverbände in Deutjchland zu einem Bunde 
zujammenzujdließen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß mande Dorteile 
herausfpringen würden, wenn die Derbände gegenfeitig die Lifte ihrer 
Quartiere und Derbilligungen austaufchten. 

Ebenjo wäre es mit Sreuden zu begrüßen, wenn alle genannten 
und andere ähnlihe Unternehmungen alljährlid dem Sentralausfhuß 
für Volks- und Jugendfpiele einen Jahresbericht!) über ihre Tätig- 


1) Der Geihäftsführer, zurzeit Hofrat Profefjor Randt, Leipzig, Löhr- 
itraße 5/5, wird ſolche Berichte gern entgegennehmen und zweckmäßig verwerten. 
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feit einfenden wollten, jo.daß fie in einer Lijte zufammengefaßt werden 
fönnten. 

Eine weitere beadhtlihe Einrihtung find die Ferien wande— 
rungen in Reidenberg i. B., die unter Leitung des Herrn 
Prof. Hartl jtehen. Sie find in erjter Linie eine Wohltätigfeitsein- 
rihtung, die ärmeren Schülern zugute kommt. So erreichte die Summe 
der durch Sammlung aufgetriebenen und an die Schüler verteilten 
Gelder im Jahre 1903 die anſehnliche Höhe von 1355 Kronen. 

Charakterijtiih für die Reihenberger Wanderungen ijt die Be- 
ſchränkung der Teilnehmerzahl bei einer Gruppe auf 3 bis 4 Mann. 
Dieſe bedürfen keines befonderen Führers; ein Mitſchüler der Gruppe 
übernimmt die Sührung. 


II. Sörderung der Schülerreijen durch Dereinigungen 
Erwadjener. 


Ob nun die Schülerreifen von Schülern und Studenten gegründet 
oder ob fie von Dereinigungen Erwachſener ins Leben gerufen werden, 
immer zeigt ji, daß fie auf die Unterjtügung durch Erwachfene an- 
gewiejen jind. 

In welder Weije kann diefe Unterftügung erfolgen? Suerjt 
müffen wir uns über die Urfadhen klar werden, die es 
verjhulden, daß unjere Schüler verhältnismäßig 
wenig wandern. Sie find bald gefunden. 

1. Reifen koſtet Geld. Es kommt jedoch viel darauf an, wie 
man teilt. Die Stegliger Wandervögel können ſich rühmen, mit dem 
auf der Reife auszuflommen, was andere für Trinfgeld ausgeben. Ihr 
früherer Protettor, Prof. Dr. Gurlitt, jagt ganz richtig, nur dann 
fönne der Schüler häufig reifen, wenn er im allgemeinen draußen mit 
dem austomme, was er 3u hauſe auch verbrauche. 

.2. Diele verftehen nicht zu reifen. Der Reijeplan ijt verfehlt 
und die Reife gejtaltet ji nicht jo genußreih, daß das Reifen zu 
einer lieben Gewohnheit wird. 

3. Am häufigjten aber fehlt es an der rechten Geſellſchaft, an 
Reifegelegenheit oder audy nur an der Anregung. Man denkt gar 
niht daran, daß man 3. B. auch zu Oſtern und Michaelis reifen 
tönnte, wenn man wollte. 

Typiſch erjheint mir ein Fall: An einen meiner Schüler, der 
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als wandererfahren gilt, traten einmal zu Michaelis nady und nad 
etwa zehn Kameraden heran mit der Stage, ob jie mit ihm reifen 
tönnten. Da er ausnahmsweije in diefen Serien nidht reifen fonnte, 
jind alle zehn daheim geblieben. 

Aus den genannten drei Urſachen ergeben ſich leiht die hin— 
weife, durch weldhe Einrihtungen und Vorkehrungen Schülerreifen ge- 
fördert werden Tönnen. Don ihnen führe idy zuerſt diejenigen auf, 
die, abgefehen von Seit und Mühe, pekuniäre Opfer nidt 
erfordern, die aljo überall getroffen werden fönnen, wo fid) nur 
einige geeignete Männer bereit finden, die Sade in die Hand zu nehmen. 

Die Schyülerreijen find zu fördern durch Aufitellung von Reifen 
für alle Serien, durch Bearbeitung praktiſcher Reifepläne, durch Ein- 
rihtung von Gejellfhaftsfahrten, durch andere Ermäßigungen, dur 
Aufitellung einer Wanderorönung mit entjpredhender Tageseinteilung 
(antialtoholifhe Tendenz! Ausrüftung !), durch Derwertung der Er: 
fahrungen vorhergegangener Reifen auf den jpäteren. 

Wo es aber gelingt, nit nur beratende und helfende Er: 
wadjene für die Schülerreifen zu interefjieren, fjondern auch Geld- 
mittel für die Sadhe flüffig 3u maden, da kann die 
Sörderung und Unterjtügung einen Schritt weiter gehen: | 

Da find die Schülerreifen zu fördern durch Ausleihen von Reife: 
führern, Karten, Ausrüftungsgegenftänden, durch Zuſchüſſe zur Der- 
proviantierung, durd Anleitung der Sührer und VDergünftigungen 
für diefe. — Auf diefen Grundlagen ruhen die Dresdener Schüler: 
reifen. | | 

Nur weniges ift dem hinzuzufügen. 

Unfere Schülerwanderung empfiehlt eine entjpredhende Aus: 
rüftung. Die Neulinge werden diefe Empfehlung häufig wenig 
beadhten. Können wir diefen, befonders wenn jie nit allzu reich 
mit irdifhen Gütern gefegnet find, einen Rudjad, eine Pelerine, 
eine Seldflafche, den Sührern einen Kompaß, eine Reijeapothete, 
leihen, jo wird fortan ihr Wünſchen auf den Befig joldher Dinge ge- 
richtet fein, und auf dem Weihnadtstifc wird ſich ftatt einer Sigarren- 
tafche, einer Meerfhaumfpige oder eines Bierzipfels ein wichtigeres 
Stüd der Ausrüftung vorfinden. Dabei fönnen wir billige Eintaufs- 
quellen nachweifen, auch durdy Gefamtbezug für die Schüler die Preije 
verbilligen. | 

Unjere Sührer werden ſich ſelbſt bilden, fönnen wir jie aber 
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vor Beginn der Reifen einige Male unter unjerer Führung zujammen 
nehmen und ihnen auf einer oder einigen Wanderungen zeigen, worauf 
zu achten ift, bei Marſch und Rajt, was man in. diefem oder jenem 
Salle tun würde ufw., fo wird das der Sache förderlich, jein.. Natür: 
lich muß man in diefem Salle das Sahrgeld aus der Kafje beitreiten. 
Auch ift es wünfchenswert, einen oder den anderen um die Sache be- 
fonders verdienten Führer durd eine Gabe oder eine Reijeunter- 
ſtützung auszeihnen zu Tönnen. 

Diefe Sörderungsarten fordern pefuniäre Mittel, jedoch aud 
diefe nur in bejcheidener Höhe. Ic glaube, dag man mit Be 
Anſätzen ſchon viel erreihen Tann: 


I. Derwaltung (Drud, Liften, Porto). . 50 M. 
II. Sührer und Karten . . . 2... 80 „ 
III. Ausrüftungsgegenftände . . . . .. 100 „ 


IV. Entihädigung für eine Geſchäftsſtelle. 20 „ 
V. Rejerve (Proviant, Zufhüffe ufw.) . . 50 „ 
ä 300 M. 


Dabei iſt Dorausfeßung, daß der Derfehr zwiſchen den Unter: 
nehmern und den Schülern durch je einen Lehrer jeder Schule ver- 
mittelt wird. Tlur fo lafjen fich die großen Koften für Benachrichtigung 
jedes einzelnen Schülers fparen. 

In der Tat haben wir durd die genannten Mittel eine erfreuliche 
Derbilligung der Reifen bei den Dresdener Schülerreifen zu verzeichnen. 
Als höchſtverbrauch waren 2 Mark pro Tag (Sahrgelder eingeſchloſſen) 
angejegt. Nur ganz wenige find damit nicht ausgelommen; hingegen 
haben viele Erjparnifje gemadt bis zu 1 Mark pro Tag, audy bei 
längerer Reifedauer. 

Wo endlid reihlihere Mittel in Betradttommen, 
können Reifeftipendien verliehen und damit auch ärmeren Schülern 
die Möglichteit beſchafft werden, einmal auf einer Reife Genuß und 
Erholung zu finden. 

Es fommt aljo darauf an, Perjonen, die zur Unterftügung der 
Schülerreijen in einer oder der anderen Art bereit find, zu einer Der: 
einigung zujammenzubringen oder, was noch einfacher ift, bejtehende 
Dereinigungen für die Shülerreifen 3u inter- 
ejjieren. In Stage kommen Lehrervereine, Dereinigungen für 
Jugendfpiel uſw., Sreiluftvereine, ärztlihe Dereine, gemeinnüßige 
Dereine, aud der Deutſche Derein für Dolfshngiene mit feinen in 
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vielen Orten beftehenden Ortsgruppen und, wie der Erfolg lehrt, in 
allererfter Linie. Wander:, Tourifien-, Bergvereine. 

Unter den leßteren hat der größte, angejehnjte und mit reichen 
Geldmitteln ausgejtattete, der Deutſche und Oſterreichiſche Alpenverein 
bereits einen für die Sache jhwerwiegenden Beſchluß gefaßt: 

„Die Generalverfammlung in Bamberg (1905) empfiehlt den Set: 
tionen, der Stage der Deranjtaltung von Schülerausflügen und »reijen 
ihre Aufmerffamteit 3u widmen.” 

Auf Grund diefes Beſchluſſes wandte id, mich an den Vorstand 
der Sektion Dresden des D.-Ö. A.-D. und meldete einen Dortrag 
für die Mitgliederverfammlung an: „Einrichtung und Unterjtügung 
von Scülerreijen, eine Aufgabe des Alpenvereins.” IK fand das 
bereitwilligfte Entgegentommen, da der Dorjitende der Sektion, Herr 
Landgerihtsrat Dr. Gärtner, aus der Bamberger Verſammlung mit 
dem Entichluffe heimgefommen war, die SUR in Dresden in die 
Wege zu leiten. 

Zunächſt wurde ein „Sreier Ausihuß für ——— Schülerreiſen“ 
gegründet. Damit war ein neutraler Boden geſchaffen, auf dem alle 
Vereine und Einzelperſonen, die die Sache unterſtützen können und 
wollen, ſich zuſammenfanden. 3wiſchen dem freien Ausſchuß und 
der genannten Sektion iſt folgender Vertrag vereinbart worden: 

„Die Sektion ſtellt dem hierorts begründeten freien Ausſchuß für 
Schülerreiſen jährlid 300 Mark für feine 3wecke zur Verfügung. 
Die Summe Tann erhöht, vermindert oder in Wegfall gejtellt werden. 
Weitere Derpflihtungen und Derbindlichkeiten, insbefondere etwaige 
Baftpflidt bei Schäden oder Unfällen, übernimmt die Sektion nicht. 

Solange eine Unterjtügung gezahlt wird, hat der freie Ausſchuß 
der Sektion gegenüber die Pflicht der Berichterjtattung, der Rehnungs- 
legung und der Suziehung des SEONEBOL] gende zu den Be— 
tatungen.” | 

Weitere Unterftügung fanden die Dresdener Schülerreijen unter 
anderen durd: 

1. die akademiſche Sektion des D.-Ö. A.-D., die als Torporatives 
Mitglied mit einem Jahresbeitrag von 30 Mark dem freien Ausihuß 
beigetreten ijt; 

2. den Derein für vaterländijche Seſtſpiele in Dresden, der 
100 Mark beiſteuerte; 

3. den Gebirgsverein für die Sächfifch-böhmifche Schweiz. 
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- Durd den Beitritt des leßtgenannten Dereins wurde uns die 
Sorge um Derbilligung des Nachtquartiers weſentlich erleichtert. Die 
Koften für Nadtquartier find es ja in erjter Linie, die das Reifen 
im allgemeinen verteuern. Da jener Derein ſelbſt Schülerherbergen 
befigt und Mitglied der Hauptleitung der deutihen Studenten- und 
Schülerherbergen (Sig: Hohenelbe) ift, fonnte er uns wirkſam unter: 
ftüßen. Er öffnete uns feine Herbergen aud) zu Oſtern und Michaelis, 
wo fie feither gejchloffen waren, und gab uns Empfehlungen für ber: 
bergen außerhalb feines. Gebietes. Die Reijenden führen beifolgendes 
Schriftftüd mit fih, und mit ihm haben fie oft auch ſchon in Gaſt— 
häufern, die mit den Schülerherbergen in feiner Beziehung jtehen, 
Derbilligungen erhalten. 

Die überbringer diejes (folgen die Namen) find bei den 
Schülerreifen für die. ...... Serien 19. . eingeichrieben. 
‚Wir bitten Sie, den jungen Wanderern auf deren Kojten Auf- 
nahme in Ihre Schülerherberge zu gewähren oder ihnen ein ent» 
ſprechendes Nadıtlager gefälligft nachweiſen zu wollen. 

Ihnen für Ihre Bemühungen im voraus herzlid! dankend, 
zeichnet mit deutſchem Gruß 


.o 01.2 81. 1 828 88. 0 


Aus diefen Darlegungen wolle man erjehen, wie man auch andern- 
orts, wo es noch daran fehlt, ähnlihe Einrihtungen ſchaffen Tann. 
Insbejondere wird es, wo ſich Sektionen des D.⸗O. A.=-D. befinden, 
nur der neuen Anregung bedürfen. Dielleiht iſt auch in einzelnen 
Settionen die Gründung von Scülerreijen bereits im Werte, denn 
auf Grund des erwähnten Dertrags, der im Auszug in den Mit- 
teilungen des D.-©. A.-D. erſchienen ijt, haben viele Sektionen die 
Drudjaden der Dresdener Schülerreifen verlangt und erhalten. 


III. Die Dresdener Scyülerreijen. 


Ehe das Unternehmen in. Angriff genommen wurde, hatte id) 
mid) der tätigen Mitarbeit einer Anzahl von Lehrern aus Dresdener 
höheren Schulen verjihert. Das war dadurch unfhwer zu erreidhen, 
daß im hiefigen „Derein für vaterländifche Feſtſpiele“ ein Ausfhuß 
für die Schülergruppe bejteht, dem ca. 40 Mitglieder, zumeiſt wijjen- 
ihaftlihe Lehrer höherer Schulen, dann eine Anzahl Turnlehrer und 
einige Herren aus der Bürgerſchaft (Ärzte, Kaufleute ujw.) zugehören. 
Diefem Ausſchuß wurde der Plan zuerſt unterbreitet; es fanden fich 
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die nötigen Helfer, die alsdann zum „Sreien Ausfhuß für Dresdener 
Schülerreifen” zujammentreten. | 

a) Aus dem Statut iſt hervorzuheben: Er hat einen Vor—⸗ 
figenden, Schriftführer, Kaffierer, Zeugwart und Bücherwart. 

Daneben iſt widtig die Einrihtung der Reifeausjhüjje. 

Sür jede Reife wird ein Mitglied bejtimmt, das die zwedmäßigjten 
Wanderfahrten innerhalb des Gebietes und die Derteilung der Nacht— 
aufenthalte auf die Gruppen feftzufegen hat, damit diefe nicht in 
größerer Zahl an einem Orte zufammentreffen. Er hat innerhalb 
feines Reifegebietes billiges Nachtquartier und billige Derpflegung, 
Derbilligung von Eintrittspreifen bei Sehenswürdigteiten ujw. per- 
fönlich oder durch ſchriftliche Abmachung zu erjtreben. Die erreichten 
Ergebnifjfe werden alljährlih in einer Lifte zufammengeitellt, 

Die Dertreter der einzelnen Shulen. Sie geben die 
Nachrichten des Dorfitenden an die Schüler weiter, bringen die Reifen 
vor jeder Serienzeit in Erinnerung, regen zur Teilnahme und zu 
fleißiger Wanderung an, führen, foweit fie ſich dazu bereit erklären, 
eine Reifejpartajje unter ihren Schülern, übermitteln dem Ausihuß 
oder den Reijenusihüfjen bejondere Erfahrungen und Wünſche, die 
ihnen von ihren Schülern zugehen. | 

Diefe Organifation wird ergänzt durch die Organijation unter 
den Schülern: | 

Der erſte Sührer (Oberführer) jeder Schule wird durd die 
Sührer an jeder Schule für ein Jahr gewählt und dem Dorfigenden 
angezeigt. Er vermittelt den Verkehr zwifhen dem Dertreter der 
Schule und den Sührern an feiner Schule. Er führt die Lifte der 
Sührer an jeiner Schule und die Statiftit über die Wanderungen, 
die von feinen Sührern unternommen werben. 

Sührer. dur Sührung kann ſich jeder Student oder Schüler 
melden, der durch Beteiligung bei wenigftens einer Schülerreife die 
Art unferes Wanderns kennen gelernt hat. Er wird vom Dorfigen- 
den beitätigt, wenn nicht begründete Klagen oder Bedenken gegen ihn 
vorliegen. | 

Eingejhriebene. Jeder laut Wanderordönung zur Be— 
teiligung beredtigte Schüler gilt als bei den Dresdener Schülerreifen 
eingejchrieben, jobald die jhriftlihe Erlaubnis feines Pflegebefohlenen 
eingegeben it. Die Eingefchriebenen werden in ein Verzeichnis ein- 
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getragen. Wer ſich ein volles Jahr an feiner Unternehmung der Dres- 
dener Schülerreifen beteiligt, wird gejtriden. 


b) Die Wanderorönung der Dresdener Sauter. 
reijen. 


1. Zugelaſſen zur Beteiligung ſind Schüler Dresdener 
Schulen vom vollendeten 15. Lebensjahre ab, bei den Oſterreiſen 
auch Abiturienten dieſer Schulen. Studenten können ſich beteiligen, 
wenn ſie befähigt und gewillt ſind, die Führung einer Gruppe zu 
übernehmen. 

2. Die Anmeldung hat für jede Reiſe bis zum vorlehlen 
Tage vor Antritt derſelben unter Erlegung des Reifegeldes in der 
Geſchäftsſtelle zu erfolgen. Die Anmeldung kann unter Rüdgabe 
der Quittung zurüdgezogen werden. In diefem Salle werden vom 
eingezahlten Betrag 50 Pfennig für Drudjahen und Schreibgebühr 
abgezogen. 

3. Sür die — — ——— bei den Reiſen gilt im 
allgemeinen: Zeitig aus dem Quartier — 3weiſtündige Wanderung 
— Einjtündige Raft — Dreijtündige Wanderung — 3wei- bis drei- 
jtündige Raft — Zwei» bis dreiftündige Wanderung. Die Rajten 
werden, wenn möglidh, im Sreien verbradt. Die Teilnehmer 
wandern in kleinen Gruppen von etwa 4 Mann. Die Sührung hat 
zumeijt ein älterer, wandererfahrener Genofje. überanitrengung joll 
vermieden, Klettertouren dürfen nicht ausgeführt werden. Es wird 
den Teilnehmern Seit und Muße bleiben, Natur und Sreiheit zu ges 
nießen. Sammeln, Stizzieren, Photographieren wird, befonders wäh- 
rend der Raſten, empfohlen. 

4. Sür die Derpflegung gilt im allgemeinen: Jeder 
Reijende hat ſich für die ganze Dauer der Reife ausreihend mit 
Proviant zu verjehen. Su empfehlen iſt Sped, geräuderte Wurſt, 
Tee in Würfeln, Kakao, Suppentafeln, Früchte, Kuden, Zucker. Nur 
die Hauptmahlzeit wird, und zwar nad) Abſchluß der Tageswanderung, 
im Gajthaus eingenommen. Mitführen von altoholiihen Getränken 
iſt verboten. 


5. Ausrüftung. a) Es find dringend zu empfehlen: gut- 
pafjende Schnürftiefel (benagelt), Dumphofe, Lodenpelerine, wollene 
Unterkleidung, handtuch, Rudjad, Aluminiumfeldflafche, Tafchenmejjer, 
leichte Schuhe für den Abend, außerdem für Pfingft- und Sommer: 
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ferien: .Badehofe; für Oſtern und Midyaelis: wollener Shwißer und 
handſchuhe. 

b) Eine beſchränkte Anzahl von Sührern, Karten und Aus- 
rüftungsgegenftänden (Rudjäde, Pelerinen, Feldflaſchen, Kodappa- 
rate, Kompaffe, Reifeapothefen) find gegen Einſatz und unter der 
Bedingung pfleglider Benügung in der Geſchäftsſtelle für die Dauer 
je einer Reije (jiehe Bedingungen) zu verleihen. 

88 6 und 7 fiehe vorn. 

Sur Erläuterung der einzelnen Beftinimungen diene folgendes: 

Die Dresdener Schülerreifen unterſcheiden fih von den meijten 
ähnlichen Unternehmungen, insbefondere von den älteren der Cara- 
vanes scolaires und den Wandervögeln dadurd, daß fie auf die 
Sührung durch Erwachſene verzichten, daß aljo die Schüler zumeijt 
von einem Altersgenojjen geführt werden, und daß fie in kleinen 
Gruppen von vier, höchſtens ſechs Mann, reifen. Mafjenwanderung 
fol vermieden werden. Sie ftört den Naturgenuß und das Interefie 
am Wege. Dorbei ift’s mit dem heiligen Srieden im Walde, auf der 
Bergeshöhe oder im ftillen Dorfe, wenn die Maſſe dahertommt, und 
wenn ſich der einzelne darin auch völlig gefittet beträgt. Ander- 
jeits aber gilt von wandernden Schülern ebenjfo, was Herr Turn- 
injpeftor Möller in feiner Kultur in den QTurnvereinen jagt, daß ſich 
in der Mafje leicht Herdeninjtintte entwideln. Es muß alſo mili- 
täriijhe Marſchordnung eingeführt werden (jiehe Caravanes scolaires), 
die die Bewegungsfreiheit des einzelnen ftört: Nun mag folde mili- 
täriſche Marjhorönung bei einem QTurnmarih auf einen Tag lang 
angebradit fein, aber in den Serien wollen wir unjern Schülern Frei— 
heit gönnen. 

Es mac wohl fein, daß befonders ben Anfänger die Wanderung 
in größerer Zahl mehr lodt als die in Heiner Gruppe, aber dann 
haftet fein Intereſſe mehr an der Gejellihaft und an der militärischen 
Atmofphäre als an der Wanderung jelbjt und an der Natur. 

Die Wanderung in tleinen Gruppen hingegen erzieht zur Selb- 
jtändigkeit, fördert die Individualität — und das find Sorderungen 
einer modernen Pädagogit — zieht den einzelnen heran zur Auf- 
findung des Weges und hebt damit fein Intereffe an der Reife in 
weit höherem Maße, als wenn er in der Mafje mit fortgefhoben wird. 

Die vorgejchriebene Tageseinteilung, die unter bejonderen Der- 
hältnijjen (Wetter, Sehenswürdigfeiten, unvorhergejehene Zufälle) 
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natürlich abgeändert werden darf, ijt diejenige, die von erfahrenen 
Reifenden für die empfehlenswertejte gehalten wird. In ihr Liegt 
zudem ein eigener Reiz, fie ift das hauptſtück der „Kunft des 
Wanderns”. Wer erjt einmal erfaßt hat, daß die Wanderung nicht 
die unangenehmen Derbindungsjtüde zwiſchen den Einfehrorten ijt, 
daß diefe Derbindungsjtüde nicht in Rekordleiſtungen zurüdzulegen 
find, daß die ſchönſten Stunden des Tages, die Mittagszeit, nit im 
Kampf mit blutdurstigen Dorfwirtshausfliegen und mit faumjeliger 
Bedienung verbraht werden dürfen, fondern im fühlen Wald, oder 
auf fonniger Bergeshöh’, oder am murmelnden Quell, der ijt fürs 
Wandern gewonnen. 

Mit befonderer Dorliebe gibt ji erfahrungsgemäß die Jugend 
dem Geſchäfte des Abkochens hin. Deshalb unterfagen wir es nicht, 
machen es aber audy nicht zu einem durdaus nötigen Bejtandteil der 
Wanderordönung. Aud andere nötige Befhäftigungen, an die unjere 
Schüler aus bejjeren Samilien von Haus durdaus nidht gewöhnt 
find, 3. B. Aufwaſchen der Gefäße, Shuhjchmieren, werden mit Eifer 
und ohne Widerwillen ausgeführt. Die Reifenden merfen bald etwas 
von dem ftolzgen Bewußtjein, das ſich in dem Sprichwort ausdrüdt: 
Selbjt ijt der Mann! 

Die Wanderung foll nit nur der leiblihen Kräftigung, fondern 
aud der geiftigen Erholung und Anregung dienen, daher muß Seit 
für Naturgenuß und für die Liebhabereien "des einzelnen bleiben. 
Antizipierten Genüſſen Erwadjjener, Kommerjieren, Nitotinverbraud, 
Slanieren und Pouffieren geben ſich manche Schüler nur deshalb Hin, 
weil ihnen für die beredtigten Liebhabereien ihres Alters in der 
Großſtadt fein Raum bleibt. 

Ein Überblid über die legten Darlegungen ergibt, weldy große 
Summe erziehliher Werte in der Schülerwanderung liegt. Man ſuche 
jie nad Möglichkeit zur Wirkung zu bringen. 

Der Sührer ijt bei unferen Wanderungen nit Aufjichtsperfjon, 
er iſt nur primus inter pares. Es fommt ihm nur das zu, was alle 
auf einmal nicht tun können oder was gewöhnlidy verfäumt wird, 
wenn nidt einer damit ———— wird. Unter dieſem Gejidts» 
punkte iſt die: 

c) Anweifung für die Sührer aufzufajfen. 

1. Der Sührer hat darauf zu adıten, daß die vorgefchriebene 
Tageseinteilung nah Möglichkeit eingehalten und das vorgejehene 
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Nadıtquartier erreiht wird. Es jteht ihm deshalb zu, den empfohlenen 
Weg je nah Umjtänden weiter auszudehnen oder abzufürzen. Don 
diefen Abänderungen hat er feine Wandergenojjen zu verjtändigen. 

2. Er hat die Derwaltung der Reiſekaſſe für die Gruppe. Er 
zahlt die Gefamtkoften für Nächtigung und Frühſtück und jedem Teil- 
nehmer am Abend nad Eintreffen ins Quartier den von feinen 2 Mart 
verbleibenden Reit. Sind die Nachtlager verjdhieden gut, jo haben 
die Teilnehmer zu loſen, falls nit eine andere Dereinbarung erzielt 
wird. Die Koften werden zu gleihen Teilen getragen. 

3. Er hat namens feiner Gruppe die Dereinbarung mit den Wirten 
betr. Ejjen und Tladıtlager, die Derhandlung betr. Belasıgung von 
Sehenswürdigfeiten ujw. zu führen. 

4. Er hat darauf zu adıten, daß feitens der Reifenden die Pflichten 
der Höflichkeit und des Anjtandes, bei Petgunfigungen die der Dank—⸗ 
barfeit nicht verfäumt werden. 

5. Er hat darauf zu adıten, daß auf dem Marfche nicht geraudıt 
wird, daß bei Raſt im Freien Teine Speijerejte, Papier ujw. liegen 
bleiben, daß bei der Einkehr alle Kommersgebräudye vermieden werden. 

6. Er hat beim Abrüden aus dem Nachtquartier und vom Rajt- 
plat, beim Ausfteigen aus dem Zuge ufw. zu erinnern, daß niemand 
Ausrüftungsgegenjtände uſw. liegen lafje und, joweit möglidy, dies= 
bezüglid; Nachſchau zu halten. 

7. Er hat, joweit ihn jeine Erfahrungen dazu befähigen, jeine 
Reifegenofjen, bejonders die Yleulinge, auf Unzwedmäßiges in ihrer 
Ausrüftung, in der Art ihres Wanderns oder ihrer Erholung hinzu- 
weijen. 

8. Er hat täglid) die Eintragungen ins Sührungsbud) zu vollziehen. 

9. Die Führer an einer Schule haben das Redt, ihren 1. Führer 
unter ſich alljährlih zu erwählen. 

Die Meldung zur Führung wird auf folgendem Sormular bewirft: 


Name: 2.2.0 2.8 ww Shule: . x» 2 00.0. Klaffe . . » 

ift bereit in den. . . 2... Serien eine Gruppe der Dres 

dener Schülerreifen zu führen: 

Abfahrt: 3.2: #2: 80% Reifegebiet:. . . ... 

Dauer: uw a Be 5 Kolten: .. +. =: 2:4 & 0% 

Er ijt in Angelegenheit diefer Reife zu jprechen 

MOOS): u a a (wann?) . 2 2: 2 2 220. 

Er wünjht an Karten und Sührern zu entleihen .. .... - | 


... .”.  . 21:1 Le 1 1 Le Tr Tr Tr Tr Tr LT Tr Tr Tr Ta re 


Dolks- und Jugendfpiele. XVI. 14 
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d) Leihbedingungen: 

1. Reifehandbüdher, Karten, Sührungsbüder, Kompajje, Reiſe— 
apotheten werden in erjter Linie an die Sührer verliehen. 

2. Sonstige Ausrüftungsgegenjtände werden für die Dauer einer 
Reife an jeden Gemeldeten in der Derfammlung vor jeder Reife gegen 
Einſatz verliehen. 

3. Einſatz (und Leihgebühr) beträgt für: ein Reiſehandbuch 1 Mart 
(—), eine Karte 0,50 Marf (—), ein Sührungsbud 0,50 Mark (—), 
einen Kompaß 1 Mark (—), einen Kodhapparat 2 Marf (20 Pfennig), 
eine Seldflafhe 1,50 Markt (10 Pfennig), einen Rudjad 2 Mart 
(20 Pfennig), eine Pelerine 3 Mark (20 Pfennig). | 

4. Werden diefe Gegenſtände in einem Sujtande zurüdgebradit, 
der einer pfleglihen Benügung nicht entipridt, jo wird ein ent- 
jprehender vom deugwart zu bejtimmender Betrag vom Einjaß zu— 
rüdbehalten. 

5. Die ausgeliehenen Gegenstände find in der Wode nad) Ab- 
jhluß der betr. Reife in der Gejchäftsstelle abzugeben. Sür jede 
weitere angefangene Woche wird eine weitere Leihgebühr für jeden 
Öegenjtand vom Einjaß abgezogen. 

6. Schüler, die den von ihnen entliehenen Gegenjtand als Eigen 
tum erwerben mödten, Tönnen den dafür ausgejegten Preis durch 
Ergänzung zum Einſatz in der Geſchäftsſtelle entrichten. 


Die Erhebung einer kleinen Leihgebühr für die Gebraudsgegen- 
jtände wird dadurdy nötig, daß die Gegenstände nach Rüdgabe noch 
einmal gründlich gereinigt werden müſſen. 

Bei der Anſchaffung unferes Materials find uns zum Teil ganz 
wejentlie Preisermäßigungen bewilligt worden. Wir find gern bereit, 
ähnlihen Unternehmungen für Schülerreifen die betreffenden Sirmen 
mitzuteilen. | 

An Ausrüftungsgegenftänden find bisher bejdafft 
worden: 5 Rudjäde, 10 Aluminium-Seldflafhen, 12 Kochapparate 
aus Aluminium, 6 Lodenpelerinen, 10 Kompafje. Diefe Gegenjtände 
wurden lebhaft beanjprudtt, jo daß der Beſtand nicht immer ausgereicht 
hat. Die entliehenen Gegenstände wurden häufig vom Entleiher an- 
gefauft. 

An Sührungsmaterial find vorläufig befhafft worden: 
15 Reifehandbüdher für die verfchiedenen Gebiete und 2 Karten. Es 
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find vorhanden 30 gefchriebene Sührungsbüder. Diefes Kapitel foll 
im fommenden Jahre in erfter Linie vermehrt werden. 

e) Ausgaben: 

Dorarbeiten 11,38 Mart — Ausrüftung 188,85 Mart — Süh- 
rungsmaterial 39,20 Mark — Sührerwanderungen 46,60 Mark — 
Drudjaden 53,50 Mark — Derwaltung 39,531 Mart — Geſchäftsſtelle 
13 Mark. Somit verbleibt von den Einnahmen (435,15 Marf) ein 
Bejtand von 43,31 Markt. 30 Mark davon fjollen dem Wunſche der 
Spender entjpredend zu einem Preisausſchreiben für die beiten Reije- 
Ichilderungen unferer Schüler verwendet werden. 

f) Unfere Unternehmungen waren die fol- 
genden: 

4 Sührerwanderungen (fiehe oben) unter Leitung von 
Ausſchußmitgliedern mit zujammen 70 Beteiligten. 

4 fejte Reifen, bei denen die einzelnen Gruppen von Schülern 
oder Studenten geführt wurden, und zwar: in den Oſterferien 4 Grup: 
pen mit zufammen 15 Beteiligten 5 Tage ins Elbjandjteingebirge, 
in den Pfingjtferien 7 Gruppen mit zujammen 25 Beteiligten 5 Tage 
ins 3ittauer Gebirge, in den Sommerferien 6 Gruppen mit zufammen 
26 Beteiligten 10 Tage ins Erzgebirge, in den Midyaelisferien 4 Grup— 
pen mit zufammen 22 Beteiligten 5 Tage ins böhmiſche Mittelgebirge. 

Sreie Reifen, bei denen der führende Schüler jelbjt das 
Reijegebiet, den Weg, die Dauer ufw. beitimmte: 20 Gruppen mit 
zufammen 58 Beteiligten. 

Tages: und Halbtagswanderungen wurden erſt im 
legten November den Schülern, die fi zu einer Reijfegruppe zu— 
fammengefunden hatten, empfohlen. Sie follten gelegentli einen 
Sonntag oder einen Halbtag zu einer Wanderung verwenden. (Einige, 
wenn aud) wenige Gruppen haben diejer Anregung bereits Solge 
geleiftet. | 

Um für fpätere Jahre eine zum Dergleihe geeignete Ziffer zu 
erhalten, haben wir die gejamte Beteiligung auf einen Halbtag um- 
gerehnet und die Sahl 2318 erhalten. Der Gejamterfolg unjeres 
Unternehmens ijt alſo derjelbe, als ob wir 2318 Perjonen auf einen 
Balbtag dem Dunjte der Großjtadt entführt hätten. 

Freilich dürfen wir nit verjchweigen, daß wir einen übergroßen 
Sudrang der Schüler zu unferen Dr. S. R. gefürdtet hatten, und 
daß wir deshalb wenig für Derbreitung unſeres Unternehmens getan 

14* 
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haben. Darin haben wir uns nun allerdings getäujht. Die Wander: 
luft ift unter unferer Jugend nicht fo verbreitet, wie wir geglaubt 
hatten. Das ſpricht aber nicht gegen die Einrihtung von Schülerreifen, 
ſondern es beweijt erjt redht, wie jehr die SHörderung der Wander- 
luft nötig ift. 

Yun waren aber nad) Ausweis der deutihen Scülerherbergen 
unfere Dresdener Schüler fhon vor Begründung der Dr. S. R, die 
wanderluftigften im ganzen Reihe. Don den 16000 Nädtigungen 
des Jahres 1905 entfielen auf die Dresdener allein 2000 (Leipzig 1600, 
Berlin 1400, Breslau 1100). Wie jammervoll mag es da mit der 
Serienausnugung in anderen Städten ausfehen. Ä 

Die Hauptverfammlung des Ausjhujjes wurde am 
11. Dezember abgehalten. Die Mitglieder des freien. Ausfdhufjes 
hatten die angenehme Empfindung, daß fie einer guten Sache die 
Band geboten haben. Möge fie hier und Sort Nahahmung finden, 
damit es immer häufiger ertöne in den deutſchen Bauen: 


Das Lied vom Wandern und Jugendmut. 


b) Serienwanderungen der Ortsgruppe Leipzig 
vom Deutihen Derein für Dolkshngiene. 
| Don £ehrer W. Schubert, Leipzig- Gohlis. 
„aß mid der neuen Sreiheit genießen, 
Laß mid ein Kind fein, fei es mit, 
Und auf dem grünen Teppid) der Wiejen 
Prüfen den leichten, geflügelten Schritt! 
Bin id) dem finftern Gefängnis entitiegen? 
Hält fie mich nidyt mehr, die traurige Gruft? 
Laß mid) in vollen, in durftigen Sügen 
Trinken die freie, die himmliſche Luft!" 
Wer’s nicht weiß, woher dieje Dichterjtelle ftammt, foll’s durch 
mid) nit erfahren. Er mag denken, es fei der Stoßfeufzer eines 
Großjtadtkindes, das nad) den paar Wochen fommerlihen Eingeleilt- 
jeins in die quetichende Enge der Straßen mit Beginn der Serien 
hinausgeführt worden 2 wo’s Luft und Sonne, Grünes und 
Buntes gibt. . 
Ja, laßt ſie der neuen Freiheit genießen, laßt ſie Kinder 
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fein! — Aber widerjprehe ich da nicht dem Grundgedanken der 
Einrihtung, über die ich hier berichten foll? Iſt es nidht unfrei und 
unfindlih, wenn die Kinder unter Leitung Erwachſener — ja jogar 
Lehrer — hinausgeführt werden, in Reihen gejegt, rechts links, rechts 
lints bis zum ftarren Halt? Ja, wer ſich die Serienwanderungen jo 
vorstellt, der ift auf falſcher Fährte. — „Seid es mit!” lajjen 
wir uns eben zurufen, und fo ſchwer das für manden Großen zu fein 
fcheint, es geht, wenn nur die Einrichtungen danach getroffen und 
die Perfonen richtig gewählt find. Und hinſichtlich diejfer hoffen wir 
Leipziger im richtigen Geleiſe zu fein, wenn wir aud) nidyt behaupten 
wollen, daß alles daran ideal wäre und wenn wir auch immer felbjt 
an der Dervolllommnung weiter arbeiten. 

Ausgegangen find wir von der wohlbegründeten Annahme, daß 
die wahre Sreiheit und die rechte Entfaltung der Perſönlichkeit 
nur in einem fleinen und möglichſt vertrauten Kreije 
erfolgen kann. Nur in einem folden Tann man ſich jtörender 
Ausfchreitungen ohne Gewaltmittel erwehren, nur in einem folden 
fann der Sührer auf feine Pflegebefohlenen richtig einwirfen. Des- 
halb bilden wir aus freiwillig fih meldenden und uns durd die 
Lehrer, die fi für die einzelnen Schulen zu Gejchäftsführern erboten 
haben, zugewiejenen Kindern vor Antritt der Wanderungen Gruppen 
in der Stärfe von hödjjtens 30, die während jämtliher Wanderungen 
in einer Serienperiode beijammen bleiben. Die Anmeldung gejdieht 
durch Sormularkarten, die kurz über Swed und Einrihtung der Wande- 
rungen orientieren und die bindende Unterfchrift des Daters oder 
Pflegers verlangen. Für jede diefer Wandergruppen, bei deren Bildung 
nad) Möglichkeit das Alter und vor allem das Wohnviertel in Rüd- 
fiht gezogen wird, wird für die Dauer einer Wanderperiode ein 
Sührer bejtellt, dem, abgejehen von einigen nötigen Bejtimmungen, 
völlige Freiheit gelafjen ift. Dieje Beſtimmungen bejagen 3. B., 
daß die Wanderungen den Kindern eine angemefjene, ihren Körper 
jtärtende Marſchleiſtung abfordern follen, gleichzeitig aber auch 
Gelegenheit zu finnigen Betradtungen der heimatliden Natur- 
und Kulturverhältnijje, ſowie zu einem gemütlichen, taftvollen Su: 
jammenleben geben jollen. 

Die Wanderungen finden alle zwei Tage ſtatt, beginnen in. der 
Regel zwiſchen fieben und adht Uhr morgens und enden dann: in 
den gleihen Abendftunden. Für Minderbemittelte find fie fo ein- 
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gerichtet, daß Eifenbahnfahrten nit vorkommen, hingegen werden 
oft, zur Dermeidung des ungefunden und ermüdenden Stadtitraßen- 
trottens, Straßenbahnfahrten unternommen. Die Straßenbahngejell- 
jhaften befördern die Gruppen zum halben Tarif. Sür die Kojten 
folder Sahrten, wie aud für die leiblihe Derpflegung, 
haben die Teilnehmer ſelbſt aufzulommen. In leßterer hinſicht 
wird darauf gehalten, daß die Kinder ihre Tagesrationen an Brot 
mit pafjjendem Belag mitbringen, fo daß nur etwa eine Suppe, 
Kaffee oder Mil) unterwegs zu kaufen find. Aud für diefe Fälle 
werden mit als entgegentommend erprobten Gajtwirten Abjchlüfje 
auf billige und gute Derpflegung getroffen. Mit allen Mitteln werden 
die Kinder vom Genuß von Ledereien und ganz bejonders von Alkohol 
zurüdgehalten. Genau angejtellte Erhebungen haben ergeben, daß 
die Ausgaben :eines Kindes durdjchnittlih für eine Wanderung 
16 Pfennig betragen haben. Don 1048 beobadıteten Sällen haben in 
64 die Kinder gar nidhts ausgegeben, in 147 je 5 Pfennig, in 251 
je 10, in 189 je 15, in 223 je 20 und im Rejt der Sälle bis zu 
50 Pfennig. Weiter fann wohl die Erziehung zur Enthaltfamfeit und 
Sparjamteit nit gut getrieben werden. 

Außer den Eßpauſen werden natürlid Kaſten eingereiht, oder 
es werden die Wanderungen au durch Spiele unterbroden. 
Bezüglid). der Bewegungsjpiele gilt jedodh die Regel, daß nur ſolche 
Spiele geübt werden, für die im Bereiche der Großjtadt feine oder 
geringe Möglichkeit zu finden ift, alfo hauptſächlich Spiele in un- 
ebenem Gelände, wie Räuber und Soldaten, Bindernislauf u. a. 
Ebenjo werden bei pafjender Gelegenheit allerhand den Kindern an- 
genehme Bejhäftigungen vorgenommen, am Wafjer und in der 
Sandgrube Schanzarbeiten und Sandipiele, im Walde Naturholz- 
arbeiten, ferner Sträußebinden, Binjenförbhenflehten und was dem 
Sührer oder den Kindern fonjt noch beitommt. In ebenjo zwang— 
lofer Sorm werden die. Belehrungen, die Beobadhtungen, die 
Beantwortung gejtellter Fragen betrieben. Wohl geht der Sührer 
nad) einem gewijjen Plane vor, der darauf hinausläuft, daß die Kinder 
nad) Maßgabe ihrer Sähigfeiten die durhwanderte Gegend in den 
Hauptpunften aller Beobadytungsgebiete kennen lernen follen, daß 
fie ebenfo das freie Walten der Natur wie ihrer Wechjelbeziehung zu 
den Bewohnern, ebenfo die jeßt ſich Zeigenden Erfcheinungen wie deren 
Werdegang, ebenjo das praktiſch Wertvolle wie das ideell und poetiſch 
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Schöne erfaffen oder wenigjtens ahnen jollen, aber darüber hinaus 
wird er ſich teils von feinen eigenen Liebhabereien, teils von den Be- 
obadıtungen und Einfällen der Kinder leiten lajjen, und es ift ihm 
gerade in diefer Richtung völlige Sreiheit gewährt. Kein Syſtem 
zwingt, feine Aufzeichnungen reizen zu fogenannter Dolljtändigfeit; 
aud) die Kinder werden nicht zu Notizen veranlaßt; es jteht ihnen aber 
jelbjtverftändlich frei, folde zu maden. 

Der Geſchichtsfreund kann alſo ebenſoſehr ſeinen Gedankengängen 





Auf dem Marſche. 
Aus dem Buch vom Kinde. Derlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


nadhfolgen wie der Künjtler oder der Naturforfher, und wenn uns 
geflärte Sragen auf einen ihm nit bejonders liegenden Gebiete ein- 
mal offenbleiben müſſen, jo fann er fi in der Bibliothet des 
Dereins Rats erholen. In diefer Bücherei wird nämlidy alles zu— 
jammengetragen, was über Kinder-, Schul- und Serienwanderungen, 
über den Betrieb der Heimatkunde und des Unterrichts im Sreien, fowie 
im bejonderen über unjere Gegend geſchrieben worden ift, fo daß fie 
aljo dem theoretifhen wie praftifhen Ausbau des ganzen Unter: 
nehmens jehr zum Dorteil gereiht. Der Führer fann auch das eine 
oder andere Bud) felbjt auf die Wanderung mitnehmen und an Ort 
und Stelle das Dorlejen eines Abſchnittes oder eines Gedichtes veran- 
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laffen, was den Eindrud gemeiniglih jehr erhöht. Sür begabte 
Seichner find des öfteren bejondere Gruppen eingerihtet worden, 
die zwar jtets ſehr hübſche Ergebnifje aufzuweijen hatten, die aber 
das. petuniäre Soll ungünftig beeinfluffen, da jie aus Gründen der 
überſichtlichkeit noch ſchwächer an Zahl fein müjjen und höchſtens 
20 Schüler enthalten dürfen. Derhindert Ungunjt der Witte» 
rung an einem Tage die Wanderung ganz — was übrigens bei dem 
Grundjaße, die Kinder. auch an erträglihe Unbilden zu gewöhnen, zu 
den Ausnahmen gehört — fo iſt Dorforge getroffen, daß die Söglinge 
des Dereins doch auf ihre Koften fommen. Die Gruppen werden dann 
in einem geeigneten Raume — meijt der Turnhalle eines Dereins oder 
aud einer Schule — verfammelt und auf entjprechende Weije wenigjtens 
einige Stunden unterhalten. Paſſende Spiele wedjeln mit Singen, 
Erzählen, Dortragen und Dorlejen ab, und die Kinder beteiligen fich 
hierbei jehr rege, wie fie auch allemal dann recht hübſch aus ji 
herausgeben, wenn zur Unterbrehung der Wanderungen derartiges 
betrieben wird. übrigens find Abkommen mit den Derwaltungen ver: 
ihiedener Sehenswürdigfeiten getroffen worden, wonad) den Gruppen 
freier oder ermäßigter Eintritt in dantenswertejter Weije gewährt 
wird. Auch diefe Beſuche gewinnen den Kindern jtets reges Interejfe 
ab, und fie jtehen ja audy in Sufammenhang mit den Grundjäßen, nad) 
denen die Wanderungen und ihr Beiwerf in freier Weije bildend auf 
die Teilnehmer einwirken follen. 

Jeder zweite Tag, fowie alle Sonntage bleiben frei. 
(So fommt es, daß während der Ofterferien fünf Wanderungen, zu 
Pfingjten drei, in der vierwödigen Sommervakanz zwölf und in der 
einen Herbjtferienwodhe drei Wanderungen ftattfinden.) Es gejchieht 
dies einmal, um die Kinder nicht der Samilie zu entfremden und 
ihre Kräfte diejer nicht ganz zu entziehen, zum andern, um den Kindern 
jelbjt Seit zur Sammlung und eventuell ganz unbeeinflußten Kraft- 
entfaltung zu geben. Es wird aber für diefen 3wiſchentag jedem 
Kinde, das eine ſolche nit ausdrüdlidy ablehnt, eine Sutrittstarte 
für ein Sreibad, am liebiten für eins der Slußbäder, verabreicht. 

Sür jede Wanderung werden vom zahlenden Kinde 30 Pfennig 
erhoben, und zwar für jede der Wanderperioden Zufammen im voraus. 
Die Körperjhaften unjerer Stadt haben aber jeit einigen Jahren in 
richtiger Shäßung des Nußens, den einmal bejonders die Schule, aber 
darüber. hinaus die Allgemeinheit aus folden Deranjtaltungen zieht, 
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regelmäßig die Summe von 2000 Mark zur Gründung von Sreiftellen 
geitiftet, und diefem Beifpiele find auch einige Bürger der Stadt 
gefolgt. 

Im großen Publifum werden die bildenden Dorteile 
unferer Wanderungen nicht immer voll gewürdigt. Man ift zufrieden, 
wenn man die Kinder der geiftperödenden und verſuchungsreichen 
Eaſſentummelei entzogen weiß. Auch ijt man vielleicht in den weiteren 
Kreijen nod) nit davon überzeugt, daß die engere Heimat, befonders 
wenn fie auf den erjten Blid fo reizlos erfcheint, wie unfere Leipziger 
Umgebung, imftande ijt, genügend Stoff und Anregung zu bieten. In 
diefer Hinfiht bedarf es bei uns — und wohl auch anderwärts — 
noch ſehr der Aufflärung, wenn man nidt diejer irrtümlidhen Anficht 
bis zu einem gewijjen Grade Sugeitändniffe mahen und den Kreis 
für die Wanderungen etwas weiter ziehen will. Das fönnte natürlich 
wieder nur für die etwas Bejfergejtellten in Betracht kommen; denn 
da wir auf eine Gewöhnung hinaustommen wollen, müßten derartige 
weitere Wanderungen dod) innerhalb jeder längeren Serien- 
periode einige Male veranjtaltet werden. Und das würde — aud) wenn 
jede Wanderung nur einen Tag in Anſpruch nimmt — für Minder- 
bemittelte zu große Aufwendungen verurjahen. Somit bliebe nur eine 
Trennung beider Syſteme nad) Anjehung der Geldmittel übrig, wenn 
man eine joldhe aud) vom fozialen Standpunft aus ungern vornehmen 
möchte, und während dies gefchrieben wird, ift der Plan für eine 
ſolche Teilung in Arbeit. Der Erfolg muß lehren, ob fie geredit- 
fertigt war. . 

Wir glauben — oder foll id fagen: wir fürdten? —, daß es 
Eltern geben wird, die mit diefem neuen Plan aus einem Grunde 
Iumpathifieren, den wir nit für ftihhaltig, weil nämlich in Wirklid- 
feit nicht vorhanden, anertennen können. Es ijt dies die Anfchauung, 
daß der Derfehr mit fozial tiefer Stehenden eine unliebfame Ein- 
wirfung auf Derfehrston und Betragen haben müßte. Man kann den 
Eltern in unſerm Leipzig diefe Anficht nicht übelnehmen, da fie fort 
und fort durd) unſere Schuleinrichtungen genährt wird, die ja immer 
nod an der Staffelung nad) der Steuerfraft feithält; was aber von 
den Sührern unjerer Wanderungen beobadhıtet werden konnte, fteht 
gar nicht im Einklang mit der gefennzeichneten Meinung. Alle Kinder 
haben durchweg ein völlig befriedigendes Betragen an den Tag gelegt. 
Ein Unterſchied zwiſchen „hoch und Niedrig“ hat durchaus nicht be- 
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obachtet werden können, und es hat audy durchweg zwiſchen den ver- 
ihiedenen Teilnehmern die bejte Harmonie bejtanden. 

Wenn hier des öfteren vom „Arbeiten an der Einrichtung“ ge» 
ſprochen worden iſt, jo foll nun am Schlujfe nachgetragen werden, 
daß der Derein für Volkshygiene die Grundgedanken von dem den Lejern 
diefes Jahrbudhs befannten Dr. O. W. Beyer übernommen hat, der 
aud die Leitung bis zu feinem Tode innehatte. Seit diefem Seitpuntt 
bejteht eine Kommijfion, die ſich aus aht Volksſchullehrern zufammen- 
jeßt, die gleichzeitig die Arbeit von Bezirtsobmännern in den ver- 
jchiedenen Stadtvierteln verjehen. Ihnen liegt der Derfehr mit den 
Dertrauensmännern einerfeits und mit den Sührern anderjeits ob; 
fie haben die Fühlung herzuftellen, die Erfahrungen zu fammeln und 
zu Winten und Ratſchlägen zu verdichten, das Gute zu erhalten, das 
Bejfere zu erjtreben. Sie nehmen aud) von außen her gern Anregung 
entgegen und find ebenfogern bereit, ihre Kräfte in den Dienft der 
größeren Allgemeinheit zu jtellen. 


c) Die Weißenfeljer Schülerwanderungen. 
Don £ehrer Paul Pötzſch, Weißenfels. 


Gott laß di in fröhlidem Wandertrieb 
An Leib und Geijte gefunden: 

So gewinnft du die jchöne Heimat lieb, 
Ihr 3u Dank und zu Dienjte verbunden, 


Art und Sweck. an 

Im Srühjahr 1904 wurden die hiefigen Schülerwanderungen durch 
die „Dereinigung zur Pflege der Doltsjpiele”, die feit zehn Jahren 
auf dem Gebiete der Leibesübungen ſegensreich gewirkt hat, für alle 
Schüler der Stadt Weißenfels gefhaffen. Diefe Wanderungen find 
jtramme Turnmärſche und feine Schul- und Klaffenausflüge; ' 
jie dienen in erjter Linie der Leibesübung und damit der Ge— 
jundheit. Gleichzeitig wird durd) die Wanderungen der Natur- 
jinn gewedt und die Heimatliebe gepflgt. „Die Shüler- 
wanderungen find nidht bloß in den Dienſt des 
Unterridts, nein, mehr als bisher gefhehen, in 
den Dienst ethifh-äfthetifher, inden Dienſt fozial- 
hygieniſcher Bejtrebungen 3u ftellen.“ (Dir. Dr. Pahner.) 
Und da jeder Schüler Anfprud auf Lebensfreude hat, die oft dem 
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Schulleben mangelt, jo ijt dem Srohfinn bei unferen Wande- 
rungen bejfondere Beadhtung geſchenkt. „PDieles Edle und 
Gute entwidelt fih im fonnigen £ihte der Freude. 
Deshalb wollen wir Pädagogen, und alle, denen 
das Wohl der Shule anvertraut ift, foviel wir 
fönnen, die Sreude einziehen lafjen in das oft fo 
ernjte, öde Shulgebäude.” (Hofrat Prof. Raydt.) Und fo 
erfreuen ſich die Schülerwanderungen hier einer ftetigen Zunahme 
und der Wertihägung dankbarer Eltern. 


Einrichtung der Wikio 


Die Teilnahme an den Wanderungen ijt eine freiwillige. Die Auf: 
nahme erfolgt vom 9. Lebensjahre an. Jede Wandergruppe hat nicht 
mehr als 30 Schüler und wird von einem Lehrer geleitet. Die 
Gruppen find nad) dem Lebensalter geordnet. Die Wanderungen finden 
jeden Sonnabend ftatt und dauern von 2 Uhr nadmittags bis 7 Uhr 
abends. . Gewandert wird in den Monaten Mai, Juni, Auguft und 
September. Der Jahresbeitrag ift für Dolfsihüler ı Mark, für 
Schüler höherer Schulen 2 Matt. 

Durch einen Arzt wird den Wanderlehrern (ähnlich einer Sanitäts- 
folonne !) Anweifung zu den für die Wanderungen nötigen Vorſichts— 
maßregeln. und Bilfeleiftungen gegeben. Jede Wandergruppe iſt mit 
einem „Sanitätstaften“ ausgerüjtet, der die erforderlichen 
Medikamente und nadjtehendes Merkblatt enthält: 


Hajenbluten Dergiftung 
Eifendloridwatte. | alle 5 Min. ein Bredpulver in Waſſer. 
Injektenitich F 
Salmiakgeiſt auftupfen. | Krämpfe 
j weihe Unterlage ; auf unge adıten. 
Schlangenbiß Glieder nicht aufbrechen. 
Glied nad! oben abbinden; viel Spiri- 
tuofen innerlich. Hitzſchlag 
Ohnmacht friſche Cuft; künſtliche Atmung. 
lang legen; 10 Hofmannstropfen auf 
Zucker. Friſches Waſſer. Künftl. Durchfall, Leibſchmerzen 


Atmung. 10 Choleratropfen auf Suder. 
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Ausrüftung der Schüler. 


Mit Rukjak und mit Wanderjtab, 
Dazu ein frohes Herz — 

So geht’s bergauf, jo geht's bergab 
Bei munterm Lied und Scherz, 

Bei der Befleidung wird alles vermieden, was die Be- 
wegungsfreiheit beeinflußt; niemals dürfen die Kleider beengen, den 
Atemgang beeinträdhtigen oder gar den Blutkreislauf hemmen, wie 
das durd enge halskragen oder Strumpfbänder gejhehen fann. Das 
Hemd jei um den Bals weit, der Ärmel kurz, oder bei langen 
Armeln am BHandgelent nicht anſchließend. Leibriemen find wegen 
der Baudatmung zu verwerfen. Die bejte Hofe ijt die Kniehoje; fie 
darf jedoh um das Knie nit feit anjhliegen. Kurze Strümpfe, 
jo daß Knie und Wade nadt bleiben, find jehr zu empfehlen. Als 
Kleiderjtoff wählt man Lodenftoff. Andere Stoffe werden gegen 
Regen wajjerdöiht gemacht. Man taudt fie in eine Löſung von 
Alaun, Bleiefjig und Gelatine. Dod muß diejes Derfahren öfters 
wiederholt werden. Als Kopfbededung dient ein durchbrochener Loden: 
hut oder ein breitfrämpiger Strohhut: Der beite Wanderſchuh ift 
der hohe Lederſchuh mit Patentverfhluß und breitem Abſatz. Alle 
andern Schuhe taugen wenig zum Wandern. 

Der Rudjad enthält einfahes Dejperbrot und eine Waſſer— 
flafhe. Kein Geld — aljo auch fein Gafthaus und feine Automaten ! 
Die Selöflafhe Tann mit kaltem Kaffee, kaltem Tee, Suderwajfer 
mit Eſſig oder mit Sitronenjfäure gefüllt werden. Bier wirft er- 
müdend und vermindert die Leiftungsfähigfeit beim Marſchieren. Gute 
Dienfte tun auch Schofolade oder einige Stüd Würfelzuder. 


Betrieb der Wanderungen. 


Die Wanderftreden werden von den Wanderlehrern vorher 
genau geprüft. Die Wanderungen find der Marjchfähigkeit der Wander: 
gruppe angepaßt; fie dürfen nicht erfchöpfen und zur Mustelermüdung 
führen. Die Strede wird nicht einfeitig nad Kilometern abgejchäßt, 
jondern die Beſchaffenheit des Weges wird mit in Betradt gezogen. 

Der Marſch wird durch kurze Marſchpauſen unterbroden; 
im Srühjaht, wenn der Erdboden noch nicht genügend erwärmt ift, 
wird ftehend gerajtet. Da das Tliederfegen in wärmerer “Jahreszeit 
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erfahrungsgemäß nad dem Wiederaufrihten ermüdend wirkt, jo wird 
auch da meiltens im Stehen geruht. Dor dem Erjteigen einer jteilen 
Anhöhe wird dur Zurzen halt gefammelt und dann mit frifcher 
Kraft und ruhigem Atemgang der Berg erjtiegen. Das Marſch— 
tempo wird von Anfang an mäßig und nicht zu lebhaft genommen. 
Allmählih fteigert fih die Gangart; denn langſamer, jchleppender 
Gang wirkt ermüdender als friiher Schnellmarfh. Kür die großen 
Schüler werden auf den Kilometer höchſtens 12 Minuten, für die 
fleineren 15 Minuten gerechnet. Ein kurzer Dauerlauf von 5 Minuten 
macht marſchtüchtig. 

Das Lied erhöht die Wanderluſt und bietet die beſte Gelegen— 
heit, bei den Wanderungen den Tert durdy wiederholtes Singen zu 
befeftigen. Bei Ermüdung fördert der Gejang ganz bejonders das 
Marſchtempo. Außer den befannten Natur- und Wanderliedern der 
Schule fingen unfere Schüler gern die beiden Guts-Muths-Lieder 
von Prößdorf (Derlag: Schwanede-Quedlinburg, Preis 5 Pfennig) 
und nadjjtehendes, den Weißenfeljern gewidmetes Wanderlied: 


1. Ih wandre jonder äwed und öiel, 
das iſt das rehte Wandern. 

Die Bädlein fragen nit wohin 
und fommt doch eins zum andern. 

2. Ein wenig Grün für meinen Hut 
und Blumen gibt’s allwegen, 
und wenn der Sonnenjhein nicht ladıt, 
erfreu' ih mid) am Regen. 

3. Und ijt’s fein fröhlich Menſchenkind, 
jo find die luſt'gen Wellen, 
die Lieder hell, die Wolfen hoch 
mir traute Weggefellen. 

4. Und Tehr’ ich abends froh nah Hau”, 
dann ſoll mir’s köſtlich munden. 
Geſundheit, Kraft und heitern Mut 
verleihen foldye Stunden. 

Die Spiele, befonders die Kriegsipiele, bringen den Wande- 


rungen angenehmen Wecjel und freudige Begeijterung. Die beiten 
ind die „Überfälle”, „Sieten aus dem Buſch“, „Der Berg ift mein“ 
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und „Räuber und Gendarmen*“. Bei den Überfällen entfcheidet den 
Sieg ein fröhliches „Hurra” der Wandergruppe, welcher der liberfall 
gelang. | 

Im Herbſte bieten die Stoppelfelder die ſchönſte Gelegenheit zu 
den herrlihen Shnißeljagden. Um eine gewijje Kontrolle der 
häſcher über die von ihnen zu ſuchende Fährte zu haben, werden 
niht nur einfadhe Papierjehnigel geftreut, fondern es werden aud 
Settel mit wigigen Dershhen von den Hafen hinterlegt oder an Bäumen 
befejtigt; diefe Settel find numeriert und müffen von den häſchern 
mit zum 3iele gebradyt werden. 3. B.: 


1. Schön ift eine Schnigeljagd — | - | 4. Immer flink, rührt eure Beine! 


5. Dorwärts durch Gebüſch und 
Strauh — 


2. Drum hurtig vorwärts! Nicht 
verzagt! 


3. Geht's auch über Berg und 6. Denn wir krodyen hierdurd 
Steine — | auch! 


Die kühlere Jahreszeit im herbſte eignet ſich auch am beſten 
zu einem Eilbotenfernlauf auf den mit Kilometerſteinen ver— 
fehenen Landjtraßen. | 

Die Shlußwanderung des Jahres, die in den Herbjtferien 
jtattfindet und einen ganzen Tag währt, wird zu einem befonderen 
Seite ausgejtaltet. Es iſt eine Kartoffelernte, wobei ſich die Schüler, 
bewaffnet mit Spaten oder Hade, die Kartoffeln felbjt auf freiem 
Selde ausgraben. Diejes „Erntefeſt“ mit Kartoffelfeuer und Röft- 
fartoffeln ift mandem Stadtkinde ein unbefanntes, aber herrliches 
Dergnügen. 

Bei den halbtägigen Wanderungen wird eine ein- 
malige, längere Dejperrajt im Walde gemadht. Die Wandergruppen 
treffen zu bejtimmter Zeit an beftimmtem 3iele mit ihren Führern 
zujammen. Das ſchöne GutsMuths-Raftlied ertönt: „Dollendet, 
Brüder, ift der Lauf —“. Der Rudfad wird geöffnet — die Wander- 
lujt wird zur Eßluſt! — und mit unbefchreiblihem Appetit wird der 
Rudjad gründlich geleert. Dabei bieten größere Schüler den kleinen 
Wandergruppen ein reizendes Kafperltheater, und das alles im 
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Ichattigen Waldesgrün. Die Signalbläjer mahnen zum Aufbrud. Die 
Papierrejte wandern im Nu in den Rudjad, und jede Gruppe ſchart 
jih um ihre Sahne. Die Abteilungen trennen ſich wieder nad) ver- 
Ihiedenen Richtungen, um ſich vielleiht nod einmal vorm äiele heim- 
wärts durd einen „Sieten-Überfall” zu begegnen. 

Nicht unerwähnt feien bei den Wanderungen die Orientierungs- 
übungen und die heilfamen Übungen für das Auge wie das Sern- 
ihäßen u. dgl. 


Swei Wanderungen nah Seumes Geburtsort. 


„JA halte den Gang für das Ehrenvollite und 
das Selbftändigjte in dem Manne und bin der 
Meinung, daß alles bejjer gehen würde, wenn man 
mehr ginge. Man kann faſt überall bloß deswegen 
nicht recht auf die Beine kommen und auf den 
Beinen bleiben, weil man zuviel fährt. Sahren 
zeigt Ohnmadıt, Gehen Kraft!" Gottfried Seume. 


Die erjte Weißenfelfer Shülerwanderung war eine 
Wallfahrt nad dem benadbarten Geburtsorte Seumes, nad) 
Poferna. Es war ein prädtiger Maitag 1904. Punkt 2 Uhr 
nadmittags zogen fünf Wandergruppen von ihren Sammelorten zur 
Stadt hinaus und nad) verſchiedenen Rihtungen hin, um direkt oder 
auf Ummwegen, der Leiftungsfähigteit der Gruppe entſprechend, das 
Dorf Pojerna zu erreihen. Auf dem Marſche bot einer der Fleinen 
Wanderer einen Willtlommengruß in nadjfolgenden Derjen: 


„Ihr Städter, ſucht ihr Sreude, 
jo fommt aufs Land heraus! 
Seht Garten, Wald und Weide 
umgrünen jedes Haus. 

Kein reiher Mann verbauet 
uns Mond» und Sonnenjdein, 
und abends überjchauet 

man alle Sternelein. 

Wir fehn, wie Gott den Segen 
aus milden Händen jtreut, 
wie Sonnenjdein und Regen 
uns Wald und Slur erneut. 
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Uns blüh’n des Gartens Bäume, 
uns wallt das grüne Seld, 
uns fingen in dem Baine 
die Dögel ohne Geld. 
Ja, wollt ihr Freude fehen, 
jo wandert Hand in Band - 
her über Tal und Höhen 
und kommt heraus aufs Land!" | 
Ein anderer Knabe ſchloß hieran folgende zeitgemäße Mahnung: 
„Ih ſage eud, ’s ijt alles heilig jeßt! 
Und wer im Blühen einen Baum verlegt, 
der ſchneidet ein wie in ein Menfchenherz ! 
Und wer die Blume pflüdt zum Scherz 
und fie dann von ſich fchleudert forgenlos, 
der reißt ein Kind von feiner Mutter Schoß ! 
Und wer dem Dogel jett die Sreiheit raubt, 
der fündiget an eines Sängers Haupt!" — 


Eine kurze „Stehrajt”, ein Shlud aus der Selöflafhe und mit 
„Der Mai ift gelommen —“ ging’s durch Dörfer und Auen, bis 
der jhöne Turm von Poferna fihtbar wurde. Ein „Hurra!“ und 
mit kurzem Dauerlaufe wurde der Ort erreiht. Die Dorfgloden 
läuteten. Welch fehöner Zufall! Der Zug ordnete fich wieder und 
begab jih nun unter Glodengeläute zum Geburtshaufe Seumes, dejjen 
Reliefbild mit einem Kranze gef hmüdt wurde. Nachdem der Wander- 
ihar in kurzen, aber begeifternden Worten von dem großen Wanderer 
nad Syrafus erzählt worden war, ging die Wanderung unter frohem 
Sang: „Ih bin ein deutfher Knabe und hab’ die Heimat‘ lieb—* 
zwifhen blütenduftenden Wiejen über Großgöhren nad Rippadı 
weiter. Hier wurde Veſperraſt gemadht. Währenddefjen zogen die 
andern Wandergruppen, von Morden und Süden fommend, in Pojerna 
ein und zum Seume-Hauſe hin. Das gab für die Dorfbewohner ein 
wechſelndes, jchönes Bild. Eine Gruppe bot auf ihrer Wanderung 
folgendes Bild: Swei Volksſchüler, einer rechts, der andere lints, 
eng an ihren Wanderlehrer angejchmiegt — eine echte GutsMuths» 
Szene, ein inniges Derhältnis; hier tritt der Lehrer zurüd, hier iſt 
er ganz Menſch! Und das Geſprächsthema des einen Eleinen Wander- 
burſchen: die Herero! — „Id bin ein deutfher Knabe —“, das Lieb» 
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lingslied unferer Schüler, und das mit Recht! — es ertönte immer 
wieder, einmal hoch, einmal tief; jchadet nichts, wenn der kleine 
Dirigent, der der Gruppe voransdritt, jid) einmal in der Tonart 
geirrt hatte, gefjungen wurde es doch. „Da, ein Froſch!“ — „Dort 
ein haſe!“ und mit dem Singen war’s gleich wieder ‘einmal alle. 
„Herr Lehrer, ih habe Ihre Trinkflaſche zerbrohen !" — ‚Na, weine 
nit, mein Junge!” — „Und mid reibt der Stiefel!” — „Abteilung 
— halt!" — Und fo mandes Heitere mußte man erleben. Am Ererzier- 
plage angelangt, wurde ein Turzes Ballfpiel getrieben, und bald ging’s 
weiter, der lieben Daterjtadt zu. Zwar müde und hungrig, aber mit 
frohem Mute und frifhem Blute fehrten alle glüdlidy heim. 

Die Shlußwanderung desjelben Jahres hatte dasfelbe Siel. 
Wie die erjte Wanderung dem Geburtsorte unjeres Landsmannes 
Seume galt, jo jollte es in diefem Jahre auch die letzte fein. Ein 
reihes Programm, das den Tag zu einem Sejte geitalten jollte, war 
jorgfältig vorbereitet. Srüh 9 Uhr zogen die Tleinen und großen 
Wanderer mit reich gejpidtem Rudjad belaftet in vielen Abteilungen 
dahin. Unterwegs wurden Überfälle und Kriegsjpiele ausgeführt, 
das Nellihüger Gemeindeholz geftürmt, und jo gelangten die Tleinen 
Kameraden „spielend“ vor Poſerna an. — Die Natur bot den Schülern 
jest auf derjelben Wanderung nad) jehs Monaten ein wunderbares 
herbjtbild. — Der Eingang zum Dorfe Pojerna war von den größeren 
Wandergruppen, vom: „Seinde”, bereits bejeßt, und fo mußte es 
erjt belagert werden. Nach weithin dröhnendem „Bum, bum!“ er: 
tönte das Signal zum Sturmangriff und bald danach „das Ganze 
halt!” Die überrafhten Parteien hatten zwar feinen Toten, aber 
verwunderte Geſichter ob der Niederlage. Die laute Sreude der 
Sieger vermochten die „Signale zur Ruhe” nicht zu übertönen. Nach— 
dem ein „Waffenjtillftand“ geſchloſſen, erfolgte der friedliche und 
feierlihe Einzug in Poſerna. Zunächſt galt es wieder das Seume- 
haus mit einem Kranze zu fehmüden, wobei ein Reöner die deutjche 
Heimat und die deutſche Wanderluft feierte. Eine bejondere Freude 
wollte das Rittergut Poferna unferer Wanderfchar bieten: ein Stüd 
Kartoffelland zum Selbjtausnehmen war ihr zur freien Derfügung 
überlaffen. Doch die herrliche Idee wurde das erſte Mal zu Waſſer. 
Es fing an zu regnen und hörte fast nicht wieder auf. Damit war 
auch der hauptſpaß, Kartoffelfeuer und Bratfartoffeln, dahin. Aber 


eine andere Überrajchung trat an deren Stelle. Der Inſpektor des 
Volks» und Jugendfpiele.. XVI. 15 
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Rittergutes und feine Gemahlin hatten eine gaftlihe Stätte für die 
vielen Knaben fhnell bereitet und ließen diefe in reihem Maße mit 
Kaffee und Kuchen bewirten. Unbetümmert um den niederftrömen- 
Regen ertönte aus allen nur verfügbaren Räumen des Gutshaufes 
das Guts-Muths-Raftlied: „Yun lagert euh zum Pilgerfhmaus — 
und man ließ ſich's recht wohljhmeden. Bezugnehmend auf die nun 
verunglüdte Kartoffelernte führten einige Knaben eine Kartoffel: 
fomödie auf; die Köpfe der Figuren waren aus Kartoffeln, ein Neger 
war aus einem ſchwarzen Rettidy hergejtellt.e Hierauf folgten drei 
patriotifche Feſtſpiele, aufgeführt von jecdhs größeren Schülern: „König 
Wilhelm bei Sedan“, „Deutfher Shwur“ und „Eine Kaiferparade“. 
Mit dem Schlußgefange „Deutfchland über alles“ und mit vielen Dantes- 
worten an die liebenswürdige Gutsherrihaft verabſchiedete man ſich. 
Eine frifhe, frohe Schar, troß Regen und ſchmutzigen Wegen, 309 
dahin und erreihte gegen 7 Uhr das elterlihe Haus. 

Die Shülerwanderungen hatten ſich gleich im erjten Jahre ihrer 
Einridytung bewährt, das bezeugen die vielen Dantesfhhreiben der 
Eltern, deren Kinder teilgenommen haben. Die Schülerwanderungen 
werden ſich aud darum für alle Zeiten zum Segen und Heile unferer 
deutjhen Jugend erhalten. 

In diefem Jahre hoffen wir nun aud) für die Mädchen: die Wande- 
rungen in ähnliher Weife einzurihten. Die leitenden Lehrerinnen 
jind Schon zur Mithilfe bereit. Friſch auf drum zur fchönen Arbeit, 
zum herrliden Ziele! Aud den Mädchen zeigt Srühlingswonne, 
Sommerreihtum, Berbitesfegen und Winterfreuden auf den Wande- 


tungen | 
Unſer Sinnen, unfer Streben, 


unjer Wirten jederzeit, 
unfer herz und unfer Leben 
Deutjchlands Jugend fei geweiht | 


— 


GT ee 








Schwimmen. 


Das Mädchenſchwimmen in Dresden. 
Don Oberlehrer Mar Klähr, Dresden. 


. Im Jahre 1899 unternahm der Dresdener Turnlehrerverein den 
Derjud, das Prinzip des Maffenunterrichtes aud) auf das Schwimmen 
auszudehnen; über die Ausgejtaltung diefes Unternehmens haben wir 
im Jahrbud) 1905 berichtet. Die Kurje wurden feitdem regelmäßig 
fortgefegt und zeitigten befriedigende Ergebnijje. 

Bisher war es dem Derein nur vergönnt, Knaben zu unterweijen; 
im Sommer 1906 fonnten wir aud) den Mädchen die Wohltat des 
Shwimmunterridhtes zukommen laffen. Der Stadtverorönete Herr 
Dr. Nowad beantragte in der Sigung des Kollegiums vom 28. Juni, 


-- dem Dresdener Qurnlehrerverein 800 Mark Beredynungsgeld zur 


Durdführung von Mädchenſchwimmen zu gewähren. Die Stadtver: 
oröneten jtimmten dem Vorſchlage zu, und der Rat trat dem Beſchluſſe 
bei. So war der Schwimmausfhuß vor eine Arbeit geitellt, die er 
in der kurzen Zeit bis zum Beginn der Serien raſch und gründlid 
erledigen mußte, follte etwas Gedeihliches herausfpringen. 

Zunächſt galt es, Lehrerinnen der Mädchen zu gewinnen. Wir 
fanden 8 Damen, 6 Turnlehrerinnen und 2 Seminarijtinnen, die ihre 
Kraft bereitwillig in den Dienst unferer Sache jtellten. Sie waren 
zwar alle des Schwimmens Tundig, jedoch mit der Methode des Mafjen- 
unterrichtes noch nit vertraut. Ein einleitender Dortrag über den 
Gegenſtand und eine praktiſche Lektion mit Knaben führte die Damen 
in unjere Unterridhtsweije ein. | 

Wir fonnten nun zur Auswahl der Schülerinnen fchreiten. In 
den Knabenfurfen unterridhten in einer Stunde 2 Lehrer gleichzeitig 

15* 
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60 Schüler. Diefe Anzahl dünkte uns für die Mädchenabteilung zu 
hoch, denn das Mädchen ift in Törperlicher Beziehung weniger gewandt, 
fowie betreffs des Aus- und Antleidens etwas unbeholfener und 
langfamer als der Knabe. Da wir außerdem erſt Erfahrungen 
fammeln mußten, fo wiejen wir der Abteilung nur 40 Schülerinnen 
zu, die ebenfalls von zwei Lehrerinnen ausgebildet wurden. 

Die Auswahl der Schülerinnen verurfadhte Teine Schwierigkeit, 
da die Begeifterung unter den Kindern groß war. Wir bildeten 
8 Abteilungen, und bald hatten wir die 320 Mädchen, für die der 
Kurfus beftimmt war, 3ufammen. Wir hätten die doppelte Anzahl 
Mädchen nehmen fönnen, fo viel Angebot war vorhanden, doch bot 
uns die geringere Menge die Möglichkeit, uns die gejchidtejten, artig- 
ten und mutigften Mädchen auszuwählen. Wir wurden in der Aus- 
wahl in danfenswerter Weiſe durch die Klaſſen- und Turnlehrer der 
betreffenden Kinder unterjtüßt. Ä 

Steilih ergab ih ein Übel. Dresden befigt nur ein einziges 
jtädtifhes Elbbad für Srauen und Mädchen. Diele der gemeldeten 
Kinder waren daher überhaupt nod nicht im Bade gewejen. Die 
Waſſerſcheuen mußten zuerjt an das fremde Element gewöhnt werden, 
was befanntlidy eine ſchwere Aufgabe ijt, die viel Mühe, Fleiß, Ge— 
duld und Seit fordert. Es erjchwerte diefer Übelftand unſern Betrieb 
recht erheblich, aber das prächtige, warme Sommerwetter madte es 
den Mädchen Teicht, jchnell alle Furcht abzulegen. 

Nachdem alle fonftigen Vorarbeiten erledigt waren, Tonnte zur ' 
Eröffnung des eriten Mädchenſchwimmkurſus geſchritten werden. Alle 
Mädchen wurden zunädft in eine bejtimmte Schule beſtellt. Ihre 
Lehrer und Lehrerinnen, fowie Gönner und Freunde unferer Sadıe 
hatten fid) eingefunden. Der Dorfigende des Schwimmausſchuſſes be= 
grüßte die Anwejenden in einer Anſprache und ermahnte die Mädchen 
zu Sleiß, Ausdauer und gutem Betragen. Hierauf wurden die 
Shwimmtlarten verteilt. Jedes Kind erhielt eine Karte, die ihm als 
Ausweis beim Eintritt in die Badeanftalt diente. Auf ihr iſt 
der Tlame, die Schule, der Turn= und Klafjenlehrer und die Schwimm- 
zeit verzeihnet. Außerdem enthält fie eine Erlaubnisbejcheinigung 
der Eltern zum Beſuche des Unterrichtes. Einige Bade- und Der: 
haltungsmaßregeln vervolljtändigen das Ganze. 

In den letten zehn Tagen vor den Serien wurden die Dor- 
übungen erledigt. Jede Abteilung von 40 Mädchen erhielt 4 Troden- 
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ihwimmjtunden, und zwar wurden in den erjten beiden Stunden 
40 Kinder, in den letten beiden nur 20 von einer Lehrerin unter: 
wiejen, jo daß jede Lehrerin ſechs folder Stunden übernehmen mußte. 
über Wert, Swed und Art diefer Übungen ift nichts Tleues zu jagen, 
nur über die Kleidung ijt einiges zu bemerfen. Es wurde den Kindern 
vorgefchrieben, zu diefen Übungsitunden mit geſchloſſenen Unterbein- 
tleiderr zu fommen, oder das Schwimmtleid unterzuziehen. Die Mäd- 
hen legten während der Übungen ihre Oberkleider ab und Tonnten 
daher ebenjo frei wie die Knaben ihre Übungen ausführen. Die 





Lehrerinnen und Schülerinnen waren ganz unter ih, daher haben 
die Kinder volllommen harmlos unjere Dorjchrift erfüllt. 

Unfer Trodenfhwimmgurt bejteht aus. drei Teilen, aus einem 
Bruftgurt und zwei Gurten, die zur Auflage der Beine dienen. Diefe 
Dorriditung ermöglidt eine freie Betätigung der Schwimmglieder und 
eine tadellofe Schwimmlage. (Der Gurt ift zum Selbftloftenpreis 
von 2,25 Mark bei Töpfer & Herbrig, Dresden, Marftraße 17, zu be- 
ziehen, kann aber auch von jedem Interefjenten leicht ſelbſt hergestellt 
werden. Siehe Abbildung.) 

Mit den Serien begann der Unterricht im Waſſer. Die Scüle- 
rinnen kamen einen Tag um den andern zur Schwimmanjtalt. Jeden 
Tag wurden vier Abteilungen unterrichtet, fo daß jedes Kind zwölf 
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Shwimmftunden erhielt. Die Mädchen wurden zuerjt in Gruppen 
von neun im kleinen Bafjin an die Angel genommen und von der 
einen Lehrerin zur Dornahme der Schwimmübungen angeleitet. Dann 
wurden die Mädchen im großen Bajjin in einen Korfgürtel einge- 
Ihnallt, und nun übten fie unter Befehl der andern Dame in 
freier Weije. | 

Als Stel unferes Unterridtes hatten wir gefegt, das 16 Meter 
lange, obere Bafjin abwärts mit guter Haltung zu durchſchwimmen. 
Dies Siel ift ſehr niedrig und wejentlih geringer, als es beim 
Shwimmen der Knaben gejtedt ift, wo wir verlangen, 36 Meter 
zurüdzulegen, aber es ftand uns nod feine Erfahrung über die 
Leijtungsfähigfeit der Mädchen zu Gebote, und deshalb begnügten 
wir uns für diesmal mit dem geringen Sdiel. Wir haben jedoch be- 
ſchloſſen, in Zukunft die Probe zu erjhweren. Die Mädchen gingen 
mit friſchem Mute an die Löfung ihrer Aufgabe. Um ihnen den Weg 
gangbarer zu madhen, ſetzten wir ihnen Teilziele. Die Kinder, welde 
in der Angel fhwimmend an das Laufbrett anftießen, alfo einen 
fräftigen Schwimmitoß ausführten, gehörten zur zweiten Gruppe. 
Wer zehn Stöße abwärts ohne Korfgurt ausführen konnte, wurde der 
dritten Gruppe zugeteilt. Wer abwärts das Baſſin durchſchwamm, 
kam nad Gruppe vier, aufwärts nad fünf. Begünjtigt wurde unfer 
Unternehmen durch das prädtige Sommerwetter, weldhes es gejtattete, 
die Stunden planmäßig durchzuführen und uns nicht nötigte, aud) nur 
eine Stunde wegen zu niedriger Wafjer- oder Lufttemperatur aus» 
zuſetzen. 

Am letzten Ferientage wurde die Schwimmprobe von den Schhwimm- 
lehrerinnen unter Beteiligung von Mitgliedern des Turnlehrerinnen- 
klubs abgehalten. Die Erfolge find befriedigend. 324 Mädchen waren 
in die Lilten eingetragen. 37 Mädchen durchſchwammen das Baſſin 
aufwärts, 162 abwärts, 52 legten nur einen Teil der vorgejchriebenen 
Strede fhwimmend zurüd, das find 78 Prozent. 54 = 16 Progent find 
ohne Erfolg durch den Unterricht gegangen, 19 = 6 Prozent find vor der 
Probe zurüdgetreten. 

Um auch 'wenigbemittelten Bürgerfchülerinnen eine billige 
Schwimmgelegenheit zu verſchaffen, hatten wir für einige Kinder 
bezahlte Kurfe veranstaltet. Den Unterridt erteilte eine Lehrerin, 
die ſich nach unferen Grundfäßen richtete. Jedes Kind hatte einen Be- 
trag von 8 Mark zu erlegen. Ein Babebefiter jtellte uns fein Bad 
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an drei Stunden in der Woche gegen ein Entgelt von 5 Marf für 
das Kind zur Derfügung. In der deit vom 11. Juni bis 18. Juli 
und vom 23. Juli bis 18. Auguit wurden 24 Mädchen in zwei Ab- 
teilungen unterridtet. Das 3iel war, die Mädchen zum Schwimmen 
in freier Elbe zu bringen. 14 Schülerinnen beitanden die Probe, 
7 Mädchen ſchwammen nur das Bajjin durd, 3 Mädchen find ohne 
Erfolg durch den Kurfus gegangen. Wir können aud) diefe Form der 
Kurfe beftens empfehlen. Die Badebefiger der öffentlihen Bäder 
werden meift einfichtsvoll genug fein, die Bäder zu diefem Zweck zu 
überlajjen, da fie den Dorteil genießen, daß ihnen aus den Schülerinnen 
für die fommenden Jahre neue Beſucherinnen erwadjjen. Der übel- 
Itand, daß die Stunde in einem Öffentlihen Bade im Beifein anderer 
Gäjte abgehalten werden muß, wird dadurch ausgeglihen, daß die 
Unterriditsftunden in eine Seit verlegt werden, in der wenige Be- 
juher im Bade anwefend find, bei uns von 3 bis 4 Uhr. 

Wenn wir am Schluß das Ergebnis unferer Sommerarbeit über: 
bliden, jo fönnen wir fejtjtellen, daß 567 Knaben und 348 Mädchen 
durch Lehrkräfte des Turnlehrervereins unterwiefen worden find, und 
zwar 464 Knaben und 235 Mädchen mit Erfolg. 


3. 
Eislauf. 


Etwas vom Eislaufen. 


Don Öberlehrer Robert Holletſchek, Dorfigender - Stellvertreter des 
Deutſchen Eislauf-Derbandes, Troppau. 


Regelmäßige, ausgiebige, fräftige Bewegung in freier Luft ift 
eine unerläßlie Bedingung für Gejundheit und Wohlbefinden, und 
jeder rüftige Körper, ob jung, ob alt, ob männlich oder weiblid, hat 
das Bedürfnis und den Trieb danah. Im Sommer iſt hierfür leicht 
Befriedigung 3u finden, wo uns alle Arten von Land- und Wajjer- 
jport offen ftehen, aber jpätejtens der erjte Schneefall madt dieſer 
Sülle ein Ende. Für bevorzugte Kreife bleibt wohl noch etwa die 
Jagd, der Reitjport oder dergleihen übrig, aber dieje kommen für 
uns nidt in Betradht, weil wir nur die Allgemeinheit im Auge haben 
wollen, und jo müjjen wir jagen, es ruhen nun alle Sreiluftübungen 
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des Sommers, denn, wenn der Städter von feiner Arbeit ſich erhebt, 
ift es dunfel und die Wege find ſchwer gangbar. Es beginnt die Seit 
der hngienifhen Sünden aller Art, man wird zum Stubenhoder, und 
wenn dann der Srühling wieder ins Land fommt, fo findet er ein ver- 
weichlichtes Gejchleht vor, das, weit entfernt, an dem allgemeinen 
Hocdhgefühl der wiedererwachenden Natur teilnehmen zu können, erjt 
durch Schnupfen, Katarrhe und fonjtige „Erkältungstranfheiten” von 
den Sünden des Winters reingepugt werden muß. 

Bier muß. und Tann Wandel gejhaffen werden. Sür die vielen 
Sreuden, die der Winter dem Sreunde Törperliher Bewegung in 
freier Luft geraubt hat, reicht er ihm eine köſtliche Gegengabe, den 
Eislauf. | M 

Der Eislauf ift der populärfte Sport in den nordiſchen Ländern 
ſchon feit alter Zeit; er wird es au dank feiner herrlihen Eigen- 
ihaften in unjeren Gegenden immer mehr. Er befreit uns von der 
Starrheit und Trägheit des Winters und ift von einem eigentümlichen 
Reiz umfloffen, der den Sommerjports fehlt. Er fchmeidhelt dem 
Altlihen und Bequemen durch die Leichtigleit der Bewegung, die weit 
weniger ermüdet als das Gehen auf Winterwegen in ſchwerer Klei- 
dung; er lodt das junge Weib durdy die bejte Gelegenheit zur Ent: 
faltung feines fchönften Reizes, der Anmut, und er ftellt anderfeits 
auch Aufgaben, die das Einjegen aller phyſiſchen und moraliſchen 
Kraft verlangen. 

Der freie, großartige Sug, der dem Eislauf auf den nordiſchen 
Meeren und Seen, inmitten einer erhabenen Natur innewohnt, kann 
von dem Binnenländer jelten oder nie gekoſtet werden. Auch Tleinere 
natürliche Eisbahnen jtehen ihm nur ausnahmsweife zur Derfügung. 
Da bleibt er auf feine künſtlichen, räumlich beſchränkten Eispläße an- 
gewiefen. Nun hat er es aber verjtanden, diefe durch allerhand Maß— 
nahmen jo auszugejtalten, daß fie in vielen Beziehungen die natür- 
lihen Eisbahnen bei weitem überragen. Ein furzer Vergleich fann das 
klarmachen: Die natürliden Eisbahnen auf Slüfjfen, Teichen, Seen 
jind gewöhnlich zu weit entfernt und zu unbequem zu erreichen, als 
daß fie einen jtärferen und allgemeinen Beſuch herbeiführen Tönnten. 
Die Kürze des Tages, die ſchlechte Beſchaffenheit der Wege, Duntelheit, 
Kälte und Wind, der Mangel verjdjiedener Bequemlichkeiten ujw. 
jind Abhaltungsgründe genug. Da lohnt es jelbjtverjtändlic auch 
nicht, durch verſchiedene künſtliche und mitunter recht Tojtipielige Vor— 
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kehrungen den natürliden Eislaufplag auf einen bejjeren Stand zu 
bringen und fo dem Eislaufbedürfniffe des Dolfes entgegenzufommen, 
es zu pflegen und zu fördern. | 

Ganz anders die fünftlihe Eisbahn. Bier hat man es volljtändig 
in der Hand und es lohnt fi aud, alles zu einem guten Ende zu 
führen. Man kann den fünjtlihen Eisplag in nächſter Nähe anlegen 
und die verfchiedenjten Bequemlidjteiten bieten: Leichten Zugang, 
größere Sicherheit vor Unfällen, gute Eispflege, Räumlichleiten zum 
An- und Abjchnallen der Schlittfehuhe, zur Ablage der Üüberkleider, 
zum Wärmen und Ausruhen. Aud, läßt jid) leicht eine künſtliche Be- 
leuchtung beifhaffen, welche es erjt ermöglicht, daß aud die vielen, 
tagsüber an ihren Beruf gebundenen Perfonen, und das ijt ja der 
größte Teil der Bevölkerung, in den Abendstunden im Eislauf Er- 
holung finden und neue Kräfte fammeln fönnen. 

In der Richtung hin, das Eislaufen allgemein zugänglid und 
volkstümlich zu machen und überdies eine recht merkbare Dermehrung 
der Eislauftage und der Eislaufjtunden im Tage herbeizuführen, ijt 
die fünftlihe Eisbahn der natürlichen weitaus überlegen, damit aber 
aud ihr hoher Wert in geſundheitlicher, gejellihaftliher, ujw. Hin- 
fiht gegeben. Es ijt eine dur vielfahe Erfahrung bejtätigte Tat- 
fadhe, daß die Anzahl der Eistage und Eisjtunden, welhe uns der 
Winter an und für ſich befchert, durch fünftlihe Maßnahmen vermehrt, 
durch Derfjtändnislofigkeit hingegen vermindert werden Tann. Aller: 
dings gehören hierzu vielerlei Feinheiten in der Anlage, wie im Be- 
triebe der Eisbahn und die ſorgſamſte Eispflege bei peinlichſt genauer 
Arbeit.!) 

In unſerer 3eit beginnt ſich glüdlidherweife immer mehr und 
mehr die Anfiht durdyguringen, daß das Eislaufen nicht fo ſehr Privat- 
Sache jedes einzelnen ift, als vielmehr eine überaus wichtige öffent: 
lie Angelegenheit, die eben darum aud) von den maßgebenden öffent- 
lihen Körperſchaften von Amts wegen und, wenn nötig, auch aus Öffent- 
lihen Mitteln unterftüßt und gefördert werden müfje. Leider herrſcht 
hier anderjeits auch noch viel Rüdjtändigkeit. 


1) Robert Holletjhek, Eisbahnen und Eislaufvereine, Anleitung zur 
Anlegung, Unterhaltung und zum Betriebe von Eisbahnen, Gründung und 
Derwaltung von Eislaufvereinen, technijche, adminiftrative, fportliche, organi- 
ſatoriſche uſp. Winke. Bei A. Hartleben, Wien, I, Seilerjtätte 19. 4 M. 
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Im allgemeinen find Eislaufvereine die bejten Der- 
walterinnen der künſtlichen Eisbahn. Die Eislauf- 
vereine geben ſchon in ihren Satungen als den Swed ihres Bejtehens 
die Sörderung und tunlichſte Ausbreitung des Eislaufens an. Sie 
gehen niht auf Gewinn aus; fie haben ja höchſtens einen ſachlichen, 
aber feinerlei perſönlichen Grund, fi) zu bereihern. Was fie am 
Eislaufen verdienen, fließt dem Eislaufen wieder zu. Im Interejje 
des Eislaufens und feiner möglichjten Ausbreitung müßte jeder Eis- 





Aus Robert Holletichek, Eisbahnen und Eislaufvereine. 


laufplaf in der Derwaltung eines Eislaufvereins liegen und in Städten, 
wo nod die veralteten Padıtverhältnifje herrjchen, wäre auf deren 
baldigjte Bejeitigung hinzuwirten. Wenigfitens müßte der am Orte 
etwa ſchon bejtehende, oder ein erjt neu zu gründender Eislaufverein 
den Pacht jelbjt übernehmen, um fo die private Pachtung zu befeitigen. 

Der Eislaufverein ift der geeignetjte und berufenſte Förderer und 
Derbreiter des Eislaufens, und er fann feiner Aufgabe im vollen Maße 
nachkommen, wenn er aud) im Bejiße einer eigenen Bahn ift, wo er 
frei fhalten und walten fann. Er wird dann tradıten, durdy billige 
Eintrittspreife das Eislaufen möglichſt allen Leuten zugänglid zu 
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maden; ‚die Maſſe muß es bringen”, wie die Redensart heikt. Und 
bringt fie es nicht, dann foll der Sehlbetrag durch eine Beijteuer aus 
öffentlihen Mitteln gededt werden. Don bejonderer Wichtigkeit ift 
es, der Jugend die billigjten Preife, der armen Jugend völlig freien 
Eintritt, wenigitens zeitweife, etwa an fdhulfreien Tagen, zu gewähren. 
Das ift nit bloß wohltätig, fondern auch flug gehandelt, weil mit 
der Jugend dantbare Sreunde für die Zukunft gewonnen werden. 
Weiter wird der Eislaufverein bejtrebt fein, durch allerlei Seinheiten 
der Eispflege und in der Derwaltung dem Winter eine größere An- 
zahl von Schleiftagen und Schleifitunden abzugewinnen, als das Wetter 
allein zu bringen imjtande ijt. Die Statiſtik über die erzielten Eis- 
lauftage auf verjchiedenen Eislaufplägen zeigt nicht bloß ein geo- 
graphifches, fondern auch ein adminijtratives Bild. Wir jehen da 
häufig nordifhe und ſüdliche Eislaufpläße mit annähernd gleich viel 
Schleiftagen verzeichnet, und das leitet zu dem Schluſſe hin: Gutes 
Eistlima, aber fchlehte Eispflege — ſchlechtes Eistlima, aber gute 
Eispflege. | | 

Will der Eislaufverein auf der Höhe feiner Aufgabe bleiben und 
an dem allgemeinen Sorticdhritte, der ja aud) auf dem Gebiete des 
Eislaufens bejteht, teilnehmen, fo muß er aus feiner örtlihen Ab- 
geichlojjenheit heraus- und mit den anderen Eislaufvereinen in Der: 
bindung treten. Organifation macht ſtark, aud) im Eislaufen, und 
jo jehen wir jämtlihe fortgejhrittene Eislaufvereine zu Derbänden 
zuſammengeſchloſſen. Wir unterjheiden, von unten nady oben fort- 
ſchreitend: Ortsvereine, Bezirtsverbände (wie den bayriichen, mittel- 
rheinifhen und Sudetenländer-Eislaufbezirt), Landesverbände (dem 
deutichen, öfterreihifchen, rujjiihen ujw. Eislaufverband) und als 
Zuſammenfaſſung aller Landesverbände die Internationale Eislauf- 
vereinigung. Diefe Derbände tragen nun wohl ein mehr oder minder 
fportlihes Gepräge, aber das ijt gerade das wichtige und richtige. 
Ohne ſportlichen Betrieb kann es ein Eislaufverein niemals zu einer 
einigermaßen befriedigenden Höhe bringen. Man laſſe fid} von dem 
landläufigen Dorurteile: Sport fei eine Erfindung für Leute, die viel 
Geld und Seit übrig haben, nit betören, fondern bekehre ſich zu der 
einzig richtigen Meinung, daß in unjerm Salle Eislaufen ohne jport- 
lihen Einſchlag ein Arbeiten „ins Blaue hinein“ ift, dagegen jport- 
licher Betrieb jo viel heißt wie: gejchultes Derjtändnis, Organijation 
und Snitem in die Sadje zu bringen und ihr dadurd den gröktmög« 
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lihen, körperlichen, gefundheitlihen, gejellichaftlihen und gelölichen 
Nußen abzugewinnen. Bei dem Worte Eisfport muß ja nidyt glei) an 
übertriebene Gipfelleiftungen gedadt werden, man Tann darunter 
auch fehr nützliche Dinge verftehen. Sportliches Eislaufen in unferm 
Sinne gewährt immer neue Anregung, hohes Dergnügen und großen 
Nußen — unſportliches Eislaufen verfladht bald und erliiht an Lange- 
weile und Interefjelofigfeit. 

Es liegt im ureigenjten Interejfe der Eislaufvereine, Eisjport in 
ihr Programm aufzunehmen. Dabei gehe man ftufenweife vorwärts. 
Man wede und fördere nach Kräften das Schullaufen, jowohl der 
Einzelperfonen, wie das Paar-, Gruppen- und Gejellfchaftslaufen in 
ihulmäßiger Einrihtung. Einige gute Schulläufer geben einem Eis- 
plage mehr Anfehen als hundert Sladläufer, und vor allem: die 
Shulläufer find ein etwas unruhiges Element im Dereine, glüdlicher- 
weije muß man in diefem Salle jagen, fie betreiben die fortjchreitende 
Entwidlung des Plaßes, fie find eine auf Derbefjerungen hindrängende. 
Kraft. Dor allem halte man fid) aud) hier an die Jugend. Jugend- 
funjtlaufen, und wo genügend Raum vorhanden iſt, auch -jchnellaufen, 
jollten in jedem Dereine gepflegt und durdy alle Jahre wiederkehrende 
Preislaufen gefrönt werden. Jugendlaufen Tönnen in jedem Der- 
eine abgehalten werden, deshalb, weil fie auch in jedem Dereine mög- 
lid) find, was man von größeren Laufen nicht aud) jagen kann. Jugend: 
lihe Läufer find ja überall vorhanden, erwachſene Läufer fommen 
“ feltener vor. An den Jugendlaufen find nicht bloß die jugendlichen 
Täufer jelbjt, fondern aud) ihr Anhang von Kameraden, Geſchwiſtern, 
Eltern ujw. interefjiert. Durch die Pflege der Jugendlaufen wird 
auch anı beiten dem font fo häufigen und viel beklagten tollen, finn- 
und zweckloſen, ja jhädlihen Herumhegen der Jugend auf dem Eife 
Einhalt getan und das Laufen in nußbringende Bahnen geleitet. Es 
ijt gut, die Jugendlaufen fofort zu Beginn des Winters auszufchreiben 
und jo die jugendlihen Läufer an ein ftändiges Üben zu gewöhnen. 

Mit dem Hinweife auf die große Wichtigkeit und den hohen Nußen 
der Jugendlaufen wollen wir unſere Betrahtungen fchliegen. Die 
Anforderungen aber, die an folde Laufen zu. ftellen find, mögen 
am beiten aus der folgenden Ausjchreibung von Jugendlaufen ent- 
nommen werden, die im Eislaufbezirfe „Sudetenländer” in allen 
Bezirfsvereinen alljährlich verbindlidy durchgeführt werden. 
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zu DEN OM 3-2: DOW een veranftalteten 
Jugend»Preis-Kunftlaufen. 
I. Abteilung: Offen für Knaben und Mädchen bis zu 12 Jahren. Zu 
laufen find die Übungen Nr. 1, 2, 4, 5, 16, 17. 


II. — Offen für Knaben und Mädchen bis zu 14 Jahren. Su 
laufen find die Übungen Nr. 1, 2, 6, 9, 10, 13, 16, 17. 
III. A Offen für Knaben und Mädchen bis zu 17 Jahren. Su laufen 


ind die Übungen tr. 1, 2, 3, 7, 8, 11, 12, 14, 15, 18, 19, 20. 
Allgemeine Bejtimmungen. 
1. In fämtlichen Abteilungen laufen Knaben und Mädchen gejondert. 
2. Die Preije richten fich nach der Anzahl der Teilnehmer. 
3. Sämtliche Übungen (ausgenommen die Spirale) find in Achterform, Zmal auf 
jedem Suße zu laufen. | 
4. An der Kaffe werden Meldungen entgegengenommen und Auskünfte erteilt. 
5. Ein Einjaß ift nicht zu entrichten. 


DPflihtübungen. 
I, Bogen. II. Dreier» Bogen. III. Deeier. 
37 
Nr. 1. Rechts vorw.-ausw. 4 Links vorw.-ausw. 
fr. 2. Bogen: Rechts vorw.-einw. — Links vorw.=einw. 
Tr. 3. Bogen: Redts rükw.-ausw.—+ Links rückw.- ausw. 
Nr. 4. Dreier: Rechts vorw.-ausw. + Bogen: Links vorw.: ausw. 
Nr. 5. Dreier: Links vorw.-ausw. + Bogen: Redts vorw.-ausw. 
Ir. 6. Dreier: Rva+ £va Ur. 7. Dreier: Rve- [ra 


Nr. 8. Dreier: Cve+-Rra 
IV. Schlangenbogen. V. Doppeldreier. VI. Engländer und Amerikaner. 


BI 988 


9 Ir. 9. Schlangenbogen: Rvae- £vea 

Nr. 10. Schlangenbogen: Cvae--Rvea 
Nr. 11. Doppeldreier: Rva—t va Nr. 12. Doppeldreier: Rve-t ve 
Nr. 13. Doppel. Engländer: Rva— £ra— Rva+fva— Rra— {va 
Nr. 14. Dorw. Amerikaner 4 Rückw. Engländer: Rvaffra-+Lra+ERva 
Ur. 15. Dorw, Amerikaner + Rücdkw. Engländer, CvaARra+£LraERva 
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VII. Spirale mit Anlauf. 
Nr. 16. Anlaufnehmen und Spiralbogen: Rva 


Nr. 17. | m e — [va 
Nr. 18. 5 I F Rve 
Tr. 19. — re eve 


16, 19 17, 18 
VIII. Eine Sigur nad) eigener Wahl. ir. 20. (eine Schulfigur oder Kürübung). 





Schlitifchuhläufergruppe nad) einer Bronze von Otto Riefd. 
Aus der 3eitfchrift „Deutſcher Winterfport“. 
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4. 
‚Kriegsipiele auf Schulen. 


a) Ein Kriegsipiel in einer kleinen Stadt. 
Don Gnmnajialdirektor Ernthropel, Hameln. 


Dor ungefähr einem halben Jahre veröffentlidte ich in der 
„Monatsjchrift für höhere Schulen“ einen Aufjag über ein Kriegs- 
\piel, das am Sedantage 1905 von etwa 200 Schülern des Gymnaſiums 
und der Realfchule zu Hameln veranjtaltet war. 1906 ijt das Spiel in 
größerem Rahmen, mit gleihem, wenn nit größerem Erfolge wie das 
Jahr zuvor, wiederholt worden. Ic} folge daher gern der Aufforderung 
der verehrlihen Schriftleitung diefes Jahrbuchs, die Erfahrungen, die 
wir mit unfern Kriegjpielen gemadt haben, hier mitzuteilen. 

Der Gedante, ein Kriegjpiel am Sedantage zu veranjtalten, war 
der Erwägung entiprungen, daß die Seier diejes vaterländiihen Sejt- 
tages einen um jo nadhaltigeren Eindrud auf die Schüler machen 
werde, jemehr diefe zur Selbjtbetätigung herangezogen würden. Srag- 
los aber hat eine ſolche friedlidyfriegeriihe Unternehmung noch eine 
ganze Reihe anderer günjtiger Wirkungen im Gefolge, Wirkungen 
auf Körper, Geift und Willen, die eine um jo höhere Bedeutung ge— 
winnen, je mehr in unjerem Schulleben die Pflege des Intellettes vor— 
wiegt. Gewiß iſt es die erjte Aufgabe jeder Schule, die Schärfe des 
Derftandes, die Klarheit und Schnelligkeit der Auffafjfung, Pflidit- 
gefühl und Willen an edlen und darum wijjenswerten oder für das 
praftifhe Leben notwendigen Stoffen zu üben und zu entwideln, ge= 
wiß hat fie viele Mittel, die jungen Geijter zu bilden, manche, den 
Willen zu ſtärken, aber nur wenige, den Körper zu jtählen. Wir 
leiden alle an einer gewiſſen, einfeitigen intellettuellen überbildung, 
die nur hochſchätzt, was nad) Gelehrjamteit jchmedt. Den ganzen, 
vollen Menſchen mit all feinen Sähigfeiten und Kräften nimmt die 
Schule jehr jelten in Anjprud und kennt ihn darum aud nur 
wenig. Iſt aber die Aufgabe der Schule nicht nur „Unterricht“, 
ſondern auch „Erziehung“, fo follte fie fid, feine Gelegenheit entgehen 
lafjen, die jungen Menſchen von allen Seiten kennen zu lernen und 
nad allen Seiten hin zu beeinflufjen, 3u bilden, zu vervolllommnen. 
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Allerdings nad Paragraphen und Methoden, mit Schulmeiftern 
und Swang. geht das nit allein. Mut, Entjchloffenheit, Umſicht, 
Schnelligkeit, Ausdauer, freie Selbſtbeherrſchung und fo mandye andere 
männliche Tugend können ebenjowenig gelehrt werden, wie Körper- 
fraft und Gefundheit andoziert werden können. Wohl aber kann 
man: fhlummernde Kräfte weden, Träftigen, ausbilden durch Wint 
und Beijpiel, Mahnung, Ermunterung und Anfporn. Man kann Auf: 
gaben jtellen, die von dem innerjten Wünſchen der Jungen begierig 
ergriffen werden, deren Löjung aber beträdtliche Anforderungen an 
Derjtand, Willen und Körper jtellt, einen ganzen Mann erfordert, 
wenn man das von Jungen jagen darf. Soldhe.Aufgaben, freiwillig 
übernommen und gelöjt in freiem Spiel mit Kameraden, bietet 
nun ein Kriegsjpiel die Hülle und Fülle, vorausgejegt daß das Spiel 
jorgfältig vorbereitet ift und die Jungen in jeder Beziehung jelb- 
jtändig bleiben. 

Un: deutlid) zu machen, wie ſolche Kriegsjpiele mit Erfolg ver- 
anjtaltet werden können, jcheint es mir am einfachſten zu fein, den 
hergang unjeres leßten Spiels zu erzählen. Ich ſuchte etwa 14 Tage 
vor dent Spieltage ein Gelände aus, etwa eine Wegjtunde lang und 
eine halbe Stunde breit, von vielen Wegen durchzogen und größten 
teils von Laub- und Fichtenwald bejtanden, durch Höhenzüge, Wajjer: 
läufe und Eijenbahn deutlich umgrenzt, eine Arbeit, die an der Hand 
einer guten Karte feine Mühe, aber viele Sreude madıte, da jie in 
Sorm von Spaziergängen geleijtet werden Tonnte. Beim Scdluß- 
Ipaziergang begleiteten mid) einige Kollegen, die das Schiedsrichter— 
amt beim Spiel freundlicdyerweije übernehmen wollten. Dier Tage 
vor der Übung ließ ih die Klafjen, die fidy beteiligen follten, — 
Quarta bis Obertertia einſchließlich, Gymnafiaften und Realijten, im 
ganzen 200 Jungen, — in der Turnhalle antreten und erzählte ihnen 
eine erdichtete Kriegsepijode, die mit der geplanten ſtarke Ähnlichkeit 
hatte, aber ein ganz anderes Gelände vorausjegte. Es Tam mir 
darauf an, die Aufgaben der Führer, das Derhalten der Mannſchaften, 
insbefondere der Patrouillen und Poften, ihr Schleichen, ihr Sehen, 
ihre Meldungen, den unverbrüdlichen Gehorjam, die Kombinationen, 
die fih aus Meldungen ergeben ufw., an typiſchen Beijpielen redht 
deutli; zu machen. Die Kunft, Tnappe, aber klare Befehle zu geben 
und —- zu verjtehen, eine außerordentlich ſchwere Kunft, fo leicht 
fie zu fein fcheint, wurde dabei ganz bejonders hervorgehoben. Diejer 
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Erzählung, in der die Parteien bereits als Nord und Süd, bzw. Weiß 
und Rot vorfamen, folgte die Derlefung von Kriegsartifeln, d. h. Spiel- 
regeln. Die widtigjten waren: 


„Jedem Befehl eines Dorgejegten muß unbedingt und ohne Wider- 
rede gehordht werden. 


Es darf nur gerungen werden; Stöde, Schirme ujw. bleiben zu 
Haufe. 

Abteilungen von mehr als 3 Mann dürfen außer im Gefecht 
nur die Wege benußen. 


DPatrouillen von. 3 Mann und weniger, ſowie einzelnen Melde- 
gängern fteht der ganze Wald frei. 

Die Parteien unterfcheiden fi) durch weiße und rote Binden am 
linten Oberarm. Die Breite der Binden bezeichnet den Rang. Wem 
die Binde abgenommen wird, der ijt gefangen. 


Jede Partei führt zwei größere und vier Tleinere Fahnen. 
Sieg und Niederlage richten fi} nad) dem Derluft von Sahnen und 
Gefangenen und werden von den Schiedösrichtern entſchieden.“ 


Waren beim erſten Kriegsjpiel die Parteien fo gebildet, daß die 
Gymnaſiaſten gegen die Realiften fochten, jo wurde beim legten, um 
eine zu jtarfe Trennung der Geiſter zu verhüten, eine Mifhung vor: 
genommen; dann wurden je 1 Ober- und 3 Unterführer gewählt, die 
ihrerjeits etwa ſonſt nody nötig werdende Sührerjtellen nad) eigenem 
Ermefjen zu bejegen hatten. Zwei Tage vor dem Sedantage ging 
ih mit den gewählten Sührern beider Parteien durdy das Gelände, 
ohne natürlich die Gefechtsidee befannt zu geben. Ich ließ von diefem 
und jenem Krofis nah Natur und Karte anfertigen, Entfernungen 
abjhäßen und nad Uhr und Schrittzahl abgehen und erteilte kleine 
Aufträge, fih an diefem oder jenem Punkte des Geländes auf vor- 
gejhriebenen Wegen nad) der Karte zu einer bejtimmten Seit ein- 
zufinden und mir Meldung über Bejchaffenheit des Weges ufw. zu 
eritatten. 


Am Morgen des Spieltages bejtellte ich die beiden Oberführer 
zu verjhiedenen Seiten in mein Haus, um ihnen die fchriftlihen, ganz 
in militärifher Sorm gehaltenen Aufträge zu geben.. Ihre Truppen 
wurden unterdejjen auf dem Schulhof geordnet. Jede Partei führte 
Bagage mit fih — bejtehend in einem von einem ftarfen Hunde ge- 
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zogenen Wagen, in dem der Proviant für die Führer und ein 
50-Literfaß voll Sitronenlimonade mitgeführt werden follten. 

Um 10 Uhr brad) die erjte Partei auf, 101/, Uhr die zweite. 
Bei mir hatten ſich inzwischen zwei Radfahrer mit Signalhörnern ge- 
meldet, deren id} bedurfte, um eventuell ſchnell in das Gefecht ein- 
greifen zu fönnen, wenn es etwa einen nicht gewollten Gang gehen 
follte. 111/; Uhr ftanden die Schiedsrichter auf den ihnen vorher be— 
zeichneten Pläßen. 

Die übung zerfiel in zwei Teile: 1. Aufflärung, 2. Gefedt; 
zwiſchen beide Abjchnitte fiel die Mittagspaufe im Biwat. Die Idee 
des Ganzen war folgende: 

An linten Wejerufer ziehen zwei Armeen von Nord und Süd 
gegen Hameln, das, als Sejtung gedacht, zu Nord gehört, von diefer 
Dartei gededt, von Süd genommen werden foll. Die Spißen der 
Armeen Sind bis zu beftimmten Punften nördlich und füdlid gelangt, 
. haben dort in der Nacht vom 31. August auf 1. September biwaliert 
und beabjidhtigen am 1. September morgens den Vormarſch fort: 
zujegen. Sie haben zur Sicherung ihrer rechten bzw. linken Slante 
Seitendedungen in das Waldgelände wejtlid der Weſer gehoben mit 
dem Auftrag: | 

1. 3u erfunden, ob, wo, und in welder Stärke das fragliche Ge- 
lände vom Seinde bejeßt fei. 

2. Don einem beftimmten 3eitpunfte an feindlidhe Abteilungen 
von der Anmarjdlinie der Hauptarmee fo lange fern zu halten, bis 
diefe Hameln erreicht habe. 


Die zu bejegenden Geländeabſchnitte, die Seiten, die Siele waren 
genau angegeben, und auf Grund diefer Befehle hatten die Oberführer 
ihre Dispofitionen zu treffen und mir, fobald id) in das Gelände kam, 
illujtriert dur eine einfache Skizze zu melden. 

Im erſten Teile der Übung fam es alfo auf Erkundung, Pojten- 
ftellungen, Patrouillengang, fihere Meldungen an, im zweiten Teile 
mußte ein Begegnungsgefecht zu ftande fommen; die feindlichen Ab- 
teilungen jtanden anfangs etwa 1:1/, Stunde auseinander. 

Ungefähr 2 1/. Stunden beanſpruchte die Erfundungsaufgabe, dann 
wurde auf beiden Seiten im Schuge von Dorpojten etwa 1 Stunde 
biwaliert, gegen 2:/, Uhr begann der Anmarſch zum Gefedt. 

Auf den verjchiedeniten Wegen, und bald in diejer, bald in jener 
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Stärfe, braten die Führer ihre Truppen, je nad) den eingegangenen 
Meldungen, an den Seind heran. 

Bier follte nur demonjtriert, dort entfheidend geſchlagen werden. 
Der Hauptfampf jpielte jih auf einem Flügel ab, wo die beiden 
Trains aufeinandertrafen und die Haupttruppen an ſich heranzogen. 
In einem zweimal erneuten Angriff löfte ji der Hampf in Einzel- 
ringen auf und tobte da am heißejten, wo Fahnen zu erbeuten waren. 
Nachdem die eine Partei fünf Fahnen verloren hatte, wurde der Kampf 
abgebrochen, „das Ganze ſammeln!“ geblajen und der Marſch nad} einer 
etwa 1/, Stunde entfernten Waldjchente angetreten. 

Um den Befiegten eine kleine Revanche zu geben, wurde dem 
Sieger der ſchwierige Auftrag erteilt, beide Bagagewagen in die als 
Feſtung gedadhte Waldwirtfhaft zu bringen. Die Bejiegten follten den 
Transport abzufangen verfuhen. Wurde die auf den Wagen befejtigte 
Sahne vom Seinde heruntergeholt, jo galt der Wagen als erobert. 
Truppeneinteilung, Marfchroute, Sicherung, überfallsftelle, kurz alle 
nötigen Anordnungen wurden den Sührern überlajfen. Ih ging mit 
der Proviantkolonne und erfchwerte dem Führer, der einen beſchwer— 
lihen, fhmalen Weg über einen fteilen Berg gewählt hatte, feine Auf: 
gabe noch dadurd, daß ich ihm unterwegs befondere Aufträge er: 
teilte. So rief id ihm 3. B. als Annahme plößlih zu: „Die letzten 
Wagen haben die Hinteradjfen gebroden, auf ihnen liegt der Kriegs: 
ſchatz!“ Er kommandierte: „halt!“ und ſchickte eine Abteilung zur 
Siherung weit nad) vorn und Patrouillen nad) rechts und linfs. 
Dann befahl er: „Umladen!“ Auf einige weitere Sragen, wie er 
weiter zu operieren gedenfe, gab er mit einer Ruhe und Kürze ſach— 
gemäße Befehle wie ein alter Soldat. ähnliche Hinderniſſe bereitete 
ic ihm noch mehrfadh, er überwand fie alle jpielend und hatte feine 
Truppen jo ausgezeichnet im Sügel, daß wir Lehrer immer wieder von 
neuem über dieje Klarheit, Ruhe und Entichlofjenheit jtaunten. Kurz 
vor der Waldſchenke wurde die Kolonne überfallen; die Stelle, das 
Ende eines teilen Engpafjes, war gut gewählt; ein Wagen ging ver 
loren, der andere wurde glüdlih in Sicherheit gebradit. 

Nachdem an langen Tafeln Kaffee und Milch getrunfen war, 
wurde Hritit gehalten, die ſich außer auf eigene Beobadhtungen auf 
die Berichte der Schiedsrichter und Oberführer ſtützte. Die ganze 
Aufgabe wurde kurz charakteriſiert, ——— — und tleine Deko⸗ 
rationen wurden verteilt: - 
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Der Übergang zur nationalen Bedeutung des Tages, vom Spiel 
zum Ernjt ergab ſich von ſelbſt; das Kaiferhody bildete den Schluß. — 
Dann wurde wieder angetreten, und gegen 7 Uhr marjdierten beide 
Parteien, nunmehr 3u einem langen duge vereint — die Bagage in 
der Mitte — zur Stadt zurüd. 

So waren wir den ganzen Tag im Freien gewejen, ein jeder be- 
ihäftigt nad Maßgabe feiner Kräfte und Anlagen. Die Schiedsrichter 
hatten nur in den legten Gefehtsmomenten eingegriffen, als die Ent- 
[heidungen gefallen waren, um dem weitertobenden Gefechtseifer ein 
Ende zu jegen — ſonſt war von den Sührern alles jelbjtändig an— 
geordnet. | 

Es hatte ſich bei diejer Einrichtung des Spiels anfänglid, gezeigt, 
daß die Jungen ſich gern von den Ratſchlägen der Lehrer abhängig 
maden wollten, daß fie aber, abgewiejen, das felbjtändige Anorönen 
lernten und mit widhtigem Eifer übten. Einige Führer zeigten ſich 
als geborene Kommandeure, andere blieben unfidyer bis zum Schluß. 
Sie werden beim nächſten Spiele nicht wieder gewählt werden; die 
‚Wähler hatten ji) in der Beurteilung der Kameraden mehrfach geirrt, 
wie fie zu ihrem eigenen Erftaunen und eigenen Nachteil erlebten. 
Die alte Erfahrung, daß Schüler mit mäßigem, fogenanntem Lern- 
verjtand ſich beim Spiel durdy befondere Sindigkeit, Auffajjungs- 
ihärfe und Tatfraft auszeichneten, wurde durch beide Kriegsjpiele 
bejtätigt, doch fehlte es audy nicht an Beijpielen, daß bejte „Lerner” 
auch bejte Soldaten, insbefondere Patrouillenführer waren. Im großen 
und ganzen famen gute Meldungen an die Führer zurüd, natürlich 
wurde auh mande Dummheit gemadt und gejagt. Bedeutungs- 
jihere Tier- und andere Namen pflegten die Belohnungen zu fein, 
die dieje Minushelden für ihre Taten von den Sührern im edhteften 
Tertianerdeutjh ernteten. Irgendwelche übeljtände oder Roheiten 
jind weder von den Kollegen noch von mir beobadıtet worden; nur in 
einem Salle mußte ich einen gar zu wild draufgehenden, fehr ſtarken 
Jungen außer Gefecht ſetzen. 

Das geſchilderte Kriegsjpiel läßt ſich natürlich in der allerver- 
ihiedenjten Weiſe abändern, wie denn das ein Jahr zuvor unter- 
nommene von ganz anderen Grundgedanken und Aufgaben ausging 
und in ganz anderem Gelände fpielte; zulünftige Spiele werden wieder 
einen anderen Charakter tragen. Dielleiht wird auch einmal ver- 
judt werden — dod nur wenn Stimmung dafür vorhanden ift — 
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die oberſten Gymnaſialklaſſen mit heranzuziehen. Dann wird der 
Tag von frühmorgens mit weiter ausgreifenden Aufgaben in Anjprud 
genommen werden. 

Die bisher gemadten Erfahrungen lafjen hoffen, daß aud) ein 
foldhes Spiel in größerem Rahmen die gleihe Freude und gleiche Be- 
geifterung erweden und von gleihhem Erfolge begleitet fein wird. 
Günftige Wirkungen aber jehe id} bejonders darin, daß die Schüler 
in weit ausgiebigerem Maße lernen, alle ihre Sähigteiten zu be- 
tätigen, als das beim gewöhnlichen Spiel möglich ijt. Sie fühlen am 
eigenen Leibe, daß ohne ftraffe Disziplin nidts Großes gelingen 
fann. Diefe Disziplin ift aber nit durch fejtitehende Spielregeln 
gegeben, jfondern muß zum guten Teile von den Schülern ſelbſt erjt 
geihaffen, bald für diefen, bald für jenen Swed nutzbar gemadıt 
werden, fie muß in die Serne wirken, und der. Erfolg hängt im höchſten 
Maße von der willigen, verftändnispollen Unterordnung unter gleich— 
altrige Kameraden ab. Sich denen in jeder Beziehung zu fügen, ijt 
nicht immer leicht, bejonders dann nidt, wenn man mit den Maß- 
nahmen des Dorgejegten beredhtigterweife nicht einverstanden ijt. So 
war es denn auch fehr intereffant zu fehen, wie man mit Begeifterung 
und ſtürmiſchem Eifer den guten Sührern, mit Widerjtreben den 
ſchlechten folgte. 

Die Sähigfeit, ji) im unbefannten Gelände fchnell und ficher 
zuredhtzufinden, war jehr verjcdieden. Die Saghaften, die an Truppe 
oder Wegen Tlebten, wurden fchnell erfannt und ernteten manchen 
Tadel oder Spott. Diele Jungen leijteten Hervorragendes im Schleichen, 
Sehen und Melden und lehrten und fpornten Unbehilflihere durd 
Beijpiel und Wort zu zwedentjprediendem Handeln. Manche zeigten 
ihren Wert erjt, als es ans Ringen ging, einige waren weder für 
das eine, noch das andere zu gebrauden; fie wurden als Traintnedte 
jhlieglih zur Bagage fommandiert, um den Hunden ihr wirklid) 
jaures Gejhäft durch Siehen und Schieben zu erleichtern. 

Die Ordnung in dem einen Biwat war mujtergültig, in dem 
andern fehr mangelhaft. Im erjten befam jeder zu trinken, und der 
Sührer behielt noch die Hälfte feines Dorrates für den Marjc nad) 
dem Gefehte übrig. Der andere hatte fehr bald nichts mehr und 
hatte dabei feine Pojten leer ausgehen lajfen. Der erjte Führer — 
der Sieger — wagte es fogar, kurz nad dem Gefecht, als alles noch 
mit hochroten Köpfen durcheinander ſchrie, feine Abteilung zuſammen— 
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zufaſſen, zu ordnen und zur Belohnung von den Unterführern tränten 
zu laſſen. Es war erſtaunlich, wie ſchnell er in die aufgeregte Jungens- 
maffe Ordnung und Ruhe bradite. Es klappte wie bei einer wohl- 
disziplinierten Kompagnie. Neidiſch jah die nit weit davon im 
Wald gelagerte Gegnerfhar dem geordneten Treiben zu und mußte 
mit dem Durst mandyes herüberfliegende Tledwort troden hinunter: 
ſchlucken. 


Die körperlichen Anſtrengungen, die von den meiſten, beſonders 
von den Patrouillen gefordert wurden, waren nicht gering, ſie 
wurden aber von allen — ganz wenige Drüdeberger ausgenommen 
— mit Stol3 und Sreude ertragen. Sreude und Eifer waren überhaupt 
die immer wieder durchbrechende Grundftimmung. 


So muß es aber auch fein. Ohne Sreude fein Interejje, ohne 
Intereffe feine tüchtige, körperliche und geijtige Leijtung und ohne 
diefe ein Selbitbewußtjein, das wieder echteſtes Frohſein erzeugt. 
In diefem Sirkel müſſen jid} die Gefühle der Jungen bewegen. Dann 
hat das Spiel geleiftet, was es leijten foll, und wird bei mandem 
Jungen aud) noch ftill weiter wirken, zu Selbjterfenntnis und Willens: 
jtärfung. . 

Unſchwer wird fid) an vielen Schulen etwas Ähnliches einrichten 
laſſen, am leidhteften natürlidy in kleineren Städten. Wie ich höre, 
find ähnliche Kriegsfpiele auch fon anderwärts unternommen 
worden.!) Die Gefahr, daß die Gedanken der Schüler zu jehr von 
der Schularbeit abgelenft werden, kann man leicht dadurdy abwenden, 
daß man das geplante Spiel erft wenige Tage vor feiner Ausführung 
befannt macht. Aud iſt es nit ſchwer, bei den Turnfahrten in 
tleinerem Umfange ſolche Spiele zu improvijieren. Ich habe es früher 
verjudt und bin dann immer wieder von den Jungen gequält worden, 
jo etwas mit ihnen anguftellen. 


Schlieglih hängt alles davon ab, ob man Luft und Liebe für die 
Sade und Sreude daran hat, mit frifchen Jungen zu leben und zu 
fühlen. Id) glaube, es gibt eine große Menge von Kollegen, die 
gern einmal den Schulmeifter zu Haufe laffen und draußen weiter 
nichts fein wollen, als erfahrene Sreunde ihrer Jungen und froh- 
gejtimmte Zuſchauer eines friſchen, fröhlichen Spiels. 


1) Dal. Holzminder Kriegsipiele, S. 248 ff. 
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b) Bolzminder Kriegsipiele. 
Don Profeffor H. Hoeck, Holzminden. 


Diele Leiter der Jugendjpiele, bejfonders der höheren Lehran- 
italten, werden wohl im Laufe der Jahre die Erfahrung gemadt haben, 
daß aus der großen Sahl der im Anfang den Schülern übermittelten 
Spiele fhlieglih nur wenige übrigbleiben, die dauerndes Interefje er: 
weden und darum immer wieder von den Spielern bevorzugt werden. 
Es ift das auch durchaus nit zu bedauern; denn nur jo fönnen jid 
die Schüler genügend einspielen und den Spielbetrieb bis zu einem ge= 
wijfen Maße von Dolltommenheit ausbilden. Und je größer die 
Leiftungsfähigteit der Spielenden, dejto höher jteigert ſich die Luft 
am Spiele überhaupt. | 

Trogdem hat dieje mit den Jahren ſich einjtellende Einförmigfeit 
in der Wahl der Spiele auch ihre Nadıteile, vor allem für die immer- 
hin nit ganz geringe Anzahl der Mitläufer, der Schwachen, der Un- 
gelenfen und Bequemen, die von vornherein mit geringer Begeijterung 
an den Spielen teilgenommen haben. Dieje werden, während die Kräfte 
der andern ſchnell wachen, immer mehr in den Hintergrund gedrängt und 
verlieren jo nicht jelten alle Luft zu den immer wiedertehrenden 
Spielen. 

Schon darum erſcheint es durchaus zweckmäßig, zuweilen an die 
Stelle der üblichen Spiele etwas anderes zu fegen, das das Intereſſe 
aller im höchſten Maße zu erweden geeignet ift. Das leijten aber in 
erjter Linie die fogenannten Kriegsipiele, wie fie vom Holzminder Gym- 
najium feit einer Reihe von Jahren regelmäßig an. einem ſchönen 
herbjtnadmittage veranjtaltet werden. Selbjtverftändlidd haben die 
alljährlid in unjerer Gegend ftattfindenden Manöver viel dazu bei- 
getragen, derartige Spiele beliebt zu maden und das Derjtändnis 
dafür zu erjchließen. 

Da id; annehme, daß ähnliche Derfuche, den Spielbetrieb zu be- 
leben, auch ſchon an anderen Anftalten (vom Gymnaſium zu Hameln!) 
ijt dies ja befannt) gemadt find, und da id) einen Austaujch der Er— 


1) Dgl. Ein Kriegsjpiel in einer Kleinen Stadt. Don Gnmnajialdirektor 
Erythropel, Hameln. S. 240 ff. 
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fahrungen hinfihtlih der Ausgeftaltung diefer Spiele (ob man 3. B. 
durch Annahme verjhiedener Truppengattungen, Dorpojtengefecdhte mit 
Artillerie ujw. die Sache mannigfaltiger und friegsmäßiger madyen 
foll?) für wünjhenswert halte, jo entipredye ih gern der Aufforderung 
der Schriftleitung des Jahrbudhes, ein ſolches Kriegsipiel zu bejchreiben. 

Ih bin mir wohl bewußt, daß den Hriegsjpielen, wie fie unter 
meiner Leitung von der oberen Spielabteilung des hiejigen Gymna— 
fiums betrieben werden, noch mandye Mängel anhaften; mander 
lächelt vielleiht au über die unvolllommene Nachahmung militärischer 
Kriegsübungen, aber fie haben auch nit zu unterſchätzende Dorzüge. 
Zunächſt find fie eine ausgezeichnete Marſch- und Laufübung, die in- 
folge der allgemeinen Spannung aud) die Shwäceren und Bequemeren 
zu anjehnliden Leijtungen fortreißt. Da ein Kampf Mann gegen 
Mann — nicht um eine perjönlihe Sehde auszutragen, jondern um 
eines höheren Swedes willen — gar nit zu vermeiden ijt, da die 
Dorpojten und Späher jeden Augenblid einen feindlichen Überfall ge- 
wärtigen müfjen und endlid) irgendwo der gewaltjame Durchbruch der 
angreifenden Partei zu erfolgen hat, jo find fie eine nicht zu ver- 
achtende Mutübung, die um fo mehr alle Kräfte wadhruft, als jeder 
einzelne von der Wichtigkeit feiner Leiftung und der Bedeutung feiner 
Aufgabe beinahe jo tief durdydrungen ift, als wenn es blutiger Ernit 
wäre. So werden denn audy alle die andern Eigenjdyaften, die man 
überhaupt durch die Spiele ausbilden will, Tatkraft, Umfidht, Geiſtes— 
gegenwart, Sähigteit zu jchnellen Entihlüjfen u. a. durch die Kriegs: 
jpiele in hohem Maße gewedt und gefördert. Sie bieten ferner dem 
Leiter eine gute Gelegenheit, die älteren Schüler zu ſelbſtändigem 
Handeln und Organijieren zu erziehen. Ich wenigjtens habe mit Er- 
folg darauf gehalten, daß die Schüler felbft den Plan des Spieles 
ſich ausgedadht und feine Ausführung vorher ausgearbeitet haben. Um 
jo größer ift dann auch das Intereffe am Spiel; mit Spannung wird 
der Tag erwartet, und wenn die Abteilungen dann endlih in die 
Berge ziehen, fo find alle, aud die Trägften, voll Luft und Eifer. 
Und jelbjt der hiigjte Kampf, auch Tliederlagen und Wunden haben 
nod) niemals die allgemeine Sröhlichkeit, die die Kriegsfpiele erweden, 
irgendwie beeinträdtigt. 

Sreilid) gehört dazu auch ein geeignetes Gelände, wie es die 
Umgegend von Holzminden bietet, eine reihbewaldete Berglandſchaft, 
deren geheimjte Winkel zu durdftreifen ſchon an und für fid) lohnt, - 
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mit zum Teil verdedten, ſchluchtenartigen Sugängen. Der Schaupla 
des legten Kriegsjpiels war, wie in der Regel, der Solling, ein durd) 
Quertäler reich gegliedertes, mit Laub» und Nadelwald der ver: 
fhiedenjten Jahrgänge bededtes, breit gelagertes Majfjengebirge, das 
bis zu einer Höhe von 500 Metern ganz allmählid anjteigt. Drei 
von den genannten Tälern münden in der Nähe der Stadt in einer 
Entfernung von etwa 3 Kilometern. Das ganze Gebirge ift durch ein 
Wildgatter eingezäunt, das größtenteils fon im Walde, etwa 1 Kilo- 
meter vom Suße der Berge entfernt, verläuft. In dem Gatter be— 
finden ſich zahlreihhe Tore an den Sorftitraßen, die in den Tälern auf- 
wärts führen, und an den über die Höhen laufenden Holzabfuhrwegen. 


Der Kampfplaß unferes diesjährigen Spiels war nun durch eine 
Linie begrenzt, die von dem ÖGattertor des einen tiefeingejhnittenen 
Tales fteil aufwärts zu einem zweiten, 65 Meter höher als das erite 
und einem dritten, 30 Meter tiefer als das mittlere gelegenen, aber 
durch einen anfangs ſtark aufjteigenden Rüden von diejem getrennten 
Tore führte. Die Entfernung von einem Gattertore zum andern beträgt 
von dem unteren bis 3zu dem mittleren 0,15 Kilometer, von dem mittleren 
bis zu dem dritten 1,2 Kilometer. Bis an das Gatter reiht auf beiden 
Seiten mehr oder weniger dichter Laub- und Tladelwald heran. Wir be- 
zeichnen die Tore der Einfachheit wegen mit ABC: A foll das Tor 
an dem Talwege (im Süden), B das mittlere, C das am weitejten ab- 
gelegene fein (im Norden). 


Der Kriegsplan war folgender: Eine Armee (blau) hält Holz 
minden und die Weferlinie bejegt. Sie wird durch den Seind (rot) 
vom Solling aus bedroht, der ſich aller brauchbaren Gebirgspäſſe jowie 
des am Suße der Berge gelegenen Dorwerts bemädtigt hat. Als Päſſe 
gelten allein die oben bezeichneten Gattertore ABC. Eine Hilfs- 
armee (blau) ſucht von der entgegengefegten Seite aus die Stellung 
der roten Truppe zu durchbrechen. Ihr Anmarſch iſt durch das dit: 
bewaldete Gebirgsgelände gededt. Aufgabe der roten Armee ijt es, 
den Durchbruch der blauen BHilfstruppe zu verhindern. 


Die rote Partei trägt Klajfenmüge und ein weißes Tuch, einfach 
gefnotet, um den rechten Arm, die Gegner weiße Turnmüße und ein 
weißes Tuch um den linfen Arm. Gefangen oder fampfunfähig ift der- 
jenige, dem das weiße Tuch abgenommen ijt oder dem ein Kampf- 
richter die weitere Teilnahme am Kampfe unterjagt. Als Scdieds- 
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richter befinden ſich an jedem Tore ein oder zwei ältere Primaner, 
die von den Parteien zu gleidyen Teilen gewählt find. Die Angreifer 
(blau) haben gejiegt, wenn drei Fünftel von ihnen durd die Tore 
durchgebrochen find, ohne daß ihnen die Binde fortgenommen ift. 
ı Uhr 30 Minuten rüdt die blaue Truppe von einem bejtimmten 
Sammelpunfte ab, eine Stunde fpäter die Roten. Z3wiſchen 3 Uhr 
30 Minuten und 5 Uhr 30 Minuten hat der Durchbruch zu erfolgen. 
Ein Hornfignal verkündet das Ende des Kriegjpiels. 


Schon einige Tage vorher begannen die Dorbereitungen für das 
Spiel. Die beiden Spieltaifer der Oberprima, denen die Führung 
übertragen war, wählten ſich ihre Truppe, und zwar jo, daß die An- 
greifer etwa 25 Mann, die Derteidiger etwa 60 Mann jtart waren 
(fämtlihe Schüler von O III bis OI). Dann beftimmten fie die Unter- 
führer, bildeten Abteilungen und injtruierten ihre Leute. 


Am Morgen des feitgejegten Tages hielt id dann an das in der 
Aula verjammelte Kriegsvolt eine furze Anfprade, in der id} die 
nötigen Weifungen erteilte und vor rohem und wüſtem Mißbraud der 
Körperträfte warnte. 


Das Spiel ſelbſt verlief in folgender Weife. Die angreifende Partei 
rüdte 1 U. 30 M. von dem Sammelplage vor der Stadt ab und teilte 
fih dann am Suße des Gebirges in zwei Abteilungen. Die Tleinere 
marjdierte auf der Forſtſtraße, die im Tale aufwärts führt, weiter, 
um bei den Toren A und B Dorpoftenftellung zu beziehen. Der haupt— 
trupp 30g auf einem fteiler bergan führenden Wege auf die Höhe zum 
dritten Tore C, wo ein ftarfer Poften zurüdgelaffen wurde, um den 
anrüdenden Seind aus guter Dedung zu beobadıten. 


(Dieje beobaditende Dorpoftenftellung ijt freilih mit der dem 
Plane nad; angenommenen Situation nit zu vereinbaren, aber man 
kann den Schülern diefe ihrem Dorteile und ihrer Neigung fo fehr 
entjprediende Abweidyung wohl nit übelnehmen.) 

Die ausgejtellten Dorpojten hatten die Weifung, beim Nahen des 
Seindes ſich allmählid in gededter Stellung auf die Hauptitraße zu— 
rüdzuziehen,; unter allen Umftänden follte die ganze Truppe bis 
3 Uhr 30 Minuten wieder vereinigt fein. Als Sammelpuntt war ein 
etwa 4 Kilometer rüdwärts gelegener Plaß vereinbart, wo die Haupt- 
macht jofort eine gededte Stellung einnahm, um von dort aus ein- 
heitlidh vorzugehen. Dieje Stellung hatte den Dorteil, daß in ihrer 
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Nähe Straßen und Wege - münden, die nad) allen drei Toren hin- 
führen. Dann wurde noch die Sorjtitraße im vielgewundenen Tale 
durd) einen wohlgededten Pojten bejegt, der die Aufgabe hatte, feind- 
lihe Radfahrerpatrouillen, die nur dieje eine Straße benußen Tonnten, 
abzufangen. In der Tat gelang es, ſämtliche Radfahrer gefangen zu 
nehmen; auch fiel der Sührer der feindlichen Dorpoften mit einer 
Patrouille in die Hände der Angreifer. 


Die Derteidiger entwidelten inzwiſchen folgende Tätigkeit. Nach— 
dem fie kurz nad 3 Uhr die zu verteidigenden Stellungen erreidht 
hatten, wurde etwas weniger als die Hälfte der Leute beordert, die 
Gattertore zu befegen und zwar fo, daß das Tor C eine bedeutend 
ſtärkere Beſatzung erhielt als A und B, weil hier bei einem etwaigen 
Angriffe wegen der großen Entfernung auf Hilfe von den anderen 
Toren nit zu rehnen war. Die zweite, größere Abteilung der roten 
Partei rüdte dann fofort vor, um eine Dorpojtenfette zu bilden, die 
die drei Tore in einem großen halbkreis umſchloß, im Norden bei 
Tor C weit ausgreifend, im Süden bis an die Talſtraße bei Tor A 
reihend. Die einzelnen Leute waren in Abjtänden von je 50 Meter 
aufgeitellt, an wichtigen Stellen Doppelpojten, die die Derbindung 
mit den an den Toren ftehenden Mannſchaften und zwiſchen den drei 
Toren erhalten follten, indem jie den von den einzelnen Toren vorge- 
ihobenen Leuten, wo es die Umstände erforderten, Meldungen zu 
überbringen hatten. Auf der Sahritraße im Tale wurde der Nlad}- 
richtendienſt durch Radfahrerpojten bejorgt. 


Sämtlide Dorpojten, die unter dem Befehl eines bejonderen 
-Sührers ftanden, waren in drei Abteilungen eingeteilt, die ſich im 
Sall eines Angriffs je nad) ihren Stellungen auf die einzelnen Tore 
zurüdziehen jollten. 


Der eigentlihe Angriff verlief dann in einer Reihe fpannender 
Momente. Um 3 Uhr 30 Minuten erfolgte der Anmarjd der Der- 
teidiger aus ihrer gededten Stellung auf das mittlere Tor (B). Es 
war die Abſicht der blauen Partei, zunächſt einen Scheinangriff auf 
Tor B zu maden und dann in der Ridytung auf Tor C abzujchwenten, 
um in dem Seinde den Glauben zu erweden, daß der Hauptangriff 
bei C erfolgen follte, während B nur zum Schein bedroht ſei. Wenn 
fo die Aufmerkſamkeit von B abgelentt und die dortige Stellung viel: 
leiht durch Abjendung von Verſtärkungen geihwäht war, wollte 
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man durd eine gededte Umgehung wieder auf Tor B zurüdtommen 
und dort den Hauptangriff ausführen. Sand man jedody Tor B von 
. vornherein Shwad bejegt, jo wollte man hier den Durchbruch fofort 
verjuden. 

Die Angreifer famen mit ihrer Hauptmadıt etwa bis auf 500 Meter 
unbemerft an das Tor B heran; dann aber wurden fie von den feind- 
lihen Dorpoften erjpäht, die ſich fchleunigjt auf B zurüdzogen. Yun 
jtürmten die Angreifer im Laufſchritt vor; da fie aber durch den An⸗ 
marſch und Anlauf ermüdet waren und da die gejdidte Aufitellung 
der Derteidiger fie im Augenblid über deren Stärke täujchte, jo er- 
ſchien ihnen ein Durchbruch ziemlih ausfidhtslos, und fie zogen id) 
ſchnell entjcloffen wieder zurüd. Aber aud die Durdyführung des 
andern Planes, durdy eine Umgehung den Seind zu täufhen und dann 
auf B zurüdzulommen, gelang ihnen nicht; denn die Späher der roten 
Partei hängten ſich jo feft an ihre Serjen, daß fie jtets Fühlung mit 
ihnen behielten. 

Nahdem man, um fid) der Beobadıtung der Seinde zu entziehen, 
eine weite Strede zurüdgegangen war, beſchloß man jet bei C durch— 
zubreden, da man annahm, daß die Mannſchaft von Tor B durch den 
voraufgegangenen Angriffsverfud; jo ſehr beunruhigt fei, daß fie ſich 
zu einer nennenswerten Hilfefendung nadı Tor C nicht entſchließen 
würde. Der ziemlich weite Weg wurde teils im Lauffritt, teils in 
Iangjamer Gangart zurüdgelegt. Unterwegs 309 die Truppe jämtliche 
Dorpoiten an ji. In geraumer Entfernung vor dem Tore wurde 
halt gemadt, um in gededter Stellung durd) eine genügende Raſt 
die Kräfte für den Entiheidungstampf zu fammeln. Dann fuchten 
die Angreifer in lautlofer Stille möglihft nahe an das Tor heran- 
zulommen; aber als fie bis auf 500 Meter ſich diefem genähert 
hatten, wurden fie von den Derteidigern bemerkt. Alsbald wurde 
eine Teilförmige Aufjtellung genommen, deren erjte und lebte Reihe 
die ſtärkeren Leute bildeten, während die Lleineren und ſchwächeren 
in die Mitte genommen wurden. Jetzt rüdten die Blauen langjam 
vor, doch die legten 100 Meter in kurzem Laufjhritt. Endlidy 30 Meter 
vor dem Tore auf ein deihen des Führers Sturmlauf. im jchnelliten 
Tempo, und mit lautem Hurra wurden ‚die drei Reihen der Ver— 
teidiger auseinandergejprengt und durchbrochen. Nur einige auf den 
Seiten laufende und den Schluß bildende Leute wurden gefangen ge— 
nommen; mehr als drei Fünftel von den Blauen waren glüdlich durd) 





254 IV. Derjdiedene Spiele und verwandte Leibesübungen. 


das Tor gekommen, ohne daß ihnen die Binde entriffen war. Die 
Blauen jubelten Sieg. | 

Nach einer Dierteljtunde ijt die ganze Kämpferjhar auf dem Wege 
am mittleren Tore vereinigt — mit glühenden Baden und glänzenden 
Augen die meijten, und unter lebhaften Auseinanderjegungen über den 
Derlauf des Kriegsfpiels, über einzelne fpannende Momente und Helden- 
taten des Kampfes zieht man dann hinab zu einem am Ausgange des 
Tales gelegenen Wirtshausgarten, wo nad) alter Sitte an einer langen 
Tafel unter alten Bäumen eine furze Rajt gehalten wird, der heitere 
und beruhigende Abſchluß des die Gemüter ſtark aufregenden Spiels. 


Der leitende Lehrer läßt die Führer über die Tätigkeit ihrer 
Truppe beridten und hält dann Kritit ab. Da der Sedantag in der 
Nähe ilt, jo erklingt nad) einer kurzen Anſprache dem deutſchen Dater- 
lande ein jubelndes Hoch, gemeinjame Gefänge fteigen zum Abend- 
himmel empor — dazwiſchen ernjte und launige Reden, ein Kriegs- 
gericht, wirtjame und doch heitere Rüge der Unbotmäßigfeiten, unter 
Umjtänden auch Straferefutionen in lujtigen, aber doch fühlbaren 
Sormen. | 


Nach einer furzen Stunde in geſchloſſener Kolonne Rückmarſch zur 
Stadt. Nody lange zittert die freudige Erregung in den Herzen nad); 
die Kriegsfpiele find, wie frühere Schüler häufig verfihern, eine der 
Ihönjten Schulerinnerungen. 


c) Ein Nachmittag aus dem Sanderziehungsheim 
Ilſenburg. 


von Studioſus Ulfilas Meyer, Friedenau. 


Meine Pfingſtferien benutze ich meiſtens dazu, ein oder auch mehrere 
Sanderziehungsheime zu beſuchen; jo war id in dieſem Jahr in 
Bieberjtein, Iljenburg und Sieversdorf. An eine Wanderung, die id} 
dabei in Iljenburg mitmadıte, wurde idy vor kurzem in Stodholm er- 
innert, als ich dort eines Morgens einem Zug von ungefähr 1000 
Schülern aller Schulen Schwedens begegnete, die mit Gewehren be- 
waffnet zur Parade und zum Wettſchießen auszogen. Über die harz— 
wanderung mödte id) hier berichten. 


Es war für den Nachmittag militäriſche übung angeſagt worden, 
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und eine halbe Stunde nad) dem Eſſen traten die neun bis dreizehn- 
jährigen Schüler dazu im Hofe an. Alle waren gleihhmäßig in die 
einfahe und farbenfrohe Tracht der £. €. h. gekleidet: blaue Hofe, 
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Naturgeihichtsjtunde im Sreien. Aus dem Bud) vom Kinde. 





weißen Sweater, turze Strümpfe und rote Müße. Die Gewehre wurden 
verteilt, und unter fröhlihem Geſang begann der Mari. Es ging 
zunächſt durd) den Ort Iljenburg hindurch und dann das Suental auf: 
wärts. Bald wurde der vorausgejdidte Troß, deſſen Hauptbejtand- 
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teil, abgejehen von den Hausdamen, eine Ejelstarre war, eingeholt, 
zur nicht geringen Sreude des Ejels, der auf dem jteilen Wege nicht 
mehr weiter fonnte, und dem ſich nun fogleidy eine Menge hilfreicher 
Hände darbot. Nad einiger Seit drohte aber auch dieje Hilfe nicht 
mehr auszureichen, felbjt bei öfterer Ablöfung, der Weg wurde zu 
steil. Da endlich famen uns die RKundſchafter auf ihren Rädern ent- 
gegen und verfündeten, daß fie in einer Entfernung von nur fünf 
Minuten einen fehr ſchönen Lagerplag gefunden hätten. Bald prajjelte 
dort ein helles Seuer mit einem großen Kafaotopf darüber, und 
die Schäße des Karrens wurden verteilt. Zum legten Male lagen die 
Bewohner des heimes friedlich beieinander, um ihren Hunger 3u ftillen. 
Dann wurden die Parteien geteilt; die eine Truppe bejeßte die in 
der Nähe liegenden Klippen, die von der andern ftärferen Abteilung, 
unter Sührung bes Oberfommandierenden, dem Zeichen: und Turn- 
[ehrer, atıgegriffen werden follten. Selbſtverſtändlich nahmen aud; alle 
anderen Lehrer am Kampfe teil, ebenjo wie die zum Beſuch in Ilſen— 
burg weilenden Schüler anderer Heime, und ein guter Teil der an- 
wejenden Gäjte. Nach einem Iuftig Tnatternden Schnellfeuergefedtt, 
aus beiderjeits gut gededten Stellungen, entjchloß fid der Angreifer 
zum Sturm. Sprungweis ging es von Dedung zu Dedung vorwärts, 
ohne daß das Seuer einen Augenblick ſchwieg, bis der Fuß des ſteil— 
anfteigenden Berges erreiht war. Nun kam eine anjtrengende 
Kletterei, bei der einige ein unfreiwilliges Bad in dem vorbeifliegenden 
Bade nahmen, was nur die Kampfesluft fteigerte; es gelang, den 
Berg zu bejegen, da der Seind fid ohne weiteres auf die Klippen 
zurüd3og. Bier hatte er aber eine derartig gefiherte Stellung inne, 
daß alle Angriffe, bei denen es zum furdtbarften Handgemenge kam, 
erfolglos blieben. Damit war der erjte Teil des Kampfes beendet, 
und es folgte nun der Schluß: die Siherung und der Angriff einer 
im Marſch befindlihen Abteilung. Es wurde zunächſt ein Operations- 
feld abgegrenzt und eine deit vereinbart, zu der alle zu Haufe fein 
mußten, damit nidyt einzelne zu weit verfprengt würden. 

Dann 30g die eine Abteilung mit der Aufgabe ab, die Sahne in 
einem Bogen durch den Stapelburger Forſt in das Beim zurüdzu- 
bringen und fi} dabei gegen überfälle zu deden. Die Zurüdbleiben- 
den gewährten erjteren einen kleinen Dorfprung, um dann in größeren 
oder Lleineren Trupps die Derfolgung aufzunehmen. Sie jollten ver- 
Juden, durch plötzlichen Überfall eine Zerſprengung herbeizuführen 
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und die einzelnen Teile zu vernidten. Es gelang ihnen aud, bald 
einige weit vorgejhobene Poſten abzufangen, aber dann verloren die 
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einzelnen Trupps die Sühlung untereinander, und die Sahne gelangte 
ungefährdet in das Heim zurüd. Eine Stunde fpäter waren aud) die 
legten Nachzügler glüdlidy angelangt, und froh und hungrig jeßte 
man ſich zum Abendeſſen nieder. 

Dolkss und Jugendfpiele. XVI. 17 
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5. 
Tanz. 


Tänze im Freien. 
Don Gertrud Meyer, Sriedenau. 

Stellen Sie fi, bitte, eine weite grüne Wieſe vor, auf einer Seite 
begrenzt von einer ernithaften alten Erlenallee, auf der andern Seite 
von einem klaren See, hinter den die Sonne ſinkt. Auf der Wiefe find 
eine Menge Menfchen, alte und junge, die haben fid im Kreife an- 
gefaßt und tanzen. Stellen Sie ficy den frifchen hellen Sommerabend 





vor, die bunten Kleider der Mädchen, die weißleudtenden Hemdärmel 
der Männer und den lujtigen, weitichallenden Gejang. 

Iſt das nicht viel hübſcher als ein heißer, jtaubiger Tanzjaal? 
Sei er im eleganten Stadthaufe, fei er im Wirtshaufe des Dorfes. 

Die Wieſe, an die ich eben dachte, ift in Schweden. Aber es wird 
niht nur in Schweden im Sreien getanzt. Auch bei uns tut man es 
gern, es fehlt oft nur die Anregung dazu. Noch jind die Tänze unter 
der Linde nicht vergejjen, und die Kinder haben uns in ihren 
Spielen manden Reihen aufbewahrt, der auch Erwadjenen mehr 
Freude macht als Bojton- oder Wajhingtonpoft. Eine Menge Dolts- 
tänze haben wir, die noch hier und da auf dem Lande getanzt werden, 
und die, wenn nicht bejjer, jo doch ebenjogut im Sreien getanzt werden 
fönnen wie im geſchloſſenen Raum. Da find die vielen Tänze, zu denen 
gefungen wird, wie „herr Schmidt, was friegt denn Röschen mit?“ 
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oder „Gab von mi, gah von mi, id mag di nich fehn“. Unter den 
Tanzfipielen und Singetänzen finden wir häufig uralte Weijen, oft 
leider arg mitgenommen von der Seit. Aber es lohnt wohl der Mühe, 
fie mit Liebe zufammenzufuden und jo gut wie möglid wieder herzu⸗ 
ſtellen.) 

Ich höre von den verſchiedenſten Seiten, wie überall das Inter: 
eſſe für unfere Volkstänze und Spiele rege ift, und wie es nit nur 
beim Interejje bleibt. Don mehreren Schulen wird mir erzählt, daß 
die Kinder aller Klafjen die Tanzfpiele Iernen und nicht genug davon 





betommen fönnen. Wieviel erholender werden doch dadurdh die 
Zwiſchenpauſen, daß die Kinder dieje fröhlihe lebhafte Bewegung 
haben, anjtatt paarweije rund um den Schulhof zu [pazieren. In 
Sabriten werden Spielturfe eingerichtet, um die Arbeiter für gefunde 
Erholung nad) der Arbeit zu gewinnen. Aud) dabei finden ab und zu 
die Tänze im Sreien jchon eine Stelle. 

Aud) von höheren Tödhtern und ftudierenden und jtudierten Herren 
fann id} berichten, daß fie die Tänze im Sreien zu jhäßen wiſſen. 
Mande jtille Lihtung im Grunewald und mandye grüne Wiefe an der 
Havel fönnten davon erzählen. Und mandyer Philifter im Sonntags: 
rödlein, der ehrbarlidy des Weges kam, hat den Kopf gejchüttelt. Wir 
aber haben uns nidt jtören lajjen. 

1) Tanzipiele und Singtänze. Gejammelt von Gertrud Anne er. 52 Seiten 


gr. 8%. B. G. Teubner, Leipzig 1907. 
17* 


260 IV. Verſchiedene Spiele und verwandte Leibesübungen. 


Don den vielen Dorzügen der Tanzjpiele vor den Gejellicdhafts- 
tänzen will ih nur einige nennen. Zuerſt den, daß jie im Freien ge- 
tanzt werden fönnen, denn die Mufit bringt jeder in feiner Kehle mit. 
An den Saal mit dem Klavier find jie nit gebunden. Wir haben 
alfo eine gejunde, alljeitige rhythmiſche Bewegung in frifher Luft. 
Das Singen wirft als Atemübung noch befonders auf die Lungen. 
Üüberanftrengung iſt dabei nicht gut möglid, da immer nur einige am 
eigentlihen Tanze beteiligt find. Die heftige Bewegung dauert alfo 
für jeden nur fürzere deit, während der man nidt zu fingen braudtt. 

Mander, der zum Sußball oder anderen gefunden, aber immer- 
hin anjtrengenden Spielen feine rechte Luft hat, vielleiht weil er ſich 
nit kräftig genug fühlt, kommt doch gern zum Tanz auf die Wieje, 
und hat aud) jo gejunde Bewegung in friiher Luft. Und vor allem, er 
hat Freude daran. 

_ Die Tänze find fo leiht zu lernen, daß niemand zu fürdten 
braudt, er tönnte ſich blamieren, oder gar die andern ftören. Und 
doch gibt ji jeder injtinftiv Mühe, feine Sadye hübſch zu machen, weil 
die andern im Kreije als Sufchauer ihn umgeben. Jeder fann am 
Tanze teilnehmen, und braudt nidt zu warten, bis er (oder viel- 
mehr jie) aufgefordert wird. Es gibt beim Tanze im Sreien feine 
bevorzugten „Löwen”; und wenn man zehn Leuten hintereinander 
verjidert „du haft mein Herz geftohlen”, jo ijt diefe Behauptung im 
Reime eines Tanzliedes den Teilnehmern nit gefährlidı. 

Es bleibt eine harmlofe Heiterkeit, in die jeder, dem die Fähig— 
teiten dazu noch nicht ganz geraubt find, hineingezogen wird. Der- 
gnügt und luſtig wollen und follen junge Menſchen fein, und hier 
haben jie die bejte Gelegenheit dazu. 
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V. Aus einzelnen Gauen und Orten 
Deutichlands. 


1: 
Die Spielbewegung in Eljaß-Lothringen. 
Don Oberrealjchullehrer Hirt, Me. 


Wie ſich in unferm ſchönen Elfaßlande mandyerorts alte Sitten 
und Gebräude erhalten haben, jo ergößt fidy unjere Jugend — nament- 
lih auf dem Lande — jetzt nody an Spielen im Sreien, die jedenfalls 
Ihon üblich waren, als der Großvater die Großmutter nahm. Tleben den 
verfchiedenen harmlofen Sang- und Derftedfpielen übte ich mit meinen 
Schulfameraden im Sommer den „Edball”", wie ihn Dr. Eitner 
in dem Bude „Die Jugendjpiele" bejchreibt . Redt in Schwung ijt 
heute noch bejonders bei der Dorfjugend das „Niggelſchlagen“ mit 
einem jchaufelförmigen Schläger und Turzem, didem, an beiden Enden 
zugejpigtem Holzjtab. Wenn man im herbſt durch Seld und Slur 
wandert, findet man nit nur fleine Buben, fondern hie und da 
audh die erwachſene Jugend beim Bod- oder Geißichlagen. Dieſer 
Bod, in mandyen Gegenden auch Geiß oder Geißele genannt, iſt ein 
dreigabliger Aſt, der aus einer Entfernung von ungefähr zehn Metern 
mit diden Holzjtäben umgeworfen werden muß; wenn aber der Spieler 
beim Surüdholen feines Stabes vom Birten, der den Bod hütet, be- 
rührt wird, muß der „Angefchlagene” die Stelle des Hirten einnehmen. 
Im Winter jaujen in den Dogejentälern die Buben und die „Maidle“ 
auf ihrem Schlitten die jchneebededten Bergabhänge hinunter, oder 
jie legen auf Weg und Steg Glitihbahnen an; in jenen Dörfern zer- 
reißt das kleine Volk wenig Lederfhuhe, im Sommer geht es (mit 
Redt) barfuß, im Winter werden holzſchuhe getragen, womit fid) 
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ganz famos glitjhen läßt. Der Frühling bringt das befannte Spiel 
mit den Murmeln, Steine oder Marmortugeln, das in zahlreihen 
Dariationen auftritt; bei einer jehr beliebten Spielart erhält der Ge- 
winner von den Derlierenden einen — Hofenfnopf. Dieje Gewinne 
werden forgfältig in einem Sädchen, oft aud) in einem Strumpf auf: 
bewahrt, und die Buben zeigen mit Stolz ihre reihhaltige Sammlung. 

Wenn fih aud von jeher die Jugend durch diefe und andere Spiele 
im Freien Steude zu verjhaffen ſuchte, jo wurde doch das Spielen 
jelbft im allgemeinen von Eltern und audy von Lehrern als unnüße, ja 
ihädlihe Beſchäftigung, als 3eitvergeudung, betradhtet und war darum 
für jehr viele Kinder eine verbotene Frucht. Wurden Erwadjene 
beim Bewegungsjpiel angetroffen, jo jhalt man dieje „alte Ejel, die 
etwas Gejcheiteres tun fönnten, als fid mit ſolchen Kindereien ab: 
zugeben“. 

Daß man heute in Eljaß-Lothringen über den Wert der Jugend— 
jpiele anders denkt, verdanten wir hauptfädlih den Bemühungen 
des „Sentralausschuffes zur Förderung der Volks- und Jugendfpiele in 
Deutſchland“; ebenjo anerfennenswert ijt die Sorge dieſes Ausſchuſſes 
für die Derbreitung und Einführung jchönerer Spiele, wie Schlag-, 
Sauit-, Tamburin-, Schleuderball, Barrlauf ufjw. Immer mehr fommt 
auch unfere Bevölferung zu der Überzeugung, daß die Jugendfpiele einen 
widhtigen Erziehungsfattor bilden, und mander, der nody vor wenigen 
Jahren, als man anfing, die Kinder das regelredhte Spiel zu lehren, 
diefes Tun als eine bald vorübergehende Mode betradıtete, ift heute 
betehrt. Zwar hat die Dorfjugend von der Spielbewegung bis jeßt 
noch nicht viel empfunden, doch hat diefe in den Städten, befonders 
in den größern, ſchon ſchöne Früchte gezeitigt. Wenn audy die Der: 
waltungen Lleinerer Städte noch feine befondern Mittel für Spiel» 
zwede bewilligen, jo wiſſen doch die Schulvorjteher den Schülern 
hie und da eine Spieljtunde zu verjhaffen; fo mietete 3. B. der 
Direftor des Gymnaſiums in Saargemünd, Dr. Wildermann (jett 
Direftor der Oberrealſchule zu Met), auf Koften der Schule einen 
Spielplaß ; in andern Städten wieder find es die Turnvereine, welde 
die Knaben zum Spielen einladen; in einer Garnijonftadt weiß ein 
Offizier der Jugend Luft und Liebe zum Spiel einzuflößen uſw. 

Am intenfivften ift wohl der Spielbetrieb in Met, Straßburg 
und Mülhaufen; was lette Stadt leiftet, ift im Jahrbuch 1906 ge- 
ichildert worden. In der Bezirktshauptjtadt Kolmar ift die Spiel- 
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bewegung nod im Anfangsitadium; dort wurde bis jet für Spiele 
feitens der Stadtverwaltung nody nichts ausgegeben, auch fehlt es 
noch an einem ordentlihen Spielplaß; hingegen hat die Landes- 
hauptftadt Straßburg ſchon bedeutende Erfolge zu verzeihnen. Für 
die Spiele ihrer Doltsihüler verausgabte die Stadt im vergangenen 
Sommer 9000 Marf; dazu kamen nod) 1400 Mark, die ein zur För— 
derung der Spiele in der Orangerie veranftaltetes Beleuchtungsfeft 
einbradıte. Gejpielt wurde in den Monaten Mai bis Juli am freien 
Donnerstag und während der Serien im Auguft jeden Dormittag. Bei 
den Serienfpielen jtieg diefes Jahr die Beteiligungsziffer (Knaben 
und Mädchen) auf 46980 gegen 24600 im vorigen Jahre. Sür 
nädjtes Jahr follverfuht werden,inallen Schulen, 
aud in den höhern, den obligatorifhen Spielnad- 
mittag einzuführen. 

In Met wurden die Turnipiele durch die „freie Dereinigung für 
Jugendſpiele“, die den Herrn Geheimrat Hermann (früher Direktor 
am Cyceum) zum Dorfigenden hat, eingeführt . Die Stadtverwaltung 
bewilligt eine jährlihe Unterftügung von 1200 Mark, womit die 
Ausgaben für die Spielgeräte der Dolts- und Mittelſchule, wie aud 
die Dergütung für die Spielleiter bejtritten werden. Die Oberreal- 
jhule und das. Lyceum befhaffen ihre Spielgeräte aus den in ihrem 
Haushalt fejtgelegten Mitteln für Turngeräte. Für die gefamte Dolts- 
Thule find vier, die Mittelihule, das Cyceum und die Oberrealjidyule 
je ein Spielleiter angestellt. Es wird von Anfang April bis Ende 
Ottober gefpielt, hauptfählid an den Samstag-Nadhmittagen, teils 
aber auch nod Mittwochs. Leider beftehen hier feine Mädchenſpiel— 
gruppen, auch fehlen uns nody die Serienfpiele. Bis jet wurden die 
Spiele auf den Ererzierplägen abgehalten; nunmehr hat aber die 
Stadtverwaltung eine große, jhön gelegene Wieje angefauft, die teil- 
weije zu Spielzweden hergerichtet werden foll. Troßdem in öffent- 
lihen Dorträgen der große Nuten der Turnſpiele gejchildert worden 
ijt, ferner zwiſchen den einzelnen Schulen Wettjpiele veranjtaltet 
worden jind, läßt die Spielbeteiligung doch viel zu wünjhen übrig, 
denn es bleibt nody mehr als die Hälfte der geſamten Schülerzahl 
von den Spielen weg, teils mit begründeter, teils mit unbegründeter, 
oft auch ohne Entſchuldigung: bald ift es dem einen zu Talt, dem 
andern zu warm; der eine mödte um zwei Uhr, der andere um fünf 
Uhr fpielen; Karl tommt, wenn aud der Willy fommt; der eine hat 
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viel Aufgaben zu machen, der andere wieder nimmt eine Privatitunde ; 
jener muß das Lleine Kind hüten, diefer dem Dater helfen uſw. — jo 
ift der freie Nachmittag für viele Kinder belegt. Auch das Baden 
hält mande vom Spielen ab; denn von Kindern, die einen weiten 
Weg zurüdzulegen haben, kann man nidt verlangen, daß jie nad) 
dem Baden noch auf den Spielplag kommen. Aud wohnen viele 
Schüler der höhern Lehranjtalten auswärts, von mander Klaſſe ift 
nur die Hälfte, fogar bloß ein Diertel der Schüler in Met wohnhaft. 

Bekanntlich fönnen die unregelmäßig -Kommenden die Spiele nicht 
erlernen und gewinnen daher feine Freude zur Sadye, trüben aber 
die Spielluft der regelmäßig und eifrig fpielenden Kameraden. Wie 
überall, drüden ſich aud) hier die ſchwächlichen Kinder, die gerade 
eine reihlihe Bewegung in freier Luft am notwendigjten hätten 

Allgemein ift man der Überzeugung, daß fih die unregelmäßige 
und ungenügende Beteiligung an den Spielen wie audy andere Mängel 
des Betriebs nur durd) die Einführung des obligatorifden 
Spielnadhmittags befeitigen laſſen. Dadurch aber, daß bloß 
einzelne Schulen diefen Nachmittag erhalten, wird für das Wohl der 
gefamten deutſchen Jugend nicht viel erreicht, er muß allgemein — 
für Stadt und Land, für Knaben und Mädchen — eingeführt werden. 

Wenn wir audy noch weit vom diele find, muß dody anerkannt 
werden, daß die Spielbewegung auch in Eljaß-Lothringen Fortſchritte 
madıt bei Elein und groß, denn jet tummelt ſich aud) die erwachſene 
Jugend an Sonntag-Nadhmittagen draußen beim frohen Spiel, ohne 
zu befürdten, ausgeladt zu werden; ebenjo folgen auch die wadern 
Turner der Mahnung ihres großen Meijters, und verlafjen oft ihre 
Hallen, um auf dem Spielplag Kraft und Geſchicklichkeit zu erproben 
und ſich bei dem Genuß diejer reinen Sreuden Heiterkeit und Lebens- 
luft zu verjdaffen. — 


| 2. | 
Die Deranftaltungen des Kreijes Schmalkalden 
zur Rörperlichen Förderung der Jugend. 
Don Landrat Dr. Hagen, Scymalkalden. 


Gefundheit der Jugend ift das Mark der Dolls: 
gefundheit. Ohne Dolksgefundheit feine Doltstraft; ohne Volks— 
fraft feine Wehrkraft; ohne Wehrkraft fein großes Daterland. 
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Don diejer Auffafjung geleitet, hat der preußiſche Kreis Schmal- 
Talden, Regierungsbezirt Caſſel, ein induſtriereicher thürin- 
gifher Gebirgskreis, der rund 41000 Einwohner zählt, und zu wel: 
hem nur eine Stadt — Schmaltalden mit 9500 Einwohnern — ge: 
hört, ſchon feit einer Reihe von Jahren eine geregelte körperliche 
Sörderung der Jugend, insbefondere der männlihen Schuljugend, ſich 
zur Aufgabe gemadt. Nicht nur die hocdhgefpannten Anforderungen 
der Tleuzeit an die menjhlidhe Leiftungsfähigfeit, jondern auch die 
mit mannigfadhen Gejundheitsgefährdungen verbundenen eigenartigen 
Derhältnifje des gewerbfleißigen Kreifes (Klima, Dürftigfeit der bis 
vor einigen Jahren zumeift noch abgefchloffen in den Bergen lebenden 
Bevölkerung, Ortsfitten, Ernährung, gewerbliche Kinderarbeit) ließen 
eine umfaſſende und organijcde Sürforge des Kreijes für die 
Jugend und zumal für die au noch den allgemeinen ſchuliſchen 
Öejundheitsgefährdöungen ausgefegte Jugend als dringend er- 
wünſcht erfheinen. Die Sürforge des Kreijes erjtredt jih in 
erfter Linie auf die Ermittelung der franten oder in der 
Entwidelung 3zurüdgebliebenen Kinder und, unter Ein- 
Ihränfung der freien Selbjthilfe bei der Heilung der wirtjhaftlid) 
Shwaden, auf die Durdhführung der zur Bejeitigung 
oder Milderung der gefundheitlihden Mängel er: 
forderliden Maßnahmen. Zu diefem öwede finden jad)- 
gemäß vorbereitete, genaue ärztlihe, falls nötig auch jpezial- 
ärztlihe Unterfuhungen ftatt. Das Ergebnis der den ganzen Körper 
umfafjenden Unterfuhung wird in einen Gefundheitsichein eingetragen, 
der niht nur in der Schule, fondern auh bet der Berufs: 
wahl und jpäter beim Militärerfaggefhäft zur Be- 
urteilung der förperlihen Beichaffenheit des einzelnen benußt wird. 
Tunlichſt im unmittelbaren Anſchluß an die Unterfuhung wird durd 
die Kreisbehörde, im Benehmen mit den Eltern und Lehrern, das 
etwa erforderliche Heilverfahren mündlich oder ſchriftlich — zumeiſt 
jedoh mündlich — erörtert. Für ein foldes Heilverfahren fommen 
vorzugsweije in Betraht: Entjendung in Kranfenanjtalten, Solbäder, 
Serientolonien, Gejfundheitsturnen, Suwendung von Erfriſchungskuren 
mittels Shulfrühftüds, Derpflegung in Kochſchulen, Derabreihung von 
Milch, Hämatogen, Lebertran, Kefyr und anderen Kräftigungsmitteln, 
Lieferung von BHeiltorjetts, Brudbändern, Brillen und jonjtigen 
Beilmitteln. 
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In den legten Jahren erhielt der Kreis von dem Bezirksperbande 
zu Caſſel einen erheblihen Beitrag zu den Koften der Durdführung 
diefer ſozial-hygieniſchen Kinderfürforge; er wird vereinzelt aud) von 
Gemeinden, Dereinen und privaten Wohltätern unterjtüßt. Leider 
reihen die Mittel zurzeit niht aus, um die Sürforge, die ledig- 
ih den Charakter der Wohlfahrtseinridtung und nidt 
denjenigen der Armenunterftüßung trägt, in größerem Umfange auf 
alle Kinder auszudehnen. So mußte der Kreis, um die Grenze 
des wirtihaftlid Möglichen nicht zu überfchreiten, ſich entjchließen, 
im wefentlihen auf die Knaben fi zu bejchränten, davon 
ausgehend, daß doc auf diefen vornehmlidy die zufünftige wirtſchaft— 
lihe und militärifhe Kraft des Kreifes ruht. Im Jahre 1903 wurden, 
wie zur Kennzeichnung des Umfangs der Sürjorge beifpielsweije be— 
merft werden foll, 400 Kinder in jpezielle gejundheitlihe Fürſorge 
genommen. 

Die Leitung der Sürjorge hat der Kreis in die Hand des Land- 
rats gelegt und ihn mit weitgehenden, ſelbſtändigen Befugnifjen ver- 
jehen. So ausgeftattet und gejtügt auf feine behördliche Stellung, 
die ihn mit der Kreis: und Ortstommunalverwaltung, der Schul. 
verwaltung, der Geſundheits- und Gewerbepolizei, dem Heeres 
ergänzungsgefhäft und überhaupt mit den volksgefundheitlihen und 
voltswirtfhaftlihen Derhältniffen des Kreifes in Beziehung bringt, 
vermag der Landrat wohl am beiten die zur Kinderfürforge bereit- 
gejtellten Mittel des Kreifess zweckmäßig zu verwenden. Durch 
eine ſchlichte praftifche Jugendfürforge mit ihrer reichhaltigen 
Einzelarbeit gewinnt der Landrat zum fozialen Wohle des Kreifes 
einen tiefen Einblid in das Leben der Bevölkerung und eine enge 
Sühlung mit der ihm anvertrauten Jugend, der Zukunft des Dolts- 
tums und der nationalen und Zulturellen Kräfte feines Kreifes, und 
durch ſolche Fürſorge erhält er ſich auch jung und friſch für bie v ver⸗ 
antwortungsvollen Aufgaben ſeines Amtes. 

Der Kreis Schmalkalden geht aber bei ſeiner Fürſorge für die 
Jugend über die Ermittelung und Pflege der geſundheitlich 
bedürftigen Kinder hinaus. Seine Fürſorge erſtreckt ſich auch 
auf die geſunden Kinder, um ſie geſund und widerſtandsfähig zu 
erhalten und zum Beſten des einzelnen wie des Ganzen ihr leibliches 
Wohl zu fördern. 

Selbjt in kleineren Landgemeinden find? Shulbäder ein 
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gerihtet. 41 Prozent der Landgemeinden des Kreijes fönnen ihren 
Schulfindern die Wohltat eines warmen Braufebades zuteil werden laſſen. 
Dorzugsweije für die in den Werkſtätten der Kleineijeninduftrie be= 
ſchäftigten Knaben ift das wöhentlidhe Bad eine Wohltat im 
wahriten Sinne des Worts. Der Kreis gewährt zu den Kojten der erjten 
Eintihtung eines Schulbraufebades in der Regel eine Beihilfe von 
500 Mart. Es iſt ſchon feit Jahren feine Volksſchule ohne ein Schul— 
bad gebaut worden, und bei der Einfidt der Bevölkerung ift aud 
nicht anzunehmen, daß in abjehbarer Zeit eine Schule ohne ein Bad 
gebaut werden wird. Während des Sommers’ iſt auf dem Lande 
faft jedem Knaben Gelegenheit gegeben, unter Leitung eines Lehrers 
zu baden. Seitens der Hreisbehörde wird die Inftandjegung der 
Shulbädepläße jährlih vor Beginn der Badezeit angeordnet; 
befondere Satungen regeln das Baden im Freien wie das in den 
Shulbraufebädern. 

Nad der Starken Inanfprudnahme durch geijtige Arbeiten und 
nah dem langen ruhigen Siten in engen Bänfen und in einer 
häufig überfüllten, mehr oder weniger jtaubigen Schulſtube bedarf der 
Schüler der reihlihen Bewegung im Sreien, wo den Taten- 
luftigen und Wagemutigen eine Fülle belebender und belehrender 
Eindrüde umfängt. Da ift es das geregelte Spiel mit feinen ge- 
jundheitlien und erziehlidhen Dorteilen, das fein volles Redit 
nit nur in der Stadt, fondern aud) auf dem Lande beanjprudit. 
Daher jtrebt der Kreis in weiterer Sürforge für das leiblihe Wohl 
der Jugend und die Heranbildung einer gefunden und durch Befund: 
heit glüdliyen Generation mit der geordneten Spielbewegung und den 
übrigen geregelten Leibesübungen auh hinaus auf das Land. 
In den industriellen Landgemeinden läßt die vielfach recht jtaubreide 
gewerblihe Bejhäftigung der Kinder mit ihren anhaltenden ein- 
jeitigen Körperbewegungen (Schmieden, Seilen, Korbfledhten) den 
geſundheitlichen Dorteil folder Übungen ganz bejfonders hervortreten. 

Die Einführung der Turn» und Jugendfpiele in die 
ländlichen Schulen des Kreifes bietet nidht nur wegen des Mangels 
an geeigneten Lehrkräften, fondern audy wegen des Mangels an ge- 
eigneten Plägen und Spielmitteln und wegen der finanziellen 
Schwierigteiten oft faum zu überwindende Hinderniffe. Man ijt 
hierbei auch im wejentlihen auf den guten Willen der Lehrer und 
der Eltern angewiejen, und häufig fehlt in der Bevölkerung das rechte 
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Derjtändnis für die erziehliche Bedeutung des geregelten Spiel- 
betriebs. Im Anfang wurden feitens des Kreijes zweds ſpieltechniſcher 
Schulung Lehrer zu auswärtigen Spielfurfen des ZSentral— 
ausſchuſſes zur Sörderung der Volks- und Jugendfpiele in Deutfch- 
land entjandt. Dor zwei Jahren veranjtaltete der Kreis einen 
eigenen Spiellurfus in der Kreisftadt, an welchem außer dem Land: 
tat, dem nad} kurheſſiſchem Schulrecht die jämtlihen Landjchulen unter- 
ftellt find, dreiundzwanzig. Lehrer teilnahmen. Der Kurfus wurde, 
nad} Benehmen des Kreifes mit dem vorbezeicdhneten Sentralausschuß, 
dur. den Turninſpektor Weidenbufh aus Frankfurt a.M. geleitet. 
Unter der vorzüglihen Leitung diejes Altmeifters der deutjchen 
Turnerei wurde jehs Tage hindurd täglich ſechs Stunden gejpielt. 
Die Anregung, die der Kurfus in Lehrerfreifen gab, war eine recht 
erfreulihe und geeignet, dauernde Begeijterung für die Spiel- 
bewegung, aus welcher unſerem Volke in den verfloſſenen Jahren 
jo reicher Segen in. ERROR, geijtiger und feelifcher ‚Beziehung ent- 
ſtanden ift, zu weden. 

Sür Spielpläße und Spielmittel konnte durch maßvolle 
behördliche Einwirkung auf die ſchulunterhaltungspflichtigen bürger- 
lihen Gemeinden, ſowie durch Gewährung von Unterftügungen und 
gejhentweije Hingabe von Spielmitteln in einer Anzahl von Sällen 
gejorgt werden. In der ‚Kreisjtadt, in welcher der Bejhaffung eines 
geeigneten großen Spielplaßes beſondere Schwierigkeiten entgegen— 
treten, wurde anläßlich der Silberhochzeit des Kaiſerpaares der Grund 
zu einem Spielplatzverein gelegt, deſſen Zweck die Beſchaffung und 
Inſtandhaltung eines für alle Ballſpiele und für größere Wettkämpfe 
geeigneten Turn- und Spielplatzes mit einer geſchloſſenen halle iſt. 

Um zumal die ländliche Jugend zu geregelten Leibesübungen 
im Sreien anzuregen, jowie zur Sörderung der Spielfreudigfeit und 
des Gefühls der heimatlichen Sujammengehörigkeit der Jugend des 
Kreijes, veranjtaltet die Kreisbehörde im Benehmen mit den Organen 
der Schulverwaltung feit 1900 in längeren Swifdhenräumen für die 
männliche Schuljugend turnerifhe Wettfämpfe und Spiel: 
vorführungen. Im verflojfenen Jahre wurde im Wettlampf 
der Schulen nur deutjher Sclagball ohne Einſchenker vorgeführt. 
Diefe Turn- und Spielfefte des Kreifes, deren Wettlampf: 
regeln fo zeitig feitgeftellt werden, daß zur Dorbereitung des im 
September ftattfindenden Sejtes während des größten Teiles des 
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Sommerhalbjahres die Kräfte der jugendlichen Turner geſchult werden 
können, werden von jung und alt, insbeſondere von den Eltern und 
Geſchwiſtern der Schüler und von den Vertretern der Behörden, gut 
beſucht und von der Schulverwaltung zur Belebung der Spiel—⸗ 
bewegung nad Möglichkeit genußt. Die Wettlampfregeln werden frei 





Abb. 1. Umzug durd; die Stadt. 


von rein ſportlichen Bejtrebungen in den Grenzen eines den. 
einfadhen ländlichen Derhältniffen entjprehenden ſchulgemäßen 
Turnens und Spiels gehalten. Dem Turnen werden im allgemeinen 
die vom techniſchen Ausschuß des Sentralausjchufjes zur Förderung 
der Volks- und Jugendjpiele aufgeftellten Spielregeln zugrunde ge- 
legt. Bei dem erjten derartigen Kreisfeft, weldes zur Seier des. 
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dreißigjährigen Gedenktages der Schlacht von Sedan ftattfand, fämpf- 
ten rund 400 von ihren Lehrern als gute Turner in Vorſchlag ge- 
bradyte Knaben im Alter von 10 bis 13 Jahren. Den erften Preis 
erhielt ein Schüler aus einer kleinen Gebirgsgemeinde (Altersbadı), 
wodurch natürlid das Selbjtvertrauen der Schüler der Landfchulen 
im Wettfampfe mit den jtädtifhen Schülern weſentlich geſtärkt wurde. 
Das Bild 1 zeigt den Aufmarſch zu diefem Seite. 

Sumweilen zieht die Kreisbehörde auh einzelne Schulen zu 





Abb. 2. Ballipiel. (Korbball.) 


Spielvorführungen heran, zumal dann, wenn eine Schule in der Lage 
ijt, einer anderen Schule ein Spiel mujterhaft und vorbildlid 
vorzuführen. Die Bilder 2 und 3 zeigen eine ſolche Spielvorführung 
(Korbball) und den Aufmarſch zu einer anderen (Tamburinball). €s 
wird danach geitrebt, das Außere des Spiels durch gleichmäßige, viel: 
fad) aud farbige Kleidung zu beleben und le&tere den turneriſchen 
Sweden anzupajjen. Ein Trommler: und Pfeiferforps ijt in den 
meisten größeren Schulen des Kreijes gebildet. 

Bei den Seiten werden die auswärtigen Kinder entweder unter 
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Inanspruchnahme der thüringishen Gaftfreundihaft den Samilien des 
Spielorts zur unentgeltliden Derpflegung überwiejen oder die Kinder 
erhalten auf dem Spielplaße eine einfache Derpflegung. Dieje Kreis- 
feſte bleiben den Teilnehmern in liter Erinnerung, und die Be— 
geifterung der Jugend forgt dafür, dag Schüler, Lehrer und Eltern 
lange Zeit unter dem Seichen der Spielbewegung jtehen, und daß 
auch noh nad der Schulzeit das Spiel in Ehren gehalten 
und in Turn-, Spiel- und Sportvereinen geübt wird. 





Abb. 3. Aufzug von Schülern bei einem vaterländiſchen Seft im Sreien. (Tamburinball.) 
Aus dem Buch vom Kinde. Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig. 

Der Thüringer hat ein lebhaftes Interefje und auch viel Geſchick 
für Leibesübungen, und feine heitere, gejellige Art jichert dem Leiter 
ohne große Mühe den Erfolg geregelter Spiele. Turnen, Spielen, 
Wandern ujw. bilden im Kreife mehr und mehr den Mittelpunft 
der Fürſorge auh für die fhulentlaffene Jugend. 
Man iſt jet beftrebt, die zahlreicye gewerbliche Jugend zu Sonn- 
tagsfpielen auf Schulhöfen, Wiejen und anderen Pläßen zu ver: 
einigen, um fie vor jhädlihen Dergnügungen zu behüten und die 
überjhäumende Kraft der Entwidlungsjahre in verjtändiger Weife 
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zur Pflege von Leib und Seele zu nußgen. Es ijt im Kreije, defjen 
landſchaftliche Schönheiten zum hexzen ſprechen, viel Gelegenheit 
geboten, den Leibesübungen der Jugend aud) dur Wanderungen 
über Berg und Tal zu dienen. Dielfah konnte bei den ärztlichen 
Unterſuchungen feitgejtellt werden, wie günjtig jolde Bewegung in 
unferen grünen Bergen die Entwidlung des Körpers beeinflußt, und 





Abb. 4. Sieger bei einem ——— 


wie mancher geſundheitſchädliche Einfluß der gewerblichen Befchäftigung 
der Kinder hierdurdh ausgegliden wird. 

Im Sommer tritt zu den Turn und Jugendfpielen und den 
Wanderungen in den Bergen bei denjenigen Gemeinden, deren Jugend 
Schwimmgelegenheit hat — leider find es im allgemeinen nur die 
ländlichen Gemeinden des Werratals — das geſundheitlich wie er- 
ziehlid) gleich bedeutungsvolle Shwimmen. Die Knaben der Werra- 
Gemeinden erhalten durch einen Lehrer Schwimmunterridht in einem 
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auf Koften der Gemeinde hergejtellten Slußbade. Der Unterridt be- 
ginnt mit Trodenfhwimmübungen. Die Shwimmgerätjhaften werden 
in der Regel unentgeltlich Zur Derfügung geftellt. Dutch Deranftaltung 
von Shwimmfeften jeitens der Kreisbehörde erhalten 
Eifer, Mut und Geſchick der Knaben eine 3zwedmäßige Anregung. Das 
Bild 4 zeigt uns die Sieger bei einem folden Schwimmfeite. 

“Ein gemeinfames Schwimmfeft für die Schüler des Kreifes wird 
im Jahre 1907 zum erjten Male veranjtaltet werden. Natürlich neh: 
men an foldhen gemeinfamen Deranjtaltungen aud) Ne der 
höheren Schulen teil. 


Legt der Winter fein prädtiges — Gewand auf unfer ſchönes 
Land, jo treten bei der Jugend Eislauf, Stilauf, Rodeln 
und Shlittenfahren in ihr Redt. Unter wejentlider Mit: 
wirkung von Jugendfreunden des Kreijes bejteht jeit 1905 der 
Thüringer Winterfportverband mit feinem Sit in Oberhof, der zur 
Ausbildung von Skiläufern norwegische Lehrmeifter entjendet und die 
vielfeitigfte Anregung zur Übung des herrlichſten aller Winterjports, 
des Stilaufs, gibt. Die Ortsgruppen des Kreifes und die Leiter des 
Winterſports forgen dafür, daß Jugendabteilungen gebildet werden 
und eine fahgemäße Ausjtattung jtattfindet. 


Die Photographie, Abb. 5, zeigt die bejjeren Läufer der Shmal. 
falder Jugend bei dem erjten großen Winterjportfeit zu Oberhof Anfang 
Sebruar 1906. Die Schneefhuhe, die fie — ſind im holzwerk 
zumeiſt von den Schülern ſelbſt mit Aufwendung geringer Mittel in 
den vom Kreije ausgejtatteten Hr — darbeits-Schüler— 
werkſtätten hergeſtellt. Der belebende, nervenſtärkende Schnee— 
ſchuhlauf iſt für die Entwicklung des jugendlichen Körpers und für die 
Erziehung des Knaben“Zu friſchem Wagemut, zur Entſchloſſenheit 
und zur Geijtesgegenwari, ſowie zur Freude an der Betradjtung der 
- Natur von hervorragender Bedeutung. Die bisherigen heimijchen 
Winterjportbetätigungen, zumal das Sahren mit ſog. Stachelſchlitten, 
werden patürlich beibehalten, daneben wurde aber noch das Rodeln 
mit Dapdier und hirſchberger litten eingeführt. Es gelang der 
Jugend de .Kreijes, vei den größeren Winterfeften gute -Leiftungen 
zu zeigen. 2 

Da id) bei der Leitung der Spielbewegung im Kreiſe den Eindrud 
gewann, da die Aufitellung und der Marſch der Turn: und Spiel- ' 
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abteilungen eines guten Dorbildes bedurften, da die thüringifche 
Jugend für Kriegsjpiele und foldatifhe Übungen ein befonderes Inter: 
eife zeigte, und das Turnen mit Stäben und Keulen dem militärijc 
veranlagten Knaben feine entjpredyende Anregung bot, ließ idy zum 
Kreisjpielfefte des Jahres 1904 für turneriſche Swede, aber aud) zur 
heranbildung eines militärifhen Geijtes eine aus Schülern verfchiedener 
Schulen (Oberrealſchule und Bürgerſchule) zufammengejegte Schüler: 





Abb. 5. Skiläufer der Schmalkaldener Jugend. 
Aus dem Bud} vom Kinde. Derlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


4 

fompanie (Jugendwehr) in der Kreisftadt mit Scheingewehren aus- 
bilden und vorführen. Die Jungen madhten ihre Sadye ganz vorzüg- 
li. Grundftellung, Wendungen, Marſch und Griffe kamen denen 
im aftiven Wehrdienjt gleid). Rs 

Mit diejen tleinen Soldaten, die mir im Derfehr mit ber 
Thüringer Jugend und zur Beurteilung ihrer Eigenart guf den ver- 
ſchiedenſten Gebieten wichtige Singerzeige boten, habe ih ohne 
Schwierigkeiten in mujterhafter Ordnung anftrengende Übungen und 
Märſche felbft in. die weitefte Umgegend, zumal aud Gelände: 
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benugungsübungen gemadt und bei ihnen die Erziehung zu mili- 
tärifhen Tugenden, zur Zuht und Ordnung und Zu guter Kamerad- 
ihaft angebahnt. Der jugendlihe Frohſinn wurde durd die mili- 
täriſche Form eher gehoben als beeinträdtigt. In diefem Winter 
wurde die Scülerfompanie mit Schneefhuhen und Davofer und 
hirſchberger Rodeln ausgestattet, und es wurden in die Schneeſchuh— 
jeftion aud) Knaben aus ländlidyen Gemeinden des Kreifes ein- 
gereiht. Sämtlihe Mitglieder der Sektion wurden ärztlid unter= 
ſucht. Es ist beabjichtigt, fie an den Jugendwetttämpfen der Thüringer 
Winterjportfejte teilnehmen zu lajjen. 
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Abb. 6. Jugendwehr. 


Der Wedjel in den Leibesübungen hat für die 
Jugend einen befonderen Reiz; es mag fein, daß dies in Thüringen 
noh mehr wie anderswo der Sall ijt. Mit freudigiter Erwartung 
jieht unfere Jugend im Herbjt dem Winterjport entgegen, und ebenjo 
jehnt fie fih am Ende des Winters nad ihren Srühjahrsipielen, 
zumal nad) dem einfahen Schlagball, und dann nad den Leibes- 
übungen, die der Sommer bringt. Dem Sreunde einer harmonijden 
Sörderung der Leibesübungen muß es eine hohe Befriedigung ge— 
währen, wenn er den deutjchen Knaben und Jüngling, die Hoffnung 
des Daterlandes, mit hellen Augen und frifhem, fröhliddem Herzen 
vorwärtsjtreben fieht zu den fchönen 3ielen, die im Mittelpunfte 
unferer heutigen Jugenderziehung ſchon vielfad, jtehen und überall 
jtehen müjfen, foll Deutjchland mit ftarfer Hand und fejtem Mut, 
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mit Tatfraft und Selbjtvertrauen und mit einer gut ausgeprägten, 
dem heutigen Hang zur Gleihmaderei trogenden Eigenart den An- 
forderungen der neuen Welt gewadfen fein. Id habe es ſtets als 
eine der dankbarſten und anregendjten Aufgaben meiner Tätigkeit 
als Landrat empfunden, im Dienjte folder Jugendfürforge mid) zu 
betätigen, und befenne freudig, daß ih in einen Kreis geftellt bin, 
der für die Jugendfürjorge troß feiner beſchränkten Sinanztraft und 
troß der hohen Ausgaben, weldhe die Freistommunalen Einridtungen 
dauernd erfordern, erheblihe Mittel fortgejegt zur Derfügung ftellt, 
und daß ich in der Lehrerihaft, ohne die eine erfolgreiche Arbeit 
an der Jugend nicht möglidy ift, Mitarbeiter fand, die mir auf den 
verjchiedensten Gebieten der Jugendfürforgebeftrebungen des Kreifes 
treu und felbftlos die Hand reichten. Nach fünfzehnjähriger Erfahrung 
als Landrat des Kreijes Schmalkalden fühle ih mid nit nur be— 
redhtigt, die Hoffnung zu hegen, daß der mir anvertraute Kreis aus 
feiner opferfreudigen, humanitären Fürſorge für die Jugend jet 
wie in Sufunft reihen Segen ernten wird, jondern aud) ebenjo be«- 
rehtigt, dem dringenden Wunſche Ausdrud zu geben, daß auf diefem 
wichtigen Gebiete der förperlihen neben der geistigen 
Sürſorge für die Jugend die deutjchen Staaten überall — auch auf 
dem Lande — je nah den befonderen Derhältniffen 
organijhe und ausreihend dotierte Einrichtungen treffen 
mögen, welche die langjährige Dorfämpferarbeit von Dereinen und 
Kommunen zum Wohle unferes Dolfes, insbefondere auch zweds 
Heranbildung und Erhaltung eines gefunden fozialen Geiles, 
fihern. Solange diefe Sürforge nit durch eine umfafjende 
und nadhaltige Staatshilfe gejitügt und von der Tätigkeit 
einzelner Dorkämpfer im wefentliden unabhängig gemadıt wird, 
tönnen für die Arbeit an der leiblichen Förderung der deutfchen Jugend 
nicht diejenigen Grundlagen gejhaffen werden, weldhe die neue Seit 
mit all ihren hohen Anjprüden an die Leijtungsfähigfeit des Menjchen 
erfordert. Die Opfer find nicht gering; der Gewinn der Arbeit wird 
aber gerade für unjer Dolt, weldyes fortgefegt im Wettbewerb mit 
anderen Döltern feiner ethifhen, wirtfchaftlihen und militäriſchen 
Kraft bedarf, herrlich groß fein. 
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3. 


Der MOHN Turnipielplaß der Univerfität 
Breslau. 
Don Prof. Dr. Karl Partſch, Breslau. 


Dem 3entralausfhuß für Volks- und Jugendfpiele gebührt das 
Derdienft, der Univerjität Breslau die erjte Anregung zu dem Ge— 
danken der Einrichtung eines eigenen Spielplates gegeben zu haben. 
Es war im Srühjahr 1897, als an Rektor und Senat die Aufforde- 
rung erging, auch in Breslau atademijche Spielfurje wie in Mar: 
burg, Kiel und Bonn ins Leben zu rufen. Breslau ſtand damals 
noch unter dem frifchen Eindrud des glanzvoll verlaufenen deutjchen 
Turnfeftes, das in allen Herzen ein lebendigeres Derftändnis für die 
Notwendigkeit körperlicher Erziehung unferer Jugend gewedt hatte. 
Dielleiht waren dadurd; die leitenden Kreife dem Gedanken geneigter 
geworden, aud an der Univerfität der Zörperlihen Erziehung der 
Studierenden eine größere Aufmerkſamkeit zu widmen, als früher. 

Als id} von dem damaligen Rektor der Univerfität, Herrn Ge- 
heimrat Meyer, die Anfrage erhielt, wie wohl ein folder Spielturfus 
an der Univerfität durchgeführt werden könnte, fcheiterte die Inangriff- 
nahme an dem Mangel eines geeigneten Plaßes. Die damals zu 
Spielzweden zur Derfügung ftehenden ftädtiihen Pläge waren durd 
Inanſpruchnahme von Schulen und Dereinen jo überlajtet, daß an 
eine Benußgung jeitens der Studentenſchaft jelbjt für fürzere Zeit 
nicht gedaht werden fonnte. Mir ſchien aber ein wefentliher Nuten 
niht in einem kurzen Spielturfus zu liegen, zu dem im günjtigften 
Salle eine größere Anzahl Studierender von der verjchiedenften Spiel- 
fähigkeit zufammengewürfelt erfchienen wären, um nad! Beendigung 
des Kurjus wieder auseinanderzugehen, fondern vielmehr in einer 
dauernden Einrichtung, die den Studierenden während der Studien- 
zeit ausreihend Gelegenheit zur förperlihen Erziehung geben follte. 
Ih ſchrieb damals an den Rektor der Univerfität: „Mir feheint ein 
wirklich wahrhafter Nugen für die akademiſche Jugend nur dann zu 
erwachſen, wenn die anregende körperliche Ausbildung nit nur ge- 
legentlid} gegeben wird und die einmal erwahte Luft und Sreude 
am Turnjpiel nad) furzen Wochen wieder erlifcht, fondern wenn durd) 
dauernde Einrichtung der Studierende auf die Notwendigkeit und den 
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hohen Wert der Arbeit an feiner körperlichen Entwidlung hinge- 
wiejen wird. Befindet fi doch unſere akademiſche Jugend in einem 
Lebensalter, in welchem der menſchliche Körper den legten Anjtoß zu 
feiner Dollendung vor Abſchluß feines Wachstums erhält, wo gerade 
durch zwedmäßige und allfeitige körperliche Übung die formbildenden 
Kräfte unferes Organismus zu erhöhter Leijtung wirkſam anzuregen 
und zu einem diele zu führen find, dejjen Erreihung für den einzelnen 
eine Steigerung feiner Arbeitsfähigfeit und nit minder eine Der: 
mehrung jeiner Arbeitsfreude für fein ganzes Leben bedeutet.“ 

Don jener Seit an wurde der Gedanke, nachdem er einmal ge- 
zündet, nicht mehr aus den Augen gelajjen. Mannigfaltige Derjude, 
privates Gelände zu dem Zweck zu gewinnen, fchlugen fehl. Ein zur 
Derfügung jtehendes fisfalifhes Grundftüd, das erſt zu manderlei 
flinifhen Bauten verwendet ‚werden jollte, wurde erjt 1901 end- 
gültig als Spielplag überwiejen, und die zu deſſen Einrihtung er- 
forderlihen Mittel wurden durch die Munifizenz des Herrn Minijters 
zur Derfügung gejtellt. | 

Durd) Abmietung einer kleinen Parzelle jtädtiihen Terrams richtig 
abgerundet, liegt der Pla in einer Länge von mehr als 120 Mleter 
und einer Breite von 75 bis 80 Meter an zwei Seiten von jchönen, 
alten Bäumen eingefaßt, wejtlid von dem Anatomiegebäude in einem 
von der Straße abgejchiedenen und doch wieder leiht durd die elef- 
trifhe Bahn erreihbaren Winkel an der belebten Tiergartentraße, 
dem Derbindungswege der Stadt mit. dem größten jtädtiihen Part 
und der Dillenjtadt von Sceitnig. Früher ein Teil eines im Privat- 
befige befindlichen Partes, konnte er ohne große Mittel jo geebnet 
werden, daß feine Mitte ein geräumiges Spielfeld abgibt, während 
im Weiten, durch Bäume und Heden abgegrenzt, ein fait 20 Meter 
breiter Streifen für die Anlaufbahnen zu hoch-, Stab- und Weitjprung 
und für Ger- und Distuswurf gewonnen werden konnte. Einzelne 
hochſtämmige Eichen jchaffen nad! dem Anatomiegebäude eine feite 
Örenze, deren Sicherheit durdy einen Drahtzaun erhöht wird. An 
der Südfeite hat unweit des Einganges unter hohen Kiefern die An— 
fleidehalle mit dem Geräteſchuppen Plaß gefunden. Einfad; mit 3iegel- 
untergrund, aus Fachwerk hergejtellt, bietet fie für 60 bis 80 Spieler 
genügend Raum zum Austleiden und zum Unterbringen der Spiel» 
tleidung. Leider war ein Anſchluß an die ftädtiihe Wajjerleitung 
noch nicht vorhanden, fo daß durch einen eigens gegrabenen Brunnen 
das zum Waſchen und zur Reinigung der Halle notwendige Wajjer 
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gewonnen werden mußte. In dem anjtoßenden Gerätejchuppen fand 
die von der Sirma O. Saber in Leipzig in ſehr zufriedenftellender Weife 
gelieferte Ausrüftung zu den verſchiedenen Ballfpielen (Sußball, Saujt- 
ball, Tamburinball, Schlagball, Schleuderball), zum Ger: und Distkus- 
wurf, zu Stab- und Keulenübungen und zu den verjchiedenen Sprung: 
übungen ihre Aufjtellung. Auf die Anjchaffung von Turngeräten (Red, 
Barren, Pferd) mußte nicht nur wegen Mangels an Mitteln, jondern 
aud aus Rückſicht darauf, daß fid) vorausfichtlid ein georöneter Turn: 
betrieb nicht würde ermöglichen lajjen, verzichtet werden. 

Zur Regelung des gefamten Betriebes, zur unparteiif—hen Der- 
teilung der Pläße, zur Entgegennahme weiterer Wünfhe wurde vom 
Senat der Univerfität ein atademifher Turnfpielausfhuß gewählt, 
aus vier Profefforen beftehend, der unter dem Dorjit des Rektors 
feine Beratungen abhält. 

Es ſchien wünſchenswert, die Leitung nit einer einzelnen Per- 
jönlichkeit, fondern einem befonderen Ausfhuß zu übertragen, um 
den vielfältigen Ansprüchen der mannigfadhen Dereinigungen und Kor: 
porationen eine gerechte und einwandfreie Würdigung zuteil werden 
zu laſſen. 

Am Beginn jedes Sommerfjemefters werden bejondere Spiel: 
abteilungen aus den einzelnen Korporationen gebildet, die fih am 
Turnipiel zu beteiligen gedenten, und jede Spielabteilung wird unter 
einen bejonderen Spielwart gejtellt, der über die notwendige Spiel: 
fertigleit und Kenntnis verfügen muß. Eine bejondere Spielorönung 
regelt den Betrieb. Die Spiele werden nad) den Regeln des Sentral- 
ausjhufjes geübt und durchgeführt. In dantenswerter Weije hat er 
eine größere Anzahl diefer Spielregeln zur Derfügung geitellt, mit 
denen die Spielwarte verjehen werden. Jeder Spielabteilung wird 
eine bejondere Spielzeit zugewiejen, innerhalb deren der Spielwart 
- für die Leitung und für das Spielgerät verantwortlid) ift. 

Diejenigen Studierenden, die fih zum Spiel melden und feiner 
Korporation angehören, müſſen fih entweder zu eigenen Spiel- 
abteilungen zufammentun oder werden entjprehend den anderen 
Spielabteilungen zugewiefen. Dieje ben Gegenfäßen zwiſchen den 
einzelnen Korporationen gereht werdende Organifation hat ſich im 
allgemeinen bis jeßt ganz gut bewährt und hat nur darin einen 
Mangel, daß gelegentlid} der Spielwart über nicht genügende Spiel- 
fertigfeit verfügt und dadurch das Spiel nicht recht anregend zu ge- 
Italten vermag. Nach diefer Rihtung hin dem ſich geltend machen— 
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den Mangel abzuhelfen, find ſeit zwei Sommern für die Spielwarte 
und diejenigen Studierenden, die fi} daran beteiligen wollen, be- 
fondere Lehrſpielkurſe durh Herrn Oberlehrer Sternigli, Turnwart 
des Turngaus Breslau, abgehalten worden. Die dafür erforderlichen 
Mittel wurden bereitwilligjt von dem Herrn Kurator der Univerjität 
zur Derfügung gejtellt. 

Der Derjud, durch bejondere Spielvorführungen den Eifer der ein- 
zelnen Spielabteilungen und ihre Spielfreudigfeit zu erhöhen, ift bis- 
lang nit durdführbar gewefen, teils aus Mangel an Mitteln, teils 
aus geringem Entgegentommen einzelner Spielabteilungen, die fid) 
einen Wettjpiellampf noch nicht gewachſen fühlten. Allmählid aber 
dürfte es doch gelingen, diefe Scheu zu überwinden und die Spiel- 
abteilungen über die Grenzen, die der Korporationsgeijt trennend 
aufwirft, hinaus zu gemeinjfamer Arbeit zufammenzubringen. 

Bislang hat nur der akademiſche Turnverein am 5. Juni 1905 
gelegentli jeines dreißigjährigen Bejtehens ein größeres Spielfeft 
auf dem Plate gefeiert und dadurch den atademifhen Behörden und 
der gejamten Studentenſchaft den friichen, frohen Eindrud eines von 
jugendliher Kraft und Friſche getragenen Spielbetriebes gegeben. 

Recht erfreulich ift es, daß auch feit 1905 die weibliche jtudierende 
Jugend von dem Plate ihren Nuten zieht. 

Im Sommer 1905 wurde auf dem Pla von 1413 Studierenden 
an 120 Spieltagen von Spielabteilungen, die neun Korporationen an- 
gehörten, gejpielt. Am meijten hat fit das Tamburinballipiel und 
nädjt ihm Sauftball und Schleuderball eingebürgert. Sum Suß- 
balljpiel jcheinen die Mannſchaften nicht ausreihend groß und nit 
ausdauernd genug 3u fein. 

Bis jeßt hat jid) der Spielbetrieb in bauernder Zunahme befunden. 
Der ſchöne, leicht erreichbare Plaß, der den Studierenden gejtattet, ſich 
ungejtört und unbehelligt von läftigen Sujhauern dem Spiele hinzu: 
geben, ijt ſchon ein beliebter Aufenthaltsort in freien Stunden ge- 
worden. Gern wird er aufgeſucht, auch von Studierenden, die ſich auch 
nur zujhauend am Spiel ihrer Kommilitonen erfreuen wollen. 

Der bisherige Erfolg beredhtigt zu der Hoffnung, daß in immer 
weitere Kreife das Interejje für ein geregeltes Turnfpiel getragen 
und damit das Entgegenfommen und die Opferfreudigfeit der leitenden 
Behörden für die weitere Ausgeftaltung des Plaßes und der gejamten 
Einrihtung immer mehr und mehr gewedt wird. 
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4. 
Ein neuer Spielplaß in Königsberg i. Pr. 
Don Stadtihulrat Dr. Tribukait, Königsberg. 
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Die Stadtverwaltung in Königsberg hat trotz des Beſitzes eines 
großen ſchönen Spielplatzes im Nordweſten der Stadt ihre Bemühungen 
niemals aufgegeben, aud) an anderen Stellen Spielgelegenheit zu 
ſchaffen. Zunächſt iſt im Südwelten ein Spielplag in Größe 
von 5934 Quadratmeter hergerichtet. Diefem wird nod eine Fläche 
von 3300 Quadratmeter, hauptjählich zu Ball- und Lauffpielen be- 
jtimmt, in diefem Jahre hinzugefügt. — Ein anderer Spielplat in 
Größe von 3,15 Hektar wird im Südojten der Stadt, 5 Minuten vom 
Sejtungstor, angelegt. Bei diejer Anlage find die Erfahrungen auf 
den andern Spielplägen berüdjihtigt. Die Einförmigfeit der recht— 
winklig ſich ſchneidenden Baumreihen ijt vermieden, und von Bäumen 
eingefaßte Rafenfpielbahnen von 9 und 15 Meter Breite find nicht 
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wieder angelegt. Der große Kiesplag, der auch dem Sußballjpiel 
dienen foll, läuft in feiner Längsrihtung mit Rüdjidt auf die Nach— 
mittagsfonne ziemlid) genau von Norden nad) Süden. Ebenjo verläuft 
die für Lauf» und Balljpiele in 30 Meter Breite von Bäumen ein- 
gefaßte Rafenbahn. In den Baumlinien beträgt die Entfernung 
der Bäume voneinander genau 10 Meter, um Abmejjungen zu 
erleihtern.. Der ganze Pla ijt an die Wajjerleitung ange- 
ſchloſſen, und es Tann mit Leichtigkeit von vier Hydranten aus der 
Staub auf den Kiespläßen verhindert und der Graswuds auf den 
Rajenpläßen gefördert werden. 

Das Gerätehaus, in der Nähe der meijten Spielflähen gelegen, 
foll ebenfalls an die Wajferleitung angefhloffen werden und 
einen Wafchraum erhalten. Der Trintitänder befindet ſich in der 
Nähe des Gerätehaujes. Kür die Aborte, die an den Kanal ange- 
ſchloſſen werden follen, wird noch ein geeigneter Plaß ermittelt werden. 
Da der Pla nit nur dem Spiele der Jugend, fondern aud der Er— 
holung für die Bewohner jener Stadtgegend dienen foll, fo ijt für 
Wandelgänge und Sitbänfe und auch für ein Blumenftüd im Süd- 
weiten des Plaßes Sorge getragen. | 

Das Gelände für den neuen Spielplag brauchte nicht gefauft zu 
werden, da es der Stadt feit langer Zeit gehört. Sur Herrichtung 
des Plaßes, außer dem Gerätehaufe und den Aborten, find 16150 Mart 
bewilligt. Im Jahre 1908 wird der Plat dem Betriebe vorausfichtlic 
übergeben werden fönnen. 

5. 
Ein Zentralausſchuß 
für die Pflege der Leibesübungen in Stettin. 


Don Stadtſchulrat Dr. Rühl, Stettin. 


Wie auf allen Gebieten des Doltslebens, jo führt aud) auf dem 
der Leibesübungen ein dauerndes, durch nichts geftörtes friedliches 
Dahinleben zur Erjclaffung, und nur im fröhlichen Wetttampf, im 
Widerjtreit der Kräfte, fann ſich eine große Sache Zu voller Wirkjam- 
sfeit durchringen. Aud) für die leibliche Erziehung des Dolfes gilt das 
Wort des alten Philofophen veixos name navıwv, der Streit ift der Dater 
der Dinge, und der Grundjaß Lefjings, „daß die Menſchen noch über 
nichts in der Welt einig fein würden, wenn fie nody über nichts in 
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der Welt gezantt hätten“, iſt auch in der Geſchichte der Leibesübungen 
zur vollen Geltung gefommen. Sreudig haben wir deshalb in der nad 
mehr als einem Menfchenalter zählenden Seit unferer turneriſchen 
Tätigkeit mandhen Kampf begrüßt und ihn fröhlich mit aufgenommen 
und haben uns bemüht, ihn ohne jede perſönliche Empfindlichkeit, nur 
das große Ganze im Auge behaltend, zu führen, um der von uns er» 
fannten Wahrheit zu dienen. | 

Freilich jeder Streit hat aud) feine traurigen Solgen, wie der männer= 
mordende Krieg, der die Herde und den Hirten ſchlägt. Wie oft führt 
er nit zur Trennung der einem gemeinfamen öiel zuftrebenden 
Kräfte! Heute mehr als je zeigt ſich ein Auseinandergehen auf allen 
Gebieten des geſellſchaftlichen Lebens. Wie die Dieljeitigfeit der Inter- 
eſſen in den politiihen und in den wirtſchaftlichen Kämpfen zur 
Bildung einer beflagenswerten großen 3ahl jelbftändiger, ſich gegen- 
jeitig befehdender Gruppen geführt hat, fo zeigt ſich heute auch auf 
dem Gebiet der Körperpflege und der leiblihen Erziehung eine ſolche 
Serjplitterung, daß es felbjt dem Sachverständigen ſchwer wird, den 
ruhenden Pol in der Erjcheinungen Flucht zu finden. 

Den verjhhiedenartigen Urſachen diejer Erjcheinung, die in der haupt⸗ 
ſache in der Unfähigkeit der meiſten Menſchen, ſich von Einzelbeobach— 
tungen loszureißen und ſich zur höhe der Erkenntnis allgemeiner Ge— 
ſetze emporzuringen, zu ſuchen ſind, wollen wir hier im einzelnen nicht 
nachgehen, wir wollen hier nur ein Beiſpiel geben, wie der Verſuch 
gemacht worden iſt, dieſer Zerſplitterung entgegenzuarbeiten und die 
getrennten, derſelben Sache dienenden Kräfte zu gemeinſamem Wirken 
zuſammenzufaſſen, ohne ſie in ihrer ſelbſtändigen Tätigkeit und Ent- 
wicklung zu hemmen. 

In Stettin fand am 13. Oktober 1906 auf Einladung des 
ſtädtiſchen Turnwarts Sparr, des Gauturnwarts Reimer und des Ver— 
fafjers diefes Aufjages behufs Begründung eines 3entralausfchuffes 
für die Pflege der Leibesübungen eine Derfammlung ftatt, zu der die 
Turn-, Seht: und Spielvereine, die Radfahr-, Ruder- und Segler- 
Hubs, die Shwimm-, Wander- und Reiter-, jowie die Ärzte- und Lehrer: 
vereine eingeladen waren. Erjchienen waren etwa 150 Perjonen aus 
25 Dereinen. 

In diefer Derfammlung hielt Stadtfhulrat Dr. Rühl einen Dor- 
trag, in dem er etwa folgendes ausführte: 

Eine beflagenswerte Erjcheinung im Leben der Großjtädte fei 
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die ſtarke Serjplitterung im Dereinsleben, die ſich auch in Stettin 
auf allen Gebieten geltend made. Das gelte ebenjo jehr von den 
Berufsvereinen, wie Handwerfervereinen u. a., als von den von uns 
vertretenen Dereinen für Leibeszudht. Möge man der Arbeitsteilung 
und damit der Teilung in Gruppen im Interejje der Dertiefung aud 
das Wort reden, fo fei die völlige Serfplitterung auf idealem Gebiete 
do ſehr bedenklich und habe zu bedauerlihen Gegenfägen geführt. 
Doch ſei es wünjdhenswert und auch möglich, dieje zu überbrüden. 

Durd; die Abjonderung der Dereine voneinander werde eine Ein- 
jeitigfeit im Urteil erzeugt, die ſich oft zu Liebloſigkeit jteigere. Soldye 
Urteile gründeten ſich meijtens auf äußerlichkeiten, während der Kern 
der Sache vergeſſen werde. Strebten doch alle dem gleidhen öiele zu, 
eine gejunde und wehrhafte Jugend 3u erziehen. 
Es jei durch nichts zu rechtfertigen, daß fi der Ruderer vom Turner, 
der Radler vom Schwimmer abjondere, während mander Angehörige 
des einen Dereins ſich auf dem Gebiete des anderen betätigen möchte. 
Große Dereine fönnten ihren Mitgliedern wohl Gelegenheit zu diejer 
vieljeitigen Betätigung geben, wie 3. B. der Stettiner Turnverein eine 
Radfahr- und eine Schwimmerabteilung bejäße und neben dem Turnen 
das Fechten und das Spielen in allen Formen betreibe, aber den Mit- 
‚gliedern Heiner Dereine blieben viele Wünſche verfagt. Hier fönne ein 
freundfchaftlihes Sujammengehen der verwandten Dereine Abhilfe 
ſchaffen. | 

Eine weitere traurige Folge diejer Serjplitterung jei die äußere 
Machtloſigkeit jowohl den Behörden als auch einzelnen Perjonen gegen: 
über. Hier fönne nur ein Sufammenfajjen aller gleichſtrebenden Kräfte 
zu einem dentralausfh uß zum öiele führen. Wie viel ſei 
in Stettin noch zu erreichen auf dem Gebiete der Spiele in freier Luft, 
des Eislaufes, des Schwimmens im Sommer und im Winter! Ein 
großer Derband könne in ſolchen Sragen die Derhandlungen mit den 
Behörden mit viel mehr Nachdruck führen, als ein einzelner Derein, 
wenn er möglichſt die ganze Bürgerjhaft hinter ſich habe. 

Auch ſei das der Sache der Leibesübungen noch fernjtehende Publi- 
fum zu gewinnen, einerjeits zu aftiver Teilnahme, andererfeits aber 
auch zur Förderung durch Bereititellung von Mitteln. Es fei dantend 
anzuertennen, daß der Stettiner Turnverein ſich beim Bau feiner Turn- 
halle eines außerordentliden Wohlwollens zu erfreuen gehabt habe, 
dak aud) andere Dereine bei hodhherzigen Gönnern reiche Unterjtügung 
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fänden. Auch fei hinzuweifen auf die Bereitftellung der Spiel: und 
Sportpläße durh Herrn Quijtorp, die in ihrer Großartigfeit faum 
irgendwo übertroffen werde. Aber zu jo großzügigen Schentungen, 
wie fie fhon anderwärts gemacht wären, — er weije nur auf den 
prädtigen Walter Simonplag in Königsberg hin — bedürfe es nod) 
befonderer Anregung. Dazu gehöre die Erwedung höheren Intereſſes 
durch eine einheitliche, alle Kreife der Bevölkerung umfajfende Macht. 

Auf der anderen Seite fei ein folder Zentralausſchuß aud in der 
Lage, etwaigen Wohltätern die richtige Direftive zu geben. Als Beijpiel 
führte Redner die Paläjtra Albertina in Königsberg an, von der zu 
bezweifeln ſei, ob fie in ihrer Anlage ihren Swed erfülle und das 
große Opfer recdhtfertige. 

Ein wirklicher Erfolg auf dem Gebiete der Leibesübungen könne 
in den Großjtädten nur erzielt werden, wenn alle politiijhen Unter: 
ihiede, wenn Klafjen- und Rafjenhaß beifeite gelajjen würden, und 
wenn fid) alle Dereine für Leibespflege, die nody den Mut hätten, ſich 
zu einem Daterlande zu befennen, zu gemeinjamer Arbeit am Wohl der: 
Jugend und des Daterlandes zuſammenſchlöſſen. 

Dazu falle der dentralausfhuß dienen, deſſen Aufgaben zu bejtehen 
hätten in der Sufammenfaffung der getrennten Dereine, im Ausgleidhen 
von Gegenſätzen, Ratgeben an die einzelnen Dereine, hilfreider Unter— 
ftüßung bei der Organifation von Dereinen, Dertretung vor den Be= 
hörden, Propaganda in der Bevölterung, Befämpfung politifcher 
Sonderbeftrebungen, insbefondere Schuß gegen die aus dem Klaffen- 
und Rafjenhaß drohenden Gefahren, Aufbringung von Geldmitteln, 
Sörderung der Anlegung von Spiel- und Eispläßen, Shwimmanitalten 
und ähnlichen Einrichtungen, alljährlihe Deranjtaltung eines gemein- 
jamen Sejtes, etwa am Sedantage. 

Der Dortrag fand allgemeine Sujtimmung. Es wurde ein Aus: 
ſchuß ernannt mit dem Auftrage, einen Organifationsplan auszu- 
arbeiten. Dieſer Ausfhuß, in dem die verjchiedenen für den Gedanken 
der Einigung interefjierten Gruppen, die Ärzte, Lehrer, Qurner, 
Schwimmer, Radfahrer, Fechter, Wanderer, Spielvereine u. a. ver: 
treten waren, einigte fid} in längerer Beratung über einen Saßungs» 
entwurf, der zurzeit den Einzelvereinen zur Prüfung vorliegt, mit 
dem Erfuchen, ſich zu erklären, ob fie einem folhen 3entralausfhuß 
beitreten und an feiner Förderung mitarbeiten wollen. 

Die Satungen geben als Swed des Zentralausſchuſſes an, den 
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„Sufammenjhluß der Dereine für Leibesbildung 
sur gemeinfamen Sörderung der Einzelaufgaben 
der angefhlofjenen Dereine auf dem Boden vater- 
ländiſcher Gefinnung unter Ausjdhluß von Politif 
und Religion” Als Mittel zur Erreichung diejes Swedes gelten 
„Verbreitung richtiger Anſchauungen über die Bedeutung und den Be- 
trieb georöneter Leibesübungen durch Dorträge und durdy die Preffe, 
Einwirkung auf die Behörden bei Bejhaffung der den Leibesübungen 
dienenden Öffentlihen Einrichtungen, Erleichterung der Benugung der 
bezüglichen Einrihtungen durd) Unbemittelte, Sörderung des Der- 
tehrs der dem Ausjchuß beigetretenen Dereine unter fih, gemein- 
fame Seiern vaterländijher Gedenttage. Aufge- 
nommen werden aud; Einzelmitglieder. Die Leitung des Sentralaus- 
Ihufjes liegt in den Händen eines Gejamtvorstandes, in den jeder 
Derein ein bezw. zwei Mitglieder entjendet,. und einem fiebengliedrigen 
vom Geſamtvorſtand aus feiner Mitte zu wählenden Hauptvorftand. 
Die Geſchäftsführung ift möglichſt einfach gedadht. Daher wird von 
jedem Derein.audy nur die geringe Jahresiteuer von 5 Marf bezw. (für 
Dereine über 100 Mitglieder) von 10 Mark gefordert. .Einzelmitglieder 
zahlen jährlich 5 Mark oder einmal 50 Mart. 

Die Teilnehmer an den bisherigen Beratungen geben ſich der 
hoffnung hin, daß das Unternehmen gelingen und zur Förderung der 
leiblichen Ausbildung der Stettiner Jugend beitragen, namentlich ni 
die Seier öffentliher Sejte in neue Bahnen lenken wird. 


6 | 
Die Spielplaghalle auf dem „Klushügel” 
zu Osnabrüd. 


Don OÖberturnlehrer Julius Shurig, Osnabrück. 


Im Jahre 1886 hat Osnabrüd einen großen, in unmittelbarer 
Nähe der Stadt, auf einer Anhöhe, dem „Klushügel”!) gelegenen 
Spielplag erworben. Don ihm aus hat man einen herrlichen Blid auf 
die altehrwürdige, vieltürmige Sriedensstadt, die die Ausläufer des 


1) Es ijt hijtorijher Boden von hervorragender Bedeutung. Am „Klus=» 
hügel" oder Schlagvorderberge wurde 785 die blutige Entſcheidungsſchlacht 
zwifhen Karl dem Großen und dem Sachſenhelden Wittekind ausgefocdhten, die 
mit einer jchweren Niederlage des letteren endete. 
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Wejergebirges und des Teutoburger Waldes umgrenzen. Seine Größe 
beträgt 38720 Quadratmeter, von denen zirka 32000 auf die Spiel- 
pläße und zirka 6000 auf Alleen und ſonſtige Anlagen kommen. 

Als an einem herbſtnachmittage 1904 die ftädtifhe Promenaden- 
fommijjion, unter Sührung des Herrn ©berbürgermeifters Dr. Riß- 
müller, diejen Pla befihtigte und einen lebhaften Spielbetrieb der 
Schuljugend antraf, aber auch Kleidungsjtüde, Fahrräder u. dgl. bunt 
herumliegen ſah, reifte der Plan, dort Unterfunftsräumlidfeiten zu 
ihaffen, deren Erbauung von den jtädtiichen Kollegien am 20. Dezember 
1904 beſchloſſen wurde. 

Dom Stadtbauamte veranlaßt, hatte der Verfaſſer Vorſchläge 
über die zu befhaffenden Einrichtungen zu madhen, die zur Annahme 
gelangten, und ſchon am 5. September 1905 fonnten dieſe Baulidhfeiten 
in Benugung genommen werden. Sie hatten folgende Geftaltung 
befommen: J— 


N 

' -_. .. 

K----810--- I 
Ü 


— — — — — —— — nen — — — — —— — — —— — — —— —— — 


8 Offene Halle 

9 
+--—128-—--- 
Yv 


k Berge 





‘ — ei al 


I. 80-26-1002 -------- ><----6, 
0 5 10 5m 
Abb. 1. Grundriß. 


a und b Garderoben für Tennisjpieler (Damen und Herren), 
c Wirtjchaftsraum, d Truhen, e Schränke. 


Als die Spielplaghalle ihrer Dollendung entgegenging, fand am 

15. Juni 1905 im Sriedensjaale des Rathaufes eine gemeinjame Sitzung 

der hiefigen Schulräte, Direktoren und Reftoren, unter Dorjiß des 

Oberbürgermeijters ftatt, in welder der Derfajjer die Einrichtung 

der Spielplaghalle erläuterte und über Neuregelung und Erweiterung 

des Spielbetriebs Vorſchläge madıte. 
Aus 'diefen Derhandlungen fei folgendes angeführt: 
Die Spielplaghalle enthält an Räumlidfeiten: 
3wei Ballen zur Aufbewahrung der Kleider, Fahrräder 
u.dgl.; ferner find hier Schränke und Sigbänfe vorhanden, 


— — — — —— naht 
—— — —— 
— ee 


288 V. Aus einzelnen bauen und Orten Deutſchlands. 


letztere truhenartig ausgebildet und mit ‚Kaften verjehen. 
Jeder Spielgruppe wird ein folder verſchließbare Raum, 
zur Aufbewahrung eigener Sadyen, zur Derfügung ge— 
stellt. Auch für Waſchvorrichtungen ift gejorgt. 

Einen Geräteraum zur Aufbewahrung der Spielgeräte. 

Ein Simmer für die Spielplagverwaltung. 

Eine Dorhalle zum Schuß gegen ungünjtige Witterung 
und einen Wirtſchaftsraum zur Aufbewahrung alto- 
holfreier Getränte. 





Abb. 2. Spielplaghalle. 


SweiGarderoben für Tennisjpieler beiderlei Geſchlechts. 
Eine Samilienwohnung für den Wärter, im oberen 
Geſchoß des Hauptgebäudes. “ 

Es war die herrichtung Zweier Unterfunftshallen nötig, weil jehr 
oft zwei Schulen gleichzeitig den Spielplag benugen. Aus dem Geräte- 
raume werden den Schülern in der Seit, an welder fie das Benußungs- 
recht des Spielplages haben, Spielgeräte geliehen, zu deren Ausgabe 
und Rüdnahme ein 'bejonderer Schalter vorhanden ift. Das kleine 
3immer für die Spielplagverwaltung ift heizbar und mit Tiſch und 
Stühlen ausgeftattet; leßtere befinden fi aud in der Dorhalle. Der 
Wärter hat die Reinigung und Inorönunghaltung aller Räume, aud) 
der Bedürfnisanftalten, zu bejorgen, die Spielgeräte auszugeben, zurüd- 
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zunehmen und darüber genaue Kontrolle zu führen. Diefe Arbeiten 
bejorgt meijtens die Stau des Wärters, da deren Mann am Tage 
feinem Berufe nadgeht. Es ift dem Wärter für fih und feine 
Samilie freie Wohnung gewährt, und außerdem hat er den bei der_' + 
Derabreihung altoholfreier Getränfe ji ergebenden Derdienit. 

über die Ausnußung des Spiälplaßterrains gibt der hier folgende 
on —— 
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Abb. 3. Cageplan. 


Es ſind, außer dem Kinderſpielplatze und dem Platze für kleinere 
Spiele, ſechs Spielplätze vorhanden; zwei große {A! und A?) für 
Sußball, Schleuderball, Schlagball mit Sreiftätten, und vier kleinere 
für Tamburin, Sauftball, Hochſtoß, Hochwurf und fonftige Wettſpiele. 
Auf den Pläßen für Sußball find die Tore eingegraben, und auf 
denen für Tamburin uſw. find jehs Maften von je 7 Meter Höhe auf: 
gejtellt, an denen ſich Leinen von je 25 Meter Länge, von 3 Mleter Höhe 
beginnend und von Meter zu Meter bis zu 7 Meter: Auffteigend, an- 
bringen laſſen. Auch vier Balltörbe find an befonderen Maften und 
in verſchiedenen Höhen angebradht3-Auf dem Plate für fleinere Spiele 
laffen fit} Barrlauf und fonftige Spiele, die nit viel- Raum in 
Anjprud nehmen, betreiben. Der Kinderfpielplag- ift mit Bäumen 
umgeben und liegt genügend. weit vom eigentlihen Spielterrain ent» 

Volks» und Jugendipiele. XVI. = 19 
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fernt, jo daß jede Gefahr für die dort jpielenden Kleinen ausgejhlojjen 
iit. Ein Rundlauf (a) ift vorhanden, ein Lawn-Tennisplat (c) wird 
noch angelegt, und auch die Herrihtung von Übungspläßen für volfs- 
tümlihe Übungen ift in Ausfidt genommen. Die Bedürfnisanitalt (b) 
ijt für beide Geſchlechter eingerichtet. 

Die Geſamtkoſten für ſämtliche Spielplaßeinrihtungen auf dem 
„Hlushügel" betragen 13000 Mar. 

Schon jeit 1886 war vom Magiftrat den Schulen und Spiel- 
vereinigungen der Klushügel zur unentgeltlihen Benußgung über— 
wieſen worden, aud) waren für die einzelnen Schulen die Seiten, 
in welden jie das Benugungsredt hatten, fejtgelegt, aber diefe An- 
orönungen jind nicht immer befolgt worden. In der bereits oben 
erwähnten gemeinfamen Situng wurde bezüglich der Tleuregelung 
und Erweiterung des Spielbetriebes und Sejtlegung der Spielzeiten 
für die einzelnen Schulen folgendes angenommen: | 

Es bilden jih an den einzelnen Schulen Spielabteilungen, 
von denen zwei bis drei zu einer Spielgruppe 3u vereinigen 
find. Jeder Spielgruppe wird während ihrer Spielzeit eine Unter 
tunftshalle zur Derfügung geſtellt. An der Spite jeder Gruppe jteht 
ein Obmann, der von dem betreffenden Schulvorjteher ernannt 
wird. Der Obmann hat die Orönung in der Unterfunftshalle zu 
überwaden, diefe während der Spielzeit abzuſchließen, die Spiel: 
abteilungen zu bilden und ihnen die Spielpläße anzuweijen. 

An der Spiße jeder Spielabteilung jteht ein Spielwart, 
den die betreffende Abteilung aus ihrer Mitte wählt und der 
die Bejtätigung des Sculvoritandes bedarf. Der Spielwart ver- 
einbart mit feiner Abteilung die vorzunehmenden Spiele, bringt diefe 
in Gang und forgt für deren geordneten Derlauf. Er läßt ſich die 
nötigen Spielgeräte vom Wärter einhändigen und überwadt deren 
Rüdgabe. 

Beginn und Schluß der Spielzeiten gibt der Wärter durch Gloden- 
zeichen an. 

In gemeinfamen Unterweifungen werden die Obmänner und 
Spielwarte mit ihren Funktionen vertraut gemadt; die Spiele ſelbſt 
werden im QTurnunterridte eingeübt. 

Um den Umfang des Spielbetriebs überfehen zu können, ſoll dem 
Unterzeichneten von allen Schulen die Sahl der aus jeder Klajje am 
Spiele teilnehmenden Schüler befannt gegeben werden, und nad} diejen 
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Angaben ift ein Plan über die Derteilung der Spielzeiten aufzustellen. 
Die unteren Klaffen follen hierbei nod nicht berüdjidhtigt werden, 
jondern nur von den höhern Schulen Prima bis Untertertia, und von 
den Elementarjchulen die drei oberen Klaſſen. Durd) das Weglaſſen 
der unterer Klaffen hofft man einen befriedigenden Spielbetrieb auch 
ohne Mithilfe befoldeter Lehrer zu erzielen. 

Auf Grund der von den Sculvorjtehern eingegangenen mit. 
teilungen wurde dann ein umfaffender plan über die Benutzung des 
Spielplages fejtgejeßt. 

Es wurden 27 Spielgruppen gebildet, die jih in 77 Spiel 
abteilungen mit 1164 Schülern und 549 Schülerinnen gliederten, von 
denen 224 den Önmnajien, 52 der handelsſchule, 122 den Seminarien, 
210 den Präparandenanitalten, 90 den Seminarübungsſchulen, 466 
Knaben und 459 Mädchen den Elementarſchulen und 90 der höheren 
Mädchenſchule angehörten. Im Sommer 1906 war die Beteiligung 
annähernd diejelbe. Außer auf dem „Klushügel” befindet ſich vor der 
Neuftadt, auf dem Schölerberge, ein 4000 Quadratmeter großer, 
mitten im Walde gelegener Spielplat für die in dortiger Gegend ge- 
legenen Elementarjdhulen. Sieben Spielvereinigungen von Erwadjenen, 
meijtens Sußballklubs, ift an den Sonntagen die unentgeltliche Be= 
nußung der jtädtifhen Spielpläße gejtattet. 

Nadı Sertigftellung der Spielplaghalle, September 1905, haben 
wir mit der Tleuregelung und Erweiterung des Spielbetriebs folgende 
Erfahrungen gemadt. 

Durh den engeren Sujammenjhluß von Schule und Spielplaß 
iſt die Einführung eines ordnungsgemäßen und geregelten Spiel« 
betriebes möglid) geworden. Mit Unterjtügung der Sculvorfteher 
und mehrmaligem Eingreifen der Polizei wurde die Willkür, die 
bezüglich der Benugung des Spielplaes eingetreten war, bald bejeitigt. 
Die von den ftädtifhen Kollegien durch Erbauung der Spielplahalle 
und fonftigen Einrichtungen auf den Spielplägen geſchaffenen günjtigen 
Derhältnifje zur Sörderung des Jugendjpiels famen nicht nur den 
ſtädtiſchen, ſondern allen hieſigen Schulen zugute. 

Das Spielen ohne Mithilfe beſoldeter Lehrer hat ſich vielfach 
nicht bewährt. In den oberen Klaſſen der höheren Schulen und auch 
zum Teil in denen der Elementarſchulen iſt es mehr oder weniger 
befriedigend gegangen, je nachdem geeignete Obmänner und Spiels 
warte vorhanden waren, aber beim Spielen der mittleren Klajjen 
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ift die Mithilfe der Lehrer nötig und bei Hinzunahme der unteren 
Klaſſen erjt redit. 

Das Sußballjpiel dominierte und vermochte aud in den mittleren 
Klafjen eine rege Spielluft wadhzuhalten, dann folgten, befonders in 
den oberen Klajjen, Tamburin, Fauſt- und Schleuderball, bei denen 
das Intereffe anhielt, aber andere Spiele waren nicht imjtande, die 
Spielluft dauernd zu erhalten; die dafür vorhandenen Spielgeräte 
wurden nur wenig verlangt. Bier fehlte der anregende Lehrer. Anders 
war es bei den Spielen der Mädchen, welche Lehrerinnen leiteten; 
hier fand ein größerer Wechſel in den für Mädchen geeigneten Spielen 
jtatt. Bei den Schülern war das Interefje für das Sußballjipiel jo 
jtarf, daß aud in den Stunden, in denen ausnahmsweije der Unter- 
richt in der Schule ausfiel, die Benugung des Spielplates vielfah nad)- 
gefuht wurde. Die Dornahme von Wettfjpielen zwiſchen ver- 
jhiedenen Schulen nahm beim Sußball jo überhand, daß eine Ein- 
ſchränkung nötig wurde und die Bejtimmung erlaffen werden mußte, 
daß von jeder Spielgruppe, reſp. Spielabteilung, nur einmal monat- 
lid, und zwar nur in der erjten Woche jeden Monats ein joldhes Wett- 
jpiel veranjtaltet werden darf, weil dabei immer ein Teil von der 
Spielmannjhaft, die das Benußungsreht des Spielplaßes hat, 3u- 
rüditehen muß und, wenn diejfe Spiele zu jeder Seit vorgenommen 
werden dürfen, ji) vielfach, ein und diejelben Schüler zu diefen drängen, 
die dann faſt täglich auf dem Spielplage anzutreffen find. 

Die Koften für Unterhaltung und Ergänzung der Spielgeräte be- 
tragen annähernd 350 Mark, von denen faft 300 Mark allein auf 
Sußbälle fommen. 

Im Winterhalbjahre muß das Spielen der Mädchen eingeftellt 
und die Spielzeiten der Schüler müffen auf frühere Nachmittagsſtunden 
gelegt werden. Die Dauer der Spielzeit beträgt für jede Spielgruppe 
zwei Stunden wödhentlih, nur Mittwohs und Sonnabends muß jie 
auf anderthalb Stunden verlürzt werden, um alle Schulen unter- 
zubringen. Die Einführung eines obligatorifhen Spiel- 
betriebs ijt nur an den beiden Präparandenanjtalten möglich ge- 
wejen, denen die Regierung gejtattet hat, an Stelle der dritten 
wöchentlichen Turnjtunde zwei Spieljtunden anzufegen. Lehrer diejer 
Schulen leiteten und beaufjihtigten die Spiele und kontrollierten den 
Bejud. Es hat ſich hier ein jehr erfreulicher Spielbetrieb entwidelt, 
bei dem die Spiele im mannigfadjten Wechjel vorgenommen wurden; 
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das frifche, fröhliche Leben hat durd den obligatorischen Charatter 
durhaus nicht gelitten. Wir fehen hierin den Anfang zur ge= 
jeglichen Einführung des angeftrebten und jehr erwünſchten verbind- 
lihen wöchentlichen Spielnahmittags, 3u dem unjere gegen- 
wärtige Geſtaltung des Spielbetriebs nur den Dorläufer bildet. Durch 
unfere Spielplageinrihtungen find die Dorbedingungen für dejjen Ein» 
führung erfüllt. Wir vermuten, daß deſſen Werdegang der gleiche fein 
wird, wie er vom freiwilligen Turnunterridt zu dem gegenwärtigen 
obligatorifhen war. Unfere Erwartung jtüßt ſich auf die verheißungs- 
vollen Worte in dem dentwürdigen Erlajje des Herrn Hultusminijters 
v. Goßler, vom 27. Oktober 1882: „Die Schule muß das Spiel als 
eine für Körper und Geift, für Herz und Gemüt gleich heiljame 
Lebensäußerung der Jugend, mit dem Suwadjs an leibliher Kraft 
und Gewandtheit und mit den ethifhen Wirkungen, die es in feinem 
Gefolge hat, in ihre Pflege nehmen und zwar nidht bloß gelegentlid), 
fondern grundfäglih und in georöneter Weije.” 

Große Sreude rief damals diefer Erlak bei jedem Jugendfreunde 
hervor, aber deſſen Konjequenzen — Bejhaffung von Spielpläßen 
für die ſtaatlichen Lehranstalten und Bereititellung der Mittel zur Her- 
rihtung folder für Stadt- und Landſchulen — Freigabe der nötigen 
Spielzeit bei allen Schulen durd) Derminderung anderweitiger Unter: 
richtsſtunden — gejeglihe Anordnung eines wöchentlichen obligato- 
riſchen Spielnachmittags — ſtehen noch aus. 


7. 


Berliner Ferienſpiele. 
Ein Beitrag zur Leibespflege der Großſtadtjugend. 
Don Ewald KRichter, Berlin. 


Der Nachwuchs unjerer Großſtädte bildet eine ernite Sorge ein- 
fihtiger Pädagogen, warmherziger Doltshngienifer und weitſchauen— 
der Kommunalverwaltungen. Der Mangel an Gelegenheit zu zwang: 
lofem Ausleben im Sreien, an erfreuender und erfriihender Tätigkeit 
in reiner Himmelsluft verurjadt, daß in den großen Städten mehr 
Tugendfrantheiten als auf dem flahen Lande vorfommen. Appetit- 
Iofigfeit, Blutarmut, Bleichſucht, Raditis, Strofulofe und Nerven- 
ſchwäche find weitverbreitete, meist erworbene Krantheitserjdheinungen 
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"des Großjtadtlebens; deſſen entartenden Wirkungen ijt ſelbſt die zu— 
gewanderte Landbevölferung auf die Dauer nicht widerjtandsfähig. Die 
Kranfheits- und Sterblichfeitsverhältniffe unjerer Größftädte wären 
aber ſicherlich noch ungünjtigere, wenn nidyt die Bewohner agrarischer 
Provinzen, in denen die wenigsten Ärzte und die kräftigſten Menſchen 
heimisch find, die Eigenbevölterung allmählih erjegen würden; jo 
fommen 3. B. in Berlin auf adt Einwohner jährlih ein Zu- und 
ein Sortziehender. Die fortjchreitende Erweiterung des Weichbildes 
und die engräumige Bauweije der Großjtädte lajjen die Gefundheits- 
gefahren der mangelhaften Luft- und Lichtzuführung insbefondere dem 
Teil der Großjtadtjugend verhängnispoll werden, der unter traurigen 
Wohnungsverhältnifjen und unter der Laſt des Miterwerbs für den kärg— 
lihen Lebensunterhalt aufwädhft. Wenn auch die gefundheitswidrigen 
Einflüfje, die den Volksſchülern die foziale Lage ihrer Umgebung bietet, 
für die Schüler der höheren Lehranjtalten weniger in Betradyt fommen, 
weil ihre Wohn-, Ernährungs: und Lebensweije eine günjtigere ift, 
jo maden ſich bei ihnen um fo mehr die durch längere Schulzeit ent- 
jtehenden Solgen einer einfeitigen Derjtandesbildung geltend. Die 
hodgejpannten Anforderungen des Schullebens und die Sucht unver: 
jtändiger Eltern nad geijtiger Srühreife ihrer Kinder erſchlaffen 
vorzeitig die Nerventätigfeit. Die gehirnermüdende Serjtreuungsjudt 
und geiftige Überjättigung maden unſere Großitadtfinder für tief- 
gründige Eindrüde und natürliches Ausleben durch Körperanjtrengun- 
gen, die das beredhtigte Selbjtbewußtjein fördern und den Genuß in 
gefunde Bahnen leiten, unempfänglidy. Die unvernünftige Kajernierung 
in der Periode gejteigerten Wachstums rädht ſich durd) ſtändige Sunahme 
der Abnutzungskrankheiten, Gehirn-, Nerven: und Herzleiden, und der 
Selbjtmorde, die von dem überjpannten Ehrgeiz und der Lebensunlujt 
derjenigen zeugen, denen Frohſinn und Jugendmut Lebenselemente 
jein follten. Kraft: und haltlofe Charaktere, luftſcheue Brillenträger, 
mürriſche und matte Schüler, die gegen die Freuden der Natur abge- 
jtumpft find, weil fie mehr aus Büchern als aus der Natur jchöpfen 
lernten, find auf das Schuldfonto einer ungefunden Pädagogik, die auf 
Kojten der körperlichen Entwidlung die geiftige fördert, zu fchreiben. 
mit dem einfeitigen Intellettualismus muß die Fähigkeit und Sreudig- 
feit zu intenfiver Arbeitsleiftung jchwinden; denn die Törperlidhe 
Schlaffheit erzeugt auf die Dauer nervöje Reizbarfeit und geiftige 
Trägheit. 
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Der hijtoriih begründeten Erfenntnis, daß eine vollwertige 
Körpergymnaftit eine die Volkskraft fördernde Gegenwirkung wider 
eine einfeitige Geiftestultur bietet, haben ſich auch unfere Staats» und 
Kommunalbehörden, wie manderlei Betätigungsverfudhe des letzten 
Jahrzehnts beweiſen, nit verſchloſſen. Leider ift vielfahy der Wert 
der Regierungserlajfe, die von platonifher Liebe zur Volkshygiene 
Seugnis gaben, ein papierner geblieben. Die gute Abjiht, ein inten- 
jives Turn- und Spielleben zu erzielen, Tann nur mit einem Lehr- 
perfonal durchgeführt werden, das mit den Erfahrungsgrundfäßen 
eines zeitgemäßen Turn- und Spielbetriebes vertraut ift. Das Der- 
jtändnis für eine vollwertige Körpergymnajtif will unter fad)- 
fundiger Leitung mit Ernjt und Eifer erturnt fein; nur aus der 
Anſchauung Tann ein frudtbarer QTurnunterricht gezeitigt werden. 
Die behördlihe Förderung der Spiel- und Turnkurſe aber hat 
die Hoffnungen, die Kundgebungen der Regierung erwedten, nicht 
im vollen Maße erfüllt. Was in offizieller Hinfiht für eine 
erhöhte Wertung und Beadıtung der förperlihen Leibesübungen 
der Jugend getan wurde,. ging meift von gutberatenen und opfer- 
willigen Kommunalverwaltungen aus. Die letten Jahrbüder für 
Volks- und Jugendfpiele bieten in diefer hinſicht wertvolle Mit» 
teilungen, die erkennen lajjen, daß die Seit, in der von Staats und 
Stadtwegen verhütet wurde, daß etwas für Würdigung und Sörde- 
rung des deutfchen Turn» und Spiellebens gejchehe, endlich vorüber 
iſt, aud) für Berlin. Die Einführung eines human geübten Frei— 
badeſyſtems und die unentgeltlihe Erteilung von Shwimm- 
unterridt haben in der Berliner Schuljugend vermehrte Wajjer- 
freunde und erhöhte Wajferfreude gejhaffen. Die Sahl der zwedent- 
jprehend angelegten, modern ausgefitatteten und im ganzen ſauber 
erhaltenen Turnhallen iſt im leßten Jahrzehnt bedeutfam 
geftiegen und die Turnlehrer- und Turnlehrerinnen- 
Bildungsturfe, die der Städt. Oberturnwart Dr. med. Ludow 
mit jugendfrifcher Arbeitsfreudigfeit als umſichtiger Lehrer und ans 
jpornender Turnmeiiter leitet, haben ji; als wejentlihes Mittel, das 
Turnen zum vollwertigen Unterridhtsfady zu erheben, bewährt. Die 
alljährlid” in Berlin jtattfindenden Spielturfe für Lehrer und 
Lehrerinnen und die Einfügung der Jugendfpiele in den Berliner 
Turnlehrplan haben wefentlid dazu beigetragen, den ſyſtematiſchen 
Turnunterriht zwedmäßig zu ergänzen und volkstümlich zu geftalten. 
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Im leßten Winter ift auch ein ernjthafter Verſuch mit Eisbahnen, die 
den Schulflindern zum Eislauf unentgeltlid zur Derfügung jtehen, 
im legten Sommer mit ausgedehnten Shülerwanderungen, 
ferner mit Dermittelung orthopädifchen Turnunterrihts an bedürftige 
Kinder gemadht worden. ‚In den beteiligten Fachkreiſen wurde es 
ferner mit aufrichtiger Freude begrüßt, daß das Spielareal der während 
der Sommermonate freigegebenen Pläße im letzten Jahrzehnte be- 
deutfame Dermehrung und zwedmäßigere Gejtaltung fand. Die Ber- 
liner Stadtpäter, die wohl in der Mehrzahl Hausagrarier find, fcheinen 
fih von dem egoiftifhen Standpunkte, die freien Plätze gärtnerifch 
zu Shmüden, um den Bodenwert der Anlieger zu heben, endlich ab— 
gewandt zu haben. Sand doch vor einigen Tagen der Bürgermeijter 
Dr. Reide, der ſich als ein eifriger und tatfräftiger Sörderer der 
Berliner Jugendjpiele betätigte, mit dem Projekte, einen 6000 Quadrat- 
meter großen Raum der Gartenanlagen auf dem Saltplate, ähnlich 
wie auf dem vor kurzem freigegebenen Leopoldöplage dem Spiel- 
betriebe zu erjchließen, die Genehmigung der Stadtveroröneten- 
verfammlung, die aud) anjtandslos den Koftenanjhlag in Höhe von 
92000 Mark bewilligte. Somit jtehen gegenwärtig Zwölf ausgedehnte 
Anlagen, unter denen die wohlgepflegten Rajenflädhen im Treptower 
Darf, im Sriedrichs- und im Humboldthain wahre Mujterfpielpläße 
jind, der Berliner Schuljugend offen. Aus dem regen Spielbetriebe 
und der alljährlidy jteigenden Frequenz der Teilnehmenden, die hier 
zu Spielgemeinden georönet im Wonnegefühl der Sreiheit und der 
Jugendluſt dahinwogen, iſt erjidtlih, daß die Anregungen jpiel- 
lundiger Leiter, die fi) fröhlich und eifrig bei den Lauf-, Ball-, 
Wett: und Mafjenjpielen betätigen, auf empfänglichen Boden fallen. 
Die meijten Berliner Spielpläße liegen mehrere Kilometer vom Stadt- 
innern entfernt an der Weichbildgrenze; troßdem madt ſich ſchon 
jeßt eine zu ſtarke Belaftung geltend. ‚Sollte darum in den hiefigen 
Shullehrplan außer den beiden Pflihtturnjtunden eine obligatoriſche 
Spieljtunde, in der Scherz-, Neck-, vor allem aber Parteifpiele erlernt 
und eingeübt werden, eingefügt und der Sorderung eines obligatori= 
ſchen, von Schularbeiten freien Spielnahmittages gemillfahrt 
werden, jo würden die vorhandenen Spielfelder dem erhöhten An- 
drange nicht genügen; denn erfahrungsgemäß wächſt mit der Spiel- 
fenntnis auch die Spiellujt und die Spielfrequenz. 

Als ein bedeutfames Hilfsmittel, den Bejtand an Spielpläßen 
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zeitweilig zu vergrößern und das Derjtändnis für die gejundheitlichen 
und erzieherifhen Wirlungen der deutſchen Jugendfpiele in. weitere 
Dolfstreife zu tragen, bewährten ſich audy die feit ſechs Jahren be- 
jtehenden Berliner Serienjpiele Auf den 30 Gemeinde- 
ihulhof-Spielplägen, die in allen Stadtteilen errichtet und durd) 
- Emailleplafate als Serienjpielhöfe kenntlich gemadt waren, herrſchte 
ein munteres Treiben. Die Scyhulrefruten buddelten im Sande, den 
die Parfverwaltung reichlich anfahren ließ, bauten Gräben, Gärten, 
Türme, Sejtungen ufw. oder ergößten ſich gruppenweife an allerlei 
Sing: und Tedfpielen. :Schwebeitangen wurden aus der Turnhalle 
ins Freie gebracht und für die Kleinen zu Gleichgewichts- und Spring- 
übungen, andere als Ruhepläße für die Ermatteten aufgejtellt. Die 
älteren Schüler und Schülerinnen, die getrennt auf befonderen Pläßen 
jpielten, beteiligten jih vor allem eifrig am Tamburin- oder Krodet- 
jpiel, jteigerten ihre Musteltätigfeit durd) Tauziehen, durch zwedmäßige 
Barren- und Redübungen oder ftärkten die jugendlichen Beinmusfeln, 
die herz- und Lungentätigfeit im Kajten-, Seil- und Bodjpringen, im 
Wanderball-, Saujtball- und Barrlaufipiel. 

Die Serienjpiele find gewiß eine jegensreihe Einrichtung; denn 
in der fünfwödigen fchullojen Seit, die vielfad) eine Quelle der Der- 
wilderung iſt, bieten fie der in Berlin zurüdgebliebenen Schuljugend 
die Möglichfeit eines vor den Gefahren des Großitadtlebens, insbe- 
jondere des Fahrweſens, geſchützten Aufenthaltes; fie bewahren vor 
dem Austoben in gefährlihen Spielereien, vor jtrafbaren Streichen 
und lenken den Betätigungstrieb der Kinder in gefunde Bahnen. Die 
Dläße, die im Wohnbezirke der Schuljugend liegen, Tönnen audy von 
den im Haushalte Tätigen oder mit Tlebenerwerb Belafteten leicht 
zeitweilig benußt werden; die weitere Sreigabe der 
Serienfpielhöfe ift fomit ein dringendes Bedürfnis. 

Es iſt ein bedeutfames Zeichen für den in unferer Schuljugend 
herrſchenden Spieltrieb, daß jelbjt unter wenig günjtigen Derhält- 
nijfen ein munteres Spielleben möglid) ijt; denn nad Anlage und 
Ausdehnung fönnen die meijten Serienfpielpläge nur als Tlotbehelfe 
eines förderlihen Spielbetriebes gelten. Die hodyummauerten Schul— 
höfe, auf denen ſich befonders in der Julihie die Luftverjchledhte- 
rung durch ſtarkrauchende Sabrifen, Eifenbahnen, Gasanitalten ufw. 
fühlbar madıt, entbehren der landſchaftlichen Reize; der geringe 
Slädhenraum, der durch eine Reihe verfümmerter Bäume, durch ge- 
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pflafterte Sugänge, vorjpringende Anbauten und eingefriedete Garten- 
anlagen nur nody mehr beſchränkt wird, läßt auch nur ein bejchränftes, 
fein lebendiges und erfriihendes Spiel aufkommen, jelbjt wenn Teine 
Störung durch Serienbauarbeiten oder Pflajterungen eintritt. Ins— 
befondere den Kindern der Oberſtufe, die ſich mit den Sandliegepläßen 
und Kindergartenfpielen nicht befreunden, fondern im Schlagballipiel 
und fonftigen Parteifpielen ihr Können betätigen wollen, bieten fie 
nit genügenden Raum; die ältere Schuljugend ſuchte deshalb viel- 
fach, nachdem die Neugierde befriedigt war, auf den an der Peripherie 
befindlichen Bauflähen und unbebauten Straßenzügen ein Seld un 
gezügelten Austobens. 

In diefem Jahre aber wurde auf mehreren Serienjpielhöfen die 
Erfahrung gemacht, daß die Gefamtfrequenz, insbejondere die Be- 
teiligung der Schüler und Schülerinnen der Oberjtufe, nicht wie in 
den Dorjahren zurüdging, fondern von Wode zu Woche jtieg. Der- 
anlaßt wurde diefe Tatſache durch die mit Ablauf der zweiten Serien- 
ipielwode beginnenden Tagesausflüge nad) den Dororten Bud} 
und Blanfenfelde. Der Berliner Magiftrat war nämlidy auf Antrag 
des Stadtverordneten Borgmann den eingehend begründeten Ausfüh- 
rungen des Städt. Oberturnwarts Dr. Ludow, den Serienjpiel- 
betrieb in die Iuftreine Umgebung Berlins zu verlegen, gefolgt; die 
Stadtverwaltung gab zu diefem Swede das mit niederem Graswuchſe 
bejtandene Wiefengelände in Blanfenfelde und den Waldanger im 
Buder Stadtforste frei und gewährte den Kindern von zehn, im 
Norden und im Sentrum gelegenen Spielpläßen für dieſe Derjudjs- 
fahrten einen bedeutfamen Derpflegungs- und Sahrtzufhuß aus dem 
. Stadtjädel. Jene Spielhöfe wurden aud in den Ausflugswoden der 
ichulpflichtigen Jugend freigegeben; morgens aber waren fie Sammel- 
punkte für die Knaben und Mädchen, die hinaus in die Natur zum 
freien und fröhlichen Spiel befördert werden wollten. 

Am 23. Juli wurden die Tagesausflüge nad dem Bucher Wald: 
tevier, an denen id als erjter Spielleitender täglih teilnahm, er- 
öffnet. Am erſten Ausflugmorgen ſammelten fid) auf den drei 
Serienjpielhöfen für Knaben und den drei Serienjpielhöfen für 
Mädchen insgefamt etwa 300 Kinder, die unter Auffiht von ſechs 
Spielleitenden nad) dem Stettiner Bahnhof geführt wurden, um mit 
dem fahrplanmäßigen Suge 9 Uhr nah der Dorortitation Bud) 
zu fahren. So manches blajje Stadtfind machte heute feine erjte 


Ewald Richter: Berliner Serienfpiele. 299 


Eifenbahnfahrt, um auf Kojten der Daterjtadt aus dumpfer Enge 
hinaus in die reine Waldluft zu fommen. Aber was für eine 
Sahrt! Die Eifenbahnverwaltung hatte wohl in Anbetradıt der Der- 
tehrsindolenz der Berliner unjere mehrfachen Gejude um Gewährung 
beftellter Wagen unberüdfichtigt gelaffen. Darum waren faft an allen 
Ausflugstagen die Abteile jchon bei Abfahrt des Zuges reichlich beſetzt; 
trogdem wurden fie auf den nächſten Stationen nody bedenklich, gefüllt. 
Aber den fröhlihen Gefange tat felbjt die fürdyterlihe Enge, in die 
wir eingefeilt jaßen und ftanden, feinen Abbrud. Den ftändigen 
Mahnungen und Warnungen feitens der Spielleitenden ift es aud) zu 
danken, daß die Sahrtwidrigfeiten in den mit Arbeitern überfüllten 
Wagen zu feinem Unglüdsfalle führten. Wir alle atmeten erleichtert 
auf, wenn wir auf dem Bucher Bahnhofe unfere Spieltinder vollzählig 
aufgestellt hatten und nur wegen verloren gegangener Stullenpatete, 
Mützen oder Schlagfeulen reflamieren mußten. Nachdem fid) der Eifen- 
bahnzug pfeifend und dampfjchnaubend in Bewegung gejett hatte, ver- 
ließen wir meiſt unangefodhten die dortige Bahniperre und ließen nod) 
einmal unfern Blid hin nad) der über dem mädtigen Häufermeer weit 
im Südwejten lagernden Dunjtwolte ſchweifen; dann nahm uns der 
hochſtämmige Budenforjt auf, dejfen Riejen fih über dem fehattigen 
Waldwege wie Kirdhenjchiffe wölben. Im Nu belebte jid) die jtille 
Waldeinfamteit; die frohen Wander: und Marjchlieder vermiſchten ſich 
mit dem Gefange des Volkes der Luft und ertönten munter fort, bis 
wir mit fräftigem Tritt in den Dorraum der jtädtiihen Förſterei ein- 
marfchierten. Bier wurde an langen Tifhen kurz Raft gemacht, um 
die Stullenpafete zu erleichtern und die Wafjerflafhen zu füllen, und 
dann ging es mit „Hinaus in die Ferne” durd) die domartige Buchen- 
allee auf die weite, lichte, vom herrlichſten Laubwalde umrandete 
Waldwieje. 

Während einer halb- bis einjtündigen Spielpaufe hatten nun die 
Kinder Gelegenheit, fi) ihrem naiven Lebensgefühl in ungezwungener 
Jugendluft hinzugeben. Die einen hielten in dem üppig und frijc 
wuchernden Unterholz des Laubwaldes Umſchau nad duftigen Wald- 
beeren, andere pflüdten Blumen, um ihren Eltern Sträuße heimzu- 
bringen, flodhten aus Riedgras zierlihe, mit Waldmoos gepoliterte 
und mit Waldblumen gefhmüdte Körbchen oder fangen und fprangen, 
jubelten und jauchzten im Ringeltanze auf grüner Flur. Die Er- 
matteten ruhten auf weihem Mooslager unter rauſchendem Blätter- 
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dache von dem Marfche aus, und die Himmermüden badeten barhäuptig 
und barfüßig mit freier Bruft und aufgetrempelten Hemdsärmeln in 
jtaubreiner Waldesluft im himmelslicht. Dieſes Turzzeitige, ſcheinbar 
tegellofe und doch rege Treiben gewährten wir nad) der Morgen: 
wanderung in mittägliher Julihiße, weil wir erfannten, daß unjere 
eingepfercdhte Stadtjugend das Bedürfnis hat, einmal unbeſchränkt köſt— 
lihe Luft einzupumpen, ſich von Sonnenglut durchſtrömen zu lafjen 
und ein Weilhen ungejtört und ungegängelt die Sreuden und die 
Sülle des fommerlihen Naturlebens zu genießen. Es war aud) ficher- 
lid) feine nutzloſe Spielerei, die Fähigkeit der Kinder, ſich ſelbſt zweck— 
mäßig zu bejchäftigen, zu fördern; es war vielmehr ein fpontanes 
Spiel der leiblihen und jeeliihen Kräfte, das Mattigfeits- und Un— 
luftgefühle auflöfte, den individuellen Betätigungsdrang förderte und 
die Spielfreude wedte. 

Inzwiſchen wurden die indefanseneh Wajferfannen mäßig und 
bedädhtig ihres erfrifchenden Inhalts entleert, die Spielgeräte aus= 
gepadt und die Malftangen eingefhlagen. Nun leiteten wir die 
Kinder an, fih auf dem grünen Rafen in lebhaften Bewegungs- und 
Ballfpielen, in turnerifhen Dergnügungen und Mafjenwettipielen, 
die der enge Raum der Berliner Schulhöfe nicht gejtattet, zu ergehen. 
Die Spielluftigen wurden nad) dem Alter, ohne Spielfenntnis und 
Spielneigung unberüdjihtigt zu laffen, zu Spielabteilungen gruppiert 
und für jede ein behender und fpielftundiger Schüler oder Schülerin 
der Oberklaſſe als Spieloröner bejtimmt. Hier auf weitem Plane 
traten die Scherz-, Ned- und Singfpiele, wie Plumpjad, Derwedjele 
das Bäumelein, Kate und Maus, Blindefuh, Lettes Paar vorbei ufw. 
in den Hintergrund; dagegen wurden vollwertige Lauf-, Ball- und 
HKampfipiele, wie Tag und Nacht mit Bindernijfen, Tauziehen, Jagd, 
Urbär, Wettlauf, Barrlauf, Treibball, Sauftball, Schleuderball und 
die deutſchen Schlagballjpiele energijcy betrieben. Die erjten Aus= 
flugtage ftellten hohe Anforderungen an die Umſicht und den Eifer 
der Spielleitenden und ließen deutlidy erfennen, daß unferer Schul— 
jugend Mafjenjpiele fremd find, und daß fie nicht befähigt ijt, allein 
zu fpielen. Dort wurden durch freundlide Worte die Schüchternen 
angeregt und die Wildlinge unmerklich gezügelt, damit das Laufen 
niht zum Jagen, die Fröhlichkeit nicht zur Frechheit werde; hier 
wurden Spielweifungen erteilt und die aus Übermut, Eigenfinn oder 
böjem Willen unterbrodyenen Spiele durch perfönlihe Teilnahme der 
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Spielleitenden wieder in Bang gebradt. Wer aber dann in der letzten 
Ausflugwodhe beobachtet hat, wie emjig unjere „Bucher“ und „Bude: 
rinnen”, die von den Hnaben getrennt auf bejonderen Pläßen 
fpielten, das Ballfangen und Ballwerfen übten und mit fichtlicher 
Freude erlernten, wie die einſt Schüdhternen ſich zuverſichtlich be- 
tätigten und wie geſchickt ſich alle den Spielregeln anpaßten und 
Unregelmäßigfeiten im Spiel, ſowie Roheiten und Unbedachtſamkeiten, 
unter denen Anjtand und gute Sitte ſowie die Tier- und Pflanzenwelt 
des Waldes leiden, durch treffliche Selbſtzucht vorzubeugen bejtrebt 
waren, der wird audy die planmäßig geförderte Entfaltung der körper: 
lihen und ethifhen Kräfte durch fpiel- und naturfrohe Lehrer und 
Lehrerinnen richtig bewerten. Disziplinjchwierigfeiten find niemals 
entitanden; die fpielleitenden Lehrkräfte fanden als Berufsinftanz ftets 
williges Gehör und übten felbjt über eine große Schülerzahl die 
nötige Autorität aus, fo daß ihnen die Eltern, wie oft anerkannt 
wurde, ohne Beforgnis die Kinder übergaben, trogdem fie wußten, 
daß ihre Sprößlinge ſich lebensrüftig und wagemutig in Kampfipielen 
betätigen würden. — Mit befonderer Lebhaftigfeit wurde Ritter und 
‚Bürger oder Trapper und Indianer gejpielt, wobei gelegentlich das 
Entfernungsfhäßen, Kartenlefen und Orientieren im Gelände berüd- 
jihtigt wurden. Vor allem war ein lebensfrifhes Tummeln, das 
durch Kampf zur Siegesfröhlichkeit führt, unfer und der Kinder Streben. 
Wie lebhaft dann die Schar vom Spieltriebe erfaßt war, das zeigten 
manderlei Nachwirkungen, wenn um 1.Uhr zum Sammeln geblafen 
wurde und der Mari in der ftädt. Sörfterei endete. „Schwepper- 
mann” nahm mit feinen Getreuen an dem einen Tide Pla, in 
Kampfesjtimmung nad) den anderwärts feßhaften „Rittern” aus- 
lugend; mander „Siourhäuptling“ fonderte fih von den „verhaßten 
Bleihgejihtern” ab. Aber ein kräftiges Machtwort des als un- 
parteiifher Oberhäuptling geltenden Spielleitenden ftellte bald das 
europäiſche Gleichgewicht wieder her, jelbjt dann, wenn es den An— 
jhein hatte, daß der Milchmangel feine fromme Denfungsart auf- 
fommen lafjen würde. 

Die fühle, unverfälfchte Gutsmilch war die köſtlichſte Speife der 
Durjtigen und Ermatteten; fie hatte nur den Sehler, daß fie uns zu 
oft fehlte. Die ftädt. Riefelgutsverwaltung zu Bud war nit im- 
ſtande, den unerwarteten Milchbedarf in ausreihendem Maße zu 
deden; jie ift feit mehreren Jahren einem Pächter Tontraftlih zur 
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Mildhlieferung verpflichtet und hat außerdem noch die jtädt. Irren- 
anftalt mit Mil zu verforgen. Gab es dort Milchſpeiſen, jo mangelte 
es an Mildy für die Spieltinder. An mehreren Spieltagen jtanden 
insgefamt nur 30 Liter für über 400 Kinder, die ſich 10 Stunden auf 
dem Waldanger tummelten, zur Derfügung. Sollte tägli aud) nur 
1/, Liter Milh pro Kopf verabreicht werden, fo blieb immerhin noch 
eine große Schar Unverjorgter übrig, deren Freude am Aufenthalte 
im Freien fiherlid; gefhwunden wäre. Dantbar wurde darum aller- 
- feits die alsbaldige Entfcheidung mehrerer Magijtratsmitglieder, die 
ſich an Ort und Stelle vom gejundheitlihen und erzieherifchen Wert 
jener Tagesausflüge überzeugt und eine Erhöhung der Unterjtügungs- 
quote verfügt hatten, aufgenommen. Nun war es uns möglich, für die 
Schwädlinge, die des fördernden Einflufjfes von Spiel und Wanderung 
am meijten bedurften, täglich zweimal !/, Liter Dollmildh, für die 
in der Julihige Ermatteten zeitweilig Selterwajfer und für die Ärmeren, 
deren Tagesverpflegung unzureichend war, honigſtullen aus dem Wirt- 
ichaftsbetriebe der ftädt. Körjterei zu entnehmen. In der Sürjorge 
für die Kleinen und Bedürftigen wetteiferten niht nur die Spiel- 
leitenden und die älteren Knaben und Mädchen, fondern auch mandıe 
Mutter, die den Inhalt ihrer Stullenpafete und Pidnidrollen mit 
fremden Kindern teilte. — Dor dem weinumranften Sorjthauje habe id) 
einmal deutlich erfannt, wie die Freude leidvoller Kinder ausjieht. Es 
herrjhte an jenem Mlittage heller Jubel, denn der Stadtverorönete 
Borgmann hatte eine Speifung der gefamten Schuljugend mit 250 Paar 
Knobländern gewährt. Da erblidte ih einen zwölfjährigen Knaben, 
der die Hälfte von feinem Paar Knackwürſtchen ſorgſam in Papier 
einwidelte. ‚Aber Junge,” fragte ich ihn, „haft du denn feinen 
Hunger?" — „Ja,“ antwortete er 3ögernd, „aber ich wollte meiner 
Mutter auch etwas mitnehmen.” Sicherlich hätte ein ganzes Schul- 
jahr das Innenleben jenes Kindes nicht deutlicher widerfpiegeln können 
als diefe eine Minute. — Schon in der erſten Ausflugwode hatten 
die Spielleitenden, die ihr Amt nidht als Aufjfeher und Suchtmeijter, 
jondern als liebevolle Sreunde und Spiellameraden der Kinder auf- 
faßten, einen Stamm von jpielgetreuen Ausflüglern. Die gleichen 
Anjtrengungen und der gleihe Genuß fchloß die Gleichgefinnten zu— 
jammen und jhuf in einzelnen Spielabteilungen einen Gemeingeiſt, 
der jo trefflid Reht und Ordnung wahrte und den Spielbetrieb jo 
wader förderte, daß es mir wünſchenswert erjdien, etwa 20—30 
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braven und fpiellundigen Kindern während der Serienjpielzeit eine 
dauernde Unterkunft in Buch zu gewähren. Die erforderlihen Aus- 
gaben würden ficherlich geringer fein als die für „Serientolonien”, 
die zudem nur wenigen Kindern zu gute fommen. Sollten aber den 
Spielgetreuen der diesjährigen Derfudhsfahrten die gejundheitsfördern- _ 
den Einwirkungen von geeigneter Körperbewegung in friiher Waldes- 
luft nit dadurch verloren gehen, daß fie täglich einer einfachen, aber 
fräftigen Mittagstoft entbehren mußten, jo war auch in diejer Hin- 
fiht ein gewiſſer Ausgleih zu fhaffen. Für jene Kinder wurden 
darum Sleißpreife in Form von Kaffee und Zubrot bewilligt; dieje 
Speifung war nicht teurer und von nadhhaltenderer Wirkung als die 
Derabreihung von Selterwafjer oder felbjtgefertigter Limonade. Die 
Erfahrungen der diesjährigen Verſuchsfahrten werden, joweit die un- 
zureihende Tagesverpflegung der im Schatten der Armut und des 
Elends aufwachjenden Großjtadtjugend in Betradt fommt, voraus» 
jihtlih im nächſten Jahre dazu führen, die Anzahl der. Mildkühe 
auf den ſtädt. Riefelgütern in Bud und Blanfenfelde zu vermehren 
und außerdem den Bedürftigjten eine unentgeltlihe Mittagsjpeifung 
mit Erbsfuppe und Sped, Kartoffeln und Leinöl, in Mil gekochtem 
Rakao u. dgl. zu ermöglichen. Die erforderlihden Ausgaben würden 
pro Kopf etwa 10 Pfennig betragen. 

Waren Hunger und Durjt geftillt und war die Ermüdung ge- 
widen, dann brad) bei unfern „Buchern“ die Spielluft wieder hervor. 
Um 2 Uhr wurde zum Abmarſch vom Sorjthaufe geblajen. An einigen 
Spieltagen ging es aber nicht mehr zurüd auf den etwa 60 Morgen 
großen prädtigen Waldjpielplaß, die Lieblingsitätte der Kinder. Durch 
das ſtädtiſche Tanniht und weiterhin über das „feindliche Gebiet der 
Eingeborenen” marjdierten die fingenden Scharen nach den „Spiel- 
wiejen“, die als dauerndes Spielareal unferer Großftadtfinder in Aus- 
fiht genommen find. Die drei Morgen große, für die Spiele der 
Mädchen bejtimmte Wieſe, auf der ein zur allgemeinen Benußung 
errichtetes Schußzelt jtand, war von dem doppelt fo großen Spiel- 
feld der Knaben durch Bufchwerf getrennt. Beide Wiefen umſchloß 
teilweije ein Gürtel von Scilfrohr und Brennefjelftauden; dahinter 
lag ein feihter Riejelgraben, von dem wir die auf Abwegen flüchten» 
den Badelujtigen durd das Schredgefpenft der Cholera und des Typhus 
zurüdhielten. 

Leider beeinträhtigte der haltlofe Wiejenboden, bejonders nad) 
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tegnerifhem Wetter, den Spielbetrieb. Vor allem bei den Lauf- 
jpielen wurde eine gewiſſe Fallſucht gezeitigt, von der aud ih nicht 
frei war. Als ih mid an einem heißen Julitage von einem befonders 
tiefen Eindrud, den ih auf das nachgiebige Erdreich madıte, erhoben 
hatte, jtieß ich mit janftem Drude meinen Spazierjtod bis zur Krüde 
in die Erde. Aber die Hoffnung, daß im nächſten Jahre durch Melio- 
rieren, eingewalzte Kohlenjchladen, Sand- und Kiesihüttungen u. dgl. 
eine genügende Sejtigfeit erzeugt werden wird, war größer als der 
Kummer über die geplaßte Hofe. Ernſte Unglüdsfälle find auch hier 
nicht vorgefommen; für etwaige Bautabjhürfungen ftand ein Der- 
bandfaiten und ein im Anlegen eines Notverbandes geübter Spiel- 
leitender jederzeit bereit; ferner hatten die Ärzte der jtädtifchen Heim- 
jftätte in Bud, ihre fofortige Hilfe zugefihert. Da die fegensreidhe 
Erfrifhungs- und Erholungseinrihtung der Bucher Serienausflüge 
aud in den nächſten Jahren den Schulpflichtigen gewährt werden foll, 
jo ijt die Aufführung eines einfachen verſchließbaren Holzbaues, in 
dem außer einem Samariterhilftajten und einer Tragbahre aud 
Wertgegenjtände und ein jtändiges Spielmaterial Aufnahme finden 
fann, in Ausfiht genommen. Die ehrende Gegenwart mehrerer Magi- 
Itratsmitglieder und vieler Stadtverordneten, das lebhafte Interefje 
des Bürgermeijters Dr. Reide und des Oberturnwarts Dr. med. Ludow 
an dem weiteren Ausbau dieſer volksgeſundenden Neueinrichtung lafjen 
erhoffen, daß aud) den weitergehenden Wünfchen betr. Anlage eines 
Brunnens, einer Springgrube und Aufjtellung von einfahen Turn- 
geräten zu volkstümlichen Übungen wohlwollende Berüdjidhtigung ge- 
währt werden wird.!) | 

Um 51/, Uhr nadymittags verließen wir die Spielwiefen, bzw. den 
Waldanger, und im gefchloffenen Zuge ging es nun auf fchattigen 
Waldwegen zurüd zur Bahn. Die fröhlichen Wanderlieder, die aus 
den unabfehbaren Reihen zu den lichten Buchenwipfeln emporjtiegen, 


1) „Zwiſchen der Grundeigentums-Deputation und der Deputation für das 
jtädtiiche Turn- und Badeweſen ſchweben bereits Derhandlungen wegen Anlage 
von Dauerbrunnen, ſchutzſicheren Unterkunftsjtätten und Beluftigungsvorrid): 
tungen. Auch it von erjterer bereits die koftenfreie Benußung eines jtädtiichen 
Gutsparkes (Bürknersfelde), alfo eines dritten Landfpielplanes, zugejtanden. 
Wegen einiger weiterer Pläße ift das Schlußwort noch nicht geſprochen; aber 
dem Plane, allen Stadtgegenden bequem zu erreichende und geeignete Spiel» 
felder zu erjchließen, fcheint nahe Erfüllung 3n winken.“ (Cuckow.) 
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gaben davon deugnis, daß die zehnftündige Einwirkung von Spiel 
und Wanderung unfere Kinder mehr erfriiht und erfreut als ermüdet 
hatte. Es war aud) jeßt nichts Seltenes, daß ſich Wiſſensdurſtige ein- 
fanden, die ihre botanifhen, zoologiſchen, geographifhen und hifto- 
rifhen Kenntniffe durch Anſchauungsobjekte, wie fie die Wanderung 
bot, erweitern wollten. . In der Nähe des Bahnhofes wurden die im 
voraus gelöften Sahrkarten verteilt; aber mindeitens die Hälfte des 
Sahrgeldes mußten wir meijt aus der Unterjtügungsquote deden. Für 
Bin- und Rüdfahrt wurde bei einer Durdyfchnittsfrequenz von über 
250 Kindern täglid) 40 Mark Unterftügung gewährt. Diefer bedeut- 
ſame Sahrzufhuß ift aus der Tatjadhe zu erklären, daß an den Aus- 
flügen vor allem bedürftige und in der Mehrzahl über 10 Jahre 
alte Kinder, für die 40 Pfennig Sahrgeld bezahlt werden mußten, 
teilnahmen. In der erjten Ausflugwode beliefen jih die Fahrt— 
unfojten für den einzelnen auf 11 Pfennig, in der legten Serienwode 
aber auf 23. Die zunehmende Steigerung, die zu einer jtetig wachſen— 
den Srequenz führte, ergab ſich aus der allmählich) erhaltenen Sühlung 
der Spielleitenden mit den häuslichen Derhältnifjen ihrer Spielfinder. 
Unfere Erfahrungen mit den Eltern, die uns am Bahnhofe oder, nad): 
dem wir die heitere Schar durd) das beängjtigende Großjtadtgetriebe 
zum Spielhofe geführt hatten, vor der Schule erwarteten, belehrten uns 
daß viele nicht imjtande jind, nur für eines, viel weniger für mehrere 
ihrer blajjen Kleinen wochenlang die Fahrtkoſten zu tragen. 

Einen Ausweg, die Sahrtausgaben zu vermindern, dürfte folgen- 
des Ereignis bieten. An einem heiteren Julimorgen hielt unſer Sug, 
weil nahts zuvor einige Güterwagen aufgefahren waren, auf der 
Strede in der Nähe Panfow-Beinersdorf. Da näherten jih im 
ſtrammen Schritt auf der parallel mit den Schienen laufenden Land- 
jtraße fünf zwölf: bis vierzehnjährige Knaben, die eifrigjten meiner 
Spielabteilung. Ihre Sreude, mir zu Fuß noch einen Dorjprung ab- 
zuringen, brah nun unverhohlen durch. Dauerlauf, Mützeſchwenken 
und Tücherwehen begleiteten uns, nachdem ſich die Lokomotive fauchend 
in Bewegung geſetzt hatte. Als die Tleinen globe trotters, die um 
7 Uhr morgens von Berlin abmarſchiert waren, gegen 11 Uhr auf 
der Waldwiefe in Bud frifh und munter anlangten, da habe id 
weder die Eigenmädhtigkeit, den mehr als zwei Meilen weiten Weg 
ohne meine Erlaubnis zu maden, getadelt noch ihre Unternehmungs- 
luft. gelobt; aber an meinem Händedrud fpürten fie aud), daß id 
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ihnen nit böje war. — Um einesteils den Sahrtzujhuß zu ver- 
mindern und den wohltätigen Einfluß jener Tagesausflüge zu ver- 
allgemeinern, andernteils um die reiferen Kinder von der Gleihförmig- 
feit der Umgebung zu befreien und ihren Heimatsfinn durdy Erleben 
und Erjehen zu feitigen, wäre es zwedmäßig, mit der Ausfahrt 
nach Panfow-Heinersdorf, die den halben Sahrpreis erfordert, einen 
. 11/sjtündigen Ausmarſch nad) Bud zu verbinden. Die Marjchtour 
könnte auch eine ftets wechjelnde fein, wenn anderweitige Terrains, 
die unfere Stadt in verfchiedenen Dororten erworben hat, dem Serien: 
jpielbetriebe erfchlojfen würden. Übrigens wandert unfere Schuljugend 
gut und gern; denn Spiel und Wanderung ermöglidyt den Kindern 
ein weiteres Betätigungsfeld. Der eine findet Gefallen am Wandern, 
der andere am ländlichen Leben, an landſchaftlichen Schönheiten und 
landwirtfchaftlihen Tleuheiten; diefer freut ſich, Glied, jener, Führer 
einer lebensheiteren Gemeinſchaft zu fein, mit der er gleihe Sreuden 
und Strapazen teilt. Der Idealift berauſcht fih an der Geitaltungs- 
fülle der Natur, an Waldesluft und Waldesduft, an dem lieblichen 
Sarbenfpiel der Getreideflur und des Wiejenteppichs, während der 
Realift Blumen, Pilze und Beeren pflüdt. Aber jeder denkt mit 
Sreude an die wecjelvollen Bilder, die durh Auge und Ohr in 
her3 und Gemüt Aufnahme fanden, zurüd, und wenn der Gejang 
den Marſch förderte und das Marſchlied ein trautes Band zwiſchen 
Dolts- und Tlaturpoejie webte, dann ſchien es unferen Kindern be- 
jonders köſtlich geweſen zu jein. Da aber ihre Turnliedertenntnis 
meijt am Ende der erjten Strophe aufhört, jo wäre die leihweije 
überlafjung von Liederbühern für die Teilnehmer jener Mafjen- 
wanderungen mindejtens ebenjo gerechtfertigt wie für die Tleinen 
- Sänger, die in den gejundheitlic und erziehlih minder zu bewerten- 
den Maſſenkonzerten auftreten müſſen. Sicherlicy haben hieran unfere 
Kinder einen flühtigeren Genuß als an einem frifh- fröhlichen Marſch 
hinter wallender Sahne und munterem Trommler: und Pfeiferforps. 
Im. Sonnenjdein eines heiteren Gemütes fühlt aud) das herz warm 
und läßt die Frucht danktbarer Liebe und Anhänglichkeit reifen; in 
Gottes freier Natur werden wetterfeſte Gejellen mit freudiger Lebens 
energie und natürlidem Empfinden gejhaffen. Die Schule follte der 
gegenwärtigen Kunjtmanie, das fünftleriihe Empfinden der Jugend 
durch Kindervorjtellungen, Jugendtonzerte, Lihtbildervorträge, Mario- 
nettentheater ujw. fteigern zu wollen, nicht unbedahtjam Vorſchub 
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leiſten; unfere nervös überreizte Großjtadtjugend ift ſchon kritik— 
jühtig und blafiert genug. Pußt die Schule nicht modern aus, fondern 
fleidet jie nüglih ein! Nehmt ein lebendigeres Intereffe daran, die 
der Kindesjeele eigene Heimatjehnjudt zu jtillen. Für die Schön- 
heiten der wechſelvollen und effettreihen Natur empfänglihd machen, 
durch Schauen und Beobadten den Geſchmack veredeln, das Gemüt 
vertiefen und das Herz erbauen, in heimifher Umgebung den Wirk» 
lichkeitsfinn fördern: das ift echte und rechte Kunftpflege für unferen 
ihlaffen großjtädtiihen Nachwuchs. Um die widernatürliche Begehr: 
lichkeit zu unterdrüden, die Kindesjeele vor geheimen Sünden zu be- 
wahren, ijt vor allem ein innigeres und finnigeres Sufammenleben 
mit der Natur erforderlich; hieran jollte unfere welke Großftadtjugend 
durch Wanderungen und Spielausflüge feitens der Schule mehr ge= 
wöhnt werden als an das Künjteln. In gefundheitliher hinſicht aber 
iſt eine Wanderung mit eingelegtem Spiel das ergiebigfte Kräftigungs- 
mittel; es weitet die Lungen, jteigert den Durft nad friiher, reiner 
Luft, läßt geſundes Blut durch die Adern pulfieren und fördert die 
Herztätigteit, erhöht den Appetit, macht den Körper fräftig, die Mustel- 
tätigfeit ergiebiger, die Glieder jehnig und gejchidt, die Sinne ſcharf, 
der Naturbeobachtung zugänglicher und die Nerven leistungsfähiger. 
Mit diefen bedeutjamen Wirkungen von Spiel und Wanderung kann 
auch nur die Sehnſucht unferes gedankenkranken und nervenſchwachen 
Seitalters, von Körpergefundung Geiftesfrifhe zu empfangen, geftillt 
werden. | | 
Die diesjährigen Derjuchsfahrten lehrten aber auch, wie felbjt mit 
geringen Mitteln eine widerjtandsfähigere und willensjtärfere Groß: 
jtadtgeneration herangebildet werden fann. In der Seit vom 23. Juli 
bis 11. Auguft beteiligten ji an den Bucher Waldfpielen 2428 Knaben 
und 1784 Mädchen, insgefamt 4212 Kinder. Die Tagesfrequenz, die 
mit fortjchreitender Spielzeit, fofern fie nicht durch ungünftige Witte- 
rung beeinflußt wurde, zunahm, betrug fomit durchſchnittlich 234 und 
die für den einzelnen erforderlichen Ausgaben an Sahrt 15 und Der: 
pflegung 17 Pfennig täglid. Die gefamte Tagesunterftügung belief 
ji auf etwa 74 Mark. Hierin find audy die Sahrt- und Derpflegungs- 
fojten der 12 Spielleitenden und die erhöhten Ausgaben für das 
Spielfejt, die mit 55 Pfennig für den einzelnen bewilligt wurden, 
enthalten. . | 
Die am 11. Auguft ftattgefundene allgemeine Schlußfeierlichkeit 
| 20* 
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der Tagesausflüge nad) Bud, an der aud die Eltern unjerer Spiel- 
finder zahlreid) teilnahmen, gab öffentli Beweis für den regen 
Spielbetrieb, und das Gejamtbild frohen Tummelns erzeugte bei groß 
und Zlein neue Sreunde für die gewandten und fjonnverbrannten 
„Bucher“. Es war ein vom prädtigjten Sommerwetter begünjtigtes, 
voltstümliches Seit, deſſen heitere Stimmung die feitlihe Bewirtung 
der gejamten Spieljugend mit Knadwürjten und Stullen, Kaffee und 
Kuden erhöhte. Mit fihtliher Sreude wurde allerjeits das Ringen 
der 478 Kinder um die Preije verfolgt. In einer Schlußrede, in der 
auf die gefundheitlihen und erzieheriihen Wirkungen der Jugend- 
jpiele hingewiejen wurde, fand der Dank für die tatkräftige Förderung 
der Waldipiele und die Öpferfreudigkeit unjerer Daterjtadt, das Ge— 
löbnis der Treue zu unferer engeren Heimat und dem weiteren Dater- 
lande in dem von der Seftgemeinde angejtimmten Turnergejang „Id 
hab’ mid ergeben, mit herz und mit Hand” begeifterungspollen 
Ausdrud. 

Wie den Spielleitenden, die freudige Arbeit leijteten, jo wird 
audh den Kindern der weite Linger im hodjtämmigen Sorjte, der 
ihrer Serienzeit einen goldenen Schimmer verlieh, unvergeplid bleiben. 
Der Plaß, der jegt einfam daliegt, wurde unferer blafjen Großjtadt- 
jugend eine Heimjtätte, aus der fie gefräftigt, gebräunt und erfriicht 
ins Schulleben zurüdtrat; er hat ficherlich feine Seuerprobe bejtanden 
und fi als glänzendes Kleinod im Tannicht erwiejen. Möge der 
Fungbrunnen im Budyer Waldrevier auch fernerhin heilfam und friſch 
jprudeln und zum weiteren Quellenſuchen anregen ! 

Berlin hat mujtergültige hngieniihe und fanitäre Wohlfahrts- 
einrihtungen geihaffen, die jelbjt von Ausländern eines eingehenden 
Studiums gewürdigt und als vorbildlich empfohlen werden. Unjere 
moderne Großjtadthngiene ijt rajtlos bemüht, ausgedehnte Park- ünd 
Gartenanlagen, Promenaden und Schmudpläße in die Baumaffen ein- 
zufügen und die Straßenzüge planmäßig anzulegen, um dem Luft: und 
Lichtbedürfnis gereht zu werden; aud) durch Dermehrung und Der 
größerung der Doltsbadeanjtalten, Förderung des Desinfektionswejens, 
regelmäßige und gründliche Straßenreinigung und fortfchreitende Der- 
bejjerung der Wafjerverjorgung und Kanalifation foll den Gejund» 
heitsgefahren von Waſſer, Luft, Licht und Boden gefteuert werden. 
Die fonjequente Beadytung der gefundheitlichen Anforderungen des neu- 

zeitlihen Städtebaus hat die Ausbreitung der Infektionsfrantheiten 
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weſentlich eingefhräntt; dejto mehr aber grafjieren durch die menjden- 
verzehrenden Wirkungen des nahen Sufammenlebens die Abnußungs- 
franfheiten und deren Solgeerjcheinungen, unter denen bejonders der 
jugendlihe Nachwuchs der Großftädte leidet. In den Sterblidfeits- 
berichten ftehen nervöſe Leiden, Lungenentzündung, Shwindjudt und 
fonftige Krankheiten der Rejpirationsorgane als Todesurjahe obenan; 
nad) den Mitteilungen der Schulärzte hat die Sahl jErofulöjfer und 
drüfenfranfer Kinder bedeutend Zzugenommen. Für blinde, epileptijche, 
idiotische, taubftumme und verfrüppelte Kinder hat die Berliner Opfer- 
freudigfeit in der Wohltätigfeit reichlich gejorgt, troßdem hier die 
ärztlihen und pädagogifhen Erfolge ebenjo geringwertig für die AIl- 
gemeinheit find wie die humanitären Beitrebungen der Serienfolonieen, 
die nur einem krankhaften Kinde jeder Gemeindeſchulklaſſe eine 
Sommerfrifhe ermöglihen können. In vorbeugender Hinfiht aber ijt 
auf dem Gebiete der Kinderhygiene noch viel zu tun; hier follte der 
Arzt mit dem Pädagogen tatkräftig Hand in Hand arbeiten und eine 
erhöhte Wertung und Beachtung der gumnajtijchen Heilkunde, des Turn- 
und Spielwejens in maßgebenden Kreijen und weiteren Bevölfterungs- 
Schichten erftreben. Die Allgemeinheit hat ein vitales Intereffe daran, 
daß die unabjtellbaren Gejundheitsgefahren der Großſtädte nit in 
einer gef hwädhten Konjtitution des heranwadjjenden Geſchlechtes aus- 
arten; nur vollwertige Menſchen können den hohen Anforderungen 
des modernen Wirtjchaftslebens geredyt werden. 

Einer weitſchauenden Kommunalfürjorge jollte für die leibliche und 
geijtige Gefundung des Nachwuchſes kein ehrliher Wedruf läſtig und 
fein Mittel zu teuer fein. Dermindert die Zahl der wiſſenſchaftlichen 
Unterrictsjtunden, erhöht die der körperlichen Ertühtigung! In 
Athen blühten Kunft und Wiſſenſchaft, jolange der Gymnaſtik eine 
gleihwertige Behandlung zu teil wurde. Gebt den Kindern Spiel- 
gelegenheit und Spielfenntnis, dann wird es nicht an Spielfreudigkeit 
mangeln; dann werden aud die deutjhen Volks- und Jugendjpiele 
in weiteren Kreifen heimisch werden und die Unſittlichkeitsſchnüffler 
und Mäßigkeitsapoftel zur Ruhe fommen. Führt die ſchlaffe Groß: 
jtadtjugend in Scharen aus den luft- und lichtlofen Mauern an den 
verjüngenden Born der Natur, laßt fie im frohen Spiel ausrennen 
und auslüften, damit die Lungen in vollen Zügen frifche, reine Luft 
jaugen. Auf dem Spielanger leben die welfen Menſchenkinder auf, 
dort Tehrt Lebensfrifhhe und Jugendfreudigfeit wieder ! 
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Unjere Reihshauptjtadt bejigt im Plänterwald, in Bürfnersfelde, 
Saltenberg, Ruhlsdorf, Rojenthal und Osdorf ein Wald- und Wiejen- 
gelände, das für eine förderlihe Entwidlung der Sommerferienfpiele 
wohl geeignet ift. Dieje jtädtiihen Terrains find mit der Straßen- 
bahn und dem Dampfer, mit Stadt- und Dorortbahn leicht erreihbar, 
und die ftädtifhen Gutsverwaltungen wären fiherlich imftande, für 
eine zwedmäßige und billige Derproviantierung der Kinder zu jorgen. 
Die Mehrzahl unjerer Gewerbe- und Handeltreibenden, Unterbeamten 
und Arbeiter würde gern den Beitrag 3u den Sahrt: und Derpflegungs- 
koſten ihrer welken Shößlinge aus eigenen Mitteln bejtreiten; denn die 
Gejundheit der Kinder iſt der Eltern höchſtes Glüd. Aud uns will es 
nicht recht dünken, die Kindespflege zu fonimunalifieren; aber für die 
Armen und Shwädlichen, die nad fchonender Prüfung der häuslichen 
Verhältniſſe bejondere Berüdjidhtigung erfahren müßten, wird unjer 
humaner Magijtrat nit zimperlid in den Stadtjädel greifen, um jenen 
durch gelegentlichen Landaufenthalt eine fräftigende Förderung, im 
lebensfrohen Spiel eine ſchöne Kindheitserinnerung zu bieten. Die 
Berliner Bürgerfhaft hat es im Dorjahre danfenswert anerkannt, 
daß unjere Stadtverwaltung etwa 16000 Mark für Einrihtung und 
Unterhaltung der Sommerferienfpiele gewährte; um aber eine all- 
gemeine Beteiligung der jchulpflidtigen Jugend am Spiel in Iuft- 
reiner Umgebung zu ermöglihen, wird es erforderlih fein, die 
pefuniäre Unterjtüßung der Spielentwidlung nidt auf ein Taujendftel 
der Ausgaben für das Gemeindeſchulweſen zu beſchränken. 

Eine erhöhte Etatijierung des Berliner Spielwejfens aber würde 
in unjerem großjtädtiihen Nachwuchſe durch Sejtigung der Gejund- 
heit neue Lebensfreudigfeit und Arbeitsfähigteit ſchaffen und ſich 
durch Entlajtung der Kranken- und Siedyenhäufer, Swangserziehungs» 
und Jdiotenanftalten reichlich verzinjen. Eine intenjive Förderung 
der deutjhen Dolfs- und Jugendjpiele wird auch unfer natur= und 
weltabgewandtes Bildungswejen zwedmäßig umformen und umwerten, 
Anjdyauungen und Sitten in die Bevölferung tragen, die ein gejundes 
Samilienleben verbürgen. Die Spielfrage ift eine Kultur- 
frage; von ihrer baldigen und ridhtigen Löfung 
wird es abhängig fein, ob uns das Antliß unferer 
Kinder eine befjere 5Sufunft unferes Doltes ver— 


heißt. 
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8. 
Das Hadtturnen im Meter Luft und Sonnenbad. 


Don Oberrealjchullehrer Hirt, Meb. 


Weisen, Wirkungen und Nutzen der Luft: und Sonnenbäder dürfen 
wohl als befannt vorausgefegt werden; nicht nur gibt darüber eine 
teihhaltige Literatur Belehrung und Aufllärung, fondern es haben 
gewiß Schon die meisten Lefer diefer Seilen in dem „Jungbrunnenbad 
von würzigem Baljfamduft und goldenem Sonnenschein” Frohſinn und 
heiterkeit gejhöpft, dort ihren Körper gelabt und gejtärkt. 

Auf Antrag des „Dereins für Dolftsgefundheitspflege” und des 
Dereins „Luft und Sonne” errichtete die Stadt Metz im Sommer 1905 
neben einer jtädtifhen Mojel-Shwimmanjtalt eine Luft: und Sonnen- 
badanlage — einen campus neben der piscina — wie dies ſchon das 
alte Mediomatricum, allerdings in großartigerm Stil, aufweifen fonnte. 
Swar ijt unfer „Luft: und Sonnenbad“ nicht recht groß, dafür aber 
ganz hübſch gelegen: die eine blumengefhmüdte Längsjeite wird von 
den Waſſern der Moſel bejpült, während auf ihrer Parallelen 
Kajtanien- und Lindenbäume angenehmen Schatten jpenden; die nad) 
dem Mofelfort gelegene offene Seite gewährt dem Auge einen herr— 
lihen Blid auf die Höhen des St. Quentin mit der Feſte Friedrich 
Karl, dem Sort Manjtein und der impofanten Bismardfäule. 

Wer aus dem Schwimmbad in die Paläftra tritt, gewahrt ein 
abwechſlungreiches Bild: auf dem grünen Rajen übt klein und groß 
Laufſchritt, am Red und Barren zeigen Turner ihre Musteltraft, 
dort im weihen Sande überläßt fi ein gebräunter Sonnenbruder 
dem dolce far niente, ein anderer liejt die Seitung, ſchöpft Belehrung 
aus „Körper und Geiſt“ oder bejieht die Bilder in „Kraft und Schön- 
heit” ; hier übt fi) ein angehender Athlet im Steinwurf, jener arbeitet 
mit den Banteln, ein anderer müllert; dort wieder werfen — wie 
die nadten Germanenjöhne alter Seiten — junge kräftige Leute mit 
gejhidter Hand den Speer. Während der Endringling über das frohe 
Treiben nicht aus dem Staunen herausfommt, erfchallt auf einmal 
ein vieljtimmiges „Hallo“: ein gewandter Kegler hat eben einen 
Kranz geworfen. So find im Luftlafino während des ganzen Tages 
fröhliche Gäfte, und ift es abends im Schwimmbad ftill geworden, 
jo wird im Luftbad noch gejpielt und gelaht. Wenn aber Turn 
abteilungen der Oberrealfhule in der Stärke von 60--70 „Mann“ 
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den campus einnehmen, entwidelt ſich dort erſt recht ein freies, frohes 
Leben. Im Nu hängen die Kleider am Hafen, und wie die munteren 
Süllen jagen die nur mit der Badehoje befleideten Bürfhhen von 
einem Ende zum andern, ſchlagen im Sande Purzelbäume, beginnen 
einen Ringfampf; dody bald ertönt ein Pfiff: jchnell ftellen ſich 
alle in Reih und Glied zum gemeinjamen Turnen. Zunächſt werden 
die üblihen Sreiübungen gemacht, dann wird im Sand Weit- und 
hochſprung geübt, fchließlih am Red und Barren angetreten. Mit 
jihtlihem Wohlbehagen üben die Kleinften bis zu den Größten; aud) 
haben jid) auffallend fchnell alle Schüler an das Hadtturnen gewöhnt, 
bei dejfen Einführung durdhaus fein Swang ausgeübt wurde; in der 
erjten Stunde entkleidete fi ungefähr die Hälfte der Schüler, aber 
Ihon von der dritten Stunde an turnten alle, nur mit der Badehoje 
befleidet. 

Welche Dorteile bietet die „Gymnaſtik“ — Gymnaſtik im wahren 
Sinne des Wortes — vor dem Turnen in üblicher Weiſe? Zunächſt 
gewinnt der Nacktturner die Wirkungen des Luftbades, und ſchon dieſer 
Umijtand jollte genügen, uns 3u veranlaffen, wieder nad) griechiſchem 
Dorbild zu turnen, denn nichts tut uns mehr not, als vernünftige 
Abhärtung, das bejte Dorbeugungsmittel gegen Krankheiten. Dann 
jeien als weitere Dorteile des Turnens im Luftbade die ausgiebige 
Hautatmung, ferner die bejdhleunigte Entgiftung des Körpers und 
der hierdurdy erzielte regere Stoffwechſel hervorgehoben. Daß durch 
das Ablegen der beengenden Kleidungsjtüde die Beweglichkeit des 
Turners leihter und freier wird, läßt fic leicht denfen. Beim Nackt— 
turnen lernt die Jugend, einen mangelhaft entwidelten von einem 
ſchön geformten Körper unterfheiden; auch fehen die Nadläfjigen 
an der hervortretenden Muskulatur der eifrig Turnenden deutlich 
die Wirkung der förperlihen Übungen, aud) fie wollen ſchöner werden 
und üben darum gründlicher und mit größerer Sreude. So hoch wird 
die Bedeutung des Nadtturnens angeſchlagen, daß Dr. Badymann in 
den „Blättern für Dolfsgefundheitspflege” von ihm fagt: „Kein ge- 
jundheitliher Sport beredhtigt fo wie das Luftbad zu der Hoffnung, 
daß die allgemeine Anwendung desfjelben, bei allen Doltsklaffen, 
dermaleinjt enorme Schätze an Gejundheit, Kraft und Schönheit dem 
Volkskörper zurüdgewinnen wird, ja daß eine allmählihe Wieder: 
geburt des Doltes in körperlicher und geijtiger Beziehung feine leere 
Dhrafe mehr fein, fondern in greifbare Nähe rüden wird.“ 
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Wie unſere Dorfahren bewundern auch wir die griedifche Schön- 
heit, jehen mit Staunen auf die Meifterwerfte eines Phidias, eines 
£nfippus, die heute noch unfere großen Hünjtler als Dorbilder 
zu ihren Scöpfungen wählen. Sollten wir niht endlich aud 
dem Ideal jener körperlichen Dolltommenheit, wie fie die Hellenen 
in den Gymnaſien erlangten, näher zu fommen fudhen? hierdurch 
würden wir unjern Nachkommen aud; eine gute „phyſiſche Herkunft“ 
jihern, wofür fie uns gewiß danfbarer wären, als für Geld und 
Gut; denn ein gejunder, fräftiger Körper ift nicht nur das jicherite 
Mittel zur Derlängerung des Lebens, fondern er verſchafft uns aud 
Dafeinsfreude, er ift die Grundbedingung der irdiſchen Glückſeligkeit. 

Wir dürfen uns der jihern Hoffnung hingeben, daß unfere Jugend, 
weldhe „Luft durhihwimmend und trinkend“ die wohltuenden Wir- 
tungen des Luftbades und der Freilichtgymnaſtik, eine natürliche Lebens- 
weije und vernünftige Leibeszudt frühzeitig fehäßen lernt, aud) 
ſpäter auf dem ihr liebgewordenen Wege zur leiblichen Geſundung 
und Erjtarfung, der dem geijtigen und fittlihen Dorwärtsftommen 
nur dienlid jein kann, weiter gehen wird; fo erweift ſich aud das 
Nadtturnen als mächtiger Bundesgenojfe jener Bejtrebungen, 

welde die Erziehung zu einer fräftigen Generation zum Ziele haben. 


9. 
Leibesübungen in M.⸗Gladbach. 


Dom ſtädtiſchen Turnlehrer Alfred Böttcher, M.⸗Gladbach. 


Erfreulicerweije ift in den legten Jahren ein Sortjhritt in 
der Pflege der Leibesübungen in der Stadt M.-Gladbad) zu verzeichnen. 
Wenngleid) die Ausbreitung und Handhabung der Volks- und Jugend- 
jpiele die erwünfchte Dollfommenheit nod nicht erreicht haben, jo 
fanden dody, dank dem Interefje und dem Entgegentommen unjerer 
Stadtverwaltung, ftete Erweiterungen und Derbefjerungen jtatt, die 
zu der Hoffnung beredtigen, daß wir allmählidy dem notwendigen 
idealen Siel näher kommen. 

über den gegenwärtigen Spielbetrieb ijt folgendes zu be: 
richten: Die beiden höheren Schulen unjerer Stadt, das Gymnaſium 
und die Oberrealſchule, haben ſchon feit Jahren an den freien Mitt: 
woch⸗ und Sonnabend-Madhmittagen die Volks- und Jugendjpiele 
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gepflegt. Auch bejtehen an beiden Anftalten Shülervereini- 
gungen, die das Fauſt- und Sußballfpiel bejonders betreiben. 
Proben ihrer Gejchidlichfeit und ihres Könnens legen diefe Der- 
einigungen in jährlih wiederkehrenden Wettjpielen mit gleidyen 
Dereinigungen aus naheliegenden Städten ab. Die Leiter ihrer 
Übungen wählen fie ſich ſelbſt. Der ganze Spielbetrieb aber unter- 
jteht der Aufficht der betreffenden Direktoren, während die Leitung 
des Schulfpielbetriebes in den Händen des ftädtifchen Turnlehrers liegt. 

Sür die Volksſchulen find bisher ſog. monatliche Spiele eingeführt, 
das heißt, jede Schule fpielt an einem beftimmten Tage einer Woche 
einmal im Monat. Es bejteht aber die Abficht, ſchon im nächſten 
Sommer eine Änderung dahin ftattfinden zu lafjen, daß aud) für die 
Doltsfhulen in jeder Woche ein oder zwei Tladymittage beftimmt 
werden, an denen die Schüler unter Auffiht von Lehrern fpielen. 
Alle Spiele finden auf den ſchön gelegenen Spielpläßen im Dolfs- 
garten jtatt, die niht nur von Schulen, fondern aud) von Dereinen 
benugt werden dürfen. | 

Dereine, die Spiele betreiben, jind eine große Anzahl vor- 
handen. Dies ausgeprägte Derlangen, fih in freier Luft körperlich 
zu betätigen, iſt ja in einer Induftrieftadt ein fi von jelbjt ent- 
widelndes Bedürfnis. Etwa 20—25 größere und kleinere Dereine 
betreiben das Sußballfpiel. Derjchiedene Dereine pflegen das Saujt- 
baltjpiel. Ein Spiel- und Turnverein der ftädtifhen Beamten und 
der Lehrer-Turn- und Spielverein üben außer den erwähnten Spielen 
Tamburinball, Schlagball und Laufipiele.. So fieht man fowohl an 
Woden: wie an den Sonntagen ein reges und munteres Treiben 
auf den Spielpläßen. 

Seit vier Jahren find bei uns in den großen Berbjtferien 
Serienfpiele eingeführt, die ſich einer zahlreihen Beteiligung 
erfreuen. Dieje Spiele finden an den Dormittagen jtatt, und in 
der Srühftüdspaufe wird den Kindern je ein halber Liter gute Milch 
verabreicht. Geleitet werden die Spiele von Lehrern und Lehrerinnen 
unferer Dolfsfhulen. Ganze und halbtägige Wanderungen wedjjeln 
mit den Spielen in bejtimmten Swifchenräumen ab und führen die 
Kinder in die nähere und weitere Umgebung der Stadt. Die Aus- 
gaben für die Mild) werden aus Beiträgen der Kinder und aus den 
Einkünften des Dereins für Serienjpiele beftritten; die Dergütung 
für die beaufjihtigenden Lehrperfonen übernimmt die Stadt. Im 
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legten Sommer hat die Stadtverwaltung eine größere Summe wie 
bisher ausgefeßt, jo daß im kommenden Jahre die Sahl der teil 
nehmenden Kinder, vor allem der unbemittelten, die feinen Beitrag 
zahlen fönnen, bedeutend erhöht werden wird. 

Das Turnen der Erwadjenen erfreut fi bei uns einer be- 
fonderen Pflege und Derbreitung. Sechs Turnvereine betreiben mit 
gutem Erfolg das eigentliche Turnen, vernachläſſigen aber dabei keines— 
wegs die Ausübung der Spiele. Don diefen Dereinen wurde im 
vergangenen Auguft bei Gelegenheit des Gauturnfeftes ein herrlicher, 
nahezu fünf Morgen großer Spielplag eingeweiht und jeiner Be- 
jtimmung überwiefen. Der M.-Gladbadher Turnverein von 1848 hat 
jih diefen Pla nad) langer mühevoller Arbeit fäuflid erworben 
und hat damit einem oft geäußerten Wunfche feiner Mitglieder Red): 
nung getragen. So iſt aud) auf privatem Wege ein neuer Tummel- 
plaß für die jpielbedürftige Jugend M.Gladbachs gejhaffen worden, 
der dur feine vorzüglihe Lage der Hoffnung auf weitgehendſte 
Ausnutzung Raum bietet. 

Wie jehr unfere Stadtverwaltung die Dorzüge einer Bewegung 
in frifcher, freier Luft anerkennt, beweist die Anlage eines Luft- 
und Sonnenbades, das fon einige Jahre im Betrieb jteht 
und jährlich neue Derbejjerungen erhält. Dieje Einrichtung ijt der 
ſtädtiſchen Badeanftalt angefhlojjen, die au ein großes Schwimm— 
baſſin aufweijt, und die Dorzüge eines gefchlojfenen Bades mit denen 
einer Slußbadeanitalt verbindet. Ein gut gepflegter Rafenplaß, in 
dejfen Mitte ein von Blumenbeeten umgebener Springbrunnen plät: 
jhert, jowie jchattenjpendende Bäume machen den Aufenthalt hier 
genußreih. Außerdem iſt durch Tiſche und Stühle, durdy Kegeljpiel 
und Lektüre für jede Bequemlichfeit und Unterhaltung geforgt. Barren, 
Red, Springgeräte, Hanteln, Keulen ermuntern zur Ausübung körper— 
licher Übungen, und wenn man an einem fonnigen Sonntagnadymittag 
einmal das Leben und Treiben von jung und alt hier beobadhtet, 
jo muß einem jeden Sreunde und Anhänger des QTurnens und der 
Naturgymnaſtik das Herz im Leibe laden. | 

Das Shwimmen fördert und pflegt befonders der M.Gladbacher 
Shwimmpverein. Welde fegensreihe und wirkungsvolle Arbeit 
diefer Derein leijtet, hat das im legten Sommer hier ftattgefundene 
III. Shwimmfejt der deutſchen Schwimmerfhaft bewiefen. Aud für 
diefes Seft hatte die Stadtverwaltung ein großes Entgegentommen 
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gezeigt, indem fie einen herrlichen Weiher, der von Anlagen und 
grünen Böſchungen umgeben ift, für die Schwimmporführungen zur 
Derfügung jtellte. Diefer Weiher und feine Umgebung waren dem 
Swede entſprechend eingerichtet worden, und fo fanden die in großer 
Anzahl erſchienenen Schwimmer eine trefflihe Gelegenheit, ihre Dor- 
führungen und Wettfämpfe zur Ausführung 3u bringen. 

Dem Dorbilde anderer Städte ſich anſchließend, hat unfere Stadt 
im Oftober des Jahres 1905 den unentgeltlihen Shwimm- 
unterriht für Volksſchüler eingeführt. Die Schüler der 
Oberklaſſen der Volksſchulen erhalten, joweit fie dazu geeignet find, 
Schwimmunterridt durch zwei Lehrer, die jelbjt gute Schwimmer find 
und der Sache Derjtändnis und Intereſſe entgegenbringen. Der 
Unterridt ijt fo eingeteilt, daß jeder Lehrer eine Abteilung von 
30 Knaben auszubilden hat. Jede Abteilung hat wödentlid drei 
Stunden Unterridt, und zwar fteht jeden Tag von 2—3 Uhr nad)- 
mittags die ſtädtiſche Badehalle zu diefem äwede zur Derfügung. 
Dorbereitet werden die Abteilungen durch das Trodenihwimmen, das 
in den QTurnftunden als Sreiübungen und Übungen auf Schhwimm- 
böden vorgenommen wird. Die Übungen im Wajjerjhwimmen dauern 
für jede Abteilung etwa 5—6 Woden, und fo können in jedem Jahre 
alle Volksſchulen berüdjihtigt werden. Die bisher erzielten Erfolge 
fönnen als recht günſtig bezeihnet werden. Die Zeit der Frei— 
Ihwimmer ſchwankt zwijhen 80 und 90 Prozent. 

Daß außer den erwähnten Leibesübungen no Reiten, Sed- 
ten, Tennisfpiel, Ringen in befonderen Dereinen betrieben 
‚und gepflegt wird, jei hier nur furz erwähnt, da das hauptſächlichſte, 
was der Allgemeinheit zu gute fommt, in den vorhergehenden Seilen 
niedergelegt worden iſt. 

Schließlid) fei noh der Daterländifhen Feſtſpiele ge- 
dacht, die alle zwei Jahre in M.-Gladbad) jtattfinden. Im Jahr: 
gang 1902 dieſes Jahrbuches ift diefes Feſt bereits bejchrieben worden, 
doch find feitdem einige bemerfenswerte Deränderungen gejchehen. 
Während damals der Derfaffer des Aufjages bejonders hervorhob, 
daß die Turnvereine mit einem Dorurteil diefer Sache entgegengetreten 
wären und bei der Beteiligung ſich fpröde gezeigt hätten, da fie mit 
Sport- und Spielvereinen nicht gemeinjhaftlih auftreten zu dürfen 
glaubten, jo haben fie diefen Standpunkt ſchon lange aufgegeben und 
den Sejtjpielen gegenüber ein ſolches Interefje und einen folden Eifer 
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an den Tag gelegt, daß ihre Darbietungen und Dorführungen wohl 
mit dem Spielen der Sport und Spielvereine den Hauptteil und die 
Seele der Deranitaltung bilden. 

Die QTurnvereine haben jid anfangs nur an dem Tlamen des 
Feſtes geftört, indem fie fagten, daß ihre Dorführungen nit vor: 
wiegend als „Spiele“ zu bezeichnen wären, und das Feſt den Namen 
„Daterländiſches Volksfeſt“ erhalten müſſe. Jett arbeiten alle Der- 
eine im friedlichen Wetteifer nebeneinander, ein jeder bejtrebt, fein 
Bejtes zum guten Gelingen des Ganzen beizutragen. Somit geben 
die Daterländiihen Seftipiele ein beredtes Seugnis vom Können und 
von den Leijtungen der einzelnen Dereine, und 3zugleih ein Bild 
von der großen Sürjorge und Pflege, weldye die Leibesübungen in 
unjerer Stadt gefunden haben. 


10. 
Alte Kieler Spiele. 


Don Oberlehrer Prof. Peters, Kiel. 


„Die Gajjen, durch die id) einjt jauchzend gejprungen 
Und wilde Knabenlieder gejungen, 

Und wo in allen Winkeln und Eden 

Sich Heimlichkeiten und Wunder verſtecken.“ 


So fingt der Dichter Lobjien. Und er hat reht. Wenn wir in 
unjere Kindheit zurüdbliden, tritt uns die ſchöne Seit entgegen, in 
der wir uns in unfern freien Stunden. nad Herzensluft tummeln 
durften, in der wir die von den älteren Mitjhülern erlernten Spiele 
nad) den langjährig erprobten Regeln ausführten, in der die größeren 
Knaben mit ihrer Derwegenheit den jüngeren als wahre Helden- 
geitalten erſchienen und in der die Lleineren es als eine große Ehre 
anjahen, wenn fie würdig befunden wurden, in die Spielgenojjen-. 
jhaft der älteren aufgenommen zu werden. 

So war es auch in Kiel. Kiel war nody vor wenigen Jahrzehnten 
eine fleine Stadt. Jett iſt aus der kleinen Stadt eine Großſtadt 
geworden. In fait unglaubliher Geſchwindigkeit entjtanden neue 
Straßen; freie Pläße wurden planiert und bebaut; alte Häujer wurden 
durch neue, größere, erſetzt. Vorbei der Sauber der alten abgelegenen 
Pläße! Dorbei das Spielen auf den nody wenig belebten Straßen ! 
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Dorbei die Sicherheit vor den damals noch nicht fehr zahlreihen 
Dolizeibeamten ! 

Und doch! Wenn man judht, findet man auch heute noch in Kiel 
eine Reihe von engen Gängen (es find die alten Seuergänge zwiſchen 
je 3wei Häujern, mit Hoteimern und Seuerleitern) und Höfen, die 





mit ihren alten Eden und Winkeln und mit ihren zum Teil 3er- 
fallenen Lleinen Mietwohnungen, Scheunen und Stallgebäuden in eine 
Großjtadt gar nicht mehr hineinzupasjen jcheinen. Bier wurden Der: 
jtedjpiele ausgeführt, während für Laufjpiele der Ererzierplat vor- 
züglich geeignet war. 

Die „Huhberger Jungen” — fo nannten fi) die Knaben des 
ganzen ſüdlichen Stadtteils — waren ftolz3 auf ihren Mut und jtolz 
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auf ihre Sertigfeit in allen förperlidien Übungen. Jeder von ihnen 
wurde vor feinen Kameraden veradıtet, wenn er niht mehreren 
„Stadtjungen“ die Spiße bot. In blutigen Kämpfen wurde die Ehre 
des Stadtteils verteidigt. Dies gejhah bejonders gegen die Bruns- 
witer Jugend, gegen die „Dorjungs von de Waterfant” und gegen 
die „Bodderliders”, d. h. die Schüler der höheren Schulen. Die Kuh- 
berger wählten ji unter den verwegenen Knaben die allerverwegen- 
jten zu Anführern. Dieje waren die Dorfämpfer. Sie-durften blutige 
Nafen und blaue Augen nidt fürdten und mußten obendrein bereit 
fein, die Schläge zu ertragen, die wegen zerrifjener Kleider zu Hauje 
ihrer warteten. 

Einen breiten Raum in den Leibesübungen der Knaben nehmen 
die Spiele ein. Dor der Befchreibung der einzelnen Spiele weije 
id auf einen Ausdrud hin, der allgemein dann gebraudt wurde, wenn 
ein Spieler durch ein unvorhergejehenes Unglüd, aljo ohne feine: Schuld, 
nicht weiter mitſpielen konnte. Er rief dann „Pickop!“ Dies be— 
deutet vielleicht „pieke auf!” Es würde dann ſoviel heißen wie 
„Pardon!" Denn mit „Piefe auf” bittet der im Kriege unterlegene 
Soldat jeinen jtärferen Gegner, nicht zuzuftehen, jondern die Spiße 
der Pieke hoch zu nehmen, er bittet alſo um Gnade. Weil aber mit 
dieſem Ruf auch mitunter Mißbrauch getrieben wurde, ſo hatte der 
Verfolger immer das Recht, ſich den Grund des erbetenen Ausjcheidens 
des Derfolgten jagen zu all Er konnte ihn nn oder ver- 
werfen. 

Ein ſehr beliebtes Spiel der früheren. Seit war. nad) allgemeiner 
übereinftimmung. Glöhwatt, aud) Glöhwald und neuerdings 
Kleewald genannt. Zunächſt wurde der Glöhwatt gewählt. Man 
ſtellte ſich im Kreiſe auf, und einer zeigte der Reihe nach au die 
Mitjpieler, wobei er den Reim ſprach: 


„Ele mele madle Hahn, 

harr'k en Stod, jo wu’t di jlan 
Op dat ‚Kees un Botterbrot‘, 
Knack de Lüs op’t Töller dot!” 


Aud andere ſolche Reime wurden dabei angewandt, die ſich aber 
für eine Mitteilung wegen ihrer zu großen Derbheit nicht eignen. 
Der Glöhwatt mußte fih mit dem Gefiht nad dem Male hin 
aufjtellen, während die Mitjpieler ſich verjtedten. Auf den Ruf „Nu!“ 
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madte der Glöhwatt auf die Mitjpieler Jagd. - Wer gefunden und 
berührt (,‚getidt”) wurde, ging zum Mal und fonnte dort von den 
ungetidt ins Mal gelangenden Mitjpielern befreit werden. War aber 
mehr als die Hälfte der Mitjpieler gefangen, fo riefen die Gefangenen: 
„Kamt her, Tamt all her, kamt all her, famt her!” Alle Gefangenen 
wurden jet „Glöhwatts“ und mußten die. übrigen Mitſpieler ge- 
fangennehmen. Don nun an wurden die neuen Gefangenen wieder 
erlöft. Wer erlöjt war, verjtedte fih aufs neue, mußte aber, den 
„Blöhwatts” feine wiedererlangte Sreiheit dur den Ruf „Erlöſt!“ 
anzeigen. Wer ungetidt ins Mal gelangte, durfte. dort. unbehelligt 
bleiben. Aber in der Regel befreite er ſchnell die Gefangenen, in- 
dem er jedem einen Schlag gab (er rief dabei: „ti, ti, ti, tid, 
tick!“) und fpielte dann wieder mit. 

Bis zu diefem Punkte des Spiels hatte man ſich in den Gängen 
und Höfen bewegt, von jeßt an ging es aber ins Sreie hinaus bis 
zu den nächſten Dörfern. Mit fräftigem Anlauf und mit den gefreuzten 
Armen vor dem Gefiht wurden von den Mitjpielern ſogar Dornen- 
zäune durhbroden. Denn die Derfolgung ging querfeldein. Naſſe 
Süße, beſchmutzte Stiefel, zerrijjenes Seug und zu Haufe „en Jad 
voll Prügel” waren die unvermeidlihen Solgen folder Ausflüge. 
Es war eine Ehre für die Mitjpieler, wenn fie am Schluß der Spiel- 
zeit — dieje lag zwifhen 5 und 7 Uhr nadmittags — von den Glöh- 
watts nidyt eingefangen worden waren. | 

Eine Abart diefes Spieles bejteht darin, daß nur der erjte 
Teil mehrmals ausgeführt wird. Jedoch verſteckt ſich hierbei der 
Glöhwatt, und die Mitjpieler juhen ihn. Wer ihn fieht, ruft 
„Glöhwatt hier !" und läuft zum Mal. Wer hierbei geſchlagen wird, 
wird ſelbſt Glöhwatt. 

Eine andere Abart verläuft fo, daß alle Mitſpieler ſogleich in 
zwei Parteien geteilt werden. Ein älterer Mitjpieler übernimmt 
für jede Partei die Führung, ihm haben alle pünftlidy zu gehorden. 
Die Derfolgten hatten 5 bis 10 Minuten Dorfprung und eilten teils 
ins Freie, wo fie meijt nie gefunden wurden, teils in die engen Höfe, 
wo fie Wachen ausftellten und auf verſchiedenen Wegen fajt immer 
noch entwijchen Tonnten. Die Gefangenen riefen ihren noch freien 
Kameraden in melodiihem Tonfall zu: „Erlös mi!“ Sobald aber 
die Befreier von den beiden am Male ſtets anwejenden Wächtern ge= 
jehen wurden, riefen lettere „Glöhwatt!“ Auf diefen Ruf eilten 
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die Derfolger herbei und vereitelten die Befreiungsverfuhe der 
Gegner. Die foeben erlöften Gefangenen durften jofort ihre Mit- 
gefangenen befreien, was bei dem Hauptglöhwattjpiel verboten war. 
Sobald reihlih die Hälfte der Derfolgten gefangen war, rief man: 
„Glöhwatt is ut!” und das Spiel begann darauf von neuem, jedod 
mit vertauſchten Rollen. 


Räuber un Soldat. Dies Spiel war bei den älteren 
Knaben nod) beliebter als Glöhwatt. Eine fleinere Anzahl der Mit- 
jpieler, die aus den verwegenjten Knaben beſtand, bildete die Partei 
der Räuber. Der Kampfplag war das etwa 20 bis 30 Minuten von 
der Stadt entfernte haſſeldieksdammer Gehölz, die Waffen bejtanden 
in daumendiden Hajeljtöden. Die Räuber verteidigten fid mit Er- 
folg an den „Stegels” der Koppeln, d. h. an den engen Durdläjjen. 
der Sußwege, durd) die ein Menſch hindurdhfommen Tonnte, dem 
Dieh aber der Durdygang unmöglid) war. Sobald die Gegner aber 
jeitwärts durd) die Zäune („Knicks“) gedrungen waren und die Ver— 
teidßigung nad) zwei Seiten ausſichtslos erjchien, gab der „Räuber: 
hauptmann” ein Seichen, und mit jharfem Angriff nad) einer Seite 
hin durchbrachen die Räuber die Linie der Gegner und wählten jid} 
‘eine andere Derteidigungsitellung an einem andern Orte. 

Bei diefen Kämpfen fette es jcharfe Hiebe, es gab „Walen”, 
d. h. Striemen, im Geſicht und auf dem — Aber viele Wunden, 
viele Ehre! 

Auch ſteile Bachufer dienten Zur Verteidigung. Ja, einmal hatten 
die Räuber ſogar eine Art Schanze aufgeworfen, deren Spuren noch 
heute zu ſehen ſind. 

Sobald das Spiel beendet war, vertrugen ſich Freunde und Feinde, 
und mit luſtigen Liedern verkürzte man ſich den Heimweg. 

Bas un Jäger. Ein Mitjpieler war Jäger. Diejer berührte 
die fliehenden Hafen durch Wurf oder Stoß mit einer Hajelnußlanze 
oder mit dem Pfeilfchuffe eines aus fpanifhem Rohr gefertigten 
Bogens, „Pilerbagen” genannt. Wer getroffen war, wurde ÖGehilfe 
des Jägers; er fing die Hafen ein und hielt fie feſt, bis der Jäger 
fie berührte. 

Der Jäger rief, wenn er zur Jagd auszog: 


„Has, has, verſtek di, 
De Jäger kömmt un ſchütt di.“ 
Volks⸗ und Jugendſpiele. XVI. 21 
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Die Hafen durften ſich gegen die Gehilfen des Jägers, die aud 
Bunde genannt wurden, nad) Kräften wehren, jedoch war es ihnen 
verboten, ſich gegenfeitig zur Hilfe zu fommen. 

Kobold. Durch Ausraten wurde der Kobold erwählt; aud) 
tonnte ſich ein Mitfpieler freiwillig zu diefem Amte melden. Der 
Kobold jtellte jih ans Mal. Die übrigen Spieler verjtedten jid 
unter dem Ruf: 

„Kobold hier, Kobold dor, 
Kobold op de Scinnerfor.“ 


Auf „Nu!“ ging der Kobold auf die Suche. Sand er einen Mit- 
fpieler, fo lief er zum Mal und rief: „En, twe, dre — Dibbern!“ 
oder wie der Gefundene hieß. Kam diefer ihm aber zuvor, jo rief 
derjelbe: ‚En, twe, dre — Kobold!” 


Dunsle&ten. Dies Spiel entſpricht dem jegigen „Urbär“ oder 
„Bärenſchlag“. Einer ſuchte mit gefalteten Händen einen Mitjpieler 
zu jchlagen, der dann mit ihm ins Mal eilte, während die übrigen 
Mitfjpieler fie prügelten. Man ſchlug mit der „doppelten Hand“, 
d. h. mit geballter Fauſt. Nur Schläge ins Gefiht waren verboten. 
Sodann reichte der erjte Sänger dem zweiten die Hand, und beide 
ſuchten weitere Gefangene zu maden, wobei immer die am (Ende 
der Reihe befindlihen Spieler den Schlag hatten. War die Reihe 
lang, jo mußten die Derfolgten durch die Reihe der Derfolger zu 
entihlüpfen ſuchen. Aud ein Durchbrechen der Reihe war erlaubt; 
gelang diejes, fo mußten die Sänger ins Mal laufen, um fih neu 
zu ordnen, bevor fie wieder ausrüdten. 

Intereffant ijt, daß für diefes Spiel in Schleswig-Holjtein ver- 
ihiedene Namen vorhanden find: Keesmänn, Keesmann, Kees-Bur, 
Kees-:Sur. Als idy in Angeln einen alten Mann: fragte, was die 
Käfemänner mit dem Spiel zu tun hätten, antwortete er mir: „Wi 
ſän as Jungs nid) ‚Keesmänn‘, wi fän ümmer ‚Ke’fme’n‘.“ Leßteres 
heißt unabgefürzt „Ked ſmeden“ und bedeutet „Kette ſchmieden“, eine 
vorzüglihe Bezeihnung des Spiels, da die Reihe oder Kette immer 
um ein Glied länger wird. 

Die Sdhlagballfpiele. Bei den Schlagballfpielen, von 
denen es drei Arten gab, hatte man einige ftehende Ausdrüde, die 
ih außerhalb Kiels nicht gehört habe, 3. B. „Hau mal ’n goden Klümp !“ 
d. h.: „Sclage einmal einen guten Sangball!“ Rollte ein Ball, der 
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jteil gefhlagen war und eben außerhalb des Schlagmals niederfiel, 
durd) eine Art Billardfugeleffet ins Mal, jo hieß der Schlag „en 
Wuſt“ (d. h. eine Wurjt); ebenjo wurde ein Schlag genannt, bei dem 
der Wind den fteil gejchlagenen Ball ins Mal zurüdtrieb. Die Bälle 
bejtanden aus ſchwarzem, feſtem Gummi, das in une Wajjer 
gelegt wurde, um weich gemadht zu werden. 

1. Dre Olſch. Dies Spiel wurde urfprüngli nur von drei 
Spielern gefpielt. Im Schlagmal ftanden der Schläger und der Aufgeber, 
draußen befand fi der Sänger. Gelaufen wurde bei diefem Spiel 
gar nit. Einen nicht gefangenen Ball warf der Sänger wieder hinein. 
Einen gefangenen Ball bradte er ins Mal und übernahm die Rolle 
des Aufgebers, diefer wurde Schläger, der Schläger wurde Sänger. 
Nah dreimaligem Sehlihlage warf der Schläger den Ball fo hinaus, 
daß er leicht gefangen werden konnte. Dann wurden die Ämter 
ebenjo getauft wie bei dem Sangen eines hinausgefchlagenen Balles. 

Später wurden audy mehrere Sänger zugelaffen. Dann wurde 
der abgefjegte Schläger zum letten Sänger. 

2. Buten un Binnen. Jede Partei bejtand aus drei bis 
fünf Spielern, die durch „Meiſtern“ mit dem Schlagholz verteilt wurden. 
Die Schläger gaben ſich felbjt den Ball auf. Nach dem Schlagen mußte 
jeder laufen, wobei ein Umtehren verboten war. Der Lauf ruhte, 
fobald der Ball ins Schlagmal geworfen war. Mitunter verließ ein 
Läufer das Laufmal, bevor dies gejhehen war. Dann mußte er 


den Rüdlauf vollenden, ausgenommen, wenn er mit einem Sprung 


das Laufmal wieder erreihen fonnte. Den Werfern war das Laufen 
mit dem Ball nit verboten. Aber ein weiter Treffer wurde be- 
wundert, audy war dabei ein Wiedergetroffenwerden unwahrſcheinlich. 
War ein hinausgejdhlagener Ball gefangen oder ein Läufer getroffen 
worden, jo wurde die Sangpartei zur Schlagpartei,-jie kam von „buten“ 
nad) „binnen“, d. h. von draußen nad) drinnen. 

3. Purren. Das Purren war das beliebtejte Schlagballipiel. 
Auf jeder Seite fpielten adt bis zehn Teilnehmer. Audy hier wurde 
„gemeijtert“, um die Zuſammenſetzung der Parteien und das Recht 
des erjten Schlages zu bejtimmen. Die Sangpartei ftellte einen Auf: 
geber. Diejer durfte einen jteilgefhlagenen Ball im Schlagmale fangen, 
er mußte ftets im Schlagmale bleiben. Wenn ein Schläger hinauslief, 
durfte er ihn zu treffen verſuchen, oder er Tonnte den Ball einem 
Darteigenofjen zuwerfen. Jeder Schläger befam einen Schlag, dann 

21* 
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ging er auf das „Binnenmal” oder „Springmal”, das auf der Seite 
des Schlagmals lag, die ſich dem Standpunfte des Aufgebers gegenüber 
befand. Der Schläger braudite aber nit gleidy zu laufen, fondern 
er durfte auf Gefellihaft warten. Im günjtigen Augenblide eilten 
die Läufer hinaus, ‚durften aber vor beendetem Lauf nicht zurück— 
fehren, was übrigens beim Rüdlauf gestattet war. Sing ein Spieler 
der Außenpartei den hinausgeichlagenen Ball, jo legte er ihn raſch 
neben ſich hin, oder warf ihn hody in die Luft; er und feine Partei- 
genofjen retteten ji) ins nächſte Mal, ehe fie von den heraneilenden 
Gegnern getroffen werden fonnten. Die Schlagpartei durfte den Ball 
nit anfafjen, es fei denn, daß der Aufgeber dem Scdyläger erlaubte, 
jid den Ball felbjt aufzugeben. Im letzten Sall durfte aber fein 
Läufer einen Lauf beginnen. War der Ball verloren gegangen, jo 
halfen alle Spieler ihn ſuchen. Ein Schläger durfte ihn hierbei aber 
nur dann anfajjen, wenn er vorher gerufen hatte: „Ballbagen“ 
oder (?) „Ballborgen”. Ein Sejthalten des Läufers durd) die Sänger 
war verboten. Ein getroffener Läufer durfte verfuchen, einen Gegner 
jofort wieder zu werfen. Eine Wertung der. befamtleiftung war da- 
mals noch nicht Sitte. | 

Kuhlfög. Dies Spiel entjpridt unferm Sauball. Es hieß 
aud „Kuhlum” und „Sög in de Kuhl”, fpäter auch „Kuhlſöv“ und 
„Kuhljöben“. Swilhen den Spielern befand fid ein größeres Lod 
in der Erde, jeder Spieler bejaß eine kleinere Dertiefung, die er mit 
der Spiße eines derben Stodes bejegte. Ein. „Swiendriwer” ſchlug 
eine Holzkugel heran und ſuchte diefe in das große Lo zu treiben. 
Oelang dies, jo rief er: „Kuhl um!” dann mußte jeder eine neue 
Dertiefung bejeßen, und der Treiber befam beim Wechſeln leicht eine 
derjelben ab. Wer übrig blieb, war Treiber. Gelang es aber den 
Spielern, die Kugel fortzuhauen, fo mußte der Treiber fein Amt be- 
halten. Die Scienbeine und Hände der Spieler jahen oft böfe aus, 
aber „das wurde alles wieder heil“. 

Pidpahl. Man jdleuderte dide,. ſpitze Stöde in die Erde 
und ſuchte dabei die Stöde der Gegner umzuwerfen, die man dadurd) 
für ſich eroberte. Wurde der eigne Stock nidt genügend feit, 
jo durfte man ihn herausziehen und noch einmal werfen, aber. dann 
mußte man noch einen zweiten Stod dazufchleudern, und beide durften 
feinen Stod eines Gegners treffen. Gelaufen wurde bei diefem Spiel 
nidyt, was in andern Gegenden Schleswig-Holjteins der Fall war. 
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Eh! un Penn, aud „Kipsletips“, „Kipſelkapſel“ ufw. ge- 
nannt. Das Spiel wurde von zwei Parteien zu je drei bis ſechs 
Spielern mit zwei Stöden, der Elle und der Pinne, ausgeführt und 
hatte drei Gänge: 

1. Der Spieler legte die Pinne auf die Erde, ſchob die Elle 
darunter und wudhtete fie hinaus. 

2. Der Spieler ſchlug die-Pinne mit der Elle hinaus. 

3. Der Spieler ſchlug die Pinne zuerst in die Höhe und dann mit 
einem zweiten Scylage hinaus. 

Beim erjten Gang ſuchte ein Gegner die auf die Erde gelegte 
Elle des Spielers durch einen Wurf mit der Pinne zu berühren. Beim 
zweiten Gang fuchte der Gegner die Pinne jo diht an das Mal zu 
werfen, daß der Abitand Kleiner war als die Länge der Elle. In 
den beiden genannten Sällen war der Spieler vom Schlag ab. Wenn 
alle Spieler „ab“ waren, taujhten die Parteien die Pläße. Der 
Spieler durfte aber beim zweiten Gang die herangeworfene Pinne 
im Sluge zurüdjdjlagen. Beim dritten Gang wurde die Pinne nicht 
zurüdgeworfen. Beim zweiten und dritten Bang durfte der Spieler 
mit der Elle die Entfernung der Pinne vom Mal meſſen. Gezählt 
wurde hierbei meijt 10, 20, 30 uſw. bis 1000. 

Die fiegreihe Partei hatte das Recht, zu verlangen, daß jeder 
Gegner entſprechend den drei Gängen des Spiels die hinausbeförderte 
Pinne wieder holte, wobei er aber hinten mußte. Tat er dies nicht, jo 
befam er Prügel mit der Elle. Gute Läufer machten aber von ihrem 
Rechte Gebraud, nad weldem fie dem Schlagenden durd) raſches 
Davonlaufen entwijchten. 

Ein vierter Gang, bei dem die Pinne aus einem etwas dideren, 
auf beiden Seiten zugefpigen Stod bejtand, der dur einen Schlag 
auf eine der Spiten in die Luft gehoben und dann hinausgejäjlagen 
wurde, ijt nur wenig in Gebrauch gewejen. 

Dat Kodfpeel. Dies Spiel heißt fonft „Kaakſpiel“. „Kaat“ 
bedeutet Pranger. Aus Mauerjteinen entjtand ein Turm, auf diefem 
lag ein tleiner Stein. Die Spieler warfen den Turm mit Bandfteinen 
um, der Wächter baute ihn wieder auf. Inzwifhen mußte jeder 
jeinen Handjtein wieder holen. Erreidhten alle das Wurfmal redit- 
zeitig, jo blieb der Wächter im Amt. Sonſt wurde er durd) den- 
jenigen Spieler abgelöjt, der am weiteſten vom Mal entfernt war. 

Dat Munteln. Nad einem Bod mit drei Beinen (meift war 
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es ein Ajtjtüd mit drei öweigen) wurde mit Knitteln geworfen. 
Die Spieler follten ihn über einen oder noch lieber über mehrere 
an der Erde gezogene Striche zurüdtreiben. Für gute oder ſchlechte 
Würfe wurden gute oder ſchlechte Punkte notiert. Wer am meijten 
gute Punkte hatte, war Sieger. 


Dat Mefjerfteten. Ein Meſſer wurde Er geworfen, daß 
es fi frei in der Luft meift einmal überjhlug und dann im Sande 
jteden blieb. Es gab eine ganze Reihe Beitimmungen darüber, von 
welhem Teile der Hand oder des Kopfes aus man den Wurf zu 
beginnen hatte, aud) gab es zum Schluß noch den Wurf „achteröwer“, 
d. h. über den Kopf. Wer am weiteiten zurüdblieb, mußte einen 
mit den Mejjerheften in die Erde getriebenen Holzpflod mit den 
Zähnen herausziehen, wobei er zuerſt die Erde an dem Pflod weg- 
fnabbern mußte. Dabei .rief man ihm zu: „Sret, fret, biet in den 
Sand!” und freute ſich gewaltig, wenn er den Sand, den er heraus- 
gebifjen ‚hatte, wieder ausjpudte. | 

Alle bisher genannten Spiele gingen „um en Näsdrüppel“, 
d. h. man fpielte niht um Gewinn. Bei anderen Spielen ſuchte man 
aber etwas zu gewinnen, entweder Steintugeln (Märbel, Pider, Ala- 
bajter ujw.) oder N mitunter aus Geld. Su diefen Spielen 
gehören: / 

Dat Bootfdhen un Spannen. Bei dieſem Spiel warf 
ein ‚Spieler mit einem Pider nad) demjenigen feines Gegners. Trifft 
er denjelben, oder kann er den Abftand mit der Hand überfpannen, 
oder gelingt ihm beides, fo befommt er vom Gegner ein, zwei oder 
drei Pider, im andern Sall ift der Gegner am Wurf. 


Engelſch. Man ließ Pider von der unteren (ſchrägen) Stufe 
einer Haustreppe herunterrollen. Wer einen Pider eines andern 
Spielers traf, befam alle bisher geworfenen Pider zu eigen. Wer 
feine Pider hatte, konnte ſich folde von einem Kameraden kaufen; 
es gab zeitweilig jehzig für einen Hamburger Schilling. 

Dat Shruweln Man warf mit Pidern nad) einem Lod) 
in der Erde. Wer am nädjten an das Lod) geworfen hatte, bradte 
mit einem turzen Scieben des Zeigefingers nadheinander fo viele 
Pider ins Lo, wie er konnte. Dann kam der nädjfte Spieler 
daran ufw. | 


Bol’n. Ein Spieler fagte: „Ber mal veer!“, d. h. gib mir 
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einmal vier her! Der zweite gab ihm vier Pider mit den Worten: 
„Beft mal veer!“, d. h. da haft du einmal vier! Alle acht Pider 
wurden von dem erjten Spieler aus einer bejtimmten, furzen Ent- 
fernung in ein Lo geworfen. Was im Loch Tiegen blieb, gehörte 
ihm. Die übrigen Pider wurden vom Gegner gejammelt, und mit 








Abb. 2. 


ihnen verjudhte diefer fein Glüd. Dies dauerte jo lange, bis alle 
Pider ins Lody geworfen waren. Diejes Spiel artete oft in Hafard- 
ſpiel aus, indem man die Einſätze immer wieder verdoppelte, bis 
zulegt ganze Mützen voll Pider förmlid) ins Lo geſchüttet wurden. 

Dat Kentern. Es wurde um Kupfermünzen gefpielt, die 
aus bejtimmter Entfernung nad) einem Stricdy geworfen wurden. Der 
Nächſte am Strih nahm alle Münzen auf, warf fie in die Luft und 
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nahm als fein Eigentum diejenigen, bei denen die Krone oben lag. 
Dann folgte der zweitnächſte Spieler ufw.. 

Rott, Bott, Jippftert. Ein Spieler nahm ein, zwei oder 
drei Pider (oder Nüffe) in die Hand und hielt fie einem Gegner 
‚zum Raten hin. -Riet diefer die Anzahl, jo gehörte ihm der Inhalt 
der Band, ſonſt mußte er fo viele Pider geben, wie er falſch ge= 
raten hatte. 

Andere Spiele find jüngeren Urfprungs, 3. B. „Kölner Dom”, bei 
welchem aus vier Pidern eine Pyramide gebaut wird, die von den 
Gegnern getroffen werden Joll. 

Andere Spiele werden meift von Mäddyen und ganz Tleinen 
Knaben gefpielt, 3. B. „Don Baum 3u Baum“, „Ballfpielen gegen 
eine Wand“ mit unendlid vielen Spielgängen, fowie das Reifen: 
und Taufpringen. — Ein fchlimmes Spiel war das „Haterlod- oder 
Katerlüffpiel”, bei weldyem befonders von den Mädchen auf Talten 
Treppen und in zugigen Windfängen in gebüdter Haltung jtunden- 
lang fleine Steine nad) beftimmten Regeln aufgenommen und wieder 
hingelegt wurden. | 


| 11. 
Dierter Jugendfpielkurjus der Kaijerlihen Schiffs- 
jungendivilion in Sriedrichsort. 
Don Oberlehrer Prof. Peters, Kiel. 


Wie in den vorhergehenden Jahren fand auch im verflofjenen 
Betriebsjahre des Kieler Jugendfpielvereins ein von dem Vorſitzen— 
den diefes Dereins geleiteter Jugendfpielturfusder Kaifer- 
lihen Shiffsjungendipvifion in Sriedridsort ſtatt. Nach— 
dem der Kommandant der Divifion, Kapitän zur See v. Dambrowsti, 
auf Wunjd des Kurfusleiters eine Revijion und Ergänzung der Spiel- 
geräte der vier Kompanien (Sriedridsort, Salfenftein, Stoſch und 
Korügen) hatte vornehmen laſſen, wurde der Kurfus in Anwefenheit 
der Offiziere eröffnet. Er war von je 20 Mann und mehreren Unter- 
offizieren jeder Kompanie beſchickt., oo 

Die übungen fanden wöchentlich zweimal ftatt und dauerten 
jedesmal 11/,. bis 2 Stunden. 


4. Jugendfpielkurfus der Kaiſerlichen Schiffsjungendivifion in Sriedrichsort. 329 


Die durd) den Kurfus gebotene Anregung hatte einen guten Er- 
folg. Die über die fpäteren Übungen geführte Statijtif zeigt eine be- 
deutende Zunahme der Übungen gegen das Dorjahr (11725 Einzel: 
jpielleiftungen gegen 7866). Da eine genügende Übung in den 
ichwereren Spielen während der Seit eines Spiellurfus nit erzielt 
werden Tann, fo ift das Weiter|pielen die einzige Möglichkeit, ſich 
allmählich zur Sertigfeit auszubilden. Hoffentlid) wird den Kurfilten 
auch fpäter, wenn fie in andere Marineteile eintreten, Gelegenheit 
gegeben, die Übungen fortzufegen. 

Es wurden die verſchiedenſten Spiele durchgenommen; wenn jid) 
aber zeigte, daß die leichteren Spiele (vielleiht von der Schule her) 
befannt waren, wurden fie nur kurz vorgeführt. hierdurch gewann 
man für die fchwierigeren Spiele mehr 3eit. 

Oejpielt wurde: Kate und Maus mit zwei Kreijen und zwei 
Kaßen, Tag und Nacht, Schlaglauf, Ballegten, Kreuzhaihen, Komm 
mit, Leßtes Paar herbei, Ringender Kreis, Tauziehen, Kettenreißen, 
Jatob wo biſt du, Plumpjad, Sieh: und Stoßkampf, Stehball, Soppen 
und Sangen, Suds ins Loch, Nedball, Wanderball, Kreisball, Kreis- 
fußball und hinkkampf. Am häufigften wurden geübt: Barrlauf, 
Jagdball, Schlagball, Schnellauf, Stafettenlauf, Sauftball und Fußball. 

Es wurde jtets jo eingerichtet, daß Laufjpiele mit Spielen ohne 
große Laufbewegung abwedjelten. 

Am Schluß des Kurjus fand eine Dorführung ftatt, bei der eine 
große dahl von Offizieren zugegen war. Die vier Kompanien führten 
gleichzeitig verjchiedene Spiele vor, die aber fo gelegt waren, daß die 
Zuſchauer in jedes Spiel einen deutlichen Einblid erlangen fonnten. 
Su diefem Swede madıte der Leiter des Kurfus mit den Anwejenden 
einen wiederholten. Rundgang durch die vier Spielfelder, in die der 
Friedrichsorter Ererzierplaß geteilt war, und erklärte bei den einzel: 
nen Spielabteilungen die Hauptpunfte des jeweiligen Spiels. 

Bei dem in jedem Jahre angejegten Stafettenwettlauf der vier 
Kompanien trug die zweite den Sieg davon und befam dafür ein 
hübſches Diplom. Ein zweites Diplom war für diejenige Kompanie 
beitimmt, die im Sußballfpiel die befte fein würde. Da aber die 
Kompanien ſich für diefen Kampf während des Sommers und herbſtes 
noch tüchtig üben jollten, konnte das Diplom nody nidht ſogleich ver- 
teilt werden. Geſiegt hat fpäter die 2. Kompanie. 

Mit jedem Spielturfus der Schiffsjungen wird eine Wander- 
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fahrt nebſt Kriegsſpiel verbunden. Die Fahrt geht jedes— 
mal nach dem Walde „Stodthagen“, den der Beſitzer von Kaltenhof, 
Graf Reventlow, alljährlich einmal für „die blauen Jungen“ zur 
Derfügung ſtellt. Die 1. und 3. Kompanie kämpften gegen die 
zweite und vierte, die Sührer der beiden Parteien waren linter- 
offizier Otto Kuhlmann und Signalmaat Hans Rodyow. Lebterer 
trug den Sieg davon. Er ließ nämlich einen Unteroffizier mit 
15 Mann in aufgelöfter Reihe vorgehen, und dieje hatten das Glüd, 
mehrmals Lleinere Abteilungen der Gegner zu umiftellen und ihnen 
die Armbinden abzunehmen, wodurd; fie außer Gefecht gejeßt wurden. 
Die hauptmacht braudte fomit gar nit einzugreifen. 

Nlad) Beendigung des Kampfes ertönte der Sammelruf, und wie 
beim Ausmarjd) aus Sriedridysort ging es mit Tlingendem Spiel in 
das Dorf Selm hinein. Bier jehmedte bei der jommerlihen hitze die 
im voraus bejtellte Buttermildy) zu den ſpärlichen Reften der aus der 
Garnifon mitbetommenen großen Butterbrotrationen ganz vorzüglid. 

Inzwiſchen wurde nad der Sahl der eroberten Armbinden der 
Ausfall des Kriegsjpiels fejtgeftellt. 

Mad} einer genügenden Ruhezeit trat man unter fröhlidien Mufit- 
Hängen den Rüdmarjd an, wobei die jiegreiche Partei die eroberten 
Bänder an einem Buſch triumphierend vor ſich hertrug. Su Haufe aber 
wurde für die Teilnehmer, da jie auf dem Wege nur Brot und falten 
Kaffee und zum Schluß Buttermild) gehabt hatten, das nicht auf- 
gehobene, fondern nur aufgejhobene Mittagsmahl bereitgehalten. 

Die Wanderfahrt macht jämtlihen Teilnehmern in jedem Jahre 
eine große Sreude, da fie eine, wenn aud) anjtrengende, jo doch an— 
genehme Unterbredung des Dienjtes bedeutet. 

Wie im Dorjahre fand audy diesmal wieder eine Rad-Schnißel- 
jagd von Unteroffizieren jtatt, die fi nit nur auf die Unter: 
offiziere der Schiffsjungendivifion beſchränkte, fondern an der jeder 
Unteroffizier der Kaijerlihen Marine teilnehmen konnte. Der Der- 
jammlungsort der Teilnehmer war die Seite Sriedridhsort. Dort 
wurden die Regeln und Geſetze der Jagd bekannt gemadit. Eine 
Stunde nad) dem Fuchs bradıen die Jäger auf. Es waren drei Preije 
zu erringen. Jedoch wurde der Fuchs nur einmal gefangen. Daher 
befanı der Fuchs jelbjt den 2. Preis. Der 3. Preis wurde durd das 
Los beftimmt. An die Preisverteilung ſchloß ſich ein Kommers, der 
unter Reden und Gejang einen fröhlichen Derlauf nahm. 
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12. 
Die körperliche Erziehung in dem Erziehungsheim 
am Urban in Sehlendorf bei Berlin. 
Don O©berturns und Spielwart Lüdicde, Sehlendorf. 


Wer verwahrlojte Kinder retten will, muß ihnen Lebens: 
bedingungen bieten, die ihnen in ihrer bisherigen traurigen Lebens- 
laufbahn verfagt waren. Er muß dem Befriedigungsdrange, der in 
ihrer Seele fchlummert, Rechnung tragen, und vor allen Dingen be- 
jtrebt fein, die ihnen anhaftenden Lafter nit durch Gewalt und 
Strafe zu bejeitigen, jondern durd; wahre Sürjorge, getragen von 
väterlihher Liebe und aufgebaut auf das kindliche Dertrauen des zu 
Rettenden. Die perjönlihe Sreiheit des Jugendlihen darf nicht zu 
weit unterbunden werden, feine Kräfte dürfen nicht rüdjichtslos aus- 
gebeutet und dem beredtigten Sehnen nad) Lebensgenuß und Lebens- 
freude muß unbedingt Rechnung getragen werden. Dies gejhieht in 
erjter Linie dadurdh, daß man dem Sögling Gelegenheit gibt, ſich 
individuell und korporativ praktiſch zu betätigen, damit er recht und 
ichleht für den Dienft der Gefamtheit erzogen wird. Dieje Erziehung 
zur jtaatsbürgerlihen Tüchtigkeit ift eine der Haupterziehungsaufgaben 
des Erziehungsheims am Urban. Neben Handfertigkeits- und Wert- 
jtattsunterriht in Schneiderei, Schuhmaderei, Glaferei, Tifchlerei, 
Malerei, Betätigung in Seld und Garten, wird hier großes Gewicht 
auf die förperlihe Ausbildung und Gefundung der 
Jugend gelegt, wie man aus nachſtehenden kurzen Abriffen er: 
jehen Tann. 

Im Urban findet man folgende Hauptfnabenvereinigungen: Turn- 
verein, Seuerwehr und Jugendwehrfompanie. 


A. Turnverein. 


Er bejteht ſeit fünf Jahren und verfolgt den äwed, die 
Jungen durch körperliche Übungen. zu ftärten und zu jtählen und 
nebenbei die Gefelligfeit unter den Kindern zu pflegen. Seine Mit- 
glieder find ausjchlieglihd Knaben im jugendlihen Alter von neun 
bis vierzehn Jahren. Der Derein beißt feine eigenen Geſetze, die — 
natürlid” mit den notwendigen Änderungen — nad) den Mujter- 
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fagungen der Deutſchen Turnerjhaft abgefaßt worden jind. Die 
Oberleitung liegt in den Händen eines Erziehers der Anftalt, der zu 
gleiher 3eit der Dorfitende und Hauptturnwart des Dereins ift. Alle 
übrigen Amter — 2. Dorfigender, Schriftführer, Bücherwart, Kaffen- 
wart, Turnratmitglieder, Dorturner und Turnwarte — werden durd)- 
weg von den Zöglingen verfehen, die jedody mindejtens das zwölfte 
Lebensjahr erreicht haben müffen. Die Wahl ſämtlicher Dorjtands- 





Abb. 1. Turnhalle. 


mitglieder erfolgt durdy Stimmenmehrheit in den jährlid) zweimal 
jtattfindenden Hauptverfammlungen. Der Derein felbft ftellt in dem 
großen Anjtaltsbetriebe einen Zonjtitutionellen Staat dar, wobei die 
Ausführung der Derfaffung in den Händen der Kinder liegt. Die 
Mitglieder werden je nach ihrer Turnfertigkeit den einzelnen Riegen 
zugeteilt; zurzeit beftehen zehn folder Turnriegen, die zuſammen 
wieder vier Turnabteilungen bilden. Jeder Riege fteht ein geprüfter 
Dorturner vor, während jede Turnabteilung einem Turnwarte unter: 
jtellt ift. Die Turnſtunden fallen viermal wöchentlich von 8 bis 
10 Uhr abends, und zwar turnt jedesmal eine bejtimmte Turnabtei- 
lung. Die Wahl der Geräte ift dem Riegenleiter ſelbſt überlaffen; 
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Gerätewechſel erfolgt, jofern nit Kürturnen ftattfindet, einmal. Die 
Dorturner haben außerdem wöchentlich einmal nachmittags Dorturner: 
jtunde. Dor Beginn jeder Turnſtunde wird beim Aufmarid ein 
Turnlied gejungen. Im Anſchluß hieran finden gewöhnlih Frei— 
übungen ftatt, worauf dann mit dem Gerätturnen begonnen wird. 
An Geräten weijt die geräumige Turnhalle auf: Barren, Red, Pferde, 
Böde, Sprungtajten, zwei Klettergerüfte (Stangen und £eitern), Ringe 
und Rundlauf, Tiefjprungtritt u. dgl. m., fo daß über Mangel an ge= 





Abb. 2. Spielabteilung. 


eigneten Geräten nit zu Tlagen ift. _ Im Sommer wird mit Vor— 
liebe der an die Turnhalle grenzende Turnplag benußt, der aller— 
dings nur bei trodenem Wetter gebraudsfähig iſt. Die Turnkleidung 
befteht in langen Hofen, Hemd und Turnſchuhen — die Oberkleider 
werden vor Beginn der Turnjtunde abgelegt — dod wird emſig 
darauf hingewirkt, daß für ſämtliche Turner kurze Hojen und Turn= 
hemd als Turnkleidung zur Derfügung geftellt werden fönnen, was 
bisher nur bei einem Drittel der Turner gejchehen konnte. Alljährlid 
finden drei Turnfeite ftatt: Anturnen, Jahnturnfeft und Abturnen, 
zu welhen Seiten die Kinder ihre Eltern laden, die aud) gern und 
mit jihtlihem Interefje diefen Deranftaltungen beiwohnen. Der: 
ihönert werden alle dieje Feſte durch Wettkämpfe volkstümlicher Art: 


334 V. Aus einzelnen bauen und Orten Deutſchlands. 


Steinjtoßen, Hoc} und Weitjpringen, Gerwerfen, Gewichtheben, Kugel- 
ſchocken, Schleuderballwerfen u. dgl.; meijt findet auch ein Preisihießen 
der Jugendwehrfompanie zu gleicher Seit ſtatt. Die beiten Wett- 
fämpfer erhalten Urkunde und Eichenkranz, während der beite Schütze 
zum König ausgerufen wird. Als Schießpreife werden nützliche oder 
Shmudgegenjtände verabfolgt. Neben dem Riegenturnen wird aud) 
das Kürturnen eifrig gepflegt, zu welchem äwede eine Gejellidafts- 
riege gegründet worden ijt. Aud für Kraftfportübungen ijt durd) 
eine Kraftiportriege geforgt. Diefe, deren Kleidung nur aus Schuhen 
und langen Hofen befteht, pflegt in allererjter Linie das vollstüm- 
liche Turnen. — Für die Derbreitung der Turnlieder jorgt eine Sänger- 
riege. An patriotiihen Sefttagen — Kaijers Geburtstag, Sedan, 
Kaiferin-deburtstag — gibt der Derein feine eigenen Sejtzeitungen 
heraus, die mittels Chapirograph hergeitellt jind und Scherz und 
Ernſt aus dem Dereinsleben bringen. Dieje Seitungen werden nebjt 
Turneranfidtsfarten an die Sejtteilnehmer zu 10 Pfennig das Stüd 
verkauft; der Erlös fließt der Dereinstafje zu. Diefe Einnahme, die 
jährlih mehrere 100 Mark beträgt, wird ausſchließlich für Dereins- 
zwede verausgabt. Endlich wird vom Derein fein monatlidy ein= bis 
zweimal erjcheinendes ‚‚Dereinsblatt” herausgegeben, das Nachrichten 
aus dem Dereinsbetrieb bringt. Damit nun das Turnen nidt ein- 
jeitig betrieben wird, ift audy eine Spielabteilung vorhanden, 
welche die drei Riegen „v. Schendendorff“, „Guts Muths“ und „Kohl: 
rauf“ zählt. Die Spieljtunden diefer Abteilung fallen im Sommer 
täglid mittags und dauern eineinhalb bis zwei Stunden. Mit Dor- 
. Tiebe werden gejpielt: Barrlauf, Eilbotenlauf, Tamburin- 
ball, deutfher Shlagball, Krodet, Torball und 
Turmball. nNicht minder gern wird auh Fußball gejpielt, dod) 
mangelt es hierzu innerhalb der Anjtalt an Platz. Außer diefer 
Spielabteilung jtehen ſämtlichen anderen Söglingen der Anjtalt wäh: 
rend der Sreizeit Spiele Zur freien Benußung zur Derfügung, und 
es herrſcht daher überall ein reger Spielbetrieb. Die Aufjiht beim 
Spiel führen zwei mit den Spielregeln vertraute und praftijd) er- 
probte Spielwarte (Erzieher)... Die Spielriegen wählen die Spiel- 
leiter aus ihrer Mitte, und jämtlidye Spieler find — wie die Turner 
den Dorturnern gegenüber — gehalten, deren Anordnungen und Ent- 
jcheidungen unbedingt zu befolgen. Turnen und Spiel bilden aljo hier 
eins der wichtigsten Erziehungsmittel. Die Kinder lernen, fid) gegen- 


— — — 
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feitig unterorönen, Mühen, Anjtrengungen, Gefahren miteinander 
teilen, ihre Geſchicklichkeit gegenjeitig erproben, Geredtigkeitsjinn 
pflegen und jo vieles andere. Neben den täglihen Spieljtunden findet 
im Sommer einmal wöchentlich Spielunterridt ftatt, jedod nur für 
die Angehörigen der Spielabteilung — kurz und gut: Die poeſie 
des Leibes und die Poeſie des Kindes haben hier im Urban ihre 
dauernde, jegenjpendende Stätte gefunden! Sonntags, wenn klarer 
blauer Himmel ladt, dann heißt’s: Auf zur Turnfahrt! Das 
Eſſen wird in Rudjäden mitgenommen, und dann geht’s durd; Feld 
und Wald... Bietet ſich Gelegenheit dazu, wird aud) ein Bad nicht 
verfhmäht. Erjt wenn abends die Sterne am Sirmament herauf: 
ziehen, geht es heimwärts mit Sang und Klang, und wehmütig tönt’s 
dann immer: Grüßt die geſchiedenen Stunden, die uns fo eilig ent- 
Ihwunden! — — — 
Eine Unterabteilung des Turnvereins ift: 


B. die Turnerfeuerwehr. 


Sie wird aus 3wölf- bis vierzehnjährigen Mitgliedern des Turn- 
vereins gebildet und ift 20 Mann jtarf. Ihre Organifation ijt eine 
militärifche. Die Ausbildung befteht in Sußererzieren und praktiſchen 





Abb. 3. Turnerfeuerwehr. 


Sprig- und Rettungsübungen. Übungen der Wehr finden allwöchentlich 
einmal an Tagen jtatt, an denen feine Turnjtunde abgehalten wird. 
Die Wehr hat ihre eigenen Signale und trägt entjpredhende Uniform: 
Tuchhoſen mit roten Biefen, Tuhrod mit Adyjeltlappen, Gürtel, Beil, 
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helm und Laterne. Die Führung liegt gleidhfalls in den Händen des 
Turnvereinsleiters, dem ein Zugführer und ein Oberfeuermann — 
beide aus der Mitte der Kinder — zur Seite jtehen. leben der prak— 
tiishen Ausbildung im Löfchdienit, die joweit geht, daß die Wehr. bei 
Bränden innerhalb der Anftalt fofort erfolgreih in Tätigkeit treten 
fann, finden Belehrungsstunden und Zeug- und Geräteappell jtatt. 
Sweimal im Jahre werden Nadhtübungen abgehalten. Bei feſtlichen 
Deranjtaltungen innerhalb der Anjtalt ftellt die Wehr Brandwaden 
und trifft die für die Seuerfiherheit notwendigen Maßnahmen. Da 
der ganze Wehrdienjt ein anjtrengender ift, werden nur gewandte, 
fräftige Turner aufgenommen. Die Betanntgabe des Dienjtes erfolgt 
in der täglid) mittags ftattfindenden Befehlsausgabe. 

Die dritte Dereinigung, die den Swed a a Angehörigen 
wehrhaft zu maden, I - 


C. die Jugendwehrkompanie. 


Sie befteht aus ungefähr 30 Knaben und ijt ebenjo wie die 
Seuerwehr militärifh organifiert. Der Leiter, ebenfalls ein Erzieher 
der Anitalt, ift gedienter Soldat. :In der Kompanie wird reglement- 
mäßiges Ererzieren mit und ohne Gewehr betrieben. Beim Erer- 
zieren mit Gewehr (Jägerbüdhjen M. 71) wird felbitverjtändlid jorg- 
fältigjte Rüdjiht auf das Alter und die Körperbeidhaffenheit der 
Knaben genommen. Die „Gewehrübungen” werden an Stelle der 
beim Turnen üblihen Hantelübungen befonders gepflegt. Das Turnen 
jelbjt fjeitens der Jugendwehr entjpridt der im Jugendturnverein 
gebräudlidhen Turnorönung und wird audy von dem Hauptturnwart 
des Turnvereins geleitet. Als fpeziell militärifhe Turnübungen ſeien 
bejonders die Übungen am Sprungfajten erwähnt. — Serner trägt 
aud die Jugendwehr entſprechende Ausrüfjtung: Tuchhoſen, Tudyrod 
mit roter Adyjelflappen, Leibriemen, Seitengewehr und Mütze. Tüchtige 
Jugendwehrmänner werden, fofern ein Bedürfnis vorliegt, an Feſt— 
tagen durch Kompaniebefehl zum Gefreiten, Unteroffizier, Dizefeld- 
webel oder Selöwebel befördert. Aud) die Dorturner der Jugendwehr: 
turnabteilung, die den Titel „Turnunteroffizier” führen, find Ans 
gehörige der Kompanie. 

Neben diefer Törperlidien Ausbildung der Knaben im Turnverein, 
der Seuerwehr und der Jugendwehr findet, da der Schulunterricht der 
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Kinder innerhalb der Anjtalt erfolgt, wöchentlid zweimal Schul— 
turnen ftatt. Außerdem ift die Einrichtung getroffen worden, daß 
fämtlihe Kinder jeden Morgen nad) beendetem Schulunterridyt vor 
der Srühftüdspaufe einen wenige Minuten währenden Dauerlauf 
unternehmen, wovon jedoch kränkliche Söglinge befreit find. Daß 
diefer Dauerlauf nad) dem Aufenthalt in dem Schulzimmer nur emp= 
fohlen werden kann, darüber bejteht wohl kein Sweifel, doch dürfte 
es jehr gut, ja fogar unbedingt erforderlich fein, wenn ſämtliche 
Söglinge, ehe ihnen ein derartiger tägliher Lauf zur Pflicht gemadt 
wird, von dem Arzt auf die Bejdhaffenheit ihres Herzens hin unter= 





Abb. 4. Befehlsausgabe bei der Jugendwehrkompagnie. 


juht würden. herzkranke Kinder müjjen grundjäglih von folder 
Übung befreit werden, wie dies im „Urban“ aud der Sall ift. Als 
legten Puntt der gefundheitsmäßigen Erziehung der Jugend möchte 
ih nody erwähnen, daß fämtlidye Kinder morgens nah dem Auf: 
jtehen verpflichtet find, fih bis 3u den Hüften zu entfleiden und 
jih alsdann in Taltem Wafjer zu waſchen. Die größeren Knaben 
madhen nod einige bejtimmte Sreiübungen (Rumpfdrehen ufw.), 
ehe fie ihr Abwajcdhen vornehmen. Jeden Sonnabend endlich erhält 
jeder Zögling ein Braufebad. — So ijt denn hier alles getan 
worden, um die degenerierte Jugend wieder fittlih und körperlich 
zu kräftigen und zu ftärfen. Turnen, Spiel und fonftige 
Leibesübungen nehmen hier den erjten Plaß als Erziehungs» 
mittel ein, und fie tragen dazu bei, mit der Zeit eine gefunde Seele 
in einem gefunden Leibe zu erziehen. 
Dolks» und Jugendfpiele.. XVI. 22 





VI. Spielkurje. 


1. | 
Leitjäße über die Abhaltung von Spielkurjen. 


Seftgeftellt vom Techniſchen Ausihuß in Hannover am 2, Sebruar 1907. 


1. Die Spielkurſe bezweden Derftändnis und Eifer der Teil: 
nehmer für die Jugendfpiele zu erweden und fie zu Spielleitern 
auszubilden. | 

2. Sufammenhängende Dorträge jollen über Swed und Siel der 
Spielbewegung, über das Leben und die Ordnung auf dem Spielplaße, 
über Spielgeräte ujw., bejonders aber über den gejundheitlihen und 
erzieherifhen Wert richtig betriebener Jugendjpiele unterrichten. 

3. Bei der Auswahl der zu behandelnden, bzw. praktiſch einzu- 
übenden Spiele find die verſchiedenen Altersitufen zu berüdjichtigen. 
Dor der Einübung ijt eine kurze Erläuterung des Spielgedanfens und 
der Hauptregeln zu geben, wobei die Regeln des Sentralausſchuſſes 
zu benutzen jind. 

4. Wenige beſſere Kampfſpiele, wie 3. B. Schlagball ohne Ein— 
ſchenker, Fauſtball, Tamburinball, Barrlauf, ſind möglichſt täglich zu 
üben. Es ſollen die Teilnehmer dadurch mit dem Weſen ſtrammen 
Spielens vertraut gemacht werden. Andere Spiele find in kürzerer 
Seit zu üben; namentlidy die leichteren Spiele der Unterjtufe find nur 
einmal durchzuſpielen. Dod find Scherz: und Neckſpiele nidht ganz 
zu vernachläſſigen. 

5. Es empfiehlt ſich, bei Aufſtellung des Programms die haupt— 
ſpiele mit Berückſichtigung ihrer Vorſpiele zu ordnen. 

6. Zur Belebung des Spieleifers iſt es empfehlenswert, die Partei— 
bildung bei den Parteiſpielen nach Altersſtufen, der Spielfertigkeit, 
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der Gegend ufw. vorzunehmen. Die einmal gebildeten Spielriegen oder 
Parteien follen während der Dauer des Kurſus beitehen bleiben, 
wenn nicht zwingende Gründe eine Änderung fordern. 

Mit der Sührung der Spielriegen wird ein geeigneter Kurjus- 
teilnehmer betraut, der fhon Erfahrung und Gewandtheit im Spielen 
beſitzt. — 

7. Sur Erhöhung des Spieleifers trägt es bei, wenn über den 
Derlauf der Spiele und die erzielten Erfolge Bud geführt wird, 
und, wenn möglid, am Schlujje eines jeden Spieltages eine Seit: 
jtellung der Leiſtungen erfolgt. 

8. Die Dorführung von Scülerjpielen beſchränkt ſich auf wirt: 
lihe Muſterſpiele. Als nützlich hat ſich aud) die Beteiligung der 
Kurfiften an den Spielen der Schüler erwiejen. 

9. Außer den Spielen foll auch der Betrieb volfstümlicher Übungen, 
wie Steinjtoßen, Kugelwerfen, Kugeljchoden, Distuswerfen, Gerwerfen, 
Schleuderballweitwerfen, Werfen mit dem Tleinen Balle, Dreijprung, 
Wettlaufen, Hindernislaufen, Eilbotenlauf, Siehfampfübungen, gezeigt 
werden. 

10. Die angemejjenite Zahl der Teilnehmer ijt 30; als hödjite 
Sahl auf einen Kurfusleiter iſt 50 anzufehen. 

11. Die Zeitdauer des Kurfus foll mindejtens eine volle Woche 
betragen. - | 

12. Es empfiehlt fi), für ein gejelliges Beifammenjein der Teil- 
nehmer in der freien Seit zu forgen und dadurd Gelegenheit zu an- 
tegendem, lehrreihem Meinungsaustaufh zu bieten. Eine gemein- 
jame Wanderung, die für eine Schülerturnfahrt vorbildlich fein joll, 
Tann den Abſchluß des Kurfus bilden. 
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2: 
Die Spielfurje des Jahres 1907. 


Aufgeftellt vom Gefhäftsführer, Hofrat Profeffor h. Raydt, Leipzig. 
A. Lehrerturje. 





Od | Seit der Kurfe | Leiter der Kurfe 





Anmeldungen an 





Aadıen | 20.25. Mai | Turniehrer Des | Aladıen, Beedirahe 17 





Altona 9.—14. Mai Turninfpeltor Möller Altona leihen —— 








Bismarckhütte — Spielinſpektor Münger, 
(©..Scle) | 7. April Spielinſpektor Münzer | Bifmardhütte (0.-Sählef.) 


Gleiwig 22.—27. April , i | ae as 
Cofel 29. Ipril4. Mai N E | He Siegel, 
Ratibor 6.—11. Mai “ . | Sau De üne 
: . Kreisihulinfpeftor 
Coslau 23.—29. Mai i | Buchmenm, Kobnit 
Peiskretſcham 3.—8. Juni . . s insel Dart tea 
Ceobfhüg | 17.22. Juni ä ‚ | UT bla an 
: j Kreisſchulinſpektor 
Grottfau | 24.29. Juni ä ’ | Dr. Elbere Geottfau 
Neiße 19.—24. Auguft ⸗ ⸗ Schulrat Dr. Böhm, Neiße 
Carlsruhe NET j j a le 
©..Schlef.) Fran 
| Carlsruhe (©.-Schlef.) 
R a Sdulrat Dr. Schäffer, 
Zülz 23.—28. Sept. \ öuftabt (D-SAlt) 








Sanitätsrat Prof. Dr. med. 
. Dr. $. A. Schmidt, 
Bonn a.Rh. | 13.—18. Mai Prof. $.A. Schmidt, Bonn a. Rh. 
Turninfpelt. Srig Schroeder Coblenzer Str. 23 








Oberleitung: Onmnafialdireftor 
Braunfdweig | 13.—18. Mai | Oberfhulrat Prof. D. Dr. | Oberſchulrat Prof. D. Dr. 
Koldewen Koldewen, Braunfdweig 
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Ort Seit der Kurje Leiter der Kurfe Anmeldungen an 


Lehrer-Dereinigg. 3. Förd. d. 
Geljenfichen | 21.—26. Mai Lehrer Tiggemann Dolts- u. Jugendfpiele 3. H. 
F d. Rekt. Weber, Gelſenkirchen 




















Oberlehrer Dr. Meder N 
Greifswald 29. Juli CT A. Shmoll Univ.-Turnl. Dr. Wehlis, 
i. P. bis 3. Auguſt — Dr. — Greifswald i. P. 
SchulratSchlichting u. Kreis⸗ 
ai) 2.6. April | Seminarlehrer Jendrefen fchulinfpeftor Koesling, 
ig Hadersleben (Schleswig) 
——— ——— ———— —— — 
Lehrer E. Fiſcher, 
hamburg 8.—14. April Lehrer €. Fiſcher Hamburg 23, 


Baffelbroofftraße 15 














; i Realfchuldireftor 
» 27. Mai Realfchuldireltor 
haſpe i. Weſtf. bis 1. Juni Dr. Neuendorff Dr. en Bafpe 
A A Oberlehrer Beefe, Oberlehrer Beefe, Kiel, 
Kiel 2.—11. Juni Turnlehrer Plaumann Kirdhenftr. 5a 
: Stadtfehulrat 
en 6.—14. Auguft | Stadtſchulrat Dr. Tribufait | Dr. Alb. Tributait, Königs- 
Pr. berg i. Pr., Wrangelftr. 3 
Sandau 22.29 — Kal. Gymnaſ.Turnlehrer | Kal. Gymnaſ.Turnlehrer 
(Pfalz) - —— 3. €. Riedl 3. €. Riedl, Landau (Pfalz) 
KR f Mehrere Hofrat Prof. h. Raydt, 
Leipzig 15.—18. Mai Leipziger Turnlehrer Leipzig, Löhrjtraße 3/5 
Reichenbach; u.E. 11.—18. Juli Oymnaf.-Turnlehrer Schulrat Tamm, 
(Schlefien) f : M. Gerſte, Liegnit Reichenbad) u. €. (Schlejien) 
Stolp i.Pomm.| 23.—30. Mai Dr. ®. Preußner Oberlehrer Dr. ©. Preußner, 


Stolp i. Pomm. 


Sandrat Leutheußer, Dorf. 
des Herzogl Schulamts, 
Waltershaujen i. Thür. 


Waltershaufen | Ende Juli oder Oymnaj.-Turnlehrer 
i. Thür. Anfang Auguft M. Gerſte, Liegnit 


B. Lehrerinnenturfe. 


Turninfpeftor 
Altona 7.—11. Mai Turninfpettor Möller Karl Möller, Altona (Elbe), 
Norderftr. 26 


13.—18. Mai | Oberturnlehrer Sr. Schmale Fe 








Bielefeld 
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Bismardhütte 


(©..Schle) | 77. April 




























Öleiwig | 22.—27. April 
29. April bis 
war 4. Mai 
Ratibor 6.—11. Mai 
Loslau 23.—29. Mai 
Deistretiham | 3.—8. Juni 
Ceobfhüäg | 17.—22. Juni 
Grottfau 24.—29, Juni 
Neiße 26.—31. Aug. 
Carlsruhe F 
(O.⸗Schleſ.) 16. 21. Sept. 
Sülz 23.—28. Sept. 
27. Mai bis 
Bonn a. Rh. Tuni = 
Crefeld 13.—18. Mai 
Elberfeld 2.—7. Sept. 
Hamburg 15.—21. April 
27. Sept. bis 
Liegnitz 3. Ott. 
27. Mai bis 
Magdeburg 1. Juni 


VI. Spielturjfe. 





Leiter der Kurfe 








| Anmeldungen an: 


Spielinfpettor Münger, 


Spielinfpeftor Müngzer | Bismardhütte (O.-Sclef.) 


Lehrer €. Sifcher 


Gymnaf.-Turnlehrer 





Prof. Dr. $. A. Schmidt, 
Turninfpeftor Srig Schroeder 





Städt. Hauptturnlehrerin 
Frl. Martha Thurm 


Oberlehrer Dr. Burgaß 











Curninfpeftor Dantworth 


| : Kreisfchulinfpeftor 
Dr. Molte, Gleiwitz 


ee Siegel, 
Cofel 


Schulrat Dr. Hüppe, Ratibor 


| Kreisfchulinfpeftur 
Buchmann, Robnit 


| Kreisfchulinfpeftor 
Schwingel, Peistretfham 


| Schulrat Dr. Mitulla, 
Leobfhüß 


| Kreisſchulinſpektor 
Dr. Elbers, Grottkau 


Schulrat Dr. Böhm, Neiße 
Kreisſchulinſpektor 
Reimann, 
Carlsruhe (O.⸗Schleſ.) 
| Schulrat Dr. Schäffer. 
Neuftadt (O.Schleſ.) 





Sanitätsrat Prof. Dr. med. 
$. A. Schmidt, Bonn a. Rh,, 
Coblenzer Str. 23 





Städt. Hauptturnlehrerin 

Martha Thurm, Erefeld, 

Herausgeberin der D. Turn- 
zeitung f. Srauen 





Oberlehrer Dr. Burgaß, 
Elberfeld, Wiefenjtr. 32 


Lehrer 
€. Sifcher, Hamburg 23, 
Hafjelbroofftr. 15 





Gymnaf.-Turnlehrer 
M. Gerſte, Liegnig, 
Raupadjitr. 19 





Stadtfhulrat Dr. Stand, 
Magdeburg 
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C. Sonftiges. 


1. Sur Abhaltung von Spielturfen aud außerhalb ihres Wohnortes find 
bereit die Herren: Turnlehrer Böer, Breslau 13, Auguftajtr. 110, Oberlehrer 
Dr. Burgaß, Elberfeld, Wiefenftr. 32, Turnwart Doering, Berlin SO., 
Ohmgaffe 8, Lehrer Ernit Siſcher, Hamburg 23, Haffelbroofftr. 15, Ober» 
lehrer Gaertner, Pfaffendorf bei Eoblenz, Gnmnajfialturnlehrer M. Gerſte, 
Liegnig, Raupadjftr. 19, QTurnlehrer Matthieu Graf, Mülheim a. Rh., Turn- 
lehrer Hübner, Breslau, Sürftenftr. 89, Turnlehrer Mar Mahn, Leipzig. 
Scleußig, Schnorrftr. 26, Lehrer A. Maurer, Wiesbaden, Bülowitr. 7, Spiels 
infpeftor Münzer, Bismardhütte (O.⸗Schl.), Lehrer PaulPögfch, Weißenfels a. S., 
Turnlehrer Arthur Raabe, Leipzig-Reudnig, Hofpitalftr. 25, Oberturnlehrer 
St. Shmale, Bielefeld, Oberturnlehrer Karl Schröter, Barmen, Lehrer Julius 
Sparbier, Hamburg 19, Ofterftr. 46, und Turninfpeltor W. Weidenbufd, 
Stanktfurt a. M., Eiferne Hand 7. Verhandlungen müffen frühzeitig eingeleitet 
werden und find unmittelbar mit den genannten Herren zu führen. 

2. Die Spielturfe felbft find foftenfrei. Jedoch find die männlichen 
Teilnehmer zur Einzahlung von 5 Mk., die weiblihen zu 3 ME. verpflichtet. 
Die erjteren erhalten dafür das Jahrbud 1907, Kleine Schriften I und II und 
die 9 Spielregelhefte, die Ießteren Kleine Schriften I und III und 7 Spielregel- 
hefte (ohne die beiden Sußballhefte); Ießtere follen das Jahrbuch gewünfcten- 
falls zu 1 ME. 80 Pf. (ftatt 3 ME.) erhalten. Alle Teilnehmer können bei gleidy 
zeitiger Beftellung durch die Kursleiter die übrigen Schriften des Sentral- 
ausſchuſſes mit 35'/,%, Abzug erhalten. 

3. Die Teilnehmer erhalten nad) beendigtem Lehrgang Seugnijfe vom 
Sentralausishuß. Die Kursleiter wollen gütigjt die Sormblätter zujammen mit 
den Schriften rechtzeitig von unferer Derlagshandlung, B. 6. Teubner, Leipzig, 
Poſtſtr. 3, beziehen. 

4. Die Kursteilnehmer bittet der Zentralausſchuß dringend, auch ferner mit 
ihm in Sufamnenhang 3u bleiben. Am beften eignet ſich dazu jeine Seitjhrift 
„Körper und Geift“. Der Dauerbezug Roftet vierteljährlich 1 ME. 80 Pf. Bei- 
träge, auch kleinere, find willkommen und werden honoriert. Das Schriften- 
verzeichnis des Sentralausfchuffes, deſſen Derbreitung erwünjht ift, kann in 
beliebiger Anzahl Roftenfrei von der Derlagshandlung B. 6. Teubner, Leipzig, 
Poftjtr. 3, bezogen werden. Su Auskünften ijt der Gejchäftsführer des Sentral- 
ausſchuſſes, Hofrat Prof. h. Raydt, Leipzig, Löhrftr. 3-5, jederzeit gern bereit. 
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VII. Dom Sentralausſchuß. 


1. 
Die Hauptverjammlung des ZSentralausſchuſſes für 
Dolks- und Jugendjpiele in Poſen, 1906. 


Dom Geihäftsführer des Sentralausichuffes, Hofrat Prof. h. Randt, Leipzig. 


Die Hauptverfammlung des vorigen Jahres, die unter dem Leit- 
wort „Doltstüdhtigfeit durh Volksgeſundung“ im 
Oſten unfers Reihes am 30. Juni und 1. Juli unter dem Dorjiß 
des Abgeordneten von Schendendorff-Hörlit tagte, war in jeder Hin- 
jiht ein großer Erfolg. 

Troß der für eine allgemeine Derfammlung nidht günjtigen Lage 
von Pojen war der Beſuch aus dem ganzen Reihe ein jehr be- 
friedigender. Diele Dertreter Tönigliher und Tommunaler Behörden 
und dem Sentralausfhuß nahejtehender Dereine hatten jid einge- 
funden. Bejonders erfreulich war die Anteilnahme der oberſten Reidhs- 
behörde. So war vom Reidhstanzler folgendes Schreiben an den 
Geihäftsführer, Hofrat Profeffor Raydt, Leipzig, eingelaufen: 

Norderney, den 15. Juni 1906. 

Euer Hodhwohlgeboren fage id für die im Auftrage des Herrn 
Abgeordneten von Schendendorff an mid) gerichtete gefällige Mitteilung 
über die diesjährige Hauptverfammlung des Sentralausſchuſſes für 
Dolts- und Jugendfpiele ergebenen und verbindlihen Dank. Den Be- 
jtrebungen des Zentralausſchuſſes, den Doltsfinn und die Dolfsgejund- 
heit durdy Derbreitung und Deredelung der Volksſpiele und Leibes- 
übungen in freier Luft zu fördern, bringe id} feit lange lebhaftes 
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Intereſſe und warmes Wohlwollen entgegen. Ich freue mich, daß die 
bevorſtehende hauptverſammlung, der ich vollen Erfolg wünſche, gerade 
in der deutſchen Oſtmark abgehalten wird, und entſpreche gern der 
Bitte, einen Vertreter zu ihr zu entſenden. Ich habe hierzu den Ge— 
heimen Oberregierungsrat und vortragenden Rat im Reichsamt bes 
Innern, herrn Dr. Lewald, beſtellt, welcher der Verſammlung meine 
Grüße und Wünſche überbringen wird. Bülow. 


Der Vormittag des erſten Verſammlungstages war durch eine 
Vorſtandsſitzung und eine Sitzung des Sentralausſchuſſes ausgefüllt, 
über welde eingehend in unferer 3eitjchrift „Körper und Geiſt“ be- 
richtet worden iſt. Der Dorjigende fonnte die außerordentlid; große 
Wirkſamkeit der vielen vom 3entralausfhuß eingerichteten Spiel: 
turfe und die ftark zunehmende Derbreitung feiner Schriften und 
Spielregeln bejonders hervorheben. 


Nach einem von der Stadt Pofen dargebotenen Srühftüd fanden 
am Nachmittage ſich aneinanderjhliegend Dorführungen des Turnens 
der Mädchen, Jugendfpiele der Volks- und Mittelſchulen und Spiele der 
höheren Schulen und Dereine jtatt. 


Um 4:/, Uhr hatten die Spielabteilungen, die von ihren Schulen 
in wohlgeoröneten Sügen durd die Stadt marjchiert waren, auf ihren 
Spielfeldern — es ftanden für jede Abteilung 600 Quadratmeter zur 
Derfügung — Aufitellung genommen. In langen Reihen jtanden die 
einzelnen Spielabteilungen nebeneinander. Um 41/, Uhr begann von 
einer Militärfapelle die Muſik, und jogleih kam reges Leben in die 
‚bis dahin in Ruhe verharrenden Abteilungen. Ein buntes, reizvolles 
Bild bot ji den Augen der Zuſchauer dar, die zu Taufenden auf dem 
geräumigen Plate umherwogten und mit regem Interefje den Spielen 
der Schüler und Schülerinnen, die im bunten Wechſel durdyeinander ge- 
orönet waren, folgten. Ein prädtiger Himmel mit Tühler Temperatur 
begünjtigte das ganze Spielfejt. Ein ſchöner Rajen auf dem Spielplaße 
madhte die jtaubfreie Bewegung zum Dergnügen, und die roten Wangen 
der Kinder bewiejen, daß fie mit Luft bei der Sache waren. 


Das Spielen der Dereine und der höheren Schulen nahm um 
53°/, Uhr feinen Anfang. Die Spieler bewiejen großes Interejje am 
Spiele, und die Zuſchauer folgten mit der größten Teilnahme den Er- 
folgen im Spiele. Die Dereine hatten acht Spielabteilungen gejtellt. 
Um 6!/, Uhr nahmen die Spiele ein Ende, und die beteiligten Spieler 
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und Zuſchauer verliegen in höchſter Befriedigung über den jeltenen 
Genuß, der ihnen durch diefen Spielnadymittag bereitet worden war, 
den Plab. 

Am Abend fand ein fehr zahlreih bejudter fejtlider 
Kommers im Saale des Soologifhen Gartens jtatt. Nach einer 
begrüßenden Anjpradye vom Generalleutnant Erzellenz von Iſſen— 
dorf und weiteren Reden des herrn von Shendendorff und 
des Bürgermeijters Künzer wecjelten turnerifhe Dorführungen 
der vereinigten Pofener Turnvereine mit Liedervorträgen des Pojener 
Lehrergejangvereins in angenehmjter Weife ab und verjhafften allen 
Teilnehmern einen außerordentlid genußreiden Abend, der Ein- 
heimifhen und Fremden in angenehmiter Erinnerung bleiben wird. 

Der zweite Derjammlungstag wurde mit einer von dem Orts- 
ausfhuß veranjtalteten Rundfahrt durd die Stadt, um 
deren Sehenswürdigkeiten den Gäſten zu zeigen, eröffnet. Die Wagen 
waren von den Bürgern liebenswürdigerweife zur Derfügung gejtellt 
worden. Die Rundfahrt unter ſachkundigen Führern bot den Teil: 
nehmern reihe Belehrung über die allen Deutſchen im Reiche bejonders 
am herzen liegende Stadt, in der fi) der Kampf um die Oſtmark am 
bemerfenswertejten abjpielt. 

Um ein Bild des Ruderbetriebes in Poſen zu geben, hatten 
ſich die dortigen Rudervereine zu einer Auffahrt auf der Warthe ver- 
einigt. Es beteiligten fid) das Sriedrih Wilhelm-Gymnaſium mit 
drei Dierern, die Oberrealfchule mit zwei Dierern und einem Doppel- 
vierer, das Augusta Diktoria-Öymnafium mit drei Dierern, der Ruder: 
verein Neptun mit drei Einern, zwei Sweiern und vier Dierern, jowie 
der Ruderverein Germania mit zwei Einern, zwei Doppelzweiern, drei 
Dierern, einem Sechſer und einem Rennvierer. Die waſſerſportlichen 
Übungen wurden mit Iebhaftem Interefje von den Sufhauern verfolgt. 

Um 10 wurde fodann die öffentlihe Hauptverfamm- 
lung im Saale des Apollotheaters unter dem Vorſitz des Abgeordneten 
. von Shendendorff eröffnet. Sie erfreute fi eines jehr zahl: 
reihen Beſuches. Diele Dertreter königlicher Behörden, des Offizier: 
forps der Stadt Pofen, von Städten aus allen Teilen des Reihes und 
vielen dem Zentralausſchuß naheftehenden Dereinen waren erſchienen, 
um den Beftrebungen zur Sörderung der Volks- und Jugendfpiele 
ihre Sympathie zu beweijen. In feiner Eröffnungstede wies der 
Dorfigende auf die Bedeutung der Leibesübungen in freier Luft in 
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wenigen Worten hin und gab einen kurzen Überblid über die Be- 
jtrebungen und bisherigen Arbeiten des Sentralausſchuſſes. 

Sodann folgten die Begrüßungen der Behörden und Dereine, 
‚zuerst die im Auftrage des Reichstanzlers Fürſten von Bülow 
und des Staatsjefretärs des Innern, Grafen von Pofadomwstn, 
die der Geheime ©berregierungsrat Dr. Lewald in gehaltvollen, 
warm gehaltenen Worten überbradyte. Sodann |praden für das Ober— 
präjidium der Provinz Pofen der Oberpräfidialrat Thon, für die 
Stadt Pofen der Oberbürgermeifter Dr. Wilms, für den Ober: 
präjidenten der Provinz Schlefien der ®berregierungsrat Dr. Küjter- 
Oppeln, für die Regierung in Bromberg der Regierungsrat Dr. Po-= 
trans, für den Derein für Schulgefundheitspflege Sanitätsrat Pro- 
feffor Dr. Shmidt, für die Deutfhe Turnerſchaft Profeljor 
Küdenmeijter, für den Deutſchen Turnlehrerverein Turninjpeltor 
Böttdher, für den Deutſchen Sentralverein für Jugendfürjorge 
Öeneraljefretär Rektor Pagel und für den Deutſchen Derein für 
Doltshngiene Sanitätstat Dr. Beerwald. 

Den erjten Dortrag hielt Sanitätsrat Profeffor Dr. Shmidt- 
Bonn über „Die Törperlihe Erziehung der Mädchen“. 

„Die Törperlihe Beichaffenheit unferer auf der Schule heran- 
wachſenden Mädchen“, führte der Redner aus, „ist jehr unbefriedigend. 
Neben den in frühen Kinderjahren bereits entjtandenen Schwäde- 
und Krankheitszuftänden find es befonders Blutarmut ſowie ſchlechte 
Körperhaltung und Rüdgratsverfrümmung, die in der Mädchen: 
ſchule, wenn nicht entjtehen, fo doch fiher zunehmen. Der Samilien- 
erziehung muß die öffentlihe Sürforge in mander Beziehung helfend 
zur Seite fpringen. Sörderung des Selbjtjtillens der Mütter durd 
Belehrung und, bei ärmeren Müttern, aud) Gewährung von Still- 
prämien, Sürjorge für gute Säuglingsmild, weiterhin planmäßige 
Anlegung von Kinderfpielplägen in den Städten, hygienijche über: 
wahung der Kindergärten und »bewahranftalten find für die Zeit 
vor dem Schuleintritt nötige Maknahmen. In der Schule find für 
Mädchen befonders wichtig beitfonftruierte Schulbänte, Abkürzung der 
Schulftunden auf hödjjtens je 45 Minuten, häufige Pauſen zur freien 
Bewegung zwischen den Sculitunden. Die aktive Körperpflege er: 
fordert regelmäßige Spiele im Sreien und häufige Wanderungen, 
Ausnugung der Sommer- und Herbitferien durd tägliche Serienjpiele 
im Walde. Das Mädchenturnen ijt nur voll wirkjam, wenn es in 
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häufigen fürzeren, womöglih tagtäglidyen Turnzeiten betrieben wird, 
und hat den befonderen Anforderungen des weiblidyen Körpers in 
allem und jedem Rechnung zu tragen. Die Hautpflege erfordert für 
Mädchen neben Schulbraujebädern auch die Pflege des zugleih als 
hervorragende Leibesübung wirkſamen Schwimmens.“ 

Seine Ausführungen hat der Dortragende in folgende 14 Leit- 
läge zujammengefaßt: 

1. Die törperliche Beſchaffenheit unjerer auf der Schule heran- 
wadhjenden Mädchen läßt jehr viel zu wünſchen übrig. 

2. Don den hier vorhandenen Schwäche- und Krankheitszujtänden 
find die meisten bereits in früher Kindheit erworben. Blutarmut 
indes, ferner fehlerhafte Körperhaltung fowie Rüdgratsverfrüm- 
mungen, erfahren, ſoweit fie nidyt überhaupt erjt während der Schul» 
zeit entitehen, durch das Schulleben eine Steigerung. 

3. Die Körperpflege im Kindesalter von 2 bis 6 Jahren fällt in 
der Hauptjadhe der Samilie anheim. Es ijt aber Pflicht der Stadt- 
gemeinden, für die Anlage zahlreiher Kinderjpielpläße, insbejondere 
in den dichter bebauten Stadtvierteln zu forgen. 

4. Kindergärten und Kinderbewahranitalten follen mit ent- 
ſprechendem Spielplag und offener Halle verjehen fein. Bei ent- 
fpredyender Witterung find hier die Kinder den ganzen Tag hindurd 
zu beſchäftigen. 

5. hygieniſche Überwahung der Kindergärten und -bewahr- 
anftalten ift notwendig. 

6. Die Mustelihwähe der Mädchen macht das allzulange Stille- 
jigen in der Schulbant hinjichtlid) der Haltung des Rüdgrats befonders 
verhängnisvoll. In Mädchenſchulen gehören nur beitfonjtruierte der 
Körpergröße jedes Kindes entſprechende Schulbänte. 

7. Die Rüdjidt auf die verbreitete Bleichſucht und Nervofität der 
Mädchen gebietet Abkürzung der Dauer der Schulſtunde auf höd)- 
ſtens 45, bejjer nody weniger Minuten. 

8. Der Betrieb regelmäßiger Spiele im Freien an einem für alle 
Kinder verbindlidden Spielnadmittag ijt auf den Mädchenſchulen von 
mindejtens derjelben Bedeutung wie auf den Knabenfdulen. 

9. Die Serien find zu täglichen allmorgendlid) anzufegenden, 
Serienfpielen auf Waldpläßen auszunußgen. Dabei ift jedem Mädchen 
ein Srühjtüd aus Mil und Brot zu verabreidhen. 
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10. Anregung alljeitigen Wadystums, Erzielung ſchöner gerader 
Körperhaltung und umfafjender Atemfähigfeit, Wedung friſchen 
arbeitstühtigen Weſens jind die Hauptziele des Mädchenturnens. 

11. Soll bezüglid) der Körperhaltung die nötige Gewöhnung tat- 
ſächlich erzielt werden, jo find täglihe Turnzeiten für die Mädchen 
3u fordern. Dorläufig ift mindeitens darauf zu dringen, daß die 
beiden QTurnjtunden in der Woche in vier halbjtündige Turngeiten 
an verjhiedenen Tagen zerlegt werden. 

12. Neben den Übungen im Gehen, Laufen und Springen müfjen 
wirtjame Übungen der langen und breiten Rüden», jowie der Baud)- 
musteln, ferner Übungen zur Hebung und Erweiterung des Brujt- 
forbes und Dertiefung der Atemtätigkeit in jeder Mädchenturnftunde 
eine fejte Stelle finden. | 

13. Die Steigerung der Übungen beim Mädchenturnen ift nicht 
nur zu ſuchen in der Schwierigkeit, fondern vielmehr in der Genauig— 
feit und Ausgiebigfeit der Ausführung. | 

14. Die Körperpflege der Mädchen an der Schule hat jidh hin— 
fihtlidy der Hautpflege neben der Einrichtung von Braufe: und Schul— 
bädern auch auf die Pflege des Shwimmens zu erjtreden. 


Unmittelbar an Dr. Schmidt ſchloß ſich der Dortrag des Prof. 
Dr. €. Kohlraufd-Hannover über die Bedeutung des 
Shwimmens für Erziehung und Leben. 

Don den Derhandlungen des Preußifchen — über 
die Petition der Schwimmverbände um Einführung obligatoriſchen 
Schwimmunterrichts in den Schulen ausgehend, legte Redner beſonders 
die erziehliche Bedeutung ſchulmäßigen Schwimmunterrichts dar. Dor 
allem werde Mut und Entſchloſſenheit geübt, das Gefühl der hilfs— 
bereitjhaft gejteigert, und für das Leben fei die Schwimmkunſt bei 
eigener und fremder Lebensgefahr von größter Bedeutung. Der Unter: 
richt laſſe ſich nach Dorübungen im fogenannten Trodenfhwimmen auf 
Shwimmböden als Mafjenunterriht jehr gut ſchulmäßig geftalten; 
es jei deshalb Pflicht der Behörden und der Gemeindeverwaltungen, 
für die Möglichkeit des ſchulmäßigen Schhwimmunterridts nad) Kräften 
zu forgen. Bei der großen gejundheitlicyen Bedeutung des Shwimmens 
jei die Erbauung von Shwimmhallen anzujtreben. 

Als Korrefernt nad der ärztlichen Seite hin führte herr 
Dr. med. Ehrlich-Poſen etwa folgendes aus: „Die geſundheit— 
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lichen Dorteile der Bäder werden jet zum großen Teil durch das 
Derdienjt der „Deutſchen Gefellihaft für Doltsbäder” allgemein an- 
erfannt. Das Shwimmbad hat einmal alle die gejundheitlidhen 
Dorteile des Badens, fördert aber audy in hervorragendem Maße 
die Entwidlung, Abhärtung und Kräftigung des 
Körpers. Das Herz arbeitet raſcher und intenfiver, der Blut- 
freislauf wird energijher, kurz eine allgemeine vorteilhafte Ein- 
wirkung auf den ganzen Körper kommt zujtande und gejtaltet fo das 
Shwimmbad zu einer hngienifch-therapeutifhen Prozedur allereriten 
Ranges. Außerdem gewinnt der Schwimmer dur feine Wajjer- 
gymnaſtik eine alljeitige, faſt gleihhmäßige Ausbildung der Muskulatur. 
Selbitredend Tönnen ſolche Dorteile nicht durch gelegentlicdyes, jondern 
nur durd) fortgefeßtes planmäßiges Schwimmen, Sommer und Winter 
hindurdy, erzielt werden. Aus diefem Gejihtspunft heraus ijt die 
Sorderung nach Erbauung von einwandfreien hallenſchwimmbädern 
in allen Großjtädten durchaus berechtigt.“ 

Die beiden Redner hatten folgende Leitjäge vereinbart: 

1. Das Schwimmen iſt von hoher Bedeutung für Erziehung und 
Leben und erweilt ſich ſegensreich: 

a) gefundheitlich, indem es erfrifht und die Nerven ftärkt, 
die Hauttätigkeit fördert und den Körper abhärtet, Herz, Lungen 
und die Muskulatur in bejonderem Maße fräftigt und zu Dauer: 
leiftungen befähigt; | 

b) erziehlid, indem es an Reinlidteit und Hautpflege ge— 
wöhnt, Mut und Befonnenheit entwidelt und die Hilfsbereitihaft ſtärkt; 

c) im Leben, indem es Schuß und Hilfe bei eigener und fremder 
Lebensgefahr im Waſſer bietet. 

2. Nach Dorübungen im fogenannten Trodenfhwimmen läßt ſich 
der Schwimmunterriht ſchulmäßig gejtalten und Tann auch Schülern 
und Schülerinnen der Volksſchule zugute fommen. | 

3. Wo die örtlichen Verhältniſſe es geftatten, empfiehlt es ſich, 
in den oberen Klaffen der Volksſchulen an Stelle des Turnunterrichts 
für einige Seit Schwimmunterridht treten zu laſſen. Wo dies nicht 
angängig iſt, empfiehlt fi die Einführung koſtenfreien Schwimm- 
unterridts mit freiwilliger Teilnahme. 

4. Dor Beginn des Schhwimmunterridhts find die Kinder einer 
((hul-Järztlihen Unterfuhung zu unterziehen. Bei dem Unterricht 
jelbft ift wegen der Derantwortlichkeit des Lehrers große Dorfidht ge- 
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boten, jowohl bezüglich der Sahl der gleichzeitig im Waſſer befind- 
lihen Kinder (niht mehr als 15) als aud bezüglich der Dauer des 
Aufenthalts im Waſſer. | 

5. Bei der Einrihtung öffentlicher Badepläße und bei der Er- 
bauung von Badehallen follte auf die Möglichkeit regelmäßigen 
Shwimmunterridts der Schulen die weitgehendjte Rüdjiht genommen 
werden. 

An die mit großem Beifall aufgenommenen Vorträge ſchloß ſich 
eine zuftimmende Ausfprade, an der fi) die Herren Oberregierungsrat 
Dr. Küfter, Turninjpeftor Böttcher, Oberbürgermeijter Dr. Wilms 
und Turnlehrer Fiſcher beteiligten. Sodann wurden die Leitfäße 
der beiden Dorträge einjtimmig angenommen. 

In feinem Schlußwort hob der Dorfitende die weiteren Auf- 
gaben hervor, weldhe die Sreunde der Volks- und “Jugendjpiele nod) 
zu erfüllen hätten. Insbefondere wies er auf den allgemein 
verbindlihen Spielnadmittag hin, dejjen Einführung in 
alle Schulen mit größtem Ernit erjtrebt werden müffe. Die Behörden 
im Deutſchen Reihe müßten fih mit noh mehr Wärme der 
Sörderung der Sache der Volks- und Jugendjpiele annehmen. 

Sodann ſprach er dem Ortsausſchuß und der Stadt Pojen den herz- 
lihjten Dank des Sentralausihujjes für alles Dargebotene aus, ins- 
bejondere audy dem ©berturnlehrer Kloß für die großartigen Spiel- 
vorführungen, die Ruderauffahrt und die turneriſchen und gejanglicdhen 
Darbietungen beim Sejtlommers. „Möchte die Stadt Pojen“, 
jo wünjdte er zum Scdluffe, „weiter eine gute Stätte 
deutfher Kulturarbeit im einmütigen deutfden 
Daterlande bleiben, möge fie blühen, wadhjen und 
gedeihen! Die Stadt Pofen Iebe hoch! hoch! ho!“ 
Der ©berbürgermeilter Dr. Wilms jprah darauf unter größtem 
Beifall der Derfammlung dem Dorfitenden des Zentralausſchuſſes, 
Abgeordneten von Shendendorff-Görlit, den Dank für die 
Leitung der diesmaligen Hauptverfammlung und für feine uner— 
müdlihe gemeinnüßige Tätigfeit im Dienjte des 
Daterlandes aus. 

Der Nadmittag vereinte die meijten der Teilnehmer zu einem 
von bejtem Wetter begünjtigten Ausfluge nad) Unterberg-Mofdin 
und dem Gorkaſee, wobei die Gäſte erkennen Tonnten, daß die Um: 
gebung der Stadt Pofen landſchaftlicher Schönheiten nicht entbehrt. 
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2. 
Der VIII. Kongreß für Dolks- und Jugendipiele 
am 7. und 8. Juli in Straßburg i. €. 


Dom Geſchäftsführer des Sentralausjchuffes, Hofrat Prof. h. Raydt, Leipzig. 


Der Dorftand ladet jegt Schon zu zahlreihem Beſuche freundlichſt 
ein und bittet, diejen feinen eriten Kongreß in den Reids- 
landen möglidhjt glänzend zu gejtalten. Die öffentlihe Einladung 
wird bald erfolgen. Die Dorbereitungen werden jchon getroffen. 
Dorführungen von Volks- und Jugendfpielen, Schwimmen, Rudern, 
Radfahren, eine Ausjtellung der betreffenden Literatur und Geräte, 
jowie folgende Dorträge find in Ausjiht genommen: 

1. Wie fann die atademifhe Jugend für förper- 
lie Spiele gewonnen werden? Profeffor J. Heinrid, 
Berlin. 

2. Winterlidhe Leibesübungen in freier Luft. 
©berlehrer Dr. Burgaß, Elberfeld. 

3. Der von Goßlerſche Erlaß vom 27. Oktober 1882, 
zur25jährigen Erinnerung. Abgeordneter von Shenden- 
dorff, Görlitz, Dorfißender des Sentralausſchuſſes. 

4. Dolts=- und Jugendfpiele, eine Aufgabe der 
Stadtverwaltungen. Stadtihulrat Dr. Lyon, Dresden. 

5. Wie iſt es möglid, die Arbeiterjhaft für die 
Spielfahe 3u intereffieren? Beigeordneter Regierungs- 
afjeffor Domiuiftus, Straßburg. 

Anfragen über den Kongreß wolle man an den Gejdäftsführer 
des Sentralausfhuffes, Hofrat Prof. Raydt, Leipzig, Löhrjtr. 3/5, 
oder an den Dorjißenden des Ortsausſchuſſes, Beigeordneten Re— 
gierungsafjeffor Dominikus, Straßburgi.€., Brandgajfe 4, richten. 


3. 
Die Förderung der Sedanfeier und Leitſätze über 
Schulſpielfeſte an vaterländiſchen Gedenktagen. 


Dom Geſchäftsführer des Zentralausſchuſſes, Hofrat Prof. Raydt, Leipzig. 


Der Dorjtand des Sentralausſchuſſes für Volks- und Jugend- 
jpiele ift nad) wie vor davon überzeugt, daß eine bejjere Geſtaltung 
unjerer Volksfeſte außerordentlid wünſchenswert ift, und daß 
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jolhe Reform am ehejten erreiht werden Tann, wenn förperlidhe 
Spiele und Wettfämpfe in freier Luft den Hauptinhalt 
bilden. Da nun ſchon nad; den Gedanken unjeres Turnvaters Jahn 
ein patriotiiher Hintergrund für ein ſolches Sejt immer vorhanden fein 
muß, und in den meisten Landesteilen der neuen Deutjchen Reiche der 
Sedantag am eriten fih für ein allgemeines Dolfsfejt eignet, hat 
der Dorjtand bejchlojfen, diefe Frage wiederum energijch aufzunehmen 
und in feiner im nächſten Jahre wahrjcheinlid in Kiel jtattfindenden 
Hauptverfammlung gründlich zu behandeln. Hierfür foll zunächſt eine 
Statijtif über die Lage der Sedanfeiern im Deutſchen Reiche auf- 
genommen werden, die unfer dentralausfhußmitglied, Prof. Dunter- 
Rendsburg, gütigjt bearbeiten wird. Su diefem Swede find fürz- 
lih von dem Dorfigenden des Zentralausſchuſſes, Abgeordneten 
v. Shendendorff- Görli, zwei Sragebogen an die Unter- 
rihtsbehörden und die Kreisvertreter der Deutſchen 
Turnerſchaft verjandt worden. 

Der erite Sragebogen gilt der Deranitaltung von Säul- 
jedanfejten im Jahre 1906, mit denen die Dorführung von 
Leibesübungen verbunden war. In dem Begleitichreiben heißt es: 

„Diejfe Sedanfejte der deutihen Schulen jollen dem vaterländi- 
hen Gedanken dienen, infofern fie der verſammelten Sejtgemeinde 
auch dartun follen, wie die heranwachſende Jugend in Deutjchland 
ſchon von klein auf durd die eifrige Pflege der Jugendjpiele, der 
voltstüumlihen übungen und des Turnens für die nationale Wehr: 
haftigfeit erzogen wird. Da die Sedanfejte in die Herbitzeit fallen, 
jo werden dieje zugleih ein jtarf treibendes Motiv für die eifrige 
Pflege diejfer Leibesübungen während der ganzen Srühjahrs- und 
Sommerszeit jein.” 

Der mit Sujtimmung des Dorfißenden der Deutſchen Turnerſchaft, 
Dr. Goetz, verſandte zweite Fragebogen bezieht ſich mit Ausſchluß 
der Schulſedanfeſte auf die Sedanfeiern im Jahre 1906, mit denen 
Turnſpiele, volkstümliche Übungen oder Turnen 
verbunden waren. 

Der Vorſtand des Sentralausſchuſſes hofft, daß dieſe ſeine erneute 
Anregung guten Erfolg haben wird, denn die Seier vaterländiicher 
Gedenktage dur körperliche Übungen ift nicht nur in patriotiſcher 
Binfiht, fondern auch für die Geſundung unfers Jugend- und Dolfs» 
lebens von größter Bedeutung. 
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Serner find jet vom Dorjtande unter Suziehung des Techniſchen 
Ausſchuſſes und des Ausſchuſſes für Jugend» und Volksfeſte folgende 
LSeitfäße über Shulfpielfejte an vaterländijden 

Gedenktagen 
feſtgeſtellt worden, die wir allen Schulen und Schulbehörden aufs 
wärmſte empfehlen: 

1. Jede Schule ſollte möglichſt jährlich an einem 
vaterländiſchen Gedenktage ein Spielfeſt feiern, 
ſei es für ſich oder in Derbindung mit anderen 
Schulen oder in Derbindung mit einem allgemeinen 
vaterländifdhen Seite. 

Den Mittelpunft folder Seite bilden Spielvor- 
führungen, Wettjpiele und Wetttämpfe in volks— 
tümliden Übungen. 

2. Bloße Spielvorführungen find auf die Unter: 
ftufe zu befhränten; für die älteren Shüler und 
Schülerinnen eignen ſich Wettjpiele und Wett- 
tämpfe in voltstümliden Übungen. | 

3. Spielfejte geben dem Schulleben einen frönen- 
den Abjhluß und fördern durdh ihre Wettfjpiele die 
Spielzudt und Spielfertiglfeit. 

4. Durdh ſolche Deranfstaltungen wird die Seier 
der Gedenktage belebt und veredelt. 

5. Der 2. September eignet fih erfahrungs- 
gemäß 3u jolden Seiten. 

6. Für diejenigen Shulen, die am 2. September 
Serien haben, wäre möglidjt ein anderer SFejttag 
3u wählen. 


4. 
Derzeihnis der an den Sentralausihuß im 
Jahre 1906/07 gezahlten Beiträge. 


Dom Schaßmeijter des Sentralausjdufjes, Prof. Dr. K.Kod, Braunjdweig. 


I. Staatliche und Landesbehörden. m. 

1: Königlid) Preußiſches Kultusminifterium . . ». 2. 2. 2200200. 3000 

2. herzoglich Anhaltiiches Staatsminifterium . . - 2 2 22.0002. 200 

3. Landesdirektion der Provinz Weitfalen . -. ». - 2: 22200. 20 

4. Kreisausihuß Schmalkalden . . . 222 22er. 10 
Dolks» und Jugendfpiele. XVI. 24 
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Il. Städtijche Behörden. 
Nach dem durchichnittlichen Derhältnis von 1 Mark für Rn Taujend Einwohner. 


a) Laufende Jahresbeiträge. 
m. 


1. Hoden 2... u 0.0.04 140 
2: Ren... u 2 mh 8 
3. Altenburg. . . . 2 2... 40 
4. Angermünde. . . . 2... 7 
5. Alchersleben . . . . 2... . 25 
6. Aue i.S. . 2. 2.2 2 2 20. 10 
7. Auerbad) i.D.. ...... 10 
8. Augsburg. . ». . 22.2 .. 20 
9. Baden»Baden . .. .... 15 
10.. Batbn 4 u. a za 10 
11: Bauen... #2 2 8 %%4 22 


12. Bensheim (Großh. Hefjen) . . 6 
13. Beuthen i. Oberihl. ... . . 50 
14. Biberady i. Württemberg . . 10 


15. Biebrih . . . 222.2 0.. 13 
16. Bingen . . . . 2: 2 22.2. 10 
17. Bismardhütte i. Oberihl. . . 20 
18. Bitterfeld . . . . . 22... 10 
19. Blankenburg a.B.. . .. . 10 
20. Bodun. . . 2.2. 2.220. 14 
21. Boma . .. 2.2.2 22020 10 
22. Brandenburg (Bavel). . . . 30 
23. Braunfhweig . . ..... 50 
24. Bremerhaven . ...... 20 
25. Brudial . . .. 22.2.0. 13 
26. Budhoß i. S..... 20.319 
27. Burgltädt . . . 22 2 202. 10 
28. Chemniß . . . 2.2 22.0. 50 
29. Colmar (EI) . .. .... 30 
30:2. Cofel.a 3:7: 43 528% 6 
31. Erefeld . . 2. 2 2 2 22. 100 
92: LUNG 20: 3 2 ee en 10 
33. Daniig . - > 2 2 2200. 50 
34. Darmjtadt. .. . 2.2.2... 50 
35: Delisih = 2. 42 0% . 10 
36. Demmin i. Pommern . . .. 12 
37. DENAU: 5: 5.5 ae 20 
38. Deutihh«Krone. ..:... 7 
39. Diridau -. ». . - 22.2.2. 10 
40. Dülken.....:....%1%0 


m. 
41. Düren . . 2.2 2 2 2 20. 25 
42. Düjleldof. . . . .. 2... 200 
43. Duisburg . . . ». . 2.2... 60 
44. Ebingen (Württemberg)... 8 
45. Eibenftok. . . . 2.2... 10 
46. Eilenburg... .. 2... 15 
47. Einbed. . . . 2. 2 2 20. 10 
48. Eisleben . 2. 22.2 2.. 25 
49. Elmshorn . . . 2» 222... 10 
50. Emden . . 2 2. 2 222.0. 10 
DIES: un ur a a ee 6 
52. Erlangen . . . 2. 22 20. 20 
53. Eihwege - . 2 2 220. 10 
54. Eutin » 5 & 2 32: 2, 5 
55. Srankenhaufen . ..... 6 
56. Steienwalde. . . . 2... 8 
57. Stiedrichsthal bei Sulzbadı 
(Kreis Saarbrüken) ... . 10 
58. Gardelegen . . . » 22... 10 
59. Gelfenkirhen . ...... 100 
60. Gera... 222002. .. 46 
61. blauhau . . . 2.22 .. 25 
62. Gmünd (Shwaben) . . . . 20 
65. Golnow . . 2. 2 2. 2.2... 8 
64. Görlif ... 2.2200. 100 
65. Goslar . . . . 2 2 2 2.2. 15 
66. Gotha . . » > 2 2 2 2.0. 30 
67. Grauden . . . 2. 2. 2 2.0. 30 
68. Greifswald i.P.. .... . 20 
69. Grimma . 2... 2220. 10 
70. Gronau i. Weitf.. . . . . . 9 
71. Grünberg i. SHl. . .... 20 
72. Gütersloh. . » 2... 2.» 7 
73. Habelihweröt . ...... 6 
174. Hadersleben (Schleswig) . . 10 
75. Hagen i.W.. ....... 40 
16. Hameln . . 2... 220% 17 
77. Bamborn . .. 2... 2.0. 40 
78. Hanau . 2... 2000. 30 
79. Hann.-Münden. . ..... 5 
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m. 
80. Haspe . ... . . 15 
81. Hattingen (Ruhr) . . . . . 8 
82. Heidelberg . ....... 50 
83. Herford . . . 2.2 220. 20 
84. Hettitedt . . . . 2.22 .. 10 
85. Hödit a. Main... ... 10 
86. Initerburg . . . 2.2... 24 
87. St. Johann a. Saar. . . . 50 
88. Jüterbog . . ». ..... 8 
89. Riel u. se ara 2 100 
DO. Ki . .. 2 2 2220. 10 
91. Kirn (Stadt) . ...... 6 
92. Köln a.Rh. ....... 300 
93. Königshütte i. Oberjdl. 40 
94. Konig i. Weftpreußen 10 
95. Konftan3 . . . 2. 2.2.2.2. 25 
96. Kreuzburg i. Oberidl. . . . 10 
97. Kregnah . . . 2.2... 20 
98. Krotoidin -. -. . 2.2... 10 
99. Kyrig (Priegnit) .. . . . 10 
100. Landsberg a. Led... . . 6 
101. Landsberg a.W. ..... 20 
102. Lauban . .. 2.2.2... 14 
103. Lauenburg a.d.€E. ....5 
104. Leer (Ojtfriesland) 20 
105. Ehe 2a ieh 25 
106. Lengenfeld i. Dogtl..... 5 
107. fennep . 2.2 2 2220020. 20 
108. Leobjhüß . ....... 15 
109. Leopolöshal . ...... 8 
110. £inden . . 2 2 2 220. 10 
ım. £ifja i. Pofen . ..... 10 
112. Lößnig i. Erzgebirge . .. 6 
113. Lüdenfheid . . 2.2.2... 25 
114. Ludwigshafen . ..... 10 
115. Marienwerder . ..... 10 
116. Meiningen . . . 2.2... 12 
117. Memel . ....2..22.. 15 
118. Memmingen . . . .... 10 
119. Metz........... 50 
120. Mittweida........ 15 
121. Moers . . 2.2 2 220. 6 
122. Mülheim a. Rh. . . .. . 45 
123. Münfter i. Weitf.. . . . . 30 
124. Neubrandenburg . . . . . 6 


125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130. 
131. 
132. 


133. 
134. 
155. 
136. 
137. 
138. 
139. 
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m. 
Deuhaldensleben . . . . . 10 
DewlUlm. .. 2.2220. 5 
Neunkirchen (Reg.-Be3.Trier) 5 
Neurode i. Schlejien . . . . 10 
Deuftadt (Oberſchl.) . . . . 20 
Neuwied . . 2. 22220. 10 
Neufa . . . 2 2 220. 12 
Niederhermsdorf b. Walden> 
burg i. Schlejien 10 
Noröhaufen . . . 2»... 20 
Nürnberg . . 22.220. 50 
Nürtingen . . .» 2.2.2.2. 5 
Oberglogau . . . 2... 6 
Oberhaufen (Rheinland) . . 52 
Oels i. Sclefien ..... 10 
OBelsniß . . . 22220. 12 


140. Oranienbaum (Anhalt) .. 5 
141. Osnabrük . . . ..... 50 
142. Oſterode (Dftpreußen) .. . 11 
143. Dftrowo . . . . 22.2... 10 
144. Pafewalk . . ...... 10 
145. Pegau ......2 20. 5 
146. Polen . . .. 22220. 75 
147. Pöhnek . .. 2.2.2 .2.. 10 
148. Dlauen i.D........ 20 
149. Prigwalk . . . 2... 10 
150. Raftenburg . . . . .... 11 
151. Ratibor . .. 2.2.2 2.. 32 
152. Regensburg . . ..... 20 
153. Redlinghaufen i. W. 39 
154. Reinickendorf b. Berlin 15 
155. Rendsburg . . . . 2... 15 
156. Rheine . .... 22.0. 10 
157. Rojenheim . . . . .... 15 
158. Rofto® . . 2.2: 2202. 30 
159. Rügenwalde . ...... 5 
160. Saalfeld i. Thür. . . . . . 10 
161. Saarbrüken . ...... 30 
162. Saarlouis . ....... 8 
163. Sagan . . . 2. 2 2 2 20. 15 
164. Salzwedel . . . .. 2... 10 
165. Sangerhaufen . . . . . . . 12 
166. Shmölln, S.⸗A. (Schulvor⸗ 
ſtand)....... . . 10 
167. Schneeberg i. s. .... 
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m. Mm. 
168. Schöneberg b. Berlin . 20 189. Wald (Rheinland). .... 15 
169. Shrimm . . . . . 22... 6 190. Waldheim i.S.. ......10 
170. Siegburg. . . :. . 2... 10 191. Wandsbek . . ...... 31 
171. Stegen: -. u 2. eu 5 20 192. Wattenideid . ...... 15 
172. Sonderburg . . . 2... 5 19. Weiden . . . . 22202. 8 
173. Sorau (N.»L.). . ..... 15 194. Weinheim (Baden) 10 
174. Stade . . 2. 2 2 2 20. 3 19%. Weißenfels... ..... 28 
175. Steele (Stadt) 11 19%. Werdau .. . 2.22 2.. 15 
176. Steglig b. Berlin .... . 20. 197. IDEER 2,5 2 Br 6 
177. Stendal . . . . 2 2.2.2. 21 198. Wernigerode . ...... 10 
178. Sterkrtade . ...... 12 199. Weglar -. .. 2.2. 2.2.. 8 
179. Stets 4 2: ne 2 4 50 200. Weißenburg a. Sand ... 6 
180. Stolberg (Rheinl). . . . . 5 201. Wikrath. . . . 22... 20 
181. Straßburg i. €. .... . 120 202. Wiebelskirhden . .... . 10 
182. Straßburg i. Ukermark . . 7 203. Wismar für 1904 und 1906 40 
183. Swinemünde . . . 2... 10 204. Wolfenbüttel... .... 15 
184. Torgau . 2. 2.2 22202. 10 205. Worms .. 2.222200. 25 
189. El ara. na a 30 206. WörliB .. 2... 200. 3 
186. Trebnig i. Shl.. -. . :.. 6 207. Wrigen . . 2.2 222 .. 79 
187. Üterfen . . 2.22 220.% 6 208. Seh 2.2222 20 
188. Derden (Aller) ...... 20209 öerbit.-.. .. 2.2 02.. 20 

b) Don 1899 auf jehs Jahre bewilligt. 
1. :Alt# Damit. 2.2. Sue a EEE EEE Re 6 

c) Don 1901 auf fünf Jahre bewilligt. 
L: Buoollladt.n 22.2.2 5 was SE ae ai ae 12 

d) Don 1900 auf fünf Jahre bewilligt. 

1. Sürjtenwalde. . . . ae ee an ne ee a Aare 20 
22 OK BENs ve er en re Ge eier A en Ber 10 
e) Sür 1906 bewilligt. 

. m. m. 
1. Allenjtein . . . . 22 .2.. 24 13. Charlottenburg . ..... 100 
2. Altena 1.W. ....... 10 14. Coburg. . 2. 2.2 22.2. 20 
3. Altona (Elbe) ....... 10015. Eöpenih . .....2.2.. 15 
4. Annaberg i. E39. .... . 15 16. Dortmund. .. . 2... 30 
5. Belgard. . . 2... 2 22 .. 10 17. Dramburg. . . 2. 2.2... 5 
6. Bernburg . . . . 2.2... 34 18. Edernförde . ......,. 10 
7. Bielefeld . ... 2.22 .. 30 19. Ehrenbeeitftein. .. .... 3 
8. Bonn........... 40 20. Ellen. 2.22 222. 100 
9. Bükeburg (Shulvorftand).. . 6 21. Ehlingen . ... 222 .. 27 
10. Bütow (Reg.-Be3. Köslin)... 6. 22. Eupen . . 2.22 2000. 10 
11. Bügow (Medlenburg) . .. 6 23. Slensburg. ... 2.2.2... 40 
12. Buxtehude. . . . 2.2.2 .. 6 24. Srankenberg i.S. .... . 5 
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m. 

25. Stankfurtt a. M....... 200 
26. Steiberg i. Sa... ..... 10 
27. Gößnitz (SA)... .... 6 
28. Gumbinnen . ....... 10 
29. Balberftadt . ....... 10 
30. Hannover... .. 2... 250 
31. Harburg . .. 2.2.2.0. 10 
32. Heide i. Holftein. .... . 15 
33. Heilbronn a..T. ...... 35 
34. Helmiteöt . . .. . 2... 3 
35. Hersfeld . ... ..... 7,50 
36. Hildesheim . . . ..... 30 
37. Hirſchberg i.Shl. .... . 17 
38. Hörde . . . 2 2 2220. 25 
39. Hohenfala . ....... 18 
40. Homburg v.d.58. .... . 20 
41. Hujum .. war 10 
42. Jena............. 20 
43. Kal 2. » vr a 2 21 
44. Kattowig (Öberihl.) . . . . 25 
44. Kempen (Pojen) .. .. . . 10 
46. Kolberg. . . . 2. 2200. . 20 
47. Königsberg i. Pr. . ... . 100 
48. Landeshut (Schlef.). . . . - 14 
49. Langenberg (Rheinland). . . 10 
50. Leipiig . » . 22 > 0. 300 
ERISNIG 45 8 cn — 5 
92...LEM90 5% wo 6 wre a 10 
53. Lindau (Bodenfee) . . . . . 5 
54. Löben 2. 2 2 220000. 5 
55. Ludwigsluft . . . . 2... 10 
56. Lüneburg . . . . 2.2 .2.. 20 
57. Magdeburg . . . ..... 100 
58. Malftatt-Burbad . .. . . 20 
59. Mannheim . .. 2.2... 25 
60. Marienberg i. Sa. .... . 7 
61. Markneukirden . . . . . . 6 
62. Münden-Gladbah.. . . . . 58 
65. Meerane (Sachſen) . . . . . 25 


1. Augsburg, Männerturnverein. 


III. Dereine. 


F. Bachſchmied 


2. Berlin NW, Geſellſchaft zur Verbreitung von Volksbildung. Kaſſierer: 


Kreyer, Lübeder Str. 6 


Ei — - win - 
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m. 

64. Meig . -. 2 2 2 20. 10 
65. Minden .W. ...... 25 
66. Mühlhaufen i. Thür. 20 
67. Münden. .... 2.2... 100 
68. Myslowiß . . .. 2... 13 
69. Negihkau . ... 2.2... 8 
70. Neumüniterr . ...... 20 
71. Heu:Ruppin . ...... 15 
72. Nienburg a. Wefer 15 
73. Nördlingen. . ...... 5 
74. Odenkirhden . ...... 14 
75. ÖOffendbad . . ». 2. ... 40 
76. Olhaß i.S. . . 2.2... 10 
77. Ojchersleben . ...... 12 
18. Pardim . . .. 2 2.2.. 10 
19.. Peine. ar 4,2. 8 20 
80: Dentg = 5 8 ku % 10 
81. Dima 2.0 2 ua 0% 15 
82. Quedlinburg . . .»..... 20 
83. Reichenbach i.D. . ... . 25° 
84. Rhndbt . . 2... 2 2.0. 15 
Ba. Riefa: u 200% ae 60 10 
86. Saargemünd . . 2... 20 
87. Sclettjtadt. . -. . 2... 10 
88. Schwerte... 2 2 2 0.2. 10 
89. Seifhennersdorf . . . . . 7,50 
90. Spandau... . 2.2.2.2. 50 
91. Sprottau. . .. 22 20. 7 
92. Stop i. P.. 20 
93. Thom. 2.0.2 au. 25 
94. Trie......... 3 
95. Dierien -. . 2.2.2 2 202. 30 
96. Dölklingen . . . . .... 35 
97. Weimar . . . 2 2.220. 25 
98. Wiesbaden...» 2... 75 
99. Wittenberge . . ». 2... 12 
100. Wolgaft . . . . 2.2.2... 10 
101. Sehdenik für 1905 und 1906 20 
102. Swidau i.S.. ...... 30 
DR ee 10 

100 
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3. 


SON 


svyoosaupopm - 


— 


. Dr. med. K. Beerwald, Berlin W. 30, Motzſtr. 7 
. Sanitätsrat Dr. Dittmar in Saargemünd 
. Schiffsbautehniker Mar Die, Schöneberg, Kolonnenftr. 46, III .. . 
. Profefjor Dr. Mar Gruber, Münden, Bavariaring 6. . . . 2... 
. von Dolffs & Helle, Sabrikanten, Braunſchweig 
. Landes-Erziehungsheim „Haubinda”, Poft Streufdorf . . . .... . 
. Dr. med. Hopf, Stabsarzt d. Ref. und Stadtverordneter, Dresden 

. Amtsridhter Dr. Imhoff, Cöln a. Rh 
. Baurat John, Oſterode (Dftpreußen) . -. - - 2» 22220200. — 
.Rechnungsrat Georg Kallenbach, Breslau, vorderbleiche 7(N. 


Berlin NW. 5, Gejellihaft für Leibesübungen und Dolkswohlfahtrt. 
A. Bertram, Birkenftr. 8. 2 2 2 2 en ren 


. Beuthen, Oberſchleſien, Derein zur Waifenpflege . . . 2.2... 
. Braunſchweig, Eisbahnverein. Dorjigender: Schul= Injpektor Sormer .. 
. Braunſchweig, Lehrerverein. Lehrer ®. Dehn, Goslaride Str. 1... 
. Breslau, Schhwimmverein. Rechnungsrat Kallenbady, Breslau, Dorder- 


DlEIDE-I FI. u #0 a ee ee 


. Breslau, Naturheilverein. Lehrer W. Wolke, Breslau, Alfenjtr.8 . . 
. Donnersberg, Realanjtalt am, Station Marnheim, Pfalz. Dr. €. Göbel 
. Elberfeld, Derein für Körperpflege. Hugo Lorengen, Elberfeld, Mark: 


GTAIENIIT:-29: oa ce 5 re ee ne 


. Sreiberg i. S., Atztl. Bezirksverein. Dr. med. Curt Richter, Burg⸗ 


ſtrahe DO: ar ee er ee 


. 6örlig, Derein für Knabenhandarbeit und Jugendipiel. Gymnaſial⸗ 


lehrer Weije, Struveltr. 24 . . . . 2. 2 2 2 en. — 


. Gotha, Verein der Gothaer Ärzte. Dr. med. hayer..... Po 
. Gräfrath, Ortsgruppe des Berg. Dereins für Gemeinwohl ..... 
. Gevelsberg, Derein zur Sörderung der Dolksipiele. Lehrer A. Ohlinger 
. Kiel, Jugendjpielverein. Myrau, Dammftr. 566II . .... 2.2... 
. Lauenburg, Bürgerverein . . ». 2. 20er. 
. Leipzig, Deutiche Turnerſchaft. Kanzleirat Otto Atzrott, Steglitz, Silanda- 


Lane 24 2 ee 
Ör.-Lichterfelde bei Berlin, Dereinigung für_Dolks- und Jugendipiele. 
Oberlehrer Rud. Ruß, Boothltt. 7... 2... 2 2020. 


. Mainz, Damenturn- und Spielklub. Frau Emilie Mener-Reis, Schuſter⸗ 


itraße 335. . ._. . Vu a 


. Miedhowiß, Oberſchleſien, Männerturnverein........... 
. Mülheim, Turn- und Spielvereinigung Mülheimer Lehrer. Lehrer Karl 


J a ae en ee 


. Münden, Dolksbildungsverein. ‚Rathaus, Münden, Zimmer 341 

. Straßburg i. E. Akademilher Turnverein Burgund . . . 2.2... 
. Traunftein, Derein für Dolksgefundheitspflege.e Dr. Geflele. . . . : 
. Weißenfels, Dereinigung zur Pflege der Dolksipiele . . ... 2... 


IV. Sonjtige Beiträge. 


Dank und Hinweis auf das Jahrbud 1908. 375 


11. Wilhelm Krieger, Eblingen a. . .... De er Bee are 10 
12. Prediger Krieger, Bumbinnen . . 2: 2 2 2 Er rn. 3 
13. €. Magnus, Bankherr, Braunfdhweig. . . . 2 2 > 22 2 2 nn. 5 
14. Stabsarzt Dr.med. Matthes, Eifenalh. . . » 2 222er. 8 
15. Kreisarzt Dr. €. Meyer, Lennep . 2: 2: 22 2 ren 10 
16. Lehrer Pankow, Düfleldorf . - - >: > 22 Hr rn nr een 3 
17. £. Plaß, Direktor des Erziehungsheimes „Am Urban” in Sehlendorf 
Warnnjeebahn); 5. = x... 0 u 0 a. we 5 
18. Profeſſor W. Simon, Königsberg i. D., für 1906 und 107 22... 100 
19. Major Sreiherr von Stößel, Potsdam . . : .* 2 2 2 2 2 en. 10 
20. Oberlehrer Dr. Tesmer, Leipzig . - - » 22 2 02 ren en 5 
21. B. 6. Teubners Derlag, feiplig - - . 2 2 2 00. SP; |. 
22. Landrat Sreiherr v. Trofchke, Trier . 22 2 2 Cr rn 3 
25. Lehrer K. Weber, Sindelbady bei Neumarkt i. —— — Be dr Kar 10 


| 5. . 
Dank und Hinweis auf das Jahrbud 1908. 


3um Schluß ift es mir, als dem Herausgeber dieſes Jahrbuches, 
eine angenehme Pfliht, von ganzem Herzen allen Mitarbeitern für 
ihre uneigennügige Mühe, der fie fit im Intereffe unjerer guten 
Sahe unterzogen haben, zu danken. Der Dant muß aber aud auf 
die Männer und Srauen ausgedehnt werden, deren Auffäe wegen 
- Mangel an. Raum zurüdgejtellt werden mußten. 

€s. war mir eine große Genugtuung und Sreude, von Anbeginn 
an eine Sülle treffliher Beiträge für das Jahrbudh 1907 zu er- 
halten, jo viele, daß nahezu die Hälfte wegen Mangel an Platz 
feine Aufnahme finden fonnte. Es iſt das zweifellos ein gutes Seichen 
für die unferen Beitrebungen innewohnende Kraft und ermutigt mid), 
gleid hier die Bitte auszufprehen, für das Jahrbud) 1908 unter 
meiner Adreſſe geeignete Arbeiten einzufenden. Bücher und öeit- 
ihriften, deren Befprehung im £iteraturberiht des nächſten Jahr- 
budhes gewünſcht wird, wolle man an ©berlehrer Dr. PAEDER: 
Elberfeld, Wiefenjtraße 32, einſchicken. 


Mit friſchem Jugendſpielgruß 


Profeſſor h. Raydt, 
Leipzig, Löhrſtraße 3/5. 


Druk von Oscar Brandftetter in Leipzig. 





E. F. TIERHEIME, Verlagsbuchhandlung in Gotha. 


Im Frühjahr 1907 erscheint: 


Geschichte des Turnunterrichts. 


Von 


Dr. Carl Euler,‘ 


+ Schulrat und Professor in Berlin. 


3. Auflage, bearbeitet von C. Rossow. 
Preis 4 M. 


Früher erschienen: 


Reigenspiele und Reigen 


für Mädchenschulen, 
Damenturnvereine und zu häuslichen Festen. 
"Von 


Hedwig Busch. 


Heft I: 23 Reigenspiele für die Unter- und Mittelklassen der 
Mädchenschulen, sowie 4 kleine Reigen zu häuslichen Festen. 
2. Auflage. Mit 61 Figuren. 1906. . Preis kart. 1 M 80 Pig. 


Heft II: 25 Lieder- und Musikreigen für die Mittel- und Ober- 
klassen der Mädchenschulen und für Damenturnvereine Mit 
143 Figuren. 1898. . . 2. 2... Preis kart. 2 M 40 Pf. 


Die Spiele in der Mädchenschule. 


Auswahl von Spielen zum Gebrauch in Schule u. Haus. 
Gesammelt und bearbeitet von 


Hedwig Busch. 


3. Auflage. Mit 53 Figuren. 1906. Preis en 2 M 40 Pig. 








Deutsche Kricket- u. Fussball-Industrie 
| y, Dolffs & Helle | ". 


Harzburg 1895 R in Italien 
Münster 1896 Braunschweig V 1896 














































Fußball : Faustball 


Schleuderball Stoßball 
Kricket Krocket 
Lawn-Tennis Korbball 
Tamburin  Federball 
Hanteln Gere 

- Keulen Föchtgeräte 


Reifenspiele Armbrüste 


Kokos -Turn - Matten 


Illustrierte Preisliste kostenfrei 






Spezial-Sport-Haus A.Steidel 


Rosenthalerstraße 34/35 Berlin C.22 Rosenthalerstraße 34/35 


Spiel-Geräte und 
-Bekleidung aller Sports 


Lieferant fast aller größeren 


Vereine, Schulen, Pädagogien 
und für Militär und Marine 


Telephon: Amt/lll: 8313 
ss Amt Ill: 8218 


Telegramm-Adresse: 
Lawntennis, Berlin 


Kataloge versende auf Wunsch kostenlos 








Verlag von Carl Meyer (Guftav Prior) in Hannover u. Berlin W. 55. 


3u beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Der Turnunterriht für Mädchen der erſten 


beiden Schuljahre. 36 Sing= und Bewegungsipiele, erprobt und zufammengeftellt 
von Agnes Diedmann und Helene Löhr, Turnlehrerinnen der Lehrerinnen 
bildungsanftalt und der Höheren Tödhterfhule I in Hannover. Mit einem Dor- 
worte von Alfred Böttcher, Stadtturninfpeltor in Hannover. Preis fart. 
60 Pf., geb. in Ganzl. 80 Pf. 


Lehrgang für das Mädchenturnen. Turne- 


lehrern und QTurnlehrerinnen vorgelegt von Alfred Böttcher, Stadtturn- 
injpeftor in Hannover, und Arno Kunath, Seminar-Turnlehrer in Bremen. 
Dritte, veränderte und erweiterte Auflage, mit einem Anhange „Dauer: 
übungen‘, beforgt von Alfred Böttcher. Mit 106 Abbildungen. Preis 
geh. ME. 2.80, geb. ME. 3.40. = 


Spielbuch für Mädchen im Alter von 6—16 


Jahren. Eine Sammlung von Lauf-, Gerät⸗, Sing= und Ruhefpielen für Schule, 
Dolfsfpielplag und Samiliee Geſammelt und befchrieben von Dr. A. Netſch, 
Seminar»Öberlehrer in Dresden. Dritte Auflage, beforgt von A. Böttcher, 
Stadtturninfpeftor in Hannover. Preis geh. MI. 2.10, eleg. geb. Mk. 2.50. 


Lehrgang für das Knabenturnen in Dolfs- 


ſchulen. Ausführungen zu einem fechsitufigen Lehrplan. Den Turnlehrern an 
Dolfsfchulen vorgelegt von Alfred Böttcher, Stadtturninfpeftor in Hannover. 
mit 111 Abbildungen... Sweite Auflage. Preis geh. ME. 1.50, geb. ME. 1.80. 


Turnreigen und Aufmärjche für Schulen, 


Seminare und Turnvereine von H. Sranzmann, Rektor in Eifen (Ruhr). Mit 
44 in den Tert gedrudten Abbildungen. 2., vermehrte Auflage. Preis fart. 60 Pf. 


Gut eingerihtet und braudbar! Denn wenn auch „Stärkung der Muskeln und des Willens, 
Erzielung von Kraft, Mut, en und Gewandtheit” die widhtigjten Aufgaben des Turn- 
unterrichts fein und bleiben müſſen, fo find die Reigen doch immer eine „angenehme Zugabe”, die 
audh ihre Bedeutung hat und manchem erwünjdt iſt. (Schulblatt f.d.Prov. Brandenburg 1903, Heft 1,2.) 


Turnfpiele nebit Anleitung zu Wettfämpfen 


und Qurnfahrten für Lehrer, Dorturner und Schüler höherer Lehranftalten. 
Don Dr. E. Kohlraufch, Gymnaſial⸗Profeſſor in Hannover, und A. Marten, 
 Seminarlehrer in Hannover. Mit 19 in den Tert gedrudten Figuren. Siebente, 
vermehrte und verbefjerte Auflage. Preis fart. 75 Pf., eleg. geb. ME. 1.—. 


Was muß der Läufer von jeinem Training 


willen? Kurze Anleitung für Mitglieder von Sußball- und Lauffportvereinen 
über das Trainieren für Laufen von Sr. Schlüter, Dorjigendem des Hannover: 
ſchen Sußball:Klubs von 1896. Preis fart. 50 Pf. 
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Verlag von Rud. Lion in Dof i.B. —— 
Ban Ausfchuß der Deutfchen Turnerfchaft empfohlene Werke: 


E Spiele zur Übung und Erholung des 
Guts-Muths, J. C. 5 »RKõrpers und Geiſtes. Herausgegeben von 
3. €. £ion. 8. Auflage ME. 6.—, geb. ME. 7.50 


Jenn w Buch der Reigen. Eine Sammlung von Tanzreigen, Aufzügen 
y, »mit Öefang, Lieder: und Kanonreigen zum Gebraude beim Schul⸗ 
turnen, nebſt Anleitung zur unterrichtlichen Behandlung derfelben. Mit zahlreichen 
Mufiftbeigaben und 324 Siguren. 3., vermehrte und verbefferte Auflage, beforgt 
von J.Bollinger-Auer und A. Rietmann. Neu erjchienen! geb. Mt. 7.50 


Sswölf Reigen für das Mädchenturnen. Sonder: 
Rietmann, A., ausgabe des Anhangs zur 3. Auflage von W. Jennys Bud 
der Reigen b. ME. 2.— 


Schröter Karl, Zt für Schulen und un, 5. Auf, 


S chütz er, ð Die an beim QTurnen der Srauen und 
. Mädchen. Ein Merkbüdlein zur Dorbereitung für die Turn- 
ftunden. 2. Auflage Neu! geb. mt. 1.50 


Schüßer >y Die Turnerin. Ein Bud vom Qurnen der en nn 


»Srauen. Mit 170 ————— 


empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher 


Geräte für Turn- und 
Jugendspiele jeder Art 


als: Fußball, Schleuder-, Schlagball, Tamburin, 

Kricket, Krocket, Lawn-Tennis, Reifball usw. in 

solidester und zweckmäßigster Ausführung. 
Ferner 


Turnplatz-, Spielplatz- 
und Sportgeräte 
Telephon 144. in jeder gewünschten Ausführung. 
Sämtl. Turngeräte für den Schul-, Vereins-, Privatgebrauch, 


mit vielen gesetzlich geschützten, überall anerkannten Verbesserungen, aus 
Eisen und Holz, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechend. 


Besonders leistungs- = = worüber viele 
fähig in vollständigen Turnhallen-Einrichtu ngen, vorzügliche 


Zeugnisse von Turnfachleuten, hohen staatlichen und städtischen Behörden. 


Billigste Preise. 
Entgegenkommende Bedingungen. 


Preisliste, Zeichnungen, Zeugnisse frei. 











Volkstümliche 
Wettübun gen 


von Dr. Rudolf Galch. 


Große Ausgabe, gr. 8°, 240 Seiten mit 109 Zeichnungen 
von M. Burger und 45 Bildern. nach Augenblids- 
aufnahmen befannter Wetturner. 


| Preis broſchiert 3,75 ME., in Leinen gebunden 4,50 mt. 


Dep „Das Bud foltte in feiner Bücherei eines Turnvereins fehlen und möchten dasfelbe hiermit einem Jeden, 
der Intereffe an der Entwidelung unjeres en Turnens hat, aus voller Überzeugung empfehlen.“ 
(Blätter des bayrijhen Turnerbundes 1906 Ur. 10.) 


Deut ſche Volksturnbücher. 


Berausgegeben von Dr. Rudolf Gafch. — Mit Bildern von M. Burger. 


1/2. 33 Turntafeln f. d. Keulenfchwingen. Don 22/23. 
Dr. R. Gaſch. Mit 100 Bildern. 
3,4. Die Schwimmkunft. Don A.M. Seidel. Mit 24. 
113 Bildern. u 
5/10. 53 Turntafeln für das Geräteturnen der 25/26. 
Männer. Don Dr. R. Gaſch. 5./6. 1. Riege 
27/28. 
29,30. 








Der —— 15 Beiſpiele für Vorturner⸗ 
ſtunden. Von Dr. R. Gaſch. Mit 147 Bildern. 
12 Aufmärſche. Don Dr. R. Gaſch u. Kal. 
Muſik⸗Direktor J. Nejtler. Mit 25 Siguren. 
30 Freiũbungsgruppen für Schauturnen. 
Von Bernh. Striegler. Mit 60 Bildern. 
Stabübungen u. Reigen für frauen. Von 
Aug. Erbes. Mit 86 Bildern. 

Schrittarten, Tanzwechfel und Reigen. 
Don Aug. Erbes. Mit 64 Bildern. 


mit 161 Bildern. 7./8. 2. Riege mit 175 Bildern. 
9./10. 3. Riege mit 160 Bildern. 

11.. Wetturnerbüchlein. Handbud et Kampf. 
richter und Wetturner. Don Dr. Gaſch. 


12/14. Gemetnübungen für das ratur der | 31/32. Anlage u. Husftattung von Turnplätzen 
Mädchen u. frauen. Don A. Erbes. Mit 78 Bild. und Turnballen. Don 5. Meer. Mit 7 
15/16. 40 Gruppen von Gifenftabübungen. Don Bildern und 6 Bildertafeln. 
Wilh. Auerbad. Mit 74 Bildern. 33/34. 50 Bantelübungen für Altherrenriegen für 
1718. 25 Übungsgruppen in 3 Schwierfigkeits- den Betrieb mit Mujil. Don A. Rößner. Mit 
ftufen für das Turnen der Knaben u. Nlänner. 60 Bildern. 
Don,P. hentzſchel. Mit 125 Bildern. 35/36. frefübungen für frauen und Mädchen. 
19/20. 40 Übungsgruppen f. Männerriegen. Don 38 Gruppen in 4 Stufen und 2 Reigen von 


N Graupner. Mit 1135 Bildern. 
21. bungsgruppen für Mufterriegen. Don Die volkstümlichen Wettübungen von Dr. 
Dauf Köhler. Mit 78 Bildern. R. Gaſch. Mit 57 Bildern. 


In Dorbereitung find: Das Spiel in Turnverefnen. — Wörterbuch der Turnfprache. 
Preis der Nummer 30 Pf., der Doppelnummer zo Pf., jeder weiteren Nummer 25 Pf. 


Die Volksturnbücher haben fi} in Turnerfreifen fehr gut eingeführt, fie erfreuen fi 
infolge ihrer praktifchen Anlage, der guten Husftattung und nidt minder wegen 
der Tehr billigen Preife großer Beliebtheit und Derbreitung. 


Aug. Erbes. Mit 79 Bildern. 
37/39. 





Lieder fürs Turnen und für Turnfahrten zum 
. Gebraude an höheren Lehranitalten, gewählt und 
leicht fingbar zweiſtimmig gefegt von $.W.Sering, 
Kgl. Muſikdirektor, Oberlehrer am Kaijerl. Seminar. 
Preis broſch. 50 Pf., kart. 65 Pf. 

Das Spiel im freien. Eine Anleitung zur Ausführung 


der beliebteften Jugenöfpiele, d. Ausflüge u. Turnfahrten 
von Rektor A.Wolter. Preis brofch. 1 ME., geb. 1.25 Mt. 


Das Spiel im Baufe. Eine Anleitung für Eltern und 
Erzieher in der Beauflihtigung und Leitung der im 


Simmer jpielenden Jugend von Rektor A. Wolter, 
Preis broſch. 1 ME., geb. 1.25 MI. 


Katechismus der Schwimmkunftvp. Hans Mü Her. 
mit 20 Bildern. Broſch. 1.50 MI. geb. 1.80 Mt. 


Katechismus f. Radfahrer v. Dr. Ernft 6. Häfner. 
mit 112 Bildern. Preis brojd. 1.20 ME. geb. 1.50 ME. 


Katechismus für Radfahrerfinnen von Dr. Ernit 
6. Häfner. Mit 101 Bildern. Preis broſch. 1.20 ME, 
geb. 1.50 Mt. 





Su beziehen durch jede Buchhandlung, 
fowie direft von Mar Heſſes Derlag in Leipzig. 


en. — 


Bonner Bulle 


Sämtliche Bälle zu 
Spielzwerken, 
wie Schleuderball, 
Fußball, Schlagball, 


Stoßball, Torball :c. 


Meine Bälle find in 
den hiejigen von den 
Herren Dr. 3.1. Schmidt 
und Oberturnlehrer Fr. 


Schröder abgehaltenen 


Turn: und Spielfurjen 


in guter Ausführun jeit Jahren in Ge: 
o PR brauchjund werden von 


und von beitem Leder, EN N: diefen Herren beſonders 
— und empfiehlt — . empfohlen 


au, Loewe, Sattlerei in Bonn 
Köluſtraße 21 
Preislifte koſtenlos und frei Gegründet 1852 Preislifte koſtenlos und frei 
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Unentbehrlich 


ist jedem Anhänger der gesundheitlichen und schönheitlichen 
körperlichen Ausbildung die in allen Kulturstaaten weitverbreitete, 
seit 1892 bestehende, jetzt in einer Auflage von 14000 erscheinende 


“ 
„Illustrierte Athletik-Sportzeitung“ 9 
wöchentlich 20 Seiten stark, reich illustriert, interessant und vielseitig W 


Hervorragendes Insertionsorgan Probenummern gratis 


Verlag: München, Schellingstraße 109 
Herausgeber und Redakteur: A. Stolz 


früher Assistent der anthropologischen Kommission in Karlsruhe, 

Verfasser der sehr empfehlenswerten Werke „Lehrbuch der Kraft- 

und Muskelausbildung“ (Preis Mark 1.50) und „Die moderne 
Ringkampfkunst“ (Preis Mark 3.—) 
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.Derlag der Weidmannfchen Buchhandlung in Berlin SW. 68. 
nn nn ne 


Schriften über den Turnunterricht. 


Gumme, Sr., Turnaufführungen für Sefte in mädchenſchulen. Mit Ab⸗ 


bildungen. 8. [76 S.] 1900. tart. 2 Mt. 
Dornblüth, Sr., Hngiene des Turnens. Ein Leitfaden für Lehrer und we 
8. [VI u. 100 S.] 1897. . geb. 1,50 Mt. 
Hermann, A., Reigen für das Schulturnen. Dierte umgearb. und verm. Aufl. 
Mit Abbildungen. gr. 8. [VIII u. 252 S.] 1904. geb. 3,80 Mt. 
— Seft im Takt! ee Tonftüde, Sing. und Tanzweifen zum Gebrauch beim Turn: 
unterriht. 4. [VIII u. 80 S.] 1895. geh. 3 Mt., geb. 3,60 Mt. 


— BalleUbungen. Das Ball-Werfen und Ball-Sangen als’ notwendige Sertigteiten zur 
Betreibung der Balljpiele und als Turn-Übungsftoff. Nebſt einem Ballreigen. Mit 
21 Siguren. 2. gänzlidy umgearb. u. verm. Aufl. 8. [XI u.78$S.] 1894. kart. 1,20 ME. 
— Springreifen-Übungen. In planmäßiger Solge für das Mädcenturnen bearbeitet. 
gr. 8. [33 S.] 1895. geh. 60 Pig. 
Heßling, Klara, Das Mädhenturnen. Ein Wegweijer zur Erteilung eines 
methodiſchen Turnunterricdyts nebſt Lehr- und Wodenftoffplänen. Dierte, verb. Aufl. 
mit 138 Abbildungen. gr. 8. [VIII u. 426 S.] - 1905. geb. 6 MI. 
Koh, Konrad, Die Erziehung zum Mute durdy Turnen, Spiel und Sport. Die 
geijtige Seite der Leibesübungen. gr.8. [IV u. 284S.] 1900. "geh. 4Mk., geb. 4,50 Mt. 
Kregenow, €., und A. Ellfeldt, Übungsgruppen für das Stauen- und 
Mäddhenturnen zum Gebraud; in Schulen und Turnvereinen. Als handbuch ins- 
befondere für Dorturnerinnen. gr. 8. [IV u. 76 S.] 1897. geb. 1 Mt. 
Kregenow, E., und W. Samel, Gerätkunde für Turnlehrer und Turnvereine. 
Mit 224 in den Tert gedr. Abb. u. einem Titelbiid. gr.8. [VIILu.125$.] 1905. geb. 3,60 ME. 
Zehrftoff für den Turnunterriht an höheren Lchranftalten, nad Klaffen 
georönet. Im Auftrage des Berliner re herausgegeben von ®. Bohn, 


€. Kregenow, R. Dape und R. Thiede. 8. [61 S.] 1897. fart. 75. Pfg. 
Neuendorff, Edm., Die Turnlehrer an den höheren zenranjealien Dreußens 
und der Geift des Turnlehramts. gr. 8. [135 S.] 1905. geh. 2,40 ME. 


Obſt, Klara, Leitfaden zur Ausbildung von Turnlehrerinnen. 
1. Teil: Sreis und Ordnungsübungen. — Befchreibung der Geräte und Gerätübungen. 
gr. 8. [VII u. 90 S.] 1897. geb. 1,40 Mt. 
2. Teil: Befchreibung des menſchlichen Körpers. — Turnplatz⸗Chirurgie. gr.8. [70 5.) 
1899. geb. 1,20 Mt. 
— 20 — für das Mädchenturnen. Nebſt einem Vorwort von Dr. Ed. Änger- 
ftein. Mit 36 Siguren. 3. Aufl. 8. [IV u. 52 S.] 1906. fart. 1,20 Mt. 
Pulwer, Otto, Die förperlihhe Erziehung des weiblichen Gefhlehts mit 
befonderer Berüdfihtigung des Srauenturnens. Ein Wed- und —— an 
alle Turnfreunde, ſowie an Deutſchlands Frauen. und Jungfrauen. 8. [VIII u. 50 S.] 
1896. geh. 80 pfg. 
Scharf, Otto, Dorturnerftunden in Turnvereinen fowie Dorturnerhandbud 
für das Riegenturnen. (Aud für die Oberkl. höh. Lehranft.) 272 Ubungsgruppen 
an Geräten 3 alle Sähigkeitsjtufen mit Berüdjidhtigung des ———— Da Alterss 
riegen. 8. [VII u. 237 S.] 1905. | .3 Me. 
Scharf, ©., und Sr. Schröder, Das Keulenfhwingen. Eine zu einem a 
geordnete Sammlung von Übungsfpielen für den Betrieb in Schulen, Turnvereinen und 
Stauenabteilungen. Mit 19 Abb. 8. [VII u. 95 S.] 1894. fart. 1,20 ME. 
Schroeder, Sr., Der Turnunterridht in der Dolfsfhule und in den unteren 
Klaffen der höheren Sehranftalten. Ein Übungsbucd zur Benugung des amtl. 


Leitfadens. FMit Abb. Zar. 8. [271 S.] 1902. geh. 3,50 Mk., geb. 4 Mt. 
Strauh, PA., Reigen für das Knaben» und Mäddhenturnen. mit 184 Sig. 
gr. 8. [93 S.] 1898. fart. 2,40 Mt. 


Derordnungen und amtlihe Belanntmachungen, das Turnweſen in 
Preußen betreffend. Gejammelt von €. Euler und 6. Edler. 3. neubearb. 
Aufl. von 6. Edler. gr. 8. [115 $.] 1902. fart. 1,60 ME 


7 


r befonders über Athletik, Körperkultur, 
Gute Büder Sport, Okkultismus, Theofophie ufw., 


ferner: Hanteln, Trainierapparate und fonftige Sportartitel 


liefert gut und preiswert , 
Mein Weltruf als Traineur der befann» Theodor 5 iebert, Alsleben 0. S. 


teſten Ringer u. Athleten bürgt für Güte! Bud - und Sp ortartifel - han dlung 


Man braucht nicht Athlet zu fein, aber man kann Athlet werden in 
Th. Sieberts Erholungs- und Kräftigungsheim 
— Alsleben a. S. (Be3. Halle) —— 
Erſte Trainierſchule für vernünftige Leibeszucht und Körperpflege in 
Deutfhland (eröffnet 1901). — Bier trainierten Hackenfchmidt, 
£urich, Ernft Siegfried und viele andere befannte Kraftmenjchen. 
Erholungsbedürftige und ſchwächliche Herren jeden Alters 
finden überrafchende Kraft» und Körpergewihtszunahme 


(3. B. fieben Pfd. in fieben Tagen — von 107—114 Pfd.). — Da nur hödhftens 
10 Herren Aufnahme finden, ganz individuelle Pflege und Behandlung _ 
im Gegenfaß zu Maffenanftalten. Saifon April bis Oftober. Profpett frei. 


Herm. Saalfeld, Magdeburg 


Spezialgeschäft für Jugend-, Turn-, Spiel- und Sportgeräte 


empfiehlt: 
Fuß- und Faustbälle, Schleuder- und Schlagbälle, 
Tamburine in 12 Preislagen, Tamburin-Parabälle, Tennis-. 
Schläger von 3 bis 30 Mark, Tennis-Utensilien aller Art, 
 Fechtwaffen und Schutzgeräte, Turnkeulen usw. usw. 


Lieferant vieler Königl. und Städt. Behörden, Volksspielplätze usw. 
Preisliste auf Wunsch. 


EEE SEN ES USE UN GH. 








Gegründet 1869 Chemnitzer Turngerätefabrik Serniprecher 3831 


Yulius Dietricb & Dannak, Chemnitz i. S. 


Altrenommierte, Nermomragiin leiitungsfähige Sabrif liefert Spielgeräte aller Art 


& Turn», Dolls= und Bewegungsipiele in anerfannt 


oe folider und zwedmäßiger Beſchaffenheit 
// 
Es: za Ma 






zu fonfurrenzlos niedrigen Preijen. 

Lieferanten der Turn⸗ und Spielgeräte für die meiften 

Scdulen und Dereine des In» und Auslandes. 
Turngeräte aller Art für Schulen u. Vereine, Privat- 
Sn gärten, Militär-u.Bausgebrauch, Athletengeräte, 
ZZ Trockenfchwimmapparate, Kokosturnmatten. 
Großes Lager fertiger Geräte, daher jchnellfte Lieferung, 
la: SR befonders forgfältige, entgegenfommende Bedienung. 
Zen — sen Spielgeräte foftenfrei. Glänzende Emp- 
= ehlungen u. 3eugn. üb. ſogar 33 j. Haltbarkeit unf. Geräte. 





Hartingers 105 Wandtafeln 


für den naturgeschichtlichen Anschauungsunterricht 
in prachtvollem Farbendruck ausgeführt. 











Sup” Auf den Ausstellungen in St. Petersburg 1903 und Athen 1904 
mit dr Goldenen Medaille ausgezeichnet. eG 








Das jetzt vollständige Werk umfaßt drei Abteilungen: 
Zoologie 65 Tafeln, Bäume 25 Tafeln, Botanik 15 Tafeln. 










Zusammen 105 Tafeln je 84 cm hoch, 64 cm breit. — Jede Tafel ist einzeln 
zu haben. Preis pro Tafel unaufgespannt Mk. 1.60; auf starkem Papier mit 
Keinaauaschußtene und Ösen unlackiert Mk. 1.90, lackiert Mk. 2.10; auf starker 
Pappe mit Ösen und lackiert Mk. 2.60. 
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Beitjchrift für Gejundheitspflege in Schule u. Haus. 
Geſuude Jugend, Organ des Allgemeinen Deutſchen Vereins für 
En Am Auftrage des Vorſtandes und unter Mitwirfung von 
Dr. med Sintier, Direltor de3 kgl. hygien. Univerſitäts-Inſtituts in Bonn, 
a Dr. A Schmidt in Bonn, Kgl. Baurat Bingen in Bonn herausgegeben 
von Dr. med. Selter,. Privatdozent für Hygiene in Bonn, und Oberlehrer Roller in 
Darmftadt. Jährlich 6 Hefte im Umfang von ungefähr 240 Geiten. Preis M 4.— 
Die Zeitfchrift hat fi die Aufgabe neitellt, die Lehre der Hygiene in Schule und Haus zu ver- 

breiten und zur Förderung hygieniſcher Grundfäge iu den Schulen beizutragen. Sie wird regelmäßige 


Aufſätze aus dem Gefamtgebiete der Schulgefundheitspflege enthalten, Beſprechungen literariſcher Neuig- 
feiten bringen, gefchäftlihe Angelegenheiten des Vereins veröffentlihen uſw. 


Bon Profefior Dr. Ernft Jeſſen, 
Zahnpflege im Kindesalter. Direktor der ftädt. Schulzahnklinif 
in Straßburg. 2., verbeijerte Auflage. 40 Leitſätze mit 12 Abbildungen. Preis geh. 
40 Pf, bei 100 Exemplaren je 30, bei 500 Exemplaren je 25, bei 1000 Exemplaren je 
20 Pf. das Stüd. 
Die Leine Arbeit ift eine Frucht vielfeitiger Vorarbeiten und langjähriger Erfahrung auf dem 
Gebiete der Schulzahnpflege. Sie ift von grundlegender Bedeutung und dauerndem Wert. 


Die Aufklärung der Kinder in allen Schulen führt ganz von felbft zu einer Aufflärung 
und Erziehung des Volles und damit zur Hebung der Volksgeſundheit, wie das in fo einfacher Weile 
auf leinen anderen Wege zu erreichen ift. Die Zahnpflege in ber Säule ift ein wefentliches 
— zur Bekäupfung der Tuberkuloſe, und die Aufklärung in der Schule iſt die beſte 

orbereitung für die Anftellung von Schulzahnärzten und die Errichtung einer Schulzahnklinik. 


Der Leitfaden gehört in jede Schule, in jedes Haus, in die Hand einer jeden Mutter. 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 


Schönheit und Gymnaſtik 


Drei Beiträge zur äſthetik der Leibeserziehung von 

Prof. Dr. med. F. A. Schmidt, Turninjpeftor Karl Möller 
| und Minna Radczwill | 

Mit 40 Bildern. IVIII u. 224 $.] gr. 8. 1907. geh. Mt. 2.80, geb. ME. 3.20 


Inhalt: Die natürlicyen Grundlagen der Erziehung .des 
CCC Körpers zur Schönheit. Don Ferd. Auguft Schmidt. 
Kunft und Leibesübung im erziehlichen Sufammenwirten. Don 
Karl Möller. - Reigen und Reigentanz. Don Minna Radezwill 


Die drei Autoren haben ſich zufammengetan, um in dem Bude einen überblick 


über die kunſterzieheriſchen Beſtrebungen bezüglich der Leibesübung und Körpers 


fultur 3u geben. Alle drei Beiträge, jo fehr ihnen aud) die individuelle Färbung 


nicht fehlt, tragen ein einheitlihes Gepräge durd die bewußte Abfiht, der - 


Natur und ihren ewigen Gejegen gerecht zu werden gegenüber einer verworrenen 
und entartenden Überkultur. So geht Profefjor Schmidt von der Entwidlung 
der Körperformen des Menfhen durd; den aufredhten Gang aus, beipricht die 
Wudsformen und ihre Beeinfluffjung durd) die Bewegung, insbejondere 
die Jugendfpiele, dann die Mustulatur und ihre gumnafiifche Erziehung, als 
deren Ziel er ihre Harmonifdye Ausbildung hinftellt. Su den ebenmäßig 
entwidelten äußeren Sormen muß dann Schönheit der Haltung beim Stehen 
und Gehen hinzutommen; die Schönheit der Bewegung als Ausdruck der Herr- 
ſchaft des Geiftes über den Körper bildet das Stel aller förperlihen Erziehung 
des Menfchen. Turninfpeftor Möller geht aus von der Bedeutung der Gymnaſtik 
für Kunftübung und Kunftgenuß anfnüpfend an Mar Klingers Wort: daß 
der Kern und Mittelpunft aller Kunft der Menſch und der menſchliche Körper 
fei. Diefe Erfenntnis muß die Geftaltung der Gymnaſtik beherrjhen. Daß 
Gefundheit und Schönheit feine Gegenſätze find, daß fie vielmehr in Einklang 
ftehen, daß aber auch erziehliche und äſthetiſche Anſprüche, Wille und Schönheit, 
eins find, wird dann dargelegt, und als Elemente einer äjthetifchen Gymnaſtik 
werden darauf eingehend das Sinngemäße, das Natürliche und das Seeliſche 
behandelt. Minna Radezwill führt diefe Grundfäge an dem bejonderen 
Beifpiele von Reigen und Tanz durch; fie zeigt auch hier, wie weit entfernt 
die Reigen der Turnliteratur von den Naturgemäßen und darum Dernunft- 
gemäßen und Kunftgemäßen find und wie wir an die natürlichen Regungen 
des Kindes und Volkes anfnüpfen müffen, um den Reigen in den Dienft der 
Ausbildung der Ausdrudsfähigfeit des Körpers, die feine eigentliche Aufgabe 
ift, zu ftellen. Das Bud) verfällt troß feiner gründlichen Erörterungen nie in 
einjeitige Sachlimpelei, betrachtet alle Sragen von allgemein erzieheriihem und 


äfthetifchem Standpunft und wendet fidh gleihmäßig an alle Sreunde einer - 


vertieften Kultur, an Schulmänner, Eltern und alle Dolfsfreunde, an Lehrer 

und Lehrerinnen aller Schulgattungen. Es iſt mit 40 forgfältig gewählten 

Bildern vortrefflich und charakteriſtiſch gefhmüdt und darf für die Literatur 
der £Leibeserziehung eine ganz neuartige Bereidherung genannt werden. 


m m m 
Husführlicher Profpekt mit Textproben und zahlreichen Abbildungen 
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Schriften des 3entralausihuffes 
für Dolks- und Jugendipiele 


Verlag von B. 6. Teubner in Leipzig, Poftftraße 3. 


Ratgeber zur Einführung der Volks⸗ und Ingendpiele. 


(Kleine Schriften. Band 1.) Bon weil. Turninfveftor X. Hermann in Braunfchmweig. 
Der Fünften, umgearbeitete und erweiterten Auflage zweiter Abdrud. Mit zahlreichen 
Abbildungen. [IV u. 91 ©.] 8. 1906. nn... hart. M —.80. 


nhalt. I. Abichnitt: Allgemeines. 1. Die Bedeutung der Volks⸗ und Jugendfpiele für bie Ge 
fundbeit und die Wohlfahrt bes beutfchen Volkes. 2. Pflegt allerorten die Spiele und Leibesübung in 
freier Luft! — II. Abſchnitt: Geſchichtliches. 3. Die Entwidelung der Bewegung für Volks und Jugend⸗ 
fptele in Deutichland. 4. Die Spiellehrgänge zur Ausbildung von Lehrern und Lehrerinnen in den Jahren 
1891—1900. — IH. Abſchnitt: Praktiſches. 5. Anlage und Einrichtung von Spielplätzen. 6. Wie ift 
bet der Einführung der Spiele vorzugehen? 7. Spielbetrieb. a) Spiele der Knaben; b) Spiele der Mädchen; 
c) Serienfpiele für Mädchen und Knaben; d) Spiele der Erwachſenen. 8. Wettipieie, Jugendſpielfeſte, 
Voltsfeſte. 9. Schriftenkunde. 10. Die Spielgeräte und ihre Bezugsquellen. 11. Allgemeine Erfahrungs 
grundfäße für den Spielbetrieb und Berwandtes. — 12. Die Mitglieder des Zentralausſchuſſes. 


Anleitung zu Wettkämpfen, Spielen und turneriſchen 


Borführungen bei Sugend: und Bollöfeften. Sam 2) Km 


Dr. med. 3.4. Schmidt in Bonn. Vierte, durchgejehene Auflage. Mit zahlreichen 
Abbild. [VHI u. 124 ©] 8 1905 ..... 2.2.00. Fart. 4 1.20. 


Anhalt. J. Abſchnitt: Der Feſtplatz. — IL Abfchnitt: Die Wettlämpfe. 1. Der Lauf. 2. Der 
Sprung. A. Freifpringen. B. Gemiſchte Sprünge. 3. Der Wurf. 4. Das Stemmen. 5. Das Klettern. 
A. Schnellflettern am Tau. B. Hangeln. C. Klettern am Maft. 6. Das Ziehen. 7. Das Ringen. An- 
hang zum Ringen: Dem Ringen verwandte Wettkämpfe. 3. Wertlämpfe jcherzhafter Art. — III. Ab- 
fhnitt: Die Spiele A. Wettſpiele. B. Maſſenſpiele. — IV. Abſchnitt: Waffenübungen und 
turnerifhe Borführungen. A. Maffenübungen. B. Turnerifhe Vorführungen. CO. Sportliche 
Vorführungen. — V. Abfchnitt: Die Beftimmung der Sieger bei ven Wettlämpfen und die 
VBreisverteilung. A. Einzelwettlämpfe. B. Doppelmwettfampf. C. Gruppenmwettlampf D. Fünfkampf. 
E. Die PBreisverteilung. — Anhang. 1. Einige Mufterbeifpiele für die VBeranftaltung allgemeiner 
Boll: und Jugendfeſte. A. Volts⸗ und Zugendfefte in einer mittelgroßen Stadt mit, höherer Schule 
neben den Boltsfchulen. B. Jugendfeft in einer Landftadt mit zwei Schulfyftemen. C. Öffentliche vater- 
ländiſche eier in einer großen Etadt. D. Vaterländifche Feier ohne Wettkämpfe in einer Großſtadt. 
2. Einige Beifpiele von Platzeinteilung und feiten Platanlagen. 


andbuch der Bewegungsipiele für Mädchen. Keine Säriten. 


weil. Turninfpeft. U. Hermann in Braunschweig. Vierte Aufl. bearb. von Turninipeft. 
Fritz Schroeder in Bonn. Mit 71 Abbild. [X u.193 ©.] 8. 1907. Tart. ca. M. 1.80. 


Anhalt. Borwort. Benugte Cchriften. Einleitung. — 1. Wert der Bewegungafpiele für Mädchen. 
2. Der Beginn des Spielbetriebes und der Spielplag. 3. Auswahl der Spiele. 4. Die Spielzeit 5 AN: 
gemeine Grunbfäße für den Spielbetrieb. Spielgeräte. — I. Lanifptele. Allgemeines über den Fauf 
und die Kaufipiele. 1. Einfadhe Wettlaufarten in der Kreisbahn. 2. Komm mit. 3. Lauf weg! 4. & .se 
und Maus. 5. Schwarzer Mann. 6. Holland und Seeland 7. Die Dritte abſchlagen. 8. Die Zweule 
abſchlagen. 9. Einiache Wettlaufarten in gerader Bahn. 10. Bärenſchlag oder Urbär. 11. Fuchs aus dem 
Roh. 12. Henne und Habicht. 13. Der Eilbotenlauf. 14. Letztes Baar vorbei. 15. Poſtenſtehen. 16. Schlag- 
laufen. 17. Foppen und Fangen. 18. Diebichlagen. 19. Räuber und Nonnen. 20. Barlauf, einfadher 
und Zahnen-Barlauf. — II. Ballfpiele A. Wurf und Fangballipiele. Allgemeines über das Ball: 
werfen und -Fangen. Die Wurfarten mit dem Heinen und großen Valle. Die Fangarten mit dem Kleinen 
und großen Balle. 1. Der Königin Ball. 2. Foppball. 3. Das Zielwerfen mit dem kleinen Valle. 4. Ziel: 
werfen nad) Borbeilaufenden. 5. Ballraten. 6. Reifball. 7. Jagdball. 8. Kreisball. 9. Edball. 10. Wurf- 
ball in zwei Arten. 11. Stehball. 12. Nedball. 13. Kreiswurjball. 14. Wanderball in der Safe. 15. Wett: 
wanderball in der Gaſſe. 16. Balljagd. 17. Grenzball. 18. Stoßball. 19. Korbball. B. Fußballipiele. 
1. Rreigfunball. 2. Burgball. C. Schlagballfpiele. Allgemeines über die Schlagballipiele.. a. Eigentliche 
Schlagballſpiele. Erſte vorbereitende Stufe. Zweite vorbereitende Etufe. 1. Deutſcher Echlagball. 
2. Schlagball mit Freiftätten. 3. Rundum. b. Hin- und Rüchkſchlagſpiele. 1. Hüpfball. 2. Roüball. 
3. Tamburinball. 4. Fauftball. 5. Lawn⸗-Tennis. — III. Sangreifenfpiele. Die Schule des Reif: 
werfens und Fangens. Die Spiele. 1. Art,2. Art, 3. Urt, 4. Urt: „Reifjagb”. — IV. Biehlampffpiele. 
1. Der einfadhe Ziehlampf. 2. Der Biehlampf mit Wettlauf. 3. Der Ziehlampf im Viereck. 


































Ausfübhrlicher Profpekt über die Schriften des Zentralausfchuffes umfonft 
und poftfrei vom Verlag. 
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Schriften des Zentralausſchuſſes 
für Volks- und Jugendſpiele 


Verlag von B. G. Teubner in Leipzig, Poſtſtraße 3. 





Körper und Geiſt. Zeitſchrift für Turnen, Bewegungsſpiel und 


erper PETO3 verwandte Leibesübungen. Auf Veranlafjung 
bes Zentralausſchuſſes zur Förderung der Volks- und Jugendipiele in Deutjch- 
land Herausgegeben von Karl Möller, jtädt. TZurninipeftor in Altona, Studien- 
direftoy Hofrat Prof. H. Raydt in Leipzig, Prof. Dr. med. %. U. Schmidt 
in Bonn, Prof. H. Widenhagen, Oberlehrer am Königl. Prinz Heinrich: 
Gymnafium in Berlin. 15. Jahrgang. 1906/07. Erſcheint am 1. und 16. 
jedes Monats. Breis vierteljährlich . . .. . . ...... M. IL. 80. 
Die Zeitſchrift will die leibliche Erziehung der Jugend nach allen Richtungen fördern 
helfen: vor allem der Spielbewegung und den Leibesübungen in der freien Natur immer mehr 
* berechtigte Geltung neben den alten gewohnten Formen des Schulturnens verſchaffen und 
ihre techniſche Ausgestaltung vervollkommnen. Aber auch das Turnen im eigentlichen Sinne iſt, 
durch feine handwerksmäßige Enge der Auffaflung beſchränkt, Gegenftand ihrer Erörterungen. 
In Auffägen und Abhandlungen wird für den Gedanken der Leibeserzichung in anatomifchen , 
und phyfiologifhen Unterfuhhungen die wifjenfchaftlidde Begründung vertieft und durch allge- 
mein -pädagogifhe Betrachtungen die Verknüpfung mit den die Beit bewegenden Tragen her- 
geftellt. Berichte über alle Vorkommniſſe des turneriihen Lebens, Feſte, Berfammlungen — die 
geitiritt ift eines der offiziellen Organe des Deutſchen Zurnlehrervereind — ſchulhygieniſche 
aßnahnıen, Verfügungen, außerdem Beiträge aus der Praxis des Unterrichts, ſowie litera- 
rifche Anzeigen und Beiprehungen werden allen Anforderungen des Tages, die an eine orien- 
tierende Zeitichrift geftellt werden dürfen, geredit. 
— — Brobebefte umfonft bom Verlag. 


: Sm Namen des Ausſchuſſes zur 
W ehrkraft durch Erziehung. Förderung der Wehrkraft durch 
Erziehung herausgegeben von E. von Schenckendorff und Dr. H. Lorenz. 
Zweite, vermehrte Auflage. Mit. einem Bildnis Sr. Majeſtät Kaiſer 


Wilhelms II. [VII u. 267 ©.) gr. 8 1905 ...... fart. 4 3.— 


Das Wehrbud), das fi aus Abhandlungen von den verſchiedenſten Verfafiern zufammen- 
fest, ift zugleich dur einen Kar erlennbaren Gedankengang, vor allem aber durd ein hohes 
und hehres Ziel in fich gefeftint. Dieſes Hohe Biel des Buches ift einheitlih, aber durchaus 
nicht einfeitig, d. H. der Wehrausfhug Hat bei feinen DBeitrebungen keineswegs nur bie 
friegerifhen Eigenjhaften im Auge Er weiß auch die bürgerlichen Tugenden fehr wohl 

u ſchätzen, die fih in der Familie wie im Staat8leben bewährt haben und einen unerläßlichen 
Beitanbteil unferer fittliden Volkstraft ansmachen. Aber um dieſe Volkskraft und ſämtliche 
in ihr erblühenden Tugenden ift es nur dann gut beftellt, wenn die Wehrkraft, melde die 
höchſten fttlihen und körperlichen Beitrebungen im Ernitfalle erfordert, die richtige Grundlage 
und ſchon bei unferer Echuljugend einen unerfchöpflicden Nährboden vorfindet. Darum fördert 
dieſes Buch — defien find die Herausgeber ſich Har bewußt —, indem es eine wehrfraftmehrende 
Jugenderziehung anrät, zugleich auch die gefamte Volkskraft und vereint fi hierin mit den 
Beitrebungen des Zentralausſchuſſes überhaupt. 


Heft 1. Fauſtball. Raffbal. .... 2... 2 2.. ufl. 

Heft 2. Einfacher Fußball ohne Aufnehmen des Balles 7. Auft. | Weftentajchen- 
Heft 3. Schlagball ohne Einihenfer . ..... . 6. Aufl. | format. Stark. 
Heft 4. Schleuderball. Barlauf. . . . ..... . Aufl. | fartoniert je 
Heft 5. Schlagball mit Einfchenfer . . . u. . Aufl.? M —.20, 
Heft 6. TZamburiubal ....... RE . Aufl. | 30Std. u.mehr 
Heft 7. Schlagball mit Freiflätten. . . . . . . . 3. Aufl. |eines Heftes 
Heft 8. Grenzball, Stoßball, Feldball.. . . . . . 3. Aufl.|ie M — .15. 
Heft 9. Gemiſchter Fußball mit Aufnehmen des Balles. 3. Aufl. 
Diefe Sammlung von Spielregeln wird fortgejegt. Sie ift dazu bejtimmt, 
einheitliche, von Fachmännern erprobte Spielregeln in Deutichland einzuführen. 


pp 



































Schriften des Zentralausſchuſſes 
für Dolks- und Jugendipiele 


Verlag von B. G. Teubner in Leipzig, Poltftraße 3. 





Jahrbuch für Volks: und Iugendfpiele. Herausgegeben von 


E. v. Schenden: 
dorff, Dr. med. F. A. Schmidt, und Prof. H. Wickenhagen. Es find erſchienen: 
Sahrgang I (1892) M 1.—, 1I—IV (1893—1895) je 4 2.—, V—XII (1896 
bi3 1903) je M3.—. XII. Jahrgang 1904 (ergriffen) M 1.—. XIV. Jahr: 
gang 1905 (Vergriffen... XV. Jahrgang 1906 und 1907. . kart. je M 3.— 


hen Seite Des deutlichen 
Volkes zeitgemäß zu reformieren und zu wahren Volklsfeſten zu geftalten? 
Gefrönte Preisichrift. Yon Dr. E. Witte. [32 ©.] 8. 1896. geh. .M — .80. 
Heft 2. Der Knibsberg und Die Deutichen Vollsfeſte im nördlichen Schleswig. 
Ein Bericht aus der Nordmark erftattet von N. U. Schröder. [13 ©] 38. 


BGG u ee ee geh. M —.40. 
Heft 3. Das Sedanfeſt in Braunichweig. Bon weil. Turninjpeltor U. 
Hermann. [32.6] 8. 189 2... 2.2 2 200m geh. M — .40. 


Heft 4. Die Veranflaltung von Jugendfeſten au ſtädtiſchen Knabenidhulen. 
Zwei preisgefrönte Arbeiten von W. Peters und PB. Hoffmann. [29 ©.] 
8. 1900. (Bergriffen.) 


Heft 5. Die Veranftaltung von Zugendfeiten im Freien an Landichulen, Zwei 
preisgefrönte Arbeiten von 9. Hinz u. Fr.Sange. [25©.] 8. 1900. geh. M— .40. 
Heft 6. Die Veranftaltung don Jugendfeſten an höheren Schulen. Preis: 
gefrönte Arbeit von N. X. Schröder. [14 ©.] 8. 1900 . geh. M —.40. 


VerhandInngen Des VII. Deutſchen Kongreſſes für Volks» und Jugendſpiele 
zu Frankfurt a.M. vom 15.—18. Sept. 1905. Herausgegeben von Hofrat 
Profeſſor H. Raydt. [IV u. 106 ©.] gr. 8. 1905 . . . . geh. M 1.20. 


Ratgeber zur Pflege der körperlichen Spiele an deu deutſchen Hochſchulen. 
Herausgegeben von E. von Schendendorff in Görlitz. 2., verbefjerte 
Auflage. [56 ©] 8. 12... 2 2 2 2 2 nen geh. M — .60. 


Wehrkraft und JZugenderzichung. Zeitgemäße Betrachtung aufGrund feines beim 
Deutichen Kongreß zu Königsberg am 25. Juni 1899 gehaltenen Vortrages. Von 
Dr. 9 Lorenz, Dir. der Realfchule zu Duedlinburg. [82 ©.] 8. 1999. geh. M1.— 


> (1 : Bon Studiendireftor, Hofrat Profefjor H. Raydt. 
Spielnachmittage. rn re] ars nos ek 160) 
Inhalt: Wert der Leibesübungen. Geſchichtliches. — Das Jugendfpiel in 
gejundheitlicher und erziehlicher Hinficht. — Ein allgemein verbindlicher Spiel: 
nachmittag für alle Schulen. — Epielpläge. — Spielaufficht. — Der Spiel: 
nadymittag und andere Leibesübungen. — Die entgegenftehenden Schwierig: 
feiten. — Die Quedlinburger Verjammlung vom 19. Mai 1904. — Weiteres. 
„. . . Überzeugend Iegt er den gefundheitlihen und erzieheriichen Wert der in freier Luft 
betriebenen Zugendipiele dar, ihre Träftige Wirkung auf Lunge und Herz, auf die Sinnezorgane, 
auf da3 ganze Nervenfyiten, und dazu ihren charakterbildenden Einfluß. Das Buch Raydts wird 
zweifellos Dazu beitragen, der jegt unverfennbar ftarf durch unfer Bolf gehenden Strömung, die 
auf planmäßige Sicherung der gefundheitlichen Grundlagen unjerer Weiterentmwidlung gerichtet ift, 
zu weiterem Durchbruch zu verhelfen. (Neue Jahrbücer f. d. Hafjiiche Altertum u. f. Pädagogik) 





Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 


Das Buch vom Rinde 


Ein Sammelwerk für die wichtigiten Sragen der Kindheit 


unter Mitarbeit zahlreicher hervorragender Sadjleute herausgegeben 


von Adele Schreiber 
Mit zahlreihen Abbildungen und Buchſchmuck. 
54 Bogen Lex.-8. 1906. In Leinwand gebunden Mk. 16.—. 
In 2 Bänden. geb. je Mk. 7.—, geb. je Mk. 9.—. 


DD“ Bud vom Kinde iſt das erjte Wert, das das ganze Leben des 
Kindes mit Einfhluß der für die Rafje fo wichtigen Sragen von Ehe 
und Dererbung erfaßt, von der Geburt bis zur Berufsausbildung Eltern und 
Erziehern ein Sreund und Wegweifer fein Tann. 
Namhafte Ärzte, Pſychologen, Pädagogen, Juriften, Künftler, Schriftjteller ge= 
langen in dem Werte 3u Worte. Dabei ift dem Werfe dody ein einheitlicher 
Charakter dadurch gejichert, daß Dertreter eines befonnenen Sortjchrittes in 
der Geftaltung der Erziehungsideale hier vereint find, die in dem Kind ein 
‚individuell ſich entwidelndes Wejen anerftennen, dem gegenüber nichts weniger 
angebracht ift als jchablonenmäßiger Drill. Mit der durch Heranziehung fach— 
männifcher Autoritäten gewährleifteten Wifjenjchaftlichleit der Beiträge verbindet 
id) eine durchaus gemeinverjtändliche Darjtellungsweife.e Sahlreiche gute 
Illuftrationen werden überdies das Derjtändnis erleichtern. Auf diefer Grund» 
lage erfcheint „Das Buch vom Kinde berufen, ſich Bürgerredht in weiten Kreifen 
der deutſchen Familie zu erwerben, als ein Sreund und Berater, 3u dem man 
bei allen wichtigen Sragen, die das Wohl des Kindes betreffen, greift, und der 
ernft dentenden Müttern und Erziehern behilflich ift, die beiten Entwidlungs- 
bedingungen für die junge Generation ausfindig zu machen. 


Inhaltsüberficht. 1. Band. Einleitende Kapitel. Ehe, Sortpflanzung und Dererbung + Mutter» 
pflihten. 1. Körper und Seele des Kindes, 1. Der Körper des Kindes. Die Pflege des Säug- 
lings + Der Körper » Körperpflege « Ernährung inkl. Altoholfrage » Kleidung « Infektionskrank⸗ 
heiten · Erjte Hilfe bei Unfällen und Erkrankungen » Das feruelle Problem im Kindesalter. 2. Das 
Seelenleben des Kindes. Seelenleben im allgemeinen » Ethiſches Empfinden ; Spiel» und Kunittrieb + 
Kind und Milieu - Tervofität im Kindesalter - Kinderfelbitmorde + Charalterfehler - Kind und 
Derbreden. 1. Die Erziehung. 1. Häuslihe und allgemeine Erziehung. Die Kinderftube und 
ihre Einrihtung » Die Entwidlung der Sprade » Beihäftigung und Spiel - Das Bilderbudy - 
Allgemeine (Charakter⸗) Erziehung im frühen Kindesalter « Kind und Umwelt - Kind und Natur «+ 
QTurnen und Bewegungsipiele - Kind und Tanz + Beſchäftigung und Handfertigfeit » Die Kunjt im 
Leben des Kindes » Jugendleftüre - Allgemeine Charaftererziehung + Religiöfe, ethiſche, joztale Er⸗ 
ziehung. I. Band. 2. Öffentlihes Erziehungs- und de Don großen 
Erziehern « Kindergärten ; Kinderhorte « Schulwejen im allgemeinen Neue Unterrihtsmethoden 
« Koedufation · Schulgejundheitspflege « Schule und Haus « Das Doltsicyulwejen » Die höheren 
Knabenfhulen · Internate — Penfionate — Haushaltungsichulen + Die Sortbildungsichule - Die 
höhere Mädchenſchule-Mädchengymnaſien » Dolljtändige öffentliche Sürſorge für hilfsbedürftige 
Kinder + Ergänzende Wohlfahrtseinrichtungen. 3. Die Erziehung und on abnormer Kinder. 
Spradjtörungen « Die Taubjtummen + Blinde Kinder » Die geiltig Surüdgebliebenen » Ausbildung 
Derfrüppelter und Orthopädie. Ill. Das Kind in Gefellihaft und Redht. Das Kind in der 
Statijtit + Kinderverjiherung - Das Kind im Strafredt — im Privatrecht · Das Vormundſchafts⸗ 
reht - Das unehelihe Kind · Kindermißhandlung » Kinderarbeit +» Kinderfhug. IV. Berufe 
und Berufsvorbildung. Berufswahl der Knaben und Mädchen, allgemeine Grundjäße + 
Überficht über die Einzelberufe, ihre Erfordernifje und Ausſichten « Das Srauenftudium. 
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Urteile über das Buch vom Kinde: 


„ . Ein Wegweifer joll dies Bud, fein, ein treuer Sührer in Kindesland; diefe Abficht der 
je eberin wird dadurd verwirklicht, daß fie nicht allein den Plan des Buches mit jozialem 
eifte durchtränkt, fondern es auch veritanden hat, für jedes Gebiet des Kindeslebens tüchtige 
Fachleute zur Mitarbeit heranzuziehen und fo die beiten Refultate der Kinderforfchung, der 
Kinderpflege und Erziehung im modernen Sinne den Eltern und Erziehern darzureihen.. Die 
ganz neue Wertung, die der Findlihe Menid im Jahrhundert des Kindes gefunden hat, gelangt 
hier zum Niederfhlag, und aus dem Wirrwarr der pädagogifchen Anjchauungen unferer Über: 
gangszeit, in dem man am liebiten alles Alte unter den pilzartig aufwuchernden — 
en 


erſtickt hätte, leiten die objektiven Darſtellungen zu geklärten Auffaſſungen über, die den Sa 


der Entwicklung nicht abreißen, ſondern feiner fortſpinnen. So hat FSröbels Wort: „Kommt, laßt 
uns den Kindern leben!" einen neueren und tieferen Sinn erhalten.“ (Berliner Tageblatt. 1906.) 


... Das find goldene Worte, und ein Bud, das nur dieje enthielte, verdiente jchon, allen 


forgenden und liebenden Eltern vorgelegt zu werden. Jeder Mutter, die nicht nur Liebe, fondern 


auch Seit und Geld für ihre Kinder hat, wird es als treuer Ratgeber hochwillkommen fein; die 
entzüdenden Seihnungen von Sidus und Rehm-Dietor werden ihr bei der Leltüre dauernde Sreude 
bereiten. (5. Gansberg in den Bremer Nachrichten. 1906.) 

n. +. Gerecht zu werden vermag dem Werke faum die eingehendite Beijprehung: hier genüge es 
zu fagen, daß eine Führung durch alle Sragen der Teens im Sinne einer neuen Seit, der 
örperlihen wie der gefjtigen, der wiſſenſchaftlichen und fünjtlerifhen, der häuslichen wie der 
öffentlichen und foztalen hier zum erjten Male gegeben tft. (Kannoverjher Courier. 1906.) 


„... Menſchen müffen wir haben,'welche begreifen und tief im Herzen fühlen, was dem Kinde 
nottut. Möge dazu aud das vorliegende Wert mit feinem gründlichen und fejfelnden, heiteren und 
tieferjchütternden Inhalte beitragen. (Leipziger Seitung. 1906.) 


„.... Denn angejichts der überjtrömenden Menge des wiljenfchaftlihen Materials, das von 
den erſten Kapazitäten behandelt wird, erjcheint es geradezu unmöglich, Einzelnes nach einer Zu⸗ 
fallsmarime herauszugreifen. Diejes Bud, jpricht, wie faum ein zweites, mit eindringliher Sprache 
u den unmittelbar Beteiligten: jede Mutter follte es bejigen, Iejen, ſich geiftig zu eigen machen. 
Denn es gibt feinen Augenblid in den Jahren der Sürforge, in dem nicht in dieſem Buche Antwort 
und Aufhellung, Belehrung und Förderung zu holen wäre." (Prager Tagblatt. 1907.) 


... Recht als ein Spiegelbild der vielverheißenden Bewegung der nationalen Schulgejtaltung 


s erfcheint das umfafjende Wert „Das Bud vom Kinde“. Unter der Leitung der feingebildeten 








Adele Schreiber haben eine ftattlide Anzahl Gelehrte und Schriftiteller, Arzte und Künjtler mit 
Schulmännern aller Arten und Stufen, Männer und Srauen, zufammengearbeitet, um der deutjchen 
Schule und dem deutjchen Haufe ein Sammelwerf zu jchenfen, das in allen Sragen und Nöten der 
Erziehung ſachkundige Auskunft erteilt. Ein durchweg jelbjtändiger, ehrlicher, unerjhrodener Geift 
erfüllt das ſchöne Bud. Saft alle feine Abſchnitte fteigen in die Tiefe; das körperliche Leben des 
Kindes wird’ jo gut wie feine geijtige und ſeeliſche Entwidlung von wiſſenſchaftlichen Gejichts- 
punften aus nad allen Richtungen beleucdtet. . . . Das neue Buch hat alle Eigenjhaften, um als 
Grundlage für die Erziehung eines wahrhaft freien und vornehmen Dolfes zu dienen. Weldye 
Beiträge man auch aufidhlagen und lefen mag, überall tritt uns Derftändnis Hr das Weſen des 
Kindes und die Aufgaben der Zukunft, aber auch jene warme Begeijterung entgegen, die den Lefer 
unwibderjtehlich in ihren Bann zieht. Auf Schritt und Tritt eröffnen ſich Ausblide in ein jchönes 
Neuland, das. von Nietzſche geweisjagte „Kinderland“, das unjerem Dolte einen neuen Adel ver- 
Ichaffen wird, jenen „Garten der Ehe‘, in dem es fi nicht — at, ſondern hinauf. 
Auch die Ausſtattung verdient Anerkennung, insbeſondere die Abbildungen zu den Abſchnitten über 
die künſtleriſche Entwicklung der Jugend und zur Ausbildung abnormer Kinder. Eltern, die es 
ernſt nehmen mit ihrer Erzieherpflicht, werden in dem „Buch vom Kinde“ einen faſt unerſchöpflichen 
hausſchatz gewinnen.“ ESrankfurter Zeitung. 51. Jahrgang.) 


+. Das Wort vom „hausſchatz“ iſt leider arg verbraucht, es gibt daber keine treffendere 
Bezeichnung für „Das Buch vom Rinde“.... Eltern, die „Das Buch vom Kinde“ verſtändnisvoll 
lefen, Kapitel für Kapitel, und das Gelejene verftändnisvoll benugen, werden ſich mande ſchwere 
Sorge erfparen können, die ihnen droht, werden — Freude erleben können, die ihnen ſonſt 
vorenthalten geblieben wäre.... Das Bud iſt jo groß, ſein Inhalt fo vielfältig, daß es unmöglich 
ift, in kurzen Worten audy nur einen Inappen Auszug zu geben. ... Wiljenihaft und praftifche 
Erfahrung haben ſich vereinigt und haben auf alle Sragen, die das Kind den Erwachſenen zu 
löfen gibt, die zutreffende Antwort gegeben. Nicht nur den Eltern, allen, die Beruf und Neigung 
nötigen, ji mit dem Kinde zu befafjen, fei daher der Erwerb diefes „hausſchatzes“ auf das 
wärmite empfohlen.” Woſſiſche Seitung. 1906.) 


Ausführlicher, illuftrierter Profpekt umfonft und poftfrei. 
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lauderftunden. Don F. Bansberg. zaireungen für den 
heftet A. 2.20, in Leinwand gebunden M 2.80. = emusssumemamum 


Aus dem Inhalt: 1. Eine Seefabrt. 2. Der neue Halender. 5. Die Weihnachts-Auss 
flellungen. 4. Sarben. 5. Der Garten, 6. Nordwind und Weftwind. 7. Der tägliche Kauf der 
Sonne. 8. DieBanf. 9. November. 1%. Das Salz. 15. Die Xampe. 16. Der herbſt. 17. Mufeum 
und Theater. 18. Der Ausfichtsturm. 27. Die Berge. 28. Das Torfmoor. 29. Die Aus= 
treibung aus dem ee 30. Die Schöpfung. 31. Die Speifung der 5000. 32. Der 
12jährige Jefus. 35. Johannes der Täufer. 34. Jefu Einzug in Ternjaem: 35. Der Himmel 
auf Erden. 36. Der Staat. 37. Krieg und Srieden. 538. Weihnachten überall. 39. Die 
Gefchichte des Briefes. 5 

ur. Es ift fo frifch und treuherzig, als ob Slemming, Otto Ernjts befannter Jdeal= 

e, es gefchrieben, und es muß eine wahre £uft jein, an der Hand diefes Führers die 
Herzen der Kinder fich zu gewinnen. Uber eigentlich haben wir hier doch mehr vor uns als 
ein bifchen fptelende Unterweiſung für die Kleinen: ein phantaftevolles, Ddichterifches Gemüt 
gibt fich in diefen Sfiszen fund, das den Erwachjenen ebenjoviel, wenn nicht noch mehr, zu 
fagen hat als Schulkindern.“ (Wiesbadener Tageblatt.) 


Swrafiensfeende. Don $. Bansberg. zinregungen zur Belebung 


2. ver: 
änderte Aufl. Mit Buchfchmud von C. Windels. Jn Leinwand gebunden M3.— 


Inhalt: Dorwort. Unfere Schilderungen. Die Mittel der Darftellung. Die Ubfchaffung 
des Dialogs. Der Anfchauungs=Unterriht. Die Biblifhen Gefchichten. Naturkunde oder 
Menfchentunde? Aus einer Perfönlichfeits-Beographie. Die fprachliche Derarbeitung. Aus einer 
Sammlung von HKinder-Dofumenten. Der Hauptzwed diefes Buches. 

„Zwei Bücher, die wir den Kehrern der Kleinen aufs wärmfte empfehlen fönnen. Sie 
wollen beweifen und beweifen es aufs befte, dag wir auch im Elementarunterrichte nicht auf 
verftandesniäßige, dürre, feelenlofe Keftionen angewiefen find, fondern daß auch der erite 
Unterricht von Poefie, Stimmungsgehalt und lebhafter Empfindung erfüllt fein kann. Diefer 
Gedanke wird in dem erften Buche theoretifch anziehend begründet, im zweiten praftifch aufs 
trefflichite Durchaeführt.‘' (Deutfche Schulmann.) 

u» Es ift ein prächtiges, mit voller Seele geichriebenes Buch, gleich originell im Inhalt 
wie in der Sorm.... Die Darftellung iſt fehr gewandt und, von erquidender Srifche und 
Natürlichfeit. Das Ganze ift von einem poetifchen Hauche durchweht und beweift, welche 
Poefie fich dem Unterrichte der Kleinen und Kleinften von dem abgewinnen läßt, der den 
rechten Sinn dafür beſitzt.“ Kheiniſche Blätter.) 


eis durch die Welt der Broßftadtlinder. Don 


“  Kebensbilder und Gedanfengänge für den Anfchauungs= 
F. Gansberg. Arteria in Stadtfhufen. 2 ala. Mit aan 


€. Windels. In £einwand gebunden M 3.20. — ——— 
‚+. Die Art, wie er feine Aufgabe erfüllt, muß geradezu vorbildlich genannt werden, fo daß 
es gar manchem Pädagogen fchwer halten dürfte, es ihm gleich zu tun. Um fo mehr fann man 
von ihm lernen; das Buch ift ein Mufter, das zeigt, wie die Erzieher den Kleinen erzühlen 
follen, um ihre Herzen zu gewinnen und vor allem ihr Anfchauen, Denfen und Sühlen zu 
bilden. Die Darftellung ift reizend, frifch, natürlich und anſchaulich; das ift echtes Jugendland, 
in das wir da durch des Derfaffers poetijche Gentütswärme geführt werden. ... . Das übrigens 
auch äußerlich hübfch ausgeitattete Werflein wird nicht nur dem Xehrer, fondern auch der 
Mutter, dem Dater, die ihren Kindern auf viele Sragen die Antwort nicht fchuldig bleiben 
wollen und ihnen das Derftändnis für das Keben, das fie täglich fehen, eröffnen möchten, ein 
wertvoller Ratgeber ſein.“ (Abendblatt der Hüricher Zeitung.) 


-1 Flein-&lsbeth und die Welt. Don Betty Hertel. 


Gefchichten aus einem Kinderleben für folche, die Kinder liebhaben. Mit Buchfchmud 
von Franz Bein. geb. M2.— ———— ——— 
Aus einem Briefe von Profeſſor Conrad an die Verfaſſerin: Verehrtes Fräulein, nein, 
Kritif dürfen Sie von mir nicht verlangen. Dieſe allerliebſte Meine Elsbeth und Kritik! ch 
bitte Sie! Aber meinen Eindrud fag’ ich Ihnen gern. Jn erfter Linie ijt alles fabelhaft Mug 
gemadt. Das wäre ein doppeldeutig Kob, herrichte das Kluge in Ihrem Manuffript auf 
Koften des Poetifhen. Zumeilen fait, aber felten. Die Schönheit bleibt Siegerin bis zum 
Schluß. In zweiter £inie bewundere ich Jhre weife Okonomie. Sie malen mit fparjamen 
Sarben und werden nie eintönia oder fünitlerifch ermüdend. Statt Okonomie fönnte ich audı 
jagen: Jhre fprudelnde Friſche. Und dazu beglüdwünfche ich Sie befonders. 
Und anläßlich der Widmung des Buches fchrieb Lonrad: „Welch ein anmutiges, 
finniges Menfchenfind in ihrer ernten Boldieligfeit und reinen £ebensneugier, diefe Elsbeth.“ 
Inhalt: Wie Klein: Elsbeth cine Philofophin wurde. — E. ſucht eine Seele und 
findet feine, — €. Gedanken über die Auferftiehung. - E. Zuflucht zum heiligen Antonius. — 
Wie E. nach dem Leben forfchte. — E. Antwort auf Geifteripuf. — Wie E. von der Schöpfung 
erzählt. — €. will nicht vor Menfchen fnien. — Warum E. ſich zum Zöltbat entichließt. — 
€. will vom Ehriftfind nicht öffentlich befchert werden. — E. Gedanken über die Erbfünde. — 
Wie €. eine Serienfolonie baut — Himmel und Hölle nah E. Sinn. — €. findet ihr Gläck 
“in der Heimat. — E. baut Kartenhäufer. — €. lernt den Tod kennen. 
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DER SÄEMANN 


MONATSSCHRIFT FÜR PÄDAGOGISCHE REFORM 


HERAUSGEGEBEN VON DER HAMBURGER LEHRERVEREINIGUNG 


FÜR DIE PFLEGE DER KÜNSTLERISCHEN BILDUNG 


-LEHRERVEREIN IGUNG F-O-PFLEGE- 


OTTO ERNST-GROSS- 
FLOTTBECK - A. LICHT- 
WARK-HAMBURG - K. 
LAMPRECHT- LEIPZIG 
P. NATORP- MARBURG 
G. KERSCHENSTEINER- 
MÜNCHEN : E. KÜHNE- 

MANN-BRESLAU 
P.SCHULTZE-NAUMBURG- 
SAALECK BEI KÖSEN 

K. LANGE-TÜBINGEN 


UNTER MITWIRKUNG 
voN 
P. JESSEN - BERLIN 
HELENE LANGE- BERLIN 
R. LÖWENFELD-BERLIN 
H. MUTHESIUS - BERLIN 
J. ZIEHEN - FRANKFURT 
A. M. . E. von SCHENCKEN- 
DORFF-GÖRLITZ - M.VER- 


WORN-GÖTTINGEN. 
.D- KÜNSTL: BILDUNG EHAMBURG- 


SCHRIFTLEITER: CARL GÖTZE 


III. Jahrgang. 1907. Erscheint jährlich in 12 Monatsheften zu je 2 Direkhögin 
Preis: Jährlich 4. 6.—, halbjährlich #4. 3.—, vierteljährlich #. 1.50. 


Der „Säemann“ ist eine pädagogische Zeitschrift, die durchaus neue Bahnen einschlägt. Der 
Boden dafür ist vorbereitet. Das letzte Jahrzehnt hat die Fragen der künstlerischen Erziehung 
in den Mittelpunkt des Interesses gerückt. Künstlerisch erziehen bedeutet aber nicht nur für edle 
Lebensfreude genußfähig zu machen, sondern überhaupt der tiefere’ Sinn ist, die produktiven 
Kräfte wecken und pflegen. Dahin will die neue „Monatsschrift für pädagogische Reform“ wirken. 
Der „Säemann“ will bauen. Er ruft zur Mitarbeit alle, die das Ringen um das tägliche Brot und 
des Geistes Notdurft, die Kraft und das Bedürfnis der Bildung empfinden heißt, alle, die die Quellen 
hüten, die unsere Ideale nähren, daß niemand ihre Klarheit trübe. 

„Ich habe noch selten eine pädagogische Zeitschrift mit so viel Interesse gelesen wie die 


vorliegende, sie ist voll Geist und Anregung. Hier liegt unstreitig eine gesunde Reaktion vor gegen 
die übertriebene Bewertung des Schulwissens und der Schuldisziplin.“ (Kölnische Volkszeitung.) 
„Allen denen, die nach einer Monatsschrift ausschauen, die ihre Aufgabe nicht in der Ver- 
fechtung irgendwelcher pädagogischer Dogmen erblickt, sondern die das weite Gebiet der Pro- 
bleme einer werdenden Erziehungs- und Unterrichtskunst ins Auge faßt und ihre Lösung mit 
frischem Wagemut und unangekränkelt von einer konventionellen Pietät in Angriff nimmt, allen 
denen wüßten wir keinen besseren Wegweiser zu empfehlen als den „Säemann“. Neun Zehntel 
von dem Inhalte des vorliegenden Bandes sind so beschaffen, daß er nicht veraltet, sondern auch 
für die Zukunft geistigen Nährwert behält. Wir wünschen diesem Bande und seinen Fortsetzungen 
die weiteste Verbreitung.“ (Neue Westdeutsche Lehrerzeitung.) 


Aus dem Inhalt: 
P.Jessen-Berlin: Der Arbeitsunterricht im Dienste @. Kerscohensteiner-München: Produktive Arbeit 





der künstlerischen Kultur. und ihr Erziehungswert. 
F. v.Thlersch-München: Künstlerische Erziehung. *"% Bewegungsfreiheit in den Oberklassen 
Fr. W. Foerster-Zürich: Grundfragen der Cha- ' _, Möherer Schulen. 


Th. Zielinskl-St. Petersburg: Die soziologische 


rakterbildung in der Schule. Seite der: Schule. 


E. ee —— Ran A. Pabst-Leipzig: Der gegenwärtige Stand des 
i j Knabenhandarbeitsunterrichtes in Deutschl. 
0. Kästner-Leipzig: Der soziale Charakter der Albert Kalthoff-Bremen: Religionsunterricht. 
Schulklasse. en . Richard Dehmel: Schulfibel und Kinderseele. 
H.Wolgast-Hamburg: Gewissensfreiheit über alles. _ Albert Dresdner-Berlin-Halensee: Erziehung zum 
«*. Das humanistische Gymnasium. | Tanze. 
A.Korn-Hamburg: Neu-Olympia und seine Ideale. A. Furtwängler- München: Die Bedeutung der 
H. Fricke-Hamburg: Schwimm-Unterricht in Gymnastik in der griechischen Kunst. 
Mädchenschulen.  Ludw. Pallat-Halensee: Schule u. Kunsti. Amerika. . 
H. Gaudig-Leipzig: Höheres Mädchenschulwesen. A. Liohtwark-Hamburg: Musik und Gymnastik, 


Probehefte auf Verlangen — und postfroi vom Verlag 


17 * 


x 


Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 


Shülerverbindungen und Schülerbereine. ie; 
Studien und Gedaufen. Von Dir. Prof. Dr. Mar Nath. [VI u. 136 ©] gr. 8. 
1906. Geh. M. 2.60, geb. M. 3.20. 


Die jüngfte — hat erwieſen, daß die Schülerverbindungen, dieſe „Weit“ der Disziplin, 
keineswegs auögerottet find, vielmehr an den höheren Lehranftalten nad) wie vor im VBerborgenen ihr 
Wefen treiben, und es find Anzeichen vorhanden, daß die Offentlichkeit diefer Erfcheinung gegenüber zu 
einer laren Beurteilung neigt. An der Hand der Literatur des Gegenftandes und auf Grund eigener 
Erfahrungen wird die Eigenart der Schülerverbindungen gefennzeichnet, ihre abfolute Unvereinbarfeit 
mit dem Wefen ber höheren Schule nachgewieſen; es wird näher auf einige Umftände (Alte Herren, 
Kartellkorps) eingegangen, die den Kampf gegen das Übel zu einem fo ſchwierigen machen, es wird die 
Art der Unterfuhung, des Verfahren? gegen die Gaftwirte befproden, von der Form der Beſtrafung 
gehandelt, endlich die Frage aufgemorfen, ob die beteiligten jungen Leute eine harte Beurteilung ver- 
dienen. Die Beantwortung diefer Frage leitet über zu den Maßnahmen, die gegen das Entftehen von 
Schülerverbindungen getroffen werden können, ala deren Hauptjächlichite die Erlaubnis ericheint, 
Schülervereine zu begründen. Wieder unter Bezugnahme und mit Heranziehung der Literatur wird 
vorzüglich an der Hand des Buches von A. Rauſch geprüft, innerhalb welcher Grenzen und zu melden 
Bweden ſolche Vereine geftattet werden können. Manche Einzelfrage: ——— der Schüler, 
Antialkoholbewegung, die Penſionatsverhältniſſe, werden dabei geſtreift. 


Die Bedeutung der Gymnaſtik in der griechiſchen 
Kunſt. Bon Prof. Dr. A. Furtwängler. [15 S.] gr.8. 1905. Geh. M —.80. 


Die funftmäßige Gymnaſtik iſt neben der bildenden Kunft eine der am meiften djarakteriftifchen 
Erſcheinungen helleniſcher Kultur, und die griechiſche Kunft ift nicht denkbar ohne die griechiſche Gym- 
naftit. Wo die Bajiß der Gymnaſtik fehlte, da konnte ji auch in der Kunft eine Durchbildung bes 
Körpers, wie fie die griechifche zeigt, nicht entwickeln. Eine felbftändige fünftlerifhe Durchbildung des 
gymnaſtiſch erzogenen Körpers fit feit den Zeiten der griechifchen Kunft nicht wiedergefonmen. Daß und 
warum das jo war, führt der Verfafier in ſachkundigen, durch Abbildungen unterftüsten Darlegungen 
aus, aber auch was e3 für uns bedeutet: die griehifche Kunſt zeigt uns, zu weldjer Höhe die Ver— 
feinerung einer volfstiüimlich - gumnaftifch - mufifalifchen Bildung emporführen kann. 


Tan ipiele und Sin tan e Gejammelt von Gertrud Meyer. 
5 g »Mit zahlreichen Notenbeigaben 
im Text. [52 ©.] 8. 1907. Kart. M. 1,— 

Das Bud) enthält eine Sammlung deuticher und fchwedifcher Volksſpiele und Volkstänze für 
Kinder und Erwachſene. Fröhliche, gejunde Bewegung in freier Zuft, für die und eine Zeitlang der 
Sinn verloren gegangen war, wird wieder mehr und mehr zum Bedürfnig, auch fommen von den ver: 
fchiedeniten Seiten Vorſchläge für eine Reform des Tanzes. Die in ter Sammlung enthaltenen Tänze 
und Spiele find im Turn: und Zanzjaal fowie im Freien erprobt und von Kindern und Erwachſenen 
jtet3 mit dem gleichen Vergnügen getanzt worden. Die genauen Angaben über die u der 
Tänze ermöglichen e3 jedem, in feinem reife einen Verſuch damit zu machen. 


Methodik des Turuunterrichts. v3 Surntehrerinnen von 
H. Schröer, Städt. Turnwart in Berlin. [IV u.1026©.] gr.8. 1904. Geh. M 1.20. 


I. Pſychologiſch-methodiſche Einführung. 1. Aufgabe und Ziel des Turnunterricht3. 2. Der 
Stoff des Schulturneng. a) Allgemeine Grundfäge über feine Auswahl und Anordnung. db) Einteilung 
des Schulförpers iu Turnklaſſen und Turnftufen. II. Über den Betrieb und dag Lehrveriahren 
im Zurnunterricht. 1. Allgemeines. 2. Einrichtungen für den Zurnunterridt. 3. Gejundheitliche 
Fürforge beim Turnen. 4. Methodik der einzelnen Übungsarten. III. Überficht der geſchichtlichen 
Entwidlung de3 Schulturneng mit Literaturangaben. 

„.. Diefe Aufgabe hat der Verfaffer mit großem Geſchick gelöft. Die Forderungen der Rädagogen, 
der Mediziner, der Anhänger der ſchwediſchen Gymnaſtik, der Spiele und Freilichtturnerei, fie werden 
hier von einem Fachmann in objeltiver Weiſe jorgfältig gegeneinander abgewogen. ... . Dad Büdjlein 
wird allen Kollegen, die jich über den gegenwärtigen Stand der Methodik des Turnunterrichtes Klarheit 
verichaffen wollen, ein trefflicher Berater fein, ein fiherer Führer, wie der Berfafler es der deutichen 
ZTurnlehrerihaft jahrelang geweien tft. Möge die Schrift in allen Seminaren und. Borbereitungsturfen 
für die Turnlehrerprüfung Verwendung finden.” (Monatsſchrift für das Turnweſen.) 
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Berlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin, 


S ul iene Bon Profeſſor Dr. Leo Burgerflein. [VII u. 138 S.] 8. 
g 18906. Geh. M 1. —, in Leinwand geb. M. 1.25. 

Das Büchlein des als Autorität auf dem behandelten Gebiete wohlbefannten Berfaflers bietet 
eine Vorführung der wichtigſten Momente der Schulhygiene in einer auf den Forſchungen und Er- 
fahrungen in den verichiedenften Kulturländern beruhenden Darftellung, die ſowohl Hinfichtlich der niederen 
als der höheren Schulen ebenfo die Hygiene des Unterricht? und Schullebens wie jene des Hauſes und 
jeiner Einridtung, die modernen materiellen Wohltahrtzeinridhtungen, die im Zufammenhang mit der 
Schule immer größere Ausbreitung gewinnen, endlih die hygieniſche Unterweilung der Jugend, die 
Hygiene bed Lehrers. und die Schularztfrage behandelt. 


Gejundheitäregeln für Schüler n. Schülerinnen 


aller Zehranftalten. Bon Profefior Dr. Leo Burgerftein. 10., Durchgejehene Auf- 
lage. [16 ©.] 8. 1905. Geh. Mm — .10. 


Sur hänslichen Geſundheitspfle e der Schul⸗ 


u eud Bemerkungen für die Eltern und Die Pfleger von Koſtzöglingen. 
° Bon. Profefior Dr. Leo Burgerflein. 10., durchgejehene Auflage. 
[16 ©&.] 8. 1905. Geh. 4 —.10. 


„Beide Heite können gar nicht warm genug empfohlen werben; find fie doch auf Wunfch des 
Öfterreihifhen Kultusminiftertums: herausgegeben worden. Das für die Schulkinder berechnete Heftchen 
enthält auf nur 16 Seiten in leichtverjtändlider Form, oft in Verſen, alle Hygienifhen Anordnungen, 
mwelhe da Kind in bezug auf Tagesordnung, Bett, Kleidung, Eſſen, Trinken, Zahnpflege, Atmung, 
Bewegung, Hautpflege, Auge, Ohr, Körperhaltung, Sitzen und anftedende Krankheiten zu. befolgen hat. 
Das find alles goldene Negeln, die in jedem Kinderzimmer ihren Platz haben und den Schülern immer 
wieder eingeprägt werben jollten. Da das Hefthen nur zehn Pfennige Evitet, fo kann es wohl auch 
die ärmfte Familie anfhaffen. In keinem Klajjenzimmer bürfte es fehlen. Dasfelbe gilt von dem zweiten, 
ebenfo billigen Hefte, das fih an die Eltern wendet und eine Reihe wertvoller Winfe für die hygieniſche 
Erziehung gibt. Würden die Lehren diefer Schriften allgemein beherzigt, fo könnte vielem Unheil recht— 
zeitig vorgebeugt werden.“ (Geheimrat Cohn, Brezlau.) 


Schularzttätigkeit u. Schulgeſundheitspflege. 


Von Profeſſor Dr. G. Leubuſcher, Regierungs- und Geh. Medizinalrat in Meiningen. 
[70 ©.] gr. 8. 1907. Geh. ca. M. 1.20. 


Verfaſſer gibt in vorliegender Schrift einen Beitrag zu der Frage, inwiefern die num feit Jahren 
in Deutichland wirkende Schularztinftitution eine Beilerung der ſchulhygieniſchen Berhältniffe herbeigeführt 
hat. An der Hand der in Sadjjen-Meiningen getroffenen Einrichtung, dem eriten Staate, der für feine 
fämtlihen Schulen ftaatlihe Schulärzte angeftellt hat, wird erörtert, in wie weit die Schularzteinrichtung 
geändert und verbeflert werden Tann, und Stellung zu den wichtigften Hierher gehörigen Fragen genommen. 


Der Schularzt für höhere Lehranftalten. 


Eine notwendige Ergänzung unferer Cchulorganijation. Wortrag "gehalten am 
14. Roveniber 1905 in Leipzig von Profeſſor Dr. E. A. Martin Hartmann. [32 ©.] 
gr. 8. 1906. Geh. M —.80. 


Die im Kreife der afademifch gebildeten Lehrer noch wenig gewürdigte Einrichtung des Schul: . 
arztes wird vom Berfafler unter dem Gefichtspunklte der modernen Hhgienebeftrebungen geprüft und 
warm empfohlen. Die Notwendigkeit der Einrihtung ergibt fih ihm aus der Tatjahe, daß aud) bei 
der Schülerfchaft der höheren Lehranitalten zahlreidhe Störungen der Geſundheit auftreten, die ein 
Hemmnis für die Arbeit der Schule find. Entſprechend der für die Volksſchulen getroffenen Ein- 
rihtung weiſt er dem Schularzt Iediglid die Stellung eines Hngienifchen Beraters zu, der aber ala 
folder für Schüler wie für Lehrer ein wahrer Wohltäter werden könne: Befonder3 wertvoll und 
überzeugend ift das vom Berfafler mitgeteilte Ergebnis der PBrivatenquete, die er bei den Direktoren 
der höheren Schulen Sadjen- Meiningen über die jeit 1901 mit der Schularzteinrichtung gemachten 
Erfahrungen veranftaltet hat. Gerade jet, wo die Erörterung der Frage in ein neue3 Stadium 
getreten iſt, dürfte die Schrift allen denen -mwilllommen fein, die fich ein eigenes Urteil bilden wollen. 


Die Höhere Schule nud die Geinudheitspflege. 
Bortrag, gehalt. am 6. April 1904 auf d. 14. Hauptverſamml. d. Sächſ. Oymnafiallehrer: 
vereins in Schneeberg v. Prof. Dr. Martin Hartmann. [IV u.58©.] 8. 1905.. Geh. M1. — 


Berfafler vertritt feine Überzeugung von her Notwendigkeit des Studiums der Schulhygiene mit 
Nachdruck und ftellt ein vollftändiges Programm der auf diefem Gebiete auszuführenden Reformen auf. 
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Rünftlerifcher Wandfchmuck 
für Schule und Haus - Künftlerfteinzeichnungen 


Gerade Werke echter Heimatkunſt, die einfache Motive ausgeftalten, bieten nicht nur dem Erwachfenen Wertvolles, 
fondern find auch dem Kinde verftändlich. Sie eignen fich deshalb befonders für das deutiche Haus und fönnen 
feinen jchönften Schmud bilden. Der Derfuch hat gezeigt, daß fie fich in vornehm ausgeftatteten Räumen eben= 
fogut zu behaupten vermögen, wie fie das einfachjte Wohnzimmer fchmüden. 

Auch in der Schule finden die Bilder immer mehr Eingang. Maßgebende Pädagogen haben den hohen Wert der 
Bilder anerfannt, mehrere Regierungen haben das Unternehmen durch Ankauf und Empfehlung unterjtüßt. 





Walter Conz: Schwarzwaldtanne, 





E 


Größe 10070 cm, Preis Mk. 6.—, in hausrahmen mit Glas me. 19.— 
roße i cr a anne mit Glas Mi. 23.—, in Salonrahmen mit Glas MI. 21.— 
Be 75><55 cm, Preis Mk. 5.—-, in Bausrahmen mit Glas Mf. 15.— 
in a mit Slas MI. e —, — re mit $las Mt. 16.—. Größe 60><50 cm, Preis Mk. 3.— 











‚ in Eichenrahmen mit Glas ME. 16.—, in Salonrahmen mit Glas MI. 14.—. 


Preis mr. Größe Er — | Preis ME. 6.—. Größe 10070 cm. Preis ME.5.—. Größe 15x55_cm. 


Banter, Abend. ' Schinnerer, Winterabend.  Kampmann, Abendrot. 
Bergmann, Seeroſen. Saſcha Schneider, Wettlauf. HKampnann, Bergland im Schnee. 
Biefe, Hünengrab. Im Stahlwerf | Schranım= Zittau, Schwäne. Kuithan, Stille Macht, heilige Nacht. 
bei Krupp. Strih=Chapell, Kieb Heimatland ade. | Keiber, Sonntagsftille. 

Du Bois-Reymond, Afropolis. Strich-Chapell, Herbſt im Land. £iebermann, Wen Gott will rechte 
Burger, Dor der Kirche. Strich-TChapell, Dorf in Dünen. Gunft erweifen. Im Parf. 
Eonz, Schwarzwaldtanne. Strich Chapell, Mondnacht. £iner, AUbendfrieden. 
Engels, Gudrun anı Mleere. Süß, Santt Georg. Matthaei, Xordfeeidyll. 
Sifenticher, Suchs im Ried. Doigt, Kirchgang. Munſcheid, Winternacht im Gebirge. 
Frieſe, Springender Köwe. v. Dolfmann, Die Sonn’ —— Orlif, Rübezahl. Hänſel und Gretel. 
Genzmer, Volkslied. v. Volkmann, Wogendes Kornfeld. Otto, Chriſtus und Nikodemus. 
Georgi, — Pflügender Bauer, | Wieland, Letztes Leuchten. Otto, — und Martha. 

oſtkutſ Schacht, Einſame Weide. 
— De Köhler. Preis MI. 5.—. Größe 75><55_cm. Schinnerer, Waldwiefe. _ 
Bein, Am Webjtuhl. Burdhardt, Sifcher am Mittelmeere. | Strich Chapell, Srühlingsgätte. 
Hoch, Sifcherboote. Sletfcher. Kiefern... Eichrodt, Droben ftehet die Kapelle. | Trübner, Alt-Beidelberg. 
Kallmorgen, Südamertfadampfer. Eichrodt, Siemann. Welte, Junge Tannen. 
Kampmann, berbftabend. Fiſentſcher, Malven. Wieland, Sternennacht (Matterhorn). 
Kampmann, Mondaufgang. ' Sifenticher, Krähen im Schnee. MWärtenberger, Sähnlein der. jteben 
Kanoldt, — = 5 | ed — Aufrechten. 
£ey, Fingerhut im Walde. eorgi, Tiroler Dörfchen . * 5 = 
—— Beigen. | Hecker, Am Meeresitrand. reis MI. 5.—. Größe 60x50 cm. 
Roman, Römifche Eampagna. Bein, Jm Wasgenwald. Bauer, Goethe. Schiller. Luther. 
Roman, Paeftum. . 1 5ocd, Morgen im Hochgebirge. Kanıpf, Kaifer Wilhelm II. - 
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Künftlerifcber Wandfebmuck 


für Schule und Baus - Künftlerfteinzeichnungen 


„Es läßt fih kaum noch etwas zum Ruhme diefer wirklich Fünftlerifchen Steinzeichnungen fagen, die nun fchon in den 
mweiteften Kreifen des Volkes allen Beifall gefunden und — was ausfchlaggebend ift — von den anfpruchvollften Kunft= 
freunden ebenfo begehrt werden, wie von jenen, denen es längft ein vergeblicher Wunfch war, das Heim wenigftens mit 
einem farbigen Original zu fchmüden. Was jehr felten vorfommt : hier begegnet fich wirklich einmal des Dolfes Luft 
anı Befchauen und des Kenners Sreude an der fünftlerifchen Wiedergabe der Außenwelt.“ (Kunft für Alle.) 


MT 











Re — 
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Saſcha Schneider: Wettlauf. 


Kleine Wandbilder für das deutfche Haus „it. 


. Prets Mk. 2.50, gerahmt Mk. 5.—, in Gichenrahmen 
Mk. 6.50, in Salonrahmen Mk. 5.506. Leinwandmappe mit ı0o Blättern nah Wahl;Mk. 28.— 
Kartonmappe mit 5 Blättern nah Wahl Mk. 12. — 
Bedert, Sächſ. Dorffiraße. | Du Bois-Reymond, Am | Kampmann, Seierabend. .Petzet, Am Stadttor. 
Bendrat, Aus alter Zeit. Tempel von Aegina. Kampmann, Herbfiftärme. Strich-Chapell, Heuernte. 





St. Marien in Danzig. | Daur, Befchneite Höhen. | Kat, Hühner. . Strih= Ehapell, Blühende 
Jatobsfirche in Thorn. | Daur, Kapelle, Kleinhempel, Wendiſche  Kaftanten. 
Ordensburg Marien= | Sitentfcher, Maimorgen. | Bauernflube. v. Volkmann, Abendwolken. 
werder. Die Marienburg. Haueifen, Ruhe. Lieber, Heiderot. v. Volkmann, Frühling auf 
Ruine Rheden. ı Hein, Das Tal. lerzählt. Cuntz, Altes Städthen. : der Weide. 
Biefe, Ehriftmarft. | Hildenbrand, Wasd. Mond | Mänzer, Berner Bauern | v. Volkmann, Berbft in der 
Biefe, Einfamer Hof. : Hoff, Dachauerin. Ortlieb, Herbftluft. [mädch. : Zeifing, Dresden. [Eifel. 





++, | Preis Mk.1.—, in furnier-Rahmen Mk. 1.80, in maffivem 
un c A ce Rahmen Mk. 3.—, unter Glas mit Leinwandeinfaffung 
Mk. 1.60. Blattgröße 35><23 cm. Bildgröße verichieden. 


ıo Blätter nach Wahl in Keinwandmappe Mk. ı2.—, 5 Blätter nach Wahl in Kartonmappe Mk. 5.— 





Zunächſt find erfchienen: > 
Bauer, Schiller. (In Sur= Filentſcher, Am Waldes | Hildenbrand, Stilles Kampmann, Bergdorf. 
niersRahmen Mil. 2.—) ramd. Gäßchen. [Mondlicht. | Knapp, Unt. Apfelbaum. 
Biefe, Derichneit. Glück, Morgenfonne im Kampmann, Kirdhe im | Matthäi, In den Marfchen. 
Daur, Am Meer. ' Hochgebirge. Kampmann, Baumblüte. , Meid, Der Rattenfänger. 


(U d < fi Bildgröße 105><44 cm, Preis des Blattes Mk. 4.—, gerahmt mit 
Rehm=Dietor, Wer will unter die Soldaten. | Rehnt:Dietor, Schlaraffenleben. Englein | Herrmann, Im Moor. 
NRehm=Dietor, Wir wollen die goldene | zur Wacht. Englein zur But. Herrmann, Afchenbrödel. 
Srüde bauen. | £ang, Um die Wurft. | Berrmann, Rorfäppchen, 
Rehm-Vietor, Schlaraffenland. | Kang, Heiteres Spiel. ’ 
Ratalo mit farbiger Wiedergabe von ca. ı30 Blättern unentgeltlich 
| 8 und poftfrei von B. G. Teubner in Leipzig, Poftftraße 3. 
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Verlag von B. ©. Teubner in Leipzig und Berlin. 
eutfche Beldenfagen. Dem deutfchen Dolfe und 


Deine: Jugend wiedererzählt von Karl Beinr. Ked. 


Zweite, vollftändig umgearbeitete Auflage, beforgt von Dr. Bruno Buffe I. Band: 
Gudrun und YTibelungen 2, Band: Dietrih von Bern. Mit XKünftler= Stein: 
zeichnungen (Originallithographten) von Robert Engels. In Leinwand gebunden je M. 3.— 

„Die alten Sagen unferes Doltes in neuer Form, aber altem Geift zu erzählen, war die 


Abficht des Derfaffers bezw. Bearbeiters des Buches, und er hat es vortrefflich verftanden, die. 


alte Sagenwelt unferer Heldenvorzeit zu lebendiger, anfchaulicher Darftellung zu bringen und 
zu zeigen, daß der Zauber, den fie zu ihrer Zeit ausgeübt, noch nicht an Kraft verloren hat. 
Mit Recht betont er, daß in feiner Heldenfage das deutfche Volk des Mittelalters fein Hoffen 
und Lieben am Plarften ausgeprägt hat, daß in ihr fich der Geiſt deutfcher Dorzeit noch heute 
am echteften offenbart. „. . Auch die fchöne Ausftattung wird dazu beitragen, dem Buche Sreunde 
zu gewinnen; die Kithographien, mit denen Engels es gefchmüdt hat, verdienen es; fie find in 
ihrer eindrudsvollen Größe ın hohem Maße geeignet, auf die Jugend zu wirken.‘ 
(Zeitichrift für lateinlofe höhere Schulen.) 


eutjches Märchenbuch. Don Dr. Oskar Dähnhardt. 
Mit vielen Zeichnungen und farbigen Originallithographien von E. Huithan. 
2 Bändchen. In £einwand geb. je MH. 2.20. — una 
Deutfche Märchen! Welch holder Zauberflang tönt aus diefem Worte! Wie durch den 


Schlag der Wünfchelrute ift eine ganze herrliche Wundermelt vor unferer Seele aufgebaut. Rot⸗ 


täppchen fchreitet durch den dunklen Wald, wo der böfe Wolf hauft; Schneewittchen birgt fich 
bei den fieben Zwergen über den fieben Bergen; das treue Gretel rettet ihr gutes Hänfel, und 
mit Pluger Liſt fchieben fie die alte Here in den Badofen hinein; Königsföhne ziehen auf Aben⸗ 
teuer in die Weite und erlöfen die fchöne Prinzefjin; pfiffige Schneiderlein verrichten. Belden= 
taten, Däumlinge werden Könige und arme Schluder fommen auf den grünen Zweig. Es ift eine 
bunte Welt voll traulicer, lieber Geftalten, in die uns Dähnhardts neuefte Sammlung hineinführt. 

„. » » Der Derf. hat das Befte und Wirkſamſte mit feinem feinen Gefchmad, den wir 
fchon anderwärts fennen gelernt haben, ausgewählt, fo daß die beiden Bände als eine rechte 
Sortjegung der Grimmſchen Sammlung betrachtet werden fönnen. Die Ausftattung des Buches 
ift gut und der Preis billig genug.’ (Anzeiger für die neuefte pädagogtfche Kiteratur.) 

se « » Der Berausgeber hat die heften und wertvollften, Dolfsmärchen herausgeiucht und 
mit feinem Derftändnis hier vereinigt. Innigkeit des Empfindens, natve Kindlichfeit und ein 
fröhlichet Humor zeichnet fie wie eben alle Dolfsmärchen aus. In den zarten poefievollen 
Zeichnungen und furbigen Originalskithographien Erich Kuithans ward den beiden Bänden, 


die auch fonft ebenjo jchön als gediegen ausgeitattet find, ein wertvoller Schniud.’' 


(Evangelifche Dolfsfchule. Beilage der Deutjchen Kehrerzeitung.) 


= saturgefchichtliche Volksmärchen. Befammelt von 


/ KR 7 2% Mit Bildern von O. Schwindrazhein. Zweite, 
Dr. O. Dähnhardt. verbefjerte Auflage. Gebunden M. 2.40. = 

„... In den alten Zeiten hatte nicht nur jeder Klang noch Sinn und Bedeutung, wie es int 
Märchen vom Zaunfönig und der Eule heißt, auch jede Eigentüntlichfeit im Bau und Leben 
der Tiere und Pflanzen war Gegenftand gemütlichen Betrachtens und Beobadhtens feitens des 
Dolfes. Das drüdt fich in unzähligen Dolfsnamen für Tiere, Pflanzen und Haturerfcheinungen 
aus, und ebenſo fnüpfen fich an diefe viele ausdeutende Märchen, die voller naiver Poefte find. 


Dähnhardt hat diefen Schag volfstundlicher Sorfchung gehoben und der deutfchen Kinderwelt 


einen-duftenden Märchenjtrauß finniger Yaturbetrachtung überreicht. Die Sprache ift echt volks⸗ 
tümlich, fo, wie fie dem Volke jelbft abgelaujcht if. Schwindrazheim, einer unferer beiten für 
das Dolfstum wirfenden und niit ihm vertrauten Künftler, gab dem Buche durch anheinielnde 
Schwarz-Weißzeichnungen einen trefflichen Schmud. ' (Sächjifche Schulzeitung.) 


efchichten aus Homers Odyſſee. Don F. W. Paul 

F H Direftor des Schiller-Realgymnafiums tn Stettin. Dem 

tehmann:S chiller, deutfchen Dolfe und feiner Jugend erzählt. Mit vier 
mehrfarbigen Dollbildern auf Tafeln. Geb. 12. — mamma u sm sau. ame 

Sür die Jugend fann es gewiß gar Feine fchöneren „Geſchichten“ geben als die Er: 
zählungen von Odyſſeus' wunderbarer Meerfahrt, von Telemachs Streit mit den übermütigen 
Sreiern, von des Helden Heimfehr und der Beitrafung der Srevler. Aber fie müfjen ihr in einer 
Form geboten werden, die ihrem Empfinden entfpricht, die zugleich aber auch weiß, die Schön⸗ 
heit des griechiichen Originals zu bewahren, und die in gejchloffener Erzählung die dramatifche 
Handlung der Dichtung befonders zur Geltung bringt. Das leiitet die vorliegende Wiedergabe, 
und darum wird fie dır deutfchen Jugend und dem deutfchen Haus willkommen jein. Die echt 
volfsmäßige Darftellung läßt nicht erfennen, wieviel Fleiß und liebevolle Sorgfalt hinter ihr 
fedt. Der Derlag hofft, das Buch auch durch ſorgſame Ausftattung, insbejondere durd; Beigabe 
von fünjtlerifchen Bildern empfehlenswert gentadht zu haben. 

„... In frifcher und lebendiger Darftellung werden nur die Hauptbegebenheiten als wohl: 
gelungenes Ganze wiedergegeben, wobei alles Unbedeutende geſchickt weggelafjen wird. Die ein= 
fache und doch fließende Erzählung macht einen tiefen Eindrud auf den jugendlichen £efer, der fich 
mit ganzem Herzen in das Schidjal feines Helden hineinlebt ...”’ (Bayer. Zeitichr. f. Realfchulm.) 


Verlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin. 


eutiche Götter: und Beldenfagen. Don Dr. Adolf 


Kan e Direftor des Gymnaſiums und der Realfchule zu Solingen. Nach den 
g + beften Quellen für Haus und Schule dargeſtellt. Zweite, verbeſſerte 
"Auflage. Mit zwölf Originallithographien von Robert Engels. In £einwand geb. 
M6.— Auch getrennt in 3 Ceilen je 4240. = um unuan en es nun 


v7 ++» Wieder außerordentlich belefene Derfafjer über Weſen, Abftammung und Entwidlungs= 
‚ftufen der germanifchen Mythen ausgezeichnet unterrichtet, fo gibt er ebenjo einen wertvollen, 
Maren Überblick über Wefen, Entitehung und gefchichtliche Grundlagen der deutfchen Heldenfage. 
Die Ausjtattung des Buches ift des Inhaltes würdig.‘ (Sähfifche Schulzeitung.) 


50 ... Kanges Buch follte ein Hausbuch für die Samilie werden, um mit der Sagenwelt unferer 
Altvordern, ihren Sitten und Anfchauungen vertrauf zu machen; es wird gewiß Teilnahme und 
Freude an der Sache erweden und durch die lebendige Deranfchaulichung der Götter: und Heldenfagen 
die Jugend auf die deutiche Gefchichte vorbereiten.‘ (Heitfchrift für lateinlofe höhere Schulen.) 


„. . + In neuer Geitalt, ausgeftattet mit 12 prächtigen, mehrfarbigen lithographierten 
Tafeln des rühntlichit befannten Künitlers Robert Engels, tritt das Bud von neuem vor jeine 
CLeſer.... Stoffe und Darftellung find gleich geeignet, die Jugend zu gewinnen und zu begeiftern.‘’ 

(Der deutfche Schulmann.) 


eutſche Göttergefchichte. Der Jugend erzählt von 
Profeſſor E. Salch. 2. Auflage. mit Titelbild. Gebunden M 1.20. 


„. .. Für die Jugend hat nun Salch dieſe Arbeit in mufterhafter Weife gelöſt. Er er: 
ählt tatfachenmäßig, ichlicht und einfach, tritt ganz hinter die Begebenheit zuräd und wird da= 
duch fo lebenswarm und objektiv in feiner Schilderung, daß jeder, auch der Erwachfene, an 
dem Büchlein fein Intereſſe beleben fann. So, denke ich mir, hat in grauer Zeit der Dater 
oder die Muhnte den jungen Sprößlingen der Edelinge und Freien beim Herdfeuer den Götter 
bericht erzählt.“ (Katbol. Hritjchrift f. Erziehung u. Unterricht.) 


ie Sage von den Wöljungen und Niflungen. Der 
D Jugend erzählt von Profefior E. Falch. need, 


„Die. Leftüre diefes “der deutfchen Jugend gewidmeten? Bächleins hat uns wieder ein= 
mal recht lebhaft zu- Gemüte geführt, welchen Schat wir Deutiche an dem tieffinnigen und 
hodhpoetifchen religiöfen Mythos unferer Altvordern befigen. Jhn von Generation zu Generation 
weiter zu geben, ift eine Aufgabe von hoher ethifcher, poetifcher und nationaler Bedeutung. Die 
vorliegende Bearbeitung erfcheint hierfür als wohl geeignetes Mittel, Der Derfaffer erzählt fchlicht 
und einfach, mit treuer Anlehnung an die vorhandenen Berichte und mit gänzlicher Zurückſtellung 
von Ergänzungen aus eigener Phantafie.... So hat er eine Sorm der Darftellung 
gefunden, die man füali als MFlaffifch bezeihnen darf.... Der Erzähler 
tritt ganz hinter feinen Stoff zuräd. Dies rechtfertigt ſich übrigens auch pädagogifch, da 
diejem Stoff an fich die bildende, die ethiichspoetifche Wirkung jicher it. Rüähmend hervor: 
gehoben werden muß nod, daß Derfafjer bei Behandinng des Erotifchen und Seruellen 
einen höchit zarten, reinen, doch nicht eben prüden Sinn befundet hat Mir empfehlen 
das vorzägliche Schrifichen für Knaben und Mädchen vom 12. Jahre ab. 

(Jugendichriften- Warte.) 


as Nibelungenlied. Dem deutfchen Dolfe erzählt 
D von Profeſſor E. Falch. mit Titelbild. Gebunden MH. 1.20. = 


Falch will den Gefamtinhalt des Nibelungenliedes dem deutſchen Muakke und befonders 
feiner Jugend in zufammenfaffender Erzählung übermitteln. Er berichtet t und einfach 
unter enger Anlehnung an das Epos, das fo in feiner ganzen Kraft zur Beltung kommt. 
Alles, was den Bang der dramatifch anflteigenden Handlung aufhalten Fönnte, läßt er beifeite, 
und wir 2 deshalb der knappen und fprachlich vollendeten Darflellung mit größter 
Spannung. So glauben wir in der Tat, daß nicht beffer in unferer Jugend das Interefje für 
diefe gewaltige ung gewedt werden fann. als durch Falchs fchöne Erzählung. Die Aus= 
ftattung des Bächleins tft vortrefflich, und die Umſchlagszeichnung, die den grimmigen Bagen 
auf Wade darftellt, bildet einen anziehenden Schmud. 


„. .. Eine vornehne und dabei doch voltstümliche Sprache, die jedermann verfiändlich 
tft, ein feiner draniatifcher Aufbau, der feine Hauptfache überfieht und an den Nebenbedingungen 
voräbergeht, die möglichfte Ausnußung „des Dialoges, den das Dolf liebt, iſt er doch der un= 
verdorbere Kinderton der Doltsiprache: Das find die Dorzüge, die Falchs Erzählung aus= 
zeichnen. ‘’ (Preußtiche £ehrerzeitung.) 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 


Stolls Sagen 


des klaſſiſchen Altertums 


Sechſte, umgearbeitete Auflage von 
Dr. Hans $amer 
©berlehrer am König-Albert⸗Gymnaſium zu Leipzig 


2 Bände mit 79 Abbildungen im Tert und auf 6 Tafeln 
In Leinwand geb. je Marf 3.60, zufammen in einem Bande 6 Marf 





Die allbefannten Werfe Stolls, der fih um die Derbreitung und 
Dopularifierung der Kenntnis des Haffifhen Altertums fo hohe Der- 
dienfte erworben hat, erfcheinen hier in neuer form. Im ganzen und im 
einzelnen der Erzählung vielfady verbefjert, in ſchmucker Ausftattung, 
vor allem aber mit einem neuen, die beften neueren Quellen be- 
nußenden, äfthetifch in jeder Weife befriedigenden Bilderfchmud verfehen, 
dürfen fie wohl als das nach jeder Nichtung hin befte Sagenbud; 
des Altertums gelten und fi) bald der gleichen Beliebtheit erfreuen, 
die fie ſich in ihrer alten Form durch Jahrzehnte bewahrt haben. 
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Dr. K. Kraepelin, Naturftudien 


(mit Seihnungen von ©. Shwindrazheim) 
im Daufe — im Garten — in Wald und feld. 


Z. Aufl. Geb. 3.20. 2. Aufl. Geb. M 3.60. 2. Aufl. Geb. M 3.60. 


„au den Meiftern der volfstümlichen Darftellung gehört unftreitig Dr. K. Kraepelin, der mit 
feinen Naturſtudien ein Dollsbuch im wahren Sinne des Wortes gejchaffen hat; denn fie find 
fo recht geeignet, die lerns_und wißbegierige Jugend fowohl wie auch den erwachjenen Mann 
des. Dolfes zum naturwifienfchaftlichen Denken anzuregen und ihnen die Natur mit ihrem Leben 
und Werden näher zu bringen. Er beginnt feine "Plaudereten’ mit den naturmwifjenichaftlichen 
Dingen und Erfcheinungen des Hauſes (Waffer, Spinne, Kochfalz, Sand, Kanartenvogel, Stein 
fohlen ufw.), führt dann zum Garten (Srühlingspflanzen, Maikäfer, Grasmüde, Unfräuter, 
Schugmittel der Pflanzen, Wärme ufw.) und jchließt mit Wald und Seld (Kaubfall, Inſekten⸗ 
leben im Winter, Gefleinen, Derfteinerungen im Walde ufw.). Immer beginnt er feine in Form 
der Unterredung gegebenen Erörterungen mit dem einzelnen Sal und leitet allmählich zu all= 
gemeinen Befichtspunften äber das gefegmäßige Walten in der Natur hin; dabei vermeidet er jede 
Schablone, fo daß die dialogifche Sorm niemals ermädend auf den Leſer wirft, fondern im 
Gegenteil anregend. Die Ausftattung if, wie bei allen Werfen des befannten Derlags, vor= 
3äglich; der Bilderfhmud rührt von Schwindrazhein her und trägt fehr zur Deranfchaulichung 
des Dorgefährten bei. Deshalb fann auch der Preis ein niedriger genannt werden.‘' 

(Neue Bahnen.) 


2 Eine Auswahl aus den drei vorftehenden Bänden. 
Volksausgabe. Deranftaltet vom Hamburger Jugendfchriften » Aus: 
- Shuß. Geb. MI. — | 


Der anerfannte Wert der Laturfiudien hat den Hamburger JugendfchrifteneAusfchuß be: 
wogen, eine billige Dolfsausgabe zu veranfalten, um jo dem Buche eine noch größere Derbreitung 
zu fichern. Bei der Auswahl find die verfchiedenen Bände der urfpränglichen Ausgabe etwa 
gleichmäßig berüdfichtigt. 


Naturftudien in der Sommerfrifche. Neileplaudereien. 
Geb. M 5.20. 


In diefem neuen Werfchen zieht der Derfajjer die Naturobjekte und Naturerjcheinungen 
in den Bereich feiner Befprechung, die bei der weitverbreiteten Sitte der Serienreijen und Sommer= 
frifchen vielen Laufenden von Samtlien nahetreten, ohne daß dabei der. Wunſch nach tieferem 
Derftändnts des Gefehenen befriedigt würde. Er will fjomit ein weitergehendes Intereſſe für die 
Probleme des Seins und Gefchehens in der Zeit erweden, die gerade der ungebundenen Muße 
inmitten einer an neuen, ungewohnten Erfcheinungen fo reichen Umgebung dient, wie fie das 
Gebirge, das Meer für jeden bietet, der zum erfienmal deren Zauber auf. jich wirken läßt. 


Streifzüge durcb Wald und flur. 


Anleitung zur Beobachtung der heimifchen Natur in Monatsbildern. Don 
Prof. B. Landsberg. 3. Aufl. Mit 84 Jlluftr. Geb. M 5.— 


„Jeder Zeile des Buches merft man es an, daß der Derfaffer bejeelt if von einer glühenden 
£iebe zur Natur und daß er fidh felbft mit vollfter Hingabe der Beobachtung des pflanzlichen 
und tierifchen Lebens widmet, Daß ein Unterricht in der Haturbejchreibung, wenn er im Sinne 
der Streifzüge von einem für feine Aufgabe begeifterten Lehrer erteilt wird, ganz außerordentlich 
fruchtbringend fein muß, darf wohl als felbfiverftändlich hingeftellt werden.’ (Pädag. Archiv.) 


Naturgefcbichtliche Volksmärchen. 


Gefammelt von Dr. O. Dähnhardt. Mit Bildern von O. Shwindrazs 
heim. 2., verbefjerte Auflage. Geb. M. 2.40. 


Das Bädlein enthält Märchen, die Naturerfcheinungen zu deuten fuchen, die finnige 
Anfchauung, Dichterifches Empfinden und herzlichen Humor vereinigen und die zeigen, wie eng 
die Natur mit den: Bemätsleben des Volkes verwadien if. So wird jeder Freund der Natur 
wie des Dolfes das Büchlein mit Srenden begrüßen, bejonders wird es die Naturliebe 
der Jugend zu fördern geeignet fein und darum als Babe für diefe von Eltern und Lehrern 
willkommen geheißen werden. 
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B. 6. Teubners 
Bünftler - Modellierbogen 


Schon bisher bildete das Ausjchneiden und Aufitellen von „Modellierbogen“ eine beliebte Bejhäftigung, 
der reifere Knaben an jtillen Winterabenden mit großem Eifer .oblagen, obwohl die Gegenjtände in 
den meiſten Sällen weder der Wirklichteit entipradhen, noch den bejcheideniten künſtleriſchen Anſprüchen 
gerecht wurden, auch das Material oft ſich als wenig dauerhaft erwies. Nun werden den Kindern fachlich 
richtige und bedeutjame, wirklich brauch- und haltbare, von Künjtlern entworfene Modellier: 
bogen geboten. Welch treffliche Unterjtügung des Wifjenstriebes des Kindes wie der kindlichen Phantaite 
und des kindlichen Schaffenstriebes, wenn der Knabe beim Ausjdyneiden die dharafteriftiichen Typen der 
menjdlihen Lebensformen tennen lernt und, bei wichtigen Einzelheiten verweilend, greifbare Bilder der 
verjhicdenen Dölter und Seiten gleichſam nachgeſtaltend vor fich hinftellen kann! — Das himmeljtürmende 
Geihäftshaus des Nordamerifaners rüdt. dem Kinde nahe ebenjo wie die primitive Hütte des Estimos 
und der Bazar bes Orientalen; die mittelalterliche Stadt mit.ihrem ehrwürdigen Dom und ihrem vrächtigen 
Rathaus bevöltert jich mit wahrheitsgetreu wiedergegebenen Rittern, mit Patriziern und fahrenden Leuten. 
Das Shwarzwalöhaus und der Alpenhof Iaffen ihm die eigentümlichen Bedingungen und Sormen deutjchen 
Lebens lebendig werden, die Tnpen der Pflanzen: und Tierwelt gewinnen im Sufammenhang mit ihrer Um: 
gebung gleihjam Leben. — Was das Auge las und das Ohr hörte, baut nun die Hand auf: im eigentlihen 
Sinne des Wortes „ſpielend“ lernt das Kind, es Iernt, ſich nicht mit dem Schall des Wortes zu begnügen, 
fondern wird bejtrebt fein, eine Anfchauung von den Dingen zu gewinnen. So werden einſichtige Eltern und 
Erzieher die Künftler-Modellierbogen ebenjo freudig begrüßen, wie es zweifellos die Jugend felbit tun wird. 


— — 


— 
4 
2 


4 — 
u er 
„pr 


Woltenfraßer 


Zunächſt find folgende Motive erſchienen: 


Alpenhof — Sennhütte Mittelalterlide Stadt: Wolkenkratzer 
Schwarzwaldmübhle Stadttor mit Patrizierhaus (2 Bg.) Lappenlager 
Schwarzwaldhof Rathaus Japanifches Teehaus 
Niederfächfifcher Bauernhof 


Jeder Bogen koſtet 40 Pfg., Porto 10 pfg. 


Su beziehen durdy alle Buch: und beſſeren Papier: und Schreibwarenhandlungen oder gegen vorherige 
portofreie Einjendung des Betrages direft vom Derlag B. 6. Teubner in Leipzig, Pojtitraße 3. 
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Schriften von Profelfor Dr. Oskar Weife 


aus dem Verlage von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 


u“ Mutterfprache, ihr Werden und ihr Wefen. 


"6, verb. Aufl. In £einwand gebunden H. 2.60, ——— —— 


Die vorliegende Schrift, die von: Allgemeinen Deutfchen Sprachverein mit einer Ehrengabe 
ausgezeichnet worden iſt, beabfichtigt, unfere Mutterfprache, ihr Werden und ihr Wefen auf 
wiflenfchaftlicher Grundlage, aber allgemein verftändlich und anregend, zu behandeln, Sie will 
vor allem die noch weit verbreitete äußerliche Auffafjung vom Weſen der Sprache befämpfen 
und über die Urfachen des Sprachlebens namentlich während der neuhochdeutichen Zeit auf: 
flären. Don den einfchlägigen Schriften Schneiders und Behaghels unterfcheidet fie fich haupt: 
fächlich dadurch, daß fie die Sprache mehr im Zufammenhange mit dem Dolfstum zu betrachten 
fucht und die Bedeutung der Wörter nachdrüdlicher betont, Wer über die Kaut- und Sormen= 
lehre, Wortbildung und Wortfügung genauer unterrichtet fein will, wird in der Schrift „„Deutfche 
Sprady= und Stillehre‘' weitere Auffchlüffe erhalten. 


A j 

. . Zweite, verbefjerte Auflage. In 
— ſthetik der deutſchen Sprache. Ceinwand gebunden M 2.80. 
„Daß ich es nur gleich mit einem Worte fage: ich fenne fein Buch über die deutfche 
Sprache, das mir fo gefallen hätte wie dieſe neuefte Babe des bereits durch die trefflichiten 
Werfe um unfere herrliche Mutterfprache hochverdienten Verfaſſers; ich fenne fein Buch, das 
in fo gefchiedter Weife dem Bedürfnis nach rechtem Derjtändnis und feinfinniger Würdigung 
unferes edeliten Gutes entgegenfäme und fo geeignet wäre, jedem, wer es auch fei, herzliche £utt an 

diefem Gute und warme Liebe zu ihnı zu erweden.”’ (Zeitfchrift f. d. deutfchen Unterricht.) 


2 ‘ Eine Anleitung zum richtigen 
eutiche Sprach: und Ss tillehre. Dertändnis und Gebrauch unerer 
Mutterjprache. 2. Auflage. In Leinwand gebunden K2.— men Sue Su 


„Seine Aufgabe hat der Derfaffer in geradezu vortrefflicher Weife gelöft., Das Buch 
hat den großen Dorzug vor andern ähnlicher Art, daß es nicht das Gefühl der Ode ermwedt, 
fondern von der erften bis zur legten Seite intereffiert. . . . Den zweiten Teil des Buches 


bildet eine ausgezeichnete „‚Stillehre‘’, in der ‚durch Regel und Dorbild‘ gewirkt. werden foll. 
| 


Schon allein dieſe „Vorbilder“ follten einen veranlaffen, fi} das Buch anzufchaffen . . . 
Des Derfaffers Wunſch, daß das Buch fih recht viele Sreunde erwerben möge, wird ohne 
Zweifel in Erfüllung gehen.‘' nn (Rheinifche Blätter.) 


ufterftiiche deutjcher Proja zur Stilbildung und zur 
Selehrung. 2. Aufl. In £einwand geb. 4.1.00. — 


„.. „ein Buch, dem man viele vernünftige Benuter wünfchen muß. . . . eine befcheidene 
Sammlung, wie die vorliegende, die durch bedeutenden Inhalt anzieht und durch furze Hin⸗ 
deutungen auf das Wejentliche der darftellenden Kunft den Kefer ‘einlädt, über die Sorm des Ge= 
lefenen nachzudenken, iſt uns erwünfcht.‘’ (Das literarijche Echo.) 


D: deutfchen Dolfsftämme und Landfchaften. 2. auftage. 


mit 26 Abbildungen. Geh. A. 1.—, in Leinwand geb. #125. 


„Das warm und veritändnispoll, frijch und anziehend gejchriebene Buch it dazu 
angetan, Liebe und Derjtändnis für die mannigfach geprägte deutfche Eigenart, vaterländifchen 
Sinn und Sreude an allem, was deutjch heißt, zu mweden und zu pflegen. Die reichliche 
Beigabe fauber ausgeführter Abbildungen von Kandichaften, Städten, Baumwerfen u. dgl. erhöht 
feinen Reiz.“ (Kehrs Pädag. BI.) 


ie denkt das Dolf über die Sprache? Don Prof. 
Dr. Sriedrich Polle. ar. zerier aulien Son Auf .30: 
„Das Bud iſt für Kefer aus allen Kreifen der Gebildeten ohne einen bejonders gelehrten 


Apparat gefchrieben . . . . jedermann, der fich für die Denf- und Sprechweife des Dolfes 
intereffiert, wird das Büchlein mit Nutzen und Dergnügen leſen.“ (Zeitfchr. f. d. Realfchulwefen.) 


Ausführlicher Weife-Profpekt auf Verlangen umfonft und 
poftfrei vom Verlag B. 6. Teubner, Leipzig, Poftftraßes3. 
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Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin 


Der deutihe Kaufmann 


Umfang XII u. 704 S. Mit 5 Karten und 16 Bildertafeln. 
Preis in dauerhaften Gefhentband . . . . . . Mi. 8.— 


Inhaltsüberjicht: 


Jede Abteilung ijt einzeln käuflich, je 2—3 werden auch in geſchmack⸗ 
vollem Einband zufammengebunden geliefert zu den attgegebenen Preijen. 
———— (mt. 1.20) — en san (mt. —.80) — Befondere 
Einrichtungen für den Handel (Mt 80) auf. geb. MI. 2.80 
Erridtung und Betrieb eines handelsgeſchäftes (mt. 1. .20) Warenkunde 
(ME. —.80) auf. geb. ME. 2.— 
Korrefpondenz (ME. —.80) — Buchführung (ME. —.60) — Rechnen (ME. —. 80) zuſ. geb. MI. 2.20 
Geld» und Kreditwejen (ME. —.80) — Srachtweſen und Spedition (ME. —.80) zuſ. geb. MI. 1.60 
Reditsbeitimmungen (ME.1.20) — Poft, —— und Sernſprechweſen (ME.— .60) — 
Verſicherungsweſen und Steuerlehre (mi. —.60) auf. geb. ME. 2.40 


Der deutihe Großfaufmann 


Umfang XII u. 576 S. Preis in dauerhaftem Gejchentband MI. 8.— 


Inhaltsüberjicht: 


Jede Abteilung tft einzeln käuflich, je 2—3 werden aud in gefhmad- 
vollem Einband zufammengebunden geliefert zu den angegebenen Preifen. 


d a (mt. 1.—) — MWeltwirtihaft (mt. —.80) — 
Wirtichaftsgeographie (M —) auf. geb. ME. 2.80 
Großhandelsgefhäft (MI. > Io — lee (mt. —.80) — Reden, Arbitrage 
und Warentalfulation (M auf. geb. Mt. 3.80 
Geld» und Kreditverfehr (IN. — = — Sradtwejen und Spedition, Seefradhtwejen 
(mt. —.80) — Zollweſen (ME. —.80) zuſ. geb. Mt. 2.60 
Reditsbeitimmungen (Mt. —.80) — Befondere Einridtungen für den Großhandel 


und Erport (ME. 1.—) zuſ. geb. ME. 2.— _ 


Herausgegeben auf Deranlafiung des Deutihen Derbandes 
für das kaufmänniſche Unterrichtsweien. 


Diefes groß angelegte Hand» und Hilfsbud, bietet dem jungen Kaufmann die Möglichkeit 3um 

Selbfrftudium. Die in der Handelsfhule erworbenen Kenntniffe werden gefeftigt und 

ergänzt. Der in der Praxis jtehende Kaufmann findet einen ie Ratgeber 

in allen den vielen fi immer mehr ausdehnenden und immer ſchwieriger ſich gejtaltenden 
Derhältniffen jeiner Tätigfeit. 


Die beiden Bände tragen len verjchiedenen Bedürfniffen des Klein- und des Großlaufmanns 

durdaus Rechnung. Der Benuger des erjten Bandes ift nicht gezwungen, ſich mit Ballajt zu 

beladen, der für ihn feine unmittelbar praftifhe Bedeutung hat. Der Lejer des zweiten 

Bandes aber erhält den Stoff, deſſen er befonders bedarf, getrennt von dem ihm weniger 
Widtigen oder meiſt Belannten. 


Es beiteht fein Zweifel, daß fich das Wert in feinen verjchiedenartigen Sielen aufs beite 
bewähren und im Gefamterfolge ein gut Teil dazu beitragen wird, die Aufhöhung des Bildungs» 
niveaus der Kaufmannidhaft auf den verjchiedenen Wegen feiner Derwendungsmöglidhkeit zu 
fördern. Der deutſche Handelsjtand aber, der ſtolz fein kann auf den Befiß eines jo hochwertigen 
Bildungsmittels, hat alle Urſache, dem Derbande für deſſen Bereitftellung und die dabei entfaltete 
Sürjorge dankbar zu fein, und er kann dieſe ſchuldige Dankbarkeit nicht beffer und im eigenen 
Interefje wirkſamer beweijen, als wenn er von dielem Bildungsmittel einen reihlichen und fo 
ausgedehnten Gebrauh madt, wie es das trefflihe Bud nad feiner Dorzüglichkeit und 
Brauchbarkeit verdient.” (Mitteilungen der Handelstammer zu Breslau.) 


Ausführlicher Profpekt umſonſt und poftfrei vom Derlag 












— Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin — 


Aus Natur und Geiſteswelt 


Sammlung wiſſenſchaftlich-gemeinverſtändlicher Daritellungen aus 






allen Gebieten des Willens in Bändchen von 150—160 Seiten. 


in der Dorführung einer Fülle von Lehrito 


| Geheftet Jedes Bändchen ift in ſich abgefchloffen u. einzeln käuflich. 
1 Mart. Die Sammlung „Aus Natur und Geifteswelt“ ſucht ihre Aufgabe nicht 


Gebunden 
und Lehrfägen oder etwa mt. 1.25. 


gar unerwiejenen Hnpothefen, fondern darin, dem Lefer Derjtändnis 
dafür a vermitteln, wie die moderne Wiſſenſchaft es erreiht hat, über wichtige Sragen von allgemeinitem 


Intereſ 


e Licht zu verbreiten. Sie will dem Einzelnen ermoͤglichen, wenigſtens an einem Punkte ſich über 


den engen Kreis, in den ihn heute meijt der Beruf einfchließt, zu erheben, an einem Puntte die Sreiheit 


und Selbjtändigteit des geiftigen Lebens zu gewinnen. In diefem Sinne bieten die einzelnen, in fi 


abge: 


ſchloſſenen Schriften gerade dem „Laien auf dem betreffenden Gebiete in voller Anſchaulichkeit und leben⸗ 
diger Friſche eine gedrängte, aber anregende Überſicht. 
Erjchienen find bis jet 150 Bände aus folgenden Gebieten: 
DPhilofophie — Pädagogit — Religionswiffenihaft — Geſchichte und 
Kulturgefhichte — Kunft: u. Literaturgefhihte — Muſik — Doltswirt- 


haft — Geographie — Medizin — Naturwiffenihaft — Technit. 


Gejundheitspflege. 


Bau und Tätigkeit des menſchlichen 
Körpers. Don Privatdoz. Dr. h. Sachs. 
2. Aufl. Mit 37 Abbildungen. 


Stellt an einer Reihe fhematifcher Abbildungen die 
Einrichtung und die Tätigkeit der einzelnen Organe 
des Körpers dar und zeigt dabei vor allem, wie 
dtefe einzelnen Organe in ihrer Tätigfeit aufein- 
ander einwirten, miteinander zujammenhängen, und 
fo den menjhlichen Körper zu einem einheitlichen 
Ganzen, zu einem wohlgeoröneten Staate machen. 


Die Leibesübungen und ihre Be- 


deutung für die Gefundheit. Don 
Prof. Dr. R. Sander. 2. Aufl. Mit 19 
Abbildungen. 


In Harerund überaus feſſelnder DarjtellungTunter: 
richtet der Derfaljer über die äußeren Lebens- 


bedingungen des Menjchen, über das Derhältnis von’ 


Luft, Liht und Wärme zum menſchlichen Körper, 
über Kleidung und Wohnung, Bodenverhältnijfe und 
Waſſerverſorgung, die Krankheiten erzeugenden Pilze 
und die Infektionstrantheiten, kurz über alle wichtigen 
Sragen der. Hngiene. 


acht Dorträge aus der Geſund⸗ 
heitsIchre. Don Prof. Dr. H. Buchner. 


2. Auflage. Don Prof. Dr. M. Gruber. 
Mit zahlreichen Abbildungen im Tert. 


In MHarer und überaus fejjelnder Darftellung unter: 
rihtet der Derfaffer über die äußeren Tebens- 
bedingungen des Menſchen, über das Derhältnis von 
Luft, Lit und Wärme zum menfdlichen Körper, 
über Kletdung und Wohnung, Bodenverhältnifje und 
Wafferverjorgung, die Kranfheiten erzeugenden Pilze 
und die Jnfetttonstrantheiten, kurz über alle wichtigen 
Sragen der Hingiene. 


Dom Tierveninitem, feinem Bau 
und feiner Bedeutung für Leib und 
Seele im gefunden und Tranten 
Suftande. Don Prof. Dr°R. Sander. 
mit 27 Siguren im Tert. 

Erörtert die Bedeutung der nervöſen Dorgänge für 
den Körper, die Geijtestätigteit und das Seelen“ 
leben und ſucht Earzulegen, unter weldyen Bedin- 
gungen Störungen der nervöjen Dorgänge auftreten, 
wie fie/3u befeitigen und zu vermeiden jind. 


Die Tubertulofe, ihr Wejen, ihre 
Derbreitung, Urſache, Derhütung 
und Heilung. Sür die Gebildeten aller 
Stände gemeinfaßlich dargestellt von ®ber- 
jtabsarzt Dr. Shumburg. Mit einer 
Tafel.und 8 Siguren im Tert. 

Scildert nad) einem Uberblid über die Derbreitung 
der Tuberfulofe das Weſen derjelben, beihäftigt ſich 
eingehend mit dem QTuberfelbazillus, beipridt die 
Maßnahmen, durd die man ihn von ſich fernhalten 
kann, und erörtert die Sragen der Heilung der 
Quberfulofe, vor allem die hygienisch » diätetifche 
Behandlung in Sanatorien und Lungenheiljtätten. 


: Die menihlihe Stimme und ihre 


Bngiene. Sieben volkstümliche Vor—⸗ 
lefungen. Don Profeſſor Dr.P.H.Gerber. 
mit 20 Abbildungen. 


Dad den —— Erörterungen über das Zu⸗ 
ſtandekommen und über die Natur der Töne wird der 
Kehltopf des Menſchen, fein Bau, feine Verrichtungen 
und feine Sunttion als muſikaliſches Injtrument be> 
handelt; dann werden die Geſang⸗ und die Sprech⸗ 
jtimme, ihre Ausbildung, ihre$ehler und Erkrankungen, 
fowie deren Derhütung und Behandlung, insbejondere 
Erfältungstrantheiten, die profefjionelle Stimm» 
ſchwäche, der Alkoholeinfluß und die Abhärtung erörtert. 
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Aus Natur und Geijteswelt 
Jedes Bändchen geheftet ME.1.—, gebunden ME, 1.25 


Der Altoholismus, feine Wirfungen und jeine Befümpfung. Heraus: 
gegeben vom öentralverband zur Befämpfung des Altoholismus. 


3 Bändchen. 


Die drei Bändchen find ein Kleines wiſſenſchaftliches Kompendium der Altoholfrage, verfaßt von den beiten 
Kennern der mit ihr verbundenen ſozial-hygieniſchen und fozial-ethijchen Probleme. Sie enthalten eine 
Sülle von Material in überfichtliher und ſchöner Daritellung und find unentbehrlid für alle, denen die 
Betämpfung des Altoholismus als eine der wichtigſten und bedeutungsvolljten Aufgaben erniter, jittlicher 


und fozialer Kulturarbeit am Herzen liegt. 
‚Band. 


im Kampf gegen den Altoholismus. Don 


Der Altohol und das Kind. Don Profefior Dr. Wilhelm Wengandt. 
Profefior Dr. Martin Hartmann. 


Die Aufgaben der Schule 
Der Altoholismus und der 


Arbeiterftand. Don Dr. Georg Keferftein. Altoholismus und Armenpflege. Don Stadtrat Emil Münfterberg. 


Bandll. 
Einleitung. Don 
Altohol und Geiltestrantheiten. 
Dr. ©. Rofenthal. 


Band Ill. 


Don Dr. 


Einleitung. Alkohol und Seelenleben. 


Die wiffenjhaftlien Kurfe zum Studium des Alkoholismus. Don Dr. 


jur. v. Strauß und Tornen. 


Profeſſor Dr. Mar Rubner. Altoholismus und Lervofität. Don. Profeſſor Dr. Mar Laehr. 
Otto Juliusburger. 
Alkohol und Dertehrsweien. Don Eifenbahndirektor de Terra. 


Altoholismus und Proftitution. Don 


Don Profejfor Dr. 6. Afchaffenburg. Altohol und 


Strafgefeg. Don Dr. Otto Juliusburger. Einrichtungen im Kampf gegen den Altohol. Don Dr. B. Laquer. 


Einwirkungen des Altohols auf die inneren Organe. Don Dr. ©. Liebe. 


Alkohol als Nahrungsmittel. Don 


Drofeifor Dr. Heumann. Ältefte deutjche Mäßigkeitsbewegung. Don Pajtor Dr. Stubbe. ZAONIMUNSSONIBLANE 


Don Dr. jur. von Strauß und Torney. Schlußwort. 





Das deutihe Bildungsweijen in 
feiner geſchichtlichen Entwidlung. 
Don Profeffor Dr. Sriedr. Paulfen. 

| Auf befchränttem Raum Iöft der Derfajler die 
I ichwierige Aufgabe, indem er das Bildungswejen 
jtets im Rahmen der allgemeinen Kulturbewegung 
daritellt, fo daß die geſamte Kulturentwidlung 
unferes Doltes in der Daritellung feines Bildungs» 
wejens wie in einem verfleinerten Spiegelbild zur 
Ericheinung kommt. 





Abjtammungslehre und Darwinismus: Profejjor 
R. hHeſſe. 

Ameijen: Dr. Sr. Knauer. 

Amerika. Aus dem amerikaniſchen Wirtidhaftsleben: 

Bel 3. £. Laughlin. 

— Geſchichte der Dereinigten Staaten von Amerika: 
Dr. €. Daenell. 

Arbeiterfhuß und Arbeiterverjiherung: Prof. 
®. v. Swiedined-Südenhorit. 

Aftronomie. Das ajtronomifjche Weltbild im Wandel 
der Seit: Prof. S. Oppenheim. 

Auge. Das Auge des Menſchen und feine Gejundheitss 

pflege: Dr. med. Abelsdorff. 

‚B aufunft. Deutfhe B. im Mittelalter: Profeſſor 
A. Matthaei. 

Befruhtungsvorgang: Dr. €. Teichmann. 

Beleuhtungsarten: Dr. W. Brüſch. 

Bevölterungslehre: Prof. M. Haushofer. 

Bibel. Der Tert des Neuen Tejtaments nach feiner 
geſchichtlichen Entwidlung: Div.-Pfarrer Aug. Pott. 

Buddha. Leben und Lehre des B.: R. pPiſchel. 

Chemie in Kühe und Haus: Prof. 6. Abel, 

Chriit er — um. Aus der Werdezeit des Ch.: Prof. 

Ge 

D ampf und Dampfmaſchine: R. Vater. 

Drama. Das deutſche D.: Prof. G. Witkowski. 

Dürer: Dr.R. Wuftmann. 








Don Regierungsrat Dr. Wenmann. 


Bisher erfchienen ferner folgende Bändchen: 
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Die Knabenhandarbeit in der heu- 
tigen Erziehung. Don Seminardireftor 
Dr. A. Pabft. Mit 22 Abbildungen. 
Gibt einen Überblid über die Geſchichte des Knaben- 
DE a, unterſucht feine Stellung im 
ichte der modernen pädagogiſchen Strömungen und 
erhärtet feinen Wert als Erziehungsmittel, erörtert 
fodann die Art des Betriebes in den verjchiedenen 
Schulen und gibt zum Schluffe eine vergleichende Dar- 
jtellung der Syſteme in den verſchiedenen Ländern. 






Ehe und Ehereht: Prof. £. Wahrmund. 

Eijenbahnen: Prof. $. Hahn. 

— Die techniihe Entwidlung der €. in der Gegen» 
wart: €. Biedermann. 

Eijenhüttenwejen: Prof. H. Wedding. 

Entdedungen. Das Seitalter der €: Prof. Dr. 

S. bünther. - 

Erde. Aus der Dorzeit der €.: Bau. Str. Srech. 

Erdkunde, wirtidaftlihe: Prof. D Chr. Gruber 

Ernährung und Doltsnahrungsmittel: Profeffor 
I. Stengel. 

Srauenarbeit: Dr. R. Wilbrandt. 

Srauenbewegung. Die moderne 5.: Dr. Käthe 
Schirmacher. 

Srauenleben. Deutſches 5.: Dr. E. Otto. 

Sröbel: Adele von Portugall. 

Sürjtentum. Deutſches F.: Prof. €. Hubrid. 

Geſchichte: 1848. Prof. Dr. ®. Weber. 

— Politifche SIDE mungen in Europa im 19. Jahr» 
hundert: Prof. Dr. K. Th. v. Heigel. 

— Reitauration und ost u: Drof. R. Schwemer. 

— Die Reattion und die neue Ara: Prof. R. Schwemer. 

— Dom Bund zum Reid: Prof. R. Schwemer. 
— Don Luther zu Bismard: Prof. ®. Weber. 

Gewerbe: Der gewerbl. Rechtsſchutz in Deutſchland: 
Patentanwalt B. Tolksdorf. 

handwerk. Das deutſche H.: Dr. €. Otto. 





13) — = Kulturgeftäte des deutichen Bauernhaufes: 


— Das deutſche Haus und fein Hausrat: Prof. Dr. 
Meringer. 

Haushalt. Die naturwiſſenſchaften im haushalt: 
Dr. J. Bongardt. 2 Bändchen 

Beilmiffeni aft. Moderne Beilwiffenihaft: Dr. 


1— De — in der M.: Prof. D. v. hanſemann. 

IHilfsſchulweſen: Rektor Dr. B. Maennel. 

Japan. Die J. und ihre wirtſchaftliche mens: 
Prof. K. Rathgen. 

Jeſu ten: Kine Heinridy Boehmer. 








FJefus und feine — aſtor K. Bonhoff. 

— die Glei Me Fi Prof. DH. Weinel. 

— Wahrheit und Aug ni Leben Jefu: 
Dr. P. Mehlhorn. 

Illuftrationstunft. Deutfche J.: Prof. R. Kautzſch. 

Ingenieurtechnik. Schöpfungen der J. der Neu⸗ 
zeit: K. Merdel. 

— Bilder aus ber J.: K. Merdel. 

Kaffee, Tee und Katao und die übrigen nar⸗ 
fotifchen A ENDOSTORTT Prof. Dr. Wieler. 

Kalender: Prof. W. 5. Wislicenus. 

Kant. Immanuel K. Daritellung und Würdigung: 
Prof. ©. Külpe. 

Kolonien. Die deutſchen K.: Dr. A. Heilborn. 

Kriegswefen im 19. Jahrhundert: O. v. Sotheıt. 

Kultur. Die Anfänge der menſchlichen K.: Prof. Stein. 

— Germaniſche K. in der ea Dr. ©. Steinhaufen. 


Pfarrer 


Kunft. Bau und Leben der bild. K.: Dr. Th. Dolbehr. 
— Oftaftatifhe K.: Dir. R. Graul. 
Kunitpflege in Baus und Heimat: R. Bürfner. 


eben. Die Erjcheinungen des Lebens. Grund 
probleme der modernen Biologie: Dr. h. Miehe. 

Licht und die Farben: Prof. £. Graetz. 

Luft, Waſſer, Liht u. Wärme: Prof. Blochmann. 

£uther im Lichte der neueren Forſchung: Prof. 
H. Boehmer. 


Maädchenſchule. D.höh.M.in Deutihl.: M. Martin. 


IRGEND EMERTE Arithmetit und Algebra: Prof. Dr. 

rang 

Meeresforfhung und Meeresleben: Dr. Janjon. 

Menjd. Vorleſ. aus d. Anthrop.: Dr. A. Heilborn. 

— und Erde: Prof. A. Kirchhoff. 

— und Tier. Der Kampf zwijhen M. und T.: 
Prof. X. Editein. 

Menjchenleben Aufgaben und Siele des M.: 
Dr. 3. Unold. 

Metalle: Prof. K. Scheid. 

Mitroftop: Dr. W. Scheffer. 

Moletüle, Atome, Weltäther: Prof. 6. Mie. 

Mond: Prof. J. — 

Die als hiſtoriſches Dentmal: Dr. 


Nünze. 
A. ae v. ————— 
ee and, Mozart, eethoven: Drof. €. Krebs. 
inführ In d. Weien d. M.: Prof. C. R. Bennig. 


— Geihiäie der Muſik: Dr. Sr. Spiro. 

Mutterfprade Entjtehung und Entwidlung 
unferer M.: Prof. W. Uhl. 

Mpnthologie. Germaniſche M.: Dr. v. Negelein. 

Waturlehre. Grundbegriffe der modernen N.: 
Prof. 5. Auerbadı. 

Obſtbau: Dr. €. Doges. 

Optiſche Inftrumente: Dr. M.v. Ro ne 

Pe ik sit. Allgemeine Pädagogit: Prof. Dr. 

h. Ziegler. 
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Aus Hatur und beilteswelt 
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Paläjtina und feine Geſchichte: Prof. v. Soden. . 

Pflanzen. Unfere widtigften Kulturpflanzen: 
Prof. K. Giefenhagen. 

— Dermehr. u. Serual. b. d. Pflanzen: Dr. €. Küfter. 
hilofophied.Gegenw. t. Deutſchl.: Prof. ©. Külpe. 
olarforfjhung: Prof. K. Haſſert. 
ompeji, eine helleniftijcdye Stadt in Italien: Prof. 
Dr. Sr. von Duhn. 

Religionsgejhidte: Grundzüge der iſraelitiſchen 
R.: Prof. Sr. Gieſebrecht. 

Religion u. Naturwiſſenſchaft in na u. Srieden. 

Ein — Rückblick: Dr. A. Pfannkuche. 

Religiöfe Strömungend. Gegenw.: D.A.6. Braaſch. 

Hom- Die ftändifchen und togialen Kämpfe in der 
römiſchen Republit: Dr. C. Bloch. 

Schiller: Prof. T — 

Schopenhauer: h. Richert 

Schrift--und Buhiwefen: Prof. O. Weiſe. 

Schulhygiene: Dr. £. Burgerſtein. 

Schulkämpfe der Gegenwart: J. Tews. 

Schulweſen. —— des deutſchen — 
Dir. Dr. X. Knabe. 

— Volksſchule und TED UNS in den Dereinigten 
Staaten: Dr. Sr. Kuypers. 

Seefrieg: K.v. Maltahn. 

Seele ie S. des Menſchen: Prof. 3. Rehmte. 

Sinne Die 5 S. des Menſchen: Prof. EI. Kreibig. 

Soziale Bewegungen: Prof. 6. Maier 

Se ee St. und Bürger im: Mittelalter: 

r 

Städtebilder, hiftoriiche aus Holland und Nieder» 
deutichland: Regierungsbaumeijter Alb. Erbe. 

Städtebilder. Kulturbilder aus griedh. Städten: 
€. Siebarth. 

Stereoftop u. f. Anwendungen: Prof. Th. Hartwig. 

Strahlen. Sidtbare und unjichtbare Str.: Prof. 
R. Börnftein und Prof. W. Mardwalbd, 

Tehnit. Am faufenden Webftuhl der Seit: Prof. 

Theater: Dr. K. Borinsti. [W. Launhardt. 

Tiere. Die Beziehungen der T. zueinander und zur 
Pflanzenwelt: Prof. K. Kraepelin. 

— Einführung in die Tierfunde: Dr. €. Hennings. 

— öwiegejtalt der Geſchlechter in der Tierwelt: 
Dr. Sr. Knauer. 

— Die Lebensbedingungen und die geographiſche 
Derbreitung der Tiere: Prof. O. Maas. 

Be fung des Deutſchen Reidyes: Prof. Loening. 
Dertehrsentwidlung in Deutichland 1800— 1900 : 
Prof. W. Loß. [A. Manes. 

Derfiherungswefen. Grundzüge des D.: Dr. 

Doltslied. Das deutiche D.: Dr. 3. W. Bruinier. 

Doltsftämme. Deutſche D und Landichaften: 
Prof. ©. Weiſe. 

sn LI LIE Die neueren W. (Gas 
mafdinen): Prof. R. Dater. 

— euere Sortidritte auf "dem Gebiete der W.: 
Prof. R. Dater. 

Weltall. Der Bau des W.: Prof. I. Scheiner. 

Weltanjhauungen — großen Öhilofophen der 
Deugeit: Prof. £. Bu 

Welthandel. Geſchi fe des W.: Dr. Schmidt. 

Weltproblem. Das W. von pojittoiftifchem Stand«- 
punfte aus: Privat-Dozent J. Petzoldt. 

Wetter. Wind und W.: Prof. c. Weber. 

Wirtfhaftsleben. Entwidlung des deutſchen W. 
im 19. —— Prof. C. Pohle. 

— Deutſches W.: Prof. Dr. Chr. Gruber. 
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N KARI-BAUHHL: Gerabmt 

—— ni = in Erlenrahmen und unter Glas 
Karl Bauer: Jahn (Sum Auswedjeln) .. M. 2.50 
Diefe Sammlung von Bildniffen, gejchaffen von einem dazu befonders berufenen 
Künftler, darf fünftlerifches und hiftorifches Intereffe in gleichem Maße beanjpruden. 
Hier treten uns, gleichfam neu belebt von dem Stift des Künftlers, die Perfönlichfeiten 
entgegen, in denen ſich die politiihe und fulturelle Entwidlung unferes Doltes 
verförpert. Aber jedes diefer Bildniffe ftellt aud) ein Tleines Kunftwerf dar, das 
unabhängig von der Bedeutung des Dargeitellten allein ſchon als Tünftlerifche 
Leiftung reizvoll und intereffant ift. So werden Karl Bauers „Charafterföpfe" zu 
Nug und Srommen der hiftorifchen wie der fünftlerifchen Bildung allenthalben in 

Schule und Haus Eingang finden. 


„... Die bedeutungsvolliten Ericheinungen der deutjchen Geſchichte treten in meijterhaft von Kart 
Bauer gezeichneten Blättern vor uns, mit leuchtenden Bliden, aus denen ihre Geſchichte und ihr Wirken 
abzulejen iftt- Das Werk follte in jeder Schule und jedem Haus zu finden fein; es iſt felbjt eine 
Säule zur SR (Straßburger Poft.) 
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